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•+7 "^+a^T1̂  t^C- ~̂ ẑ > ***̂
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u & + tx  e* tsé~  é t& j - 9u*e-6£. £^Li ^  O sfii& iêè& c. 44JÊsf c d L *  _
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r fi&/j? i- y 'J  t& f  ty^ ln jd r ó-è^ fMf

ftfe jf?  ,.  ̂ ^ J V » f

>*»-< ^ ± j£ tz . r <jf *m. f ~)t< ^cJi" a£r
&r r

iJL+2 &  <£j*o*4t*é*n A*' F*r fa  lT J^  Jr*. ïvlfat^:

c ^ / i /  j4 l*-

t&Zi-ió 4*.*isè f-lL&tf-

Cl€*c^l**&o4t~j  <fcJle^4**~t. '~iïifs2e_ 'tsCcde^c CJ^asfc&>2**C' e^ i eo?t.e**t S^

/  /  .̂ /  r > .  v  ,

jf̂ cJt-<zéi. *r*^‘ 'irl-'X ildriu* $L «4.K ^{, ••̂ ''t̂ ï-t-’ #ew*3

U «W .

OÖfi*- *̂É«-

•’■«- '**■■*■< r’ ' JÈ(F , ilii' -j >-<;. ■■

e^ rte- <***- ̂  6̂* ««jsta.fcd^ j t a ^ -

'A hwiï-ï** - w  d i J d . A U ,
B i j  -  , <

r--r 2̂ M**VS /?JTr



't)lu} y .' 'f-Z,  -£»

'7x/ JcJL m . ï?c**uyi&é- -it^D>e+t,  ̂ e^^yte 'dctw tJe,

j 2 X e  &l£*4£. -

ï/ cJ£*-!sC-Ó6j  ÜH. L A  ( / J  « S

'7X»Z- £*<_ 'l)te_ tp-vt&e*- -

cl-cA JL JL  Shi+ML &te 'c$_ VcH-.dlz. ~}&s?—-

d b * * c fe £  c d *  2>ex, 7 ^ p />

£ $ 4 . 3 s* , u J h jL d é ' e.o-t<^T_

i X  £ . / 5 .  f  / _ -  & /

< ^c  'c £ -  'f /  ^ L i.

$ t-  •fS'JV C é  - é$~ó~ó / o

é~o M ^  _ <̂j 4e a « .

. ^Cêrf’C- Ixsbut̂ *-. KĴ c**£h. ~$&z_ c ^ L ^ i -
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MM. F ranzius , Oberbaudirektor, et de T h i e r r y , Bauinspektor,

a Brême.



E u e b e r  E x c e l l e n z ,

Beehren wir uns in Verfolg des sehr geschatzten Schreibens vom 
28 August vorigen Jahres in dern Nachstehenden unsere Bermerkungen 
zu überreichen zu dem Gutachten, welclies die Herren Conrad und W clcker 
auf Yeranlassung des Herrn Biirgermeisters der Stadt Antwerpen in der  
Angeiegenlieit der Schelde Korrektion erstattet haben.

Die Auffassungen, welche die obengenannten Herren in jenem Gutachten 
niedergeiegt haben, stehen in vielen Beziehungen in so schroffen W ider-  
spruch zu den unsrigen, dass wir nach reiflicher Ueberlegung zu der Ueber- 
zeugung gelangten, unsere abweichenden Anschauungen wiirden am besten 
dadurch zum Ausdruck kommen, dass wir dieselben Fragen, welche die 
Stadt Antwerpen den Herren Conrad und Welcker vorlegte, von unserem 
Gesichtspunkte aus beantworteten.

W ir  haben daher in dem folgenden Gutachten zunachst die von der Stadt 
Antwerpen in zwei Fragen zusammengefassten Bedenken gegen die Ausfüh- 
rung des grossen Durchstiehs einer eingehenden Erörterung unterworfen.

Sodann haben wir das Projekt Van Mierlo, welches die Herren Conrad 
und W elcker zur Ausführung empfehlen, einer Prüfung unterzogen und 
haben schliesslich mit thunlichster Kiirze auf einzelne Punkte eingehen zu 
miissen geblaubt, welche in den von der Stadt Antwerpen gestellten Fragen 
nicht beruhrt sind, aber nach den uns gemachten Mittheilungen zu weiteren 
Bedenken gegen die Ausführung des Durchstichs Veranlassung gegeben 
haben.

Den Gegensatz zwischen unseren Anschauungen und denjenigen der 
Herren Conrad und Welcker glaubten wir nicht in jedem einzelnen Punkt 
hervorheben zu m üssen; wir waren vielmehr bestrebt, die von der Stadt 
Antwerpen erhobenen Bedenken eingeliend zu priifen, gewissermassen als 
ob wir von der Stadt Antwerpen aufgefordert worden waren, zu jenen 
Bedenken Stellung zu nehmen.

Bei der Behandlung und Wideriegung eines jeden einzelnen Einwands 
benmhtcn wir uns unsere Anschauüngen inöglichst eingeliend zu begriinden, 
indem wir uns von dem Gedanken lei ten liessen, dass bei den divergirendeu 
Ansichten nicht etwa das Gewicht der einen oder anderen Autoritat den

A n  Seine Excellenz den M inister der F inanzen und der öffent lichen Arbeit en 
Herrn de Sm et de Naeyer, Briissel.



E x c e l l e n c e ,

Comme suite a votre lettre du 28 aoüt de 1’année dernière, nous avons 
Phonneur de vous transmettre ci-joint notre avis au sujet du rapport fait 
par MAL Conrad et W elcker, a la demande de M. le Bourgmestre de la ville 
d’Anvers, sur Ia question de 1’amélioration de 1’Escaut.

Les appréciations émises par ces Alessieurs dans leur rapport sont, a 
divers points de vue, tellement en contradiction avec notre manière de 
voir, qu’après müre reflexion, nous sommes arrivés a la conviction que Ie 
meilleur moyen de faire ressortir la divergence des opinions, serait de 
répondre a notre tour aux questions que la ville d’Anvers a soumises a 
MM. Conrad et W elcker.

Nous avons done examine d ’une manière approfondie, dans notre avis, les 
objections contre 1’éxécution de la Grande Coupure, résumées en deux 
questions par la ville d ’Anvers.

Ensuite, nous avons procédé a 1’examen du projet Van Mierlo, dont 
MM. Conrad et W elcker recommandent 1’exécution et, finalement, nous 
avons cru devoir aborder aussi brièvement que possible certains points non 
soulevés dans les questions posées par la ville d’Anvers, mais qui ont aussi 
donné lieu, d ’après ce que nous avons appris, ades  objections contre 1’exécu- 
tion de la Grande Coupure.

Nous n’avons pas cru devoir faire ressortir, pour chaque point spécial, la 
contradiction entre notre manière de voir et celledeMM. Conrad et W elck e r ; 
nous nous sommes efforcés plutót d ’examiner de trés prés les objections sou- 
levées par la ville d'Anvers, tout comme si elle nous avait demandé notre 
avis a ce sujet.

Dans 1’exarnen et Ia réfutation de chacune de ces objections, nous avons 
cherché a étayer nos arguments aussi sblidement que possible, nous disant 
qu’en presence de Ia divergence des opinions, ce n’était pas le poids de telle 
ou telle autorité qui devait décider, mais q u ’une justification basée sur de

A  Son Excellence Monsieur de Smet de Naeyer, Ministre des Finances et des 
Travaux publics, a Bruxelles.



Ausschlag geben könne, sondern dass einzig und allein die rein sachliclie 
Begriindung des Projekts dessen Anerkennuug erringen müsse.

Mit Anwendung gewisser Palliativmittel könnte vielleicht bis zu einem 
gewisse» Grade den Bedürfnissen der jetzigen Schiffahrt genügt werden, 
aber die Entwickelung des modernen Schiffbaues weist mit gebieterischer 
macht darauf, dass nur diejenigen Hafen ilire Sledung behaupten werden, 
welche in ihren sammtlichen Einrichtungen, wozu die Zukömmlichkeil in 
erster Linie gehort, dieser zukünftigcn Entwickelung Rechnung tragen.

Yon diesem Gesichtpunkte aus ist der grosse Durchstich, dessen Ausfüh- 
rung keinerlei Gefahren für die bestellende Schiffahrt bietet, die einzige 
Lösung, welche nicht nur dem Bedürfnisse der jetzigen Schiffahrt, sondern, 
und dies in vollem Maasse, der fernen Zukunft Rechnung tragt.

Unsere bei früherer Gelegen heit ausgesprochene Ueberzeugung, dass die 
Ausführung des grossen Durchstichs das radikalste und erfolgreichste 
Mittel sei zur Beseitigung aller je tzt bestellenden Mangel in der Verbindung 
Antwerpens mit der See. ist durch die eingehenden Untersiichungen, zu 
welchen das vorliegende Gutachten uns Anlass gegeben hat, nur gefestigt, 
und wenn wir am Schlusse unserer Betrachtungen nach wie vor die 
Ausführung des grossen Durchstichs befiirworten, so lassen wir uns hierbei 
von dem Hauptgedanken leiten, dass kein Opfer gescheut werden darf, um 
dem Antwerpener Halen die Stellung, die er sicli im W elthandel erobert hat, 
zu erhalten.

Genehmigen Eure Excellenz die Versicherung unserer grössten Ergeben- 
lieit.

L . F k a n z ic s , G. d e  T h i e r r y ,

O b e rb a u d ire k to r . B a u in sp e k to r.



KOKREKTION DER SCHELDE.

GUTACHTEN

DES

Oberbaudirektors F ranzius  u n d  d e s  Bauinspektors d e  T hierry,

zu Bremen.

I. Erste Frage. — Bei der Beurtheilung der ersten Frage, welche d :e 
Stadt Antwerpen den Herren Conrad und W elcker vorgelegt hat und wel­
che la u te t :

« W ird  eine Rinne von mindenstens 8m. unter Niedrigwasser unter Ein- 
» wirkung der Ebbe und Fluth ohne Unterbrechung langs der rechten oder 
» östlichen Halfte des Stromes, in der ganzen Ausdehnung des Durchstichs 
» entstehen und sich erhalten ?

muss zunachst festgestellt werden, dass der Durchstich in vollem Umfange 
künstlich durch Ëaggerungen hergestellt werden soil und erst dann der 
W irkung der 1 ideströmungen frei gegeben werden darf, wenn die project- 
massigeii Querschnittgrössen überall \o rhanden sind. Bei der Herstellung 
des projectmassigen Querschnittgrössen wird ausserdem langs des rechten 
Ufers eine Ki mie von grösserer Tiefe etwa 8m.50 unter Niedrigwasser zu 
baggern sein, um hierdurch der tiefen Rinne die Lage, welche dieselbe natur- 
gemass einnemen muss, von vornherein zuzuweisen. Durch ein derartiges 
Yorgehen wird, von dem Augenblick, wo der Durchstich den Tideströmun- 
gen geöffnet sein w ird, das richtige Verhaltniss zwiscben Querschnittgrös­
sen und Wassermengen gewahrleistet und dagegen verhiitet. dass lokale 
Auskolkungen und Yersandungen, die mit ungleichmassigen Profilgrössen 
verhuilden sind, sich einstellen. Da hierdurch eine tiefe Rinne von minde- 
stens 8m. unter Niedi'igwasser dem rechten Ufer entlang durch Baggerung 
hergestellt werden soil, und mit voller Sicherheit hergestellt werden kann, 
scheidet die Frage, ob diese Rinne unter Einwirkung von Lbbe und Fluth 
entstehen wird, aus und es eriibrigt die Frage zu prüfen, ob man darauf 
rechnen kann, dass die einmal künstlich geschaffene Rinne sich erhalten 
werde.

Es sei zunachst daraul' hingewiesen,dass der eminente französisclie Inge­
nieur Fargue, welcherbisherden Grundsatz vertreten hat, dass gerade Strec-



ken in einem Flusse vermieden werden sollten, weil dieselben eine Unbe- 
standigkeit in der Lage der tiefen Rinne zur Folge batten, in anerkennens- 
wertlier Weise gelegentlich des VII internationalen Schiffahrtscongresses in 
Brussel die unumwundene Erklarung abgegeben bat, dass seine Theo- 
ï'ien bei Tidefliissen keine Beslatignng fiiuien. Wenn noch vielfach die 
Meinung verbreitet ist, dass urn eine bestandige Lage der Fahrinne 
zu erzielen, es nothwendig sei, den Flusslanl' so zu gestalten, dass er 
aas einer Aufeinanderfolge von Kriimmungen bcsteht, so berubt diese irrige 
Ansicht in den meisten Fallen auf der Beobaclitung der Tbatsaebe, das alle 
im Nalurzustande  befindlicben Flüsse sicb scblangeln, und, dass aucb bei ei­
nem nur  für Mille/wasser  korrigirten Flusse der Thalweg gewunden ist.

Es muss zugegeben werden, dass da.wo das Niedrigwasserbett eines Flus- 
ses riiclitgenugend festgelegt i s t— wobei est gleicbgültig ist,ob dieser Fluss 
im Fluthgebiet liegt oder nicht — die Lage der Stromrinne unbestandig ist, 
und dass es in einem solchen Flusse, namentlich dann, wenn die Sohle, wie 
es bei der Schelde der Fall ist, aus leicbt beweglichem Sande bestebt, oft 
nur unbedeutender, und selten genau zu ermittelnder, Ursaehen bedarf, um 
auf grosse Strecken Verschiebungen in der Lage der Stromrinne oder des 
Thalwegs herbeizuführen.

Sobald aber das Niedrigwasserbett des Flusses genügend festgelegt ist, 
hört auch die Möglichkeit auf, dass der Slrom sicb in mehrere Rinnen 
theilt, wie dies bei einem mangelhaft oder ganz unkorrigirten Flusse 
geschieht.

Die Festlegung des Niedrigwasserbettes ist hiernach derjenige Factor, von 
welchem die Beslandigkeit in der Lage der tiefen Rinne in erster Linie 
abhangt. Die etwaige K rüm m ung dieses Niedrigwasserbettes ist jedoeh für 
die Lage der tiefen Rinne insofern massgebend, dass w ahrend bei festge- 
legtem Niedrigwasserbett in einem geraden Flusslauf die tiefe Rinne sicb in 
der Mitte des Stromes halten wird, in einem gekrümmten Lauf dagegen die 
Rinne vermöge der Centrifugalkraft sich nach dem concaven Ufer verlegen 
wird. Die Grosse der Centrifugalkraft ist dem Quadrat der Geschwindigkeit 
direct, dem Krümmungsradius umgekehrt proportional. Auf einer geraden 
Strecke, wo der Krummungsradius R =  cc, ist die Centrifugalkraft =  0 ;  
für die Lage und Tiel’e der Rinne ist somit daselbst lediglich die Geschwin­
digkeit und die BescbalTenheit der Flusssohle massgebend. 1st das Profil 
überinassig gross, so findet eine Geschwindigkeitabnahme statt, die Lage 
der Rinne ist veranderlich und diese wird sich dort bilden, wo die Flusssohle 
den geringsten Widerstand bietet. Will man auf einer geraden Flussstrecke 
eine Rinne von bestimmter Tiefe und Lage haben, so ist es unumganglich 
nothwendig, wie bereits erw ahnt, durch Leitdiimme ein Prolil festzulegen, 
in welchem die Geschwindigkeiten stets gross genug sind um die Ablage- 
rungen von Sinkstoffen zu verhindern.

Als Beweis für die Thatsache,dass die Festlegung des Niedrigwasserbettes 
genügt, um auf einer geraden Flussstrecke die Beslandigkeit der tiefen Rinne 
zu gewahrleisten, glauben wir auf die Unterweser verweisen zu müssen. 
Die Strecke zwischen Brake und Bremer ha ven, welcher das Beispiel entnom-



men ist, entspricht, was die Wasserbewegung und die allgemeinen Verhalt- 
nisseanbelangt,annahrend der Strecke der Schelde zwischen Antwerpen und 
Bath.

Es muss allerdings mit allem Nachdruck darauf hingewiesen werden, dass 
langwierige Verhandlungen wegen der Abschliessung des Nebenarms 
zwischen dem Festlande und der sogen. Lune Plate den Ausbau des Niedrig- 
wasserbettes zwischen Dedesdorf und Nordenham auf einer Liinge von vier 
Kilometer bis jetzt verhindert haben. Aus diesem Grund konnte auch die 
Beseitigung der Sandbank nördlich der Dedesdorfer Plate bis jetzt nicht in 
Angriff genommen werden. Zwischen Dedesdorf und Nordenham ist daher 
noch annahernd derselbe Zustand wie vor Beginn der Korrektionsarbeiten.

Die FJuthwassermenge b e t r a g t :

i/ Bremerhaven . .
i/ B a t h .........................
iJ B rak e ........................
i/ Antwerpen . . .

Die Ebbewassermenge :

iJ Bremerhaven . .
i/ B a t h .........................
i/ B ra k e .........................
i/ Antwerpen . . .

Zwischen Sandstedt und Nordenham(vergleiche die anliegendeKartell)  ist 
das Niedrigwasserbett der Weser auf einer Liinge von i (5 Kilometer fast 
ganz gerade. Die Herstellung einer in ihrer Lage besliiudigcn Fahrrinne auf 
dieser Strecke erschien den Anhangern der Fargueschen ïheo rien  als ein 
Unternehmen von iiusserst fraglichem Erfolgeschon deshalb,weil die Breiten 
des Hochwasserbettes innerhalb sehr weiter Grenzen schwanken. Es 
betragt niimlich die Hochwasserbreite am oberen Ende dieser Strecke bei 
Kilometer 46, 2,000 m . ; 2 Kilometer unterhalb ist die Hochwasserl)reite 
nu r noch 800 in., nimmt aber bei Kilometer 50 wieder bis auf 1,600 m. 
zu, um bei Kilometer 54 wiederum bis auf 800 m. abzunehmen. Dazu 
kommt, dass die Lage desllochwasserbettes zu dem begradigten Niedrigvvas- 
serbette die denkbar ungüntigste war. D urch Fest/eguiig des Niedrigwasser- 
bettes liegt tro iz dieser ungiinstigen Momente die Fahrrinne seit ihrer ersten 
Ausführung bestiindig in der Milte.ohne dass es besonderer Nachhüll'e durch 
Baggerungen bedarf. Diese 16 Kilometer lange Streckc wird fiir die Befah- 
rung bei Kacht durch zwei Richtungslinicn, welche annahernd eine 16 Kilo­
meter lange gerade Linie bilden mit Hilfe von Leitfeuern bezeichnet. Es 
bedarf keiner Ausführung, dass man an die Anlage von so kostspieligen 
Leuchtthürmen deren Hölie 28 m. und 26 m. betragt nicht lnitte denken 
können, wenn die Fahrinnc nicht absolut feslliegend wiire.

439,7 — —
<9i ,4  —

41.1 —  —  ’

63.1 — —

136,8 Millionen c b m .; 
187 — —
37 — -
59.3 — —



W enn es also möglich ist auf langen geraden Strecken einer tiefen F ahr-  
rinne eine bestandige Lage zu geben, so wird die Bestiindigkeit in der Lage 
der tiefen Rinne bei einem gekriimmten Lauf in Folge der bierbei auftreten- 
<len Kriifte mit viel grösserer Sicherheit vorausgesagt werden können.

Bei einer gekrümmten Flussstrccke maclit sich ntimlich dieCentrifigalkraft 
geltend und verlegt, wenn nicht besondere örtliche Umstande dies verhin- 
dern, die tiefe Rinne in die Concave. Es ist ohne weiteres klar, dass je 
kleiner der Krümmungsradius. desto grosser die Centrifugalkraft sein wird, 
welche dadurch zum Ausdruck kommen wird, dass die Sohle des concaven 
lifers tiefer ausgehöhlt werden wird und die grossen Tiefen in grösserer Nahe 
des concaven Ufers sich bilden werden, als auf solchen Strecken wo die 
Centrifugalkraft in Folge eines grosseren Krümmungsradius kleiner ist. Das 
Maass der Vertiefung langs des concaven Ufers ist jedochnicht allein von 
der Grosse der Centrifugalkraft sondern auch von der Bodenbeschaffenheit 
des Bettes und der Ufer abhangig. Dort, wo das concave Ufer unter W asser 
eine flache Böschung aufweist und wo ausserdem das Ufer gegen den Slrom- 
angriff widerstandsfalng ist, wird man selbst in sehr scharfen Krümmun- 
gen, wo sich unter anderen Umstanden grosse Uebertiefen bilden würden, 
nur unbedeutende Yertiefungen auffinden.

Diesen Naturgesetzen sind alle Wasserliiufe unterworfen, wobei allein die 
verschiedenartige Combination der einzelnen Factoren als Eigenthümlich- 
keit geiten darf, und die Schelde macht keine Ausnahme. Man betrachte die 
Kriimmungen bei Austruweel und oberhalb des Forts La Perle. Infolge der 
ausserordentlich scharfen Kriimmungen, oder, was desselbe bedeulet, des 
kleinen Krümmungsradius, erlangt die Centifugalkraft an diesen Stellen eine 
solche Grosse, dass die Solde bis auf 17 und 18m. unter Niedrigwasser ver- 
tieft wird, wahreud dort, wo die Krümmungen schwacher sind, dieses Maass 
bei Weitem nicht erreicht wird. Obwohl der Krümmungsradius an dem Kai 
du Rhin bei Weitem nicht so klein ist als in der starkeren Krümmung bei 
Austruweel, so bestatigen die grossen Tiefen, welche an dieser Stelle ange- 
troffen werden, ebenfalls die vorstehenden Ausführungen, indem sie den 
Beweis liefern,dass eine steile Böschung,in diesem Falleeine verticaleWand, 
die Bildung grosser Tiefen begünstigen, Oberhalb des Kai S‘. Michel 
betragt die Tiefe vor den Kais 8m. und nimmt stellenweise auf 7m. unter 
Niedrigwasser ab. Diese Tiefen sind für den Tiefgang der meisten Dampfer 
noch genügend, sie werden aber zweifellos zunehmen, wenn das Niedrig- 
wasserbett der Schelde vor dem südlichen Theil der Kais ausgebaut und 
festgelegt sein wird, denn die QuerschnittsgrÖssen sind vor dem Kai de la 
Station zu gross, und da hier die Kais fast geradlinig sind, kann nu r  eine 
Einschrankung der Querschnitte die erwünschte Tiefenzunahme bewirken.

Bei dieser Gelegenheit glauben wir darauf hinweisen zu müssen, dass die 
unmittelbar vor einigen Kais in Antwerpen beobachteten Abnahmen der 
Tiefen keineswegs durch Ablagerungen von Sinkstoffen des Flusses verursacht 
sind. Derartige Ablagerungen linden sich auch in geschlossenen Hiifen und 
rühren  von den Ladungen der Schiffe her. W ie von der Verwaltung der Ponts 
etChaussées mitgetheilt wird, haben auch die vor den Kais in Antwerpen vor-



S’il est possible de donner a un chenal, sur une longue section droite, une 
position stable, on peut prédire avec beaucoup plus d ’assurance la fixité 
de ce chenal sur une partie courbe, a cause des forces qui, dans ce cas, 
entrent en jeu.

En effet, sur une section courbe de rivière, la force centrifuge produit son 
etïet et déplace Ie chenal vers Ia courbe concave, a moins que des circon- 
stances locales ne s’y opposent. Sans autre démonstration, il est clair que, 
plus le rayon de courbure sera petit, plus grande sera Ia force centrifuge. 
Et celle-ci agira de telle sorte que Ie lit se creusera davantage contre Ia rive 
concave et que les grandes profondeurs se rapprocheront plus de cette rive 
que sur des sections de rivière oü la force centrifuge est moindre, paree 
que leur rayon de courbure est supérieur. L’approfondissement le long de 
la rive concave ne dépend toutefois pas uniquement de I’intensité de Ia 
force centrifuge, mais aussi de la nature du terrain  du lit et de la berge. La 
oü la rive concave présente sous eau un talus plat et est, en outre, capable 
de résister aux altaques du courant, on ne constatera que des approfondis- 
sements insignifiants. même dans de trés fortes courbes, alors que dans 
d ’autres circonstances se produiraient de grands excès de profondeur.

Tous les cours d ’eau sont soumis a ces lois naturelles; ce sont les combi- 
naisons diverses des facteurs isolés qui constituent les cas particuliers, et 
1’Escaut ne fait pas exception a cette règle. Que 1’on considère les coudes a 
Austruweel et en amont du fort La Perle. Par suite de la courbure extrême- 
ment forte, ou. ce qui revient au même, du faible rayon de courbure, Ia 
force centrifuge acquiert en ces endroits une telle intensité que le lit 
s’approfondit jusqu’a 17 et 18 mètres sous marée basse, tandis qu’ailleurs, 
oü les courbures sont moindres, ces profondeurs ne sont pas atteintes a 
beaucoup prés. Bien qu’au quai du Rhin les rayons de courbure ne soient 
pas, tant s en faut, aussi petits que ceux du coude plus prononcé d’A ustru- 
weel, 1’existence de grandes profondeurs devant ce quai confirme égale- 
ment les théories qui p récéden t: elle prouve qu’un talus raide, dans ce cas une 
paroi verticale, favorise la formation de grandes profondeurs. En amont 
du quai S*-Michel, la profondeur devant Ie m ur est de 8 mètres, et par 
endroits elle tombe a 7 mètres sous marée basse. Ces profondeurs sont 
encore suffisantes pour Ie tirant d ’eau du plus grand nombre de steamers, 
mais elles augmenteront. sans aucun doute. lorsque le lit mineur aura été 
amélioré et fixé devant la partie sud des quais, car les sections transversales 
sont trop grandes devant le quai de la Station, et, comme la ligne des quais 
y est presque droite. seule une réduction de la section transversale peut 
produire I’augmentation désirable de la profondeur.

A cette occasion, nous croyons devoir faire remarquer que les diminutions 
de profondeur constatées contre certains nmrs de quai ne sont nullement 
dues au dépot de matières charriées par le fleuve. Des dépots de 1’espèce se 
rencontrent également dans les bassins fermés e tproviennent des cargaisons 
des navires. D’après les renseignements l'ournis pa r l’Administration desPonts 
et Chaussées, il résulte des investigations faites devant les quais que les dits
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genommenen Untersuchungenergeben,dassdiefraglichen Untiefen aus Stein- 
kohlen, Gusseisen und Bleistiicken, sowie aus Steinen, welche beim Laden 
und Löschen der Schifïe iiber Bord gefallen sind, bestehen, zwischen wel- 
chen und unter deren Schütz sich allerdings sodann auch Sandablagerungen 
bilden.

Der Bildung der unter den Namen « Rug » bekannten Untiefe liegen 
dagegen ganz andere Ursachen zu Grunde. Diese Untiefe wird durch die 
scharfe Krümmung bei Austruweel und den fast unvermittelten Uebergang 
aus dieser scharfen Krümmung in die oberhalb anschliessende annahernd 
gerade Strecke veranlasst. In der eigentlichen Krüminung ist die Rinne sehr 
schmal und tief. Bei Fluth herrschen in dieser Rinne heftige Strömungen, 
durch welche das concave Ufer und die Fiusssohle stark angegrilfen werden. 
Die lebendige Kraft wird in der Krümmung sehr verbraueht, indem höchst 
wahrscheinlich eine nicht unwesentliche Hebung des Wasserspiegels auf der 
concaven Seite hervorgerufen wird. Der plötzliche Uebergang des Fluth- 
stromes in die annahernd gerade anschliessende Strecke ist daher mit 
einer Geschwindigkeits Abnahme verblinden, welche die Ablagerung der 
mitgefülirten Sinkstoffe gestattet. Hierdurch wird eine Untiefe gebildet, 
welche durch  die Ebbeströmung nicht wieder beseitigt werden kann, weil 
deren in der geraden Strecke nicht gesteigerten Geschwindigkeiten, hierzu 
nicht ausreichen.

W enn man nun der Frage naher treten will, ob die Centrifugalkraft nach 
Fertigstellung des Durchstichs gross genug sein wird, um die Erhaltung 
einer tiefen Rinne von mindestens 8 m. unter Niedrigwasser langs des 
rechten Ufers auch im unteren Theil des Durchstichs zu gewahrleisten, so 
muss zunachst beriicksichtigt werden, dass die Ausführung des Durchstichs 
eine Aenderung sowohl der Wassermenge als auch der Geschwindigkeiten 
zur Folge haben wird. Die Grosse der Centrifugalkraft berehnet sich nach 
der Formel

m  v'
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wenn daher die beiden Factoren m  und v grosser werden, ist es ohne weiteres 
klar, dass die Vergleiche der jetzigen Tiefenverhaltnisse bei besfimmten 
Krümmungsradien mit den zu erwartenden Tiefen in dem projectirten 
Durchstich ohne Berücksichtigung der grosseren W asser meng en und nam ent- 
lich der grossere Geschwindigkeiten zu  ganz irreführendm  Schhtssfolgerimgen  
Anlasn geben muss.

Die Ausführung des Durchstichs wird zunachst zur Folge haben, dass die 
Dauer de r  Fluth in Antwerpen um 19 Minuten grosser sein wird, als gegen- 
wartig. Dieser grosseren Fluthdauer entsprechend wird eine Vermehrung der 
Wassermenge, welche in die Schelde oberhalb Antwerpen und in deren 
Nebenflüsse eindringen wird, statt linden. Der Vortheil dieser vergrösserten 
F luthdauer wird ferner um so besser ausgenutzt w erden können, je  besser 
der  Zustand des Niedrigwasserbettes der oberen. Schelde sein wird. W enn 
also,wie es in der Absicht der Regieruug liegt, <*j{ie durchgreifendc Korrek-



tion des Niedrigwasserbettes der Schelde oberhalb Antwerpen zur 
Ausführung kommt, wird eine ganz erhebliche Senkung des Niedrig- 
wasserspiegels daselbst eintreten. Diese Senkung des Ebbespiegels wird 
neben dem unmittelbaren eminenten Vortheil einer Yerbesserung der 
Vorfluthen aller nacb der Schelde entwiissernden Landereien, den 
Raum für die vermehrte W assennenge schaden, welche ihrerseits für die 
Erbaltung eines tiefen Fahrwassers von grösster Bedeutung sein wird. Diese 
Aufgabe wird vorzugsweise dem Ebbestrom zufallen.

Der vergrösserten Fhithdauer entsprechend wird eine Abnahme der Ebbe- 
dauer um genau dasselbe Maass, um welchcs die Fluthdauer zunehmen wird, 
also um <9 Minuten eintreten. Da somit auf der einen Seite eine Vergrös- 
serung der Fluth Wassermenge eintreten vurd und diese vermehrte W as- 
sermenge in kürzerer Zeit zum Abfluss kommen muss, wird nothwendiger- 
weise die mittlere Geschwindigkeit der Ebbe sich auch vergrössern. In der 
Formel, welche die Grosse der Centrifugalkraft ausdrückt, ist die Gcschwin- 
digkeit v in der zweiten Potenz entbalten, da nun diese zum Quadrut erho- 
bene Geschwindigkeit mit der secundlichen Wassermenge m  multiplicirt

G
wird, wobei der Beeriff der Wassermenae im Sinne der Mechanik also —  auf-& O g

zulassen ist, so is te s  einleucbtend, dass diejenige Centrifugalkraft P, welche 
gegenwartig genügt, um Tiefen von 8 m. in einer Krümmung von bestimm- 
tem Radius r  zu erhalten — diese selben Tiefen demnachtst bei vergrösserter 
W assermenge m  und vergrösserter mittleren Geschwindigkeit v in Krüm- 
mungen von grösserem Radius zu erhalten im Stande sein wird.

A berauch  ganz abgesehen davon, dass die Ausführung des Durchstichs 
eine wesentliche Verbesserung in der Wasserbewegung herbeiführen wird, _ 
welche bei dem Vergleich der jelzigen mit dem künftigen Zustand nicht aus- 
ser Acht gelassen werden darf, ist es nicht statthaft, aus der Thatsache, dass 
im jetzigen Scheldelauf Tiefen von 8 m .  unter Niedrigwasser langs des con- 
caven Ufers an solchen Stellen beobacbtet werden, die sich an Strecken 
anschliessen, deren Krümmungsradius kleiner als 2000 m. ist und deren Bo- 
genlange kleiner ist als 800 m. (S. 9 des Gutachtens des Herren Conrad und 
Welcker) zufolgern, dass die demnachstigen Tiefen im Durchstich die von 
uns in Aussicht gestellten 8 m. unter Niedrigwasser langs des rechten Ufers 
nicht erreichen werden, weil gerade die zum Vergleich herangezogene je t-  
zige Scheldestrecke zwischen Antwerpen und Kruisschans im höchsten Grade 
mangelhaft ist.

In den ersten Jahre nach Fertigstellung des Durchstichs, wo die Kaimauer 
noch nicht bis zum unteren Theil des Durchstichs fortgeführt sein kann, 
wird die tiefe Rinne voraussichtlich nicht hart  dem concaven Ufer folgen, 
weil es aus practischen Gründen nicht zweckmassig sein wird, dem concaven 
Ufer eine übermassig steile Böschung zu geben. Die Fortführung der Kai­
mauer und die damit verbundene Herstellung einer verticalen W and  an



Steile der flachen Böschung wird jedoch sofort die Wirkung haben, die tiefe 
Kinne unmittelbar nach dem Fusse der Mauer zu verlegen, weil. wie bereits 
erwiilmt, eine verticale W and , selbst in einer sehwachgekrümmten Fluss- 
trecke, die Schaffung und Erhaltung grosser Tiefen begünstigt.

W ir  legen daher besonderen W erth  darauf hervorzuheben, dass nach 
unserer Ueberzeugung auch unterhalb Kilometer 13 der Bau von Kais mit 
genügender Wassertiefe unmittelbar davor möglich sein wird, weil der 
Einfluss der Concaven von Liefkenshoek sich erst ani untersten Ende des 
Durchsticlis geltend machen kann. Dass die tiel’e Rinne von der Concaven 
langs des rechten Ufers des Durchstichs in die Concave bei Liefkenslioek 
übergehen muss, ist unvermeidlich, es liegt aber gar kein Grund vor anzu- 
nehmen, dass dieser Uebergang sich schon zwei Kilometer oberhalb des bei 
Kilometer (6 liegenden Jnflexionspunktes ausbilden soil, namentlich, wenn 
inan berücksichtigt, dass schon jetzt die grossen Tiefen unterhalb Kruisschans 
am rechten Uier liegen. Die Tiefen auf diesem Uebergang hangen, wie die 
Tiefen auf jeder geraden Flussstrecke von den Breitenabmessungen des Nie- 
drigvvasserbettes in erster Linie ab. In derselben Weise wie durch Festle- 
gung des Niedrigwasserbettes auf geraden Strecken, nach den bereits oben 
gemachten Ausfülirungen, eine Rinne von bestandiger Lage und bestimmter 
Tiefe erzielt werden kann, ist durch dasselbe Mittel die Möglichkeit gegeben, 
jeden Uebergang, der im Grunde genommen nichts weiteres ist, als eine 
kurze gerade Streeke, so auszubilden, dass die Rinne eine bestandige Lage 
und eine bestimmte Tiefe hat. Die Erhaltung bestimmter Tiefen auf jedem 
Uebergang ist von der Wassergeschwindigkeit und diese von der seitlichen 
Einschrankung abhangig.

1st die Geschwindigkeit so gross, dass nicht nur Sandablagerungen verhütet 
werden, sondern auch die Sohle angegriffen wird, so liegt es durchaus in 
dem Bereich der Möglichkeit, einen Uebergang zu schaffen, auf welchem die 
Wassertiefen ebenso gross, wenn nicht gar grosser sind, als auf den anschlies- 
sendenF lussstreekenundzw ar durch continuirliche seitlicheEinschrankung. 
Die Beziehungen, welche überall zwischen Wassermenge,Querschnittsgrösse 
und Geschwindigkeit bestellen, geiten auch für Uebergangstrecken. W enn 
daher in Folge einer lokalen Einschnürung der Querschnitt auf einer Ueber- 
gangstreeke eingeschrankt w ird, so wird bei einer gegebenen Wassermenge 
die Geschwindigkeit eine Erhöhung erfahren, um die alte Relation zwischen 
Wassermenge und Querschnittgrösse aufrecht zu erhalten. Besteht nun die 
Flusssohleaus einem Material, welch er bei dieser vergrösserten Geschwindig­
keit in Bewegung gesetzt wird, so wird die Sohle des Ueberganges sich ver- 
tiefen bis wiederum der Gleiebgewichtszustand und die diesem entsprechende 
Relation zwischen Wassermenge, Querschnittsgrösse und Geschwindigkeit 
wieder hergestelltist. Die Miichtigkeit des betreffenden Flusses spielt bei dem 
Uebergang aus einer Concaven in die folgende entgegengesetzte Concave 
ebenso wenig eine Rolle, wie hei der Festlegung des Niedrigwasserbettes auf 
einer mehrere Kilometer langen geraden Flussstrecke. Die Einwirkung der 
Profileinschrankungwird sich allerdings auf den ganzen Querschnitt erstrec- 
ken müssen, aber es ist dies zweifellos nu r von Vortheil für die nutzbare 
Fahrwassertiefe und Fahrwasserbreite. Die Herren Conrad und W elcker



führen als Beweis für ihre abweichende Anscbauung zwei Beispiele nieder- 
Uindiseher Flüsse an.

Diese Beispiele sind jedoch nicht gliieklicli gewahlt. Zuniichst mussen wir 
darauf hinweisen, das obwohl die Herren Conrad und W elcker aufS. S und
7 ihres Gutachtens grosses Gewicht darauf legen, dass die grösste Vorsicht. 
hei dem Vergleich mit anderen Tidefïüssen ohwalte, um zu verhviten. dass 
ausfaischen Analogien aueli falsche Schiüsse gezogen werden, die Verhalt- 
nisse bei den herangezogenen Beispielen nur sehr geringe Analogie mit den 
Verhalnissen auf der Schelde haben. Die Schelde ist in erster Linie ein Tide- 
fluss und zwar ein Tidefluss bei dessen Regime die Fluthwassermenge den 
Hauptfactor bildet.

Der Unterschied zwisschen der Schelde und der Miindung der Maas, seibst 
bei Hoek van Holland, geht am deuliichsten aus folgender Zusammenstel- 
lung h e r v o r :
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Schelde bei Lillo. 4® 45 5 h.-tS ai. 6li 57 92,3*9,000 96,437,000 4,068,000 4 .2  p . c .

M aasm ündung bei 
Hoek van H ol­
land  .................. 64 5 h. 2 2 in. 7 h .03 59,600,000 62,100-000 22,500,000 56.2 p .  c .

Bei Lillo betragt das Fluthintervall der Schelde 4.43  m., und bei einer 
Fluthwassermenge von über 92 Millionen cbm. ist die Oberwassermenge so 
gering, dass sie mit 4 Millionen cbm. nu r  4.2 °/0 der Ebbewassermenge 
betragt. Bei dem Rotterdam’schen W aterweg am Hoek van Holland ist das 
Fluthintervall dagegen fast nur 1/5 so gross, wie bei der Schelde und zw ar 
i .6 4  m. Viel erheblicher ist jedoch die Abweichung im Verhaltniss 
zwischen Oberwassermenge und Ebbewassermenge, denn beim W aterweg 
reprasentirt schon bei niedrigem Oberwasser die Wassermenge 36.2 °/„ der 
Gesammlwassermenge, gegenüber 4.2 °/0 hei der Schelde. Sie ist daher im 
Yerlmltniss beim W aterw eg fast neunmal so gross, wie bei der Schelde.

Aber abgesehen davon. dass tl ie Verhaltnisse bei der Miindung des Rot- 
terdam ’schen W aterwegs verschieden sind von den Verhaltnissen auf der 
Schelde, darf die Thatsache, dass bei der Miindung des Rotterdam ’schen W a ­
terwegs die tiefe Rinne vom Profil 175 (Vergleiche die anliegende Karte 111) 
abwarls nicht mehr in unmiltelbarcr Nidie des concaven rechten Ufers 
liegt, nicht einem zu grossen Kriimmungsradius zugeschrieben werden.

Die rechtsseitige Niedrigwasserlmie springt unteihalb Profil 175 plötzlich 
ganz erheblich zuriick hinler der idcellen Fortsetzungder Niedrigwasserlinie 
oberhalb dieses Profils. Dieser Unterbrechung der Continuilat kann die tiefe 
Fahrinne nicht folgen, weil die W irkung  des JViodrigwasser Leitdammes 
oberhalb Profil 175 nicht mit dem Abschluss dieses W erks aufhört, sondern 
sich noch untcrhalb dieses plölzlichen Abschlusses crstreckt. Das landsei-



Toutefois, ces exemples ne sont pas heureusement clioisis. D’abord, nous 
ferons remarquer que MiVJ. Conrad et W elcker (p. o et 7 de Jeur rapport) 
attachent une grande importance a ce que ia plus grande prudence com- 
mande les comparaisons que 1’on établit entre des rivières a marée, et ce 
afin d ’éviter que d’analogies fausses on ne tire de fausses conclusions. Or, les 
exemples cités se rapportent a des situations qui n ’ont que des analogies 
bien faibles avec celles de 1’Escaut. Avant tout, 1’Escaut est une rivière a 
marée, et, notons-le bien, dans le régime de laquelle le débit de la marée 
joue le role principal.

La différence entre 1’Escaut et I’embouchure de la Meuse, même au Hoek 
van Holland, est bien mise en évidence par le tableau suivant :

A m plitude Ü U R E E  D U DKBIT MOYEN Débit supé­
rie u r  pen­ R apport du 

débit su p é rieu r  
au

débit de ju sa n  .

de

la m arée. 
0

O

ju
sa

nt f lo t.
M ètres cubes.

ju s a n t. 
M ètres cube*,

d an t une 
marée.

m ètres  cubes.

Escaut è L illo. . 4m.45 5h.48m . 6h. D7m. 92,389,000 96,437,000 4,068,000 4 .2  p .  c .

Em bouchure de la 
Meuse au Hoek 
van Holland. . 1m.64 5 h. 22 ui. ïh. 03 m. 39,600,000 62,100,000 22,500,000 3 6 .2  p . c .

A Lillo, 1’amplitude de Ia marée de 1’Escaut est de 4m.45, pour un débit 
de flot de plus de 92 millions de mètres cubes et le débit supérieur est telle- 
ment minime qu’avec ses 4 millions de mètres cubes, il n’atteint que 4.2 °/0 
du débit du jusant. Au Hoek van Holland, 1’amplitude de Ia marée du W a­
terweg de Rotterdam a t te in ta  peine le tiers de celle de 1’Escaut, soit l m.64. 
Toutefois, Ja différence est bien plus considerable en ce qui concerne les rap­
ports entre le débit supérieur et le débit de jusan t;  car, au W aterweg, par 
eaux basses d ’amont, ce rapport représente déja 36 %  du débit total, contre 
4.2 °/0 a 1’Escaut. Au W aterweg cette différence est done, relativement, neuf 
fois aussi grande qu a 1’Escaut.

Mais abstraction faite de ce que les conditions de régime du Waterweg 
de Rotterdam différent des conditions du régime de 1’Escaul, le fait q u a
1 embouchure du W aterw eg de Rotterdam, en aval du profil 173 (voir Ia 
carte annexe 111), le chenal ne serre pas la rive droite concave, ne doil pas 
être attribué a un rayon de courbure trop grand.

En aval du profil 173, du cóté de^a rive droite ,la  ligue des eaux dem arée  \  
basse recule brusquement, d ’une manière trés sensible, en arrière  du pro- J 
longement suppose de la ligue des eaux de marée basse en amont de ce 
prohl. Le chenal navigable ne peut se plier a cette interruption de eonli- 
nuite, paree que 1’effet de la jetée basse longitudinale, en amont du profil 173, 
ne cesse pas a J’exlréinité de eet ouvrage, mais continue a se faire sen tiren



tige Ende der Nord Mole liegt somit unter Schütz des Niedrigwasser Leit- 
dammes. .

Einzweiter Factor von grosser Bedeutung darf aber bei der Untersuchung 
der Griinde. weshalb die tiefe Rinne nicht der Concaven folgt, auch nicht 
überschen werden. Namlich die umfangreichcn Baggerungen, welche ja h r-  
licli ausgefülirt werden, um die Fahrrinne sowohl hinsichtlich ih rer  Tiefen 
als auch ihrer Lage zu erhalten.

Im seinem Bericht für den Brüsscler Schifffahrtscongress theilt der Inge­
nieur des Rotterdam’schen Waterwegs, Herr Ramaer, auf S. 17 mit, dass 
inneihalb und v o r d e r  Mündung des Waterwegs die Tiefen künstlich um
l.S  m. grosser erhalten werde, als weiter oberhalb, damit die ein und aus- 
laufendcu Schiffe beiSeegang nicht aui’stossen, und dass die Erhaltung dieser 
Tiefen die jahrliche Baggerung von 5 bis 600,000 cbm erfordert.

Die von den Herren Conrad und W elcker angeführte Rinne ist somit eine 
Ki nne, welche im Wesentlichen künstlich durch Baggerungen geschaffen 
und in ihrer Lage erhalten wird, kann also nicht zum Beleg für die 
Ansicht dienen, dass nicht immer die tiefe Rinne an der concaven Seite 
liegt.

Das zweite von den Herren Conrad und Welcker angeführte Beispiel der 
Maas bei Alem ist nicht viel glücklicher gewahlt. Hier handelt es sich um 
eine Flussstrecke weit oberhalb der Fluthgrenze von nur 150 bis 140 m. 
Breite und von geringer Tiefe im Vergleich zur Schelde. Die Nachstehenden 
Angaben sind dem vom W aterstaat veröffentlichten W erk  : « Tienjarig 
» overzicht der waargenomen waterhoogten langs de Nederlandsche lioofd- 
» rivieren, de Zeeuwsche stroomen, de Noordzee,de Zuiderzee,de W adden, 
)> enz., 1881-1890 », und zwar der Bijlage B :« Opgave van de rivierwerken, 
» gemaakt in het tienjarig tijdvak 1881-1890 in de rivieren :

» Maas, p. 1110-1112. » 

entnommen.
Aus der dort angegebenen Darstellung geht hervor, dass der in den 

Jahren 1886, 1887 und 1888 hergestellte Durchstich durch den sogenannten 
Piekenwaardin einer Tiefe von 2.90 m. unter mittlerem Sommer Wasserstand 
gegraben wurde und, dass diese Tiefe lediglich durch Einwirkung der 
Strömung auf die in der Bijlage 3 des Gutachtens der Herren Conrad und 
W elckerangegebeneTiefe von 5.50m. unter mittlerem SommerW asserstand, 
also u m 0 .6 0 m . vergrössert worden ist. W enn nun die Centrifugalkraft, 
welche im übrigen und weitaus langsten Theil des Durchstichs, eine ver- 
haltnissmassig so erhebliche Vertiefung ijings des concaven Ufers hervorge- 
rufen hat, nicht vermocht hat, die tiefe Rinne zwischen dem Prolil 12 (Ver- 
gleiche die anliegende Karte IV) und dem obere Ende des Durchstichs laugs



aval de cette jetée, qui se termine brusquement. II se fait done que Kextrejp 
mité du móle nord, cóté des terres. se trouve sous la protection de la je e 
bassc.

Un second factcur, de grande importance, ne doit pas ètre perd\i de vue 
dans la recbercbe des causes pour lesquelles le chenal ne serre pas la rive 
concave, savoir : les dragages considerables qu’on exécute tous les ans afin 
de conserver au chenal sa profondeur et sa position.

Dans le rapport qu’il a présenté au Congres de navigation de Bruxelles, 
'M. Ramaer, ingénieur du Waterweg de Rotterdam, dit (p. 17), que dans 

[’embouchure du W aterw eg et devant celle-ci on entretient artificiellement 
une profondeur supérieure de l m.50 aux profondeurs amont, afin que les 
navires entrant et sortant ne puissent échouer par gros temps. II ajoute que 
Pentretien de ces profondeurs nécessite annuellement le dragage de 5 a
600,000 mètres cubes.

Le chenal pris comme exemple par MM. Conrad et W elcker est done un 
chenal qui, en réalité, a été créé et qui est entretenu artificiellement par d ra ­
gages; il ne peut done être invoqué comme preuve a 1'appui de la thèse que 
le chenal ne serre pas toujours la rive concave.

Le choix du deuxième exemple cité par MM. Conrad et W elcker, celui de 
la Meuse a Alem, n ’est guère plus heureux. Ici, il s’agit d ’une section de 
rivière située fort en amont de la region maritime, ayant seulement 130 a 
140 mètres de largeur ct des profondeurs fort petites par rapport a celles de 
PEscaut. Les renseignements qui suivent ont été em pruntésa 1’ouvrage publié 
par le W aterstaat : « Tienjarig overzicht der waargenomen waterhoogten 
» langs de Nederlandsche hoofdrivieren, de Zeeuwsche stroom en, de 
» Noordzee, de Zuiderzee, de W adden, enz., 1881-1890 », savoir a 1’an- 
nexe B  : « Opgave van de rivierwerken, gemaakt in het tienjarig tijdvak 
» 1881-1890 in de rivieren.

» Maas, p. 1110-1111. »

De l’exposé qu’on y trouve il résulte que la coupure, qui a été faite, pen­
dant les années 1886, 1887 et 1888, a travers le Pieken waard, a été creusée 
a une profondeur de 2m.90 sous Ia cote deseaux moyennes d ’été et que cette 
profondeur a été portée a 3m.50, profondeur renseignée a 1’annexe 3 du rap­
port de MM. Conrad et W elcker, par la seule action du courant; celui-ci a 
done produit un approfondissement de 0m.60. Si la force centrifuge a éié 
impuissante a déplacer le chenal vers la rive droite entre le profil 12 (voir 
la carte annexe IV ) et Pcxtrémité amont de la coupure, alors que dans la 
partie restante de celle-ci elle a produit un approfondissement relativement 
si considérable, les causes en sont, pour autant que les documents dont nous 
disposons permettent d ’en juger, les circonstances locales suivantes: D’abord,



df>s rechten Ufers za verlegen, so sind, soweitdas vorliegende Material e rken­
nen lasst,die folgenden besonderen Verhaltnisse die Veranlassung. Zunachst 
springt das rechte Ufer gerade im Profil 12 gegen die im Allgemeinen concav 
laufende Uferlinie vor, und wirft den Strom nach der linken Sei te. Diese W ir-  
kung des vorspringenden rechten Ufers wird durch die Ablagerungcn v o rd e r  
oberen Abzweigung des alten Arms verstarkt. Diese Ablagerungen ihrerseits 
hangen aber mit der W irksamkeit des alten abgeschnittenen Armes zusammen. 
Der im Jahre 1887 ausgeführteSperrdamm liegt mit seiner Krone am rechten 
Ufer 3.82 m. am linken 5.07 m. iiber mittlerem Sommer Wasserstand. Der an 
der Abzweigung des alten Armes vom Durchstich hergestellte Leitdamm in 
der sogenannten Normallinie hat eine Liinge von 95 m. und schliesst den alten 
Arm nicht ganzlich ab .E r  liegt an seinem oberen Ende 0.70 m. und an seinem 
unteren 1.54m. über mittlerem Sommer Wasserstand. DasVorland liegt nach 
der Höhe des Sperrdamms zu urtheilen etwa 5 m. über mittlerem Sommer 
Wasserstand. Da nun der mittlere W inter Wasserstand der Jahre 1881­
1890 =  4.58 — 2.89 =  1.49 m. höher liegt als der mittlere Sommer W asser­
stand, so ist es ohne weileres klar, dass das Wasser vom Fluss aus theils 
durch die Oeffnung im Leitdamm, theils durch Ueberströmen des niedrigen 
Leitdammes in den oberhalb des Sperrdamms liegenden Theil des alten FIuss- 
lanfs bei jeder  Anschwellung des Flusses eindringt, und nach deren Ablauf 
aufdemselben W ege wieder ausfliesst.

Der alte Flussarm bewirkt durch die plötzliche Querschnittserweiterung 
einen Energieverlust, welcher dem Geschiebe die Gelegenheit giebt, sich 
abzulagern. Dass die Sommer Wasserstande die Untiefen nicht zu beseitigen 
vermogen ist eine Erscheinung welche im Oberlauf derjenigen Flüsse, wel­
che nur für Mittelwasser corrigirt sind. stets wiederkehrt. Es kann auch 
nicht erwartet werden, dass selbst in einer gekrümmten Flussstrecke die 
niedrigen Sommer Wasserstande vorhandene Ablagerungen wieder besei­
tigen ; zunachst, weil die Geschwindigkeiten der Sommer W asserstande 
schon an sich geringer sind, als diejenigen der grobe Geschiebe führenden 
W inter Wasserstande, sodann aber weil diese Sommer Wasserstande sich 
in einem zu breiten Flnssbett bewegen.

Die auf der Maas bei Alem, einem oberen Flusslauf beobachteten Erschei- 
nungen können daher nicht ohne Weiteres auf einem Tidefluss, wie die 
Schelde, welche ein regelrecht ausgebautes Niedrigwasserbett erhalten soil, 
übertragen werden.

Mit grösserer Berechtigung könnte dagegen aus der  Thatsache dass die 
W irkung des Stromes nicht vermocht hat am oberen Ende des Durchstichs 
bei Alem die tiefe Rinne aus der Lage, die sie vor Herstellung des Durch­
stichs batte, zu verlegen, gefolgert werden, dass auf der Schelde der Ueber­
gang von der Concaven des Durschslichs in diejenige von Liefkenshoek sich 
unmöglich schon zwischen den Kilom. 15 und 15" bilden könne, weil die 
tiefe Rinne unterhalb des Durchstichs langs des rechten Ufers liegt.

In beiden Non den Herren Conrad und W eleker angeführten Beispielen 
ist somit die Abweichung von der allgemeinen Regel in ganz besonderen 
örtlichen Verhallnissen begründet. Das Beispiel der Mündung des Boller-



dam’schen W aterwegs, wo durch  baulicheMaasnahmen und durch die Aus- 
fiihrung jahrl ich  w iederkehrender umfangreicher Baggerungen der tiefen 
Rinne eine bestim m te Lage gegeben und erhalten wird, widerspricht daher 
cbensowenig, wie das Beispiel der Maas bei Alem d e r im  Anfang dieses Gut- 
achtens aufgestellten These, dass die tiefe Rinne der Concaven folgt, wenn 
sie nicht durch besondere örtliche Umsliinde oder künstliche Maasnahmen 
gehindert wird, dem Naturgesetz zu folgen.

W ahrend  die Herren Conrad und W elcker in Aussicht stellen, dass die 
tiefe Rinne von 8 m. unter Niedrigwasser dem concaven rechten Ufer nur 
im oberen Theil des Durchstichs etwa bis zum Kilometer 10 folgen wird 
(S. 13 ad B . des Gutachtens der genannten Herren) kommen wir dagegen 
auf Grund d e r  vorstehenden Betrachtungen zu der schon friiher ausgespro- 
chenen Ueberzeugung. dass die Ausfiihrung des Durchstichs die Möglichkeit 
bieten wird, mindestens 5.000 Ifd. m. Kais zu bauen, langs welchen die Er­
haltung einer durchgehenden Tiefe von mindestens 8 m. unter Niedrig­
wasser ohne Anwendung kvinstlicher Mittel (Baggerungen), lediglich durch 
die W irkung der Stromkraft mit aller Bestimmtheit in Aussicht gestellt w er­
den kann, und dass höchst wahrscheinlich weitere 2,000 m. mit denselben 
Wassertiefenausgebaut werden können, wenn eineentsprechende Einschran- 
kung der Profilbreiten durch Yorbauen der Niedrigwasserlinie vor dem 
linken Ufer stattfindet.

II. Zweite Frage. — Diezweite F ragclau te t :

« F ür  den Fall, dass die Ausfiihrung des Durchstichs beschlossen werden 
» sollte, bes teh td ie  Gefahr von Versandungen und einer Erschwerung der 
» Schifffahrt wahrend der Zeit, wo beide Arme der Strömung offen sein 
» werden? 1st die Gewissheit vorhanden, dass der  alte Arm abgeschlossen 
» u n d d e rn eu e  von der Schifffahrt benutzt werdenkann, ohne dass die Scliiff- 
» fahrt unterbroehen zu werden braucht ?

» W enn die Ausführung scheitern sollte, könnte der alte Arm wieder für 
» die Schifffahrt eröffnet und der  Durchstich geschlossen werden ? »

W ahrend der Herstellung des Durchstichs wird an dem bestellenden Zu­
stand nichts geandert, weil der ganze Durchstich innerhalb zvveier Fange- 
damme hergestellt werden soil und diese Fangedamme die Baustelle des 
Durchstichs gegen das Eindringen von Fluthwasser schützen werden, genau 
wie gegenwartig die Deiche die ganze Polder Niederung vor Ueberschwem- 
mungen schützen.

Yon der Fertigstellung des Durchstichs bis zu dem Augenblick, wo die 
Schifffahrt das neu geschaffene Fahrwasser ausschliesslich benulzen w ird , 
sind zwei Perioden zu unterscheiden. W ahrend  der ersten muss der untere 
Fangedamm beseitigt und an der Stelle, w o sich dieser befand. das pro- 

jectmiissige Prolil durch Baggerung hergestellt werden. Es fragtsich hierbei 
ob es möglich sein wird, diesen Fangedamm so rasch zu beseitigen, dass das 
Fluthwasser ohne übermassige Geschwindigkeiten in den Durchstich ein­



dringen und bei der Ebbe wieder ausströmen kann, nnd ob hierbei Versan- 
dungen im alten Fahrwasser zu befiirchten sind.

Es wird sich empfehlen, den unteren Fangedamm zuerst zu beseitigen, 
weil vor der völligen Freigabe des Durchstichs für die Scliifffahrt derselbe 
als Fluthreservoir wirken muss und die zur Füllung erforderlichen Wasser- 
mengen, wie spater dargelegt werden soll.zweckmassiger aneinem Punk tder  
Schelde entnommen werden, welcher der Mündung nahe liegt, als von einem 
weiter oberhalb belegenen Punkte, wo die Abgabe der in den Durchstich 
fliessenden Wassermengen, höehst wahrscheiniich, wegen des mangelhaften 
Zustandes des Flusses zwischen Antwerpen und Kruisschans, auf Kosten des 
oberen Flusslaufs geschehen würde.

Urn die Beseitigung des Fangedamms möglicbst rasch bewirken zu kön- 
nen, und um die Gewissheit zu haben, dass die Yerbindung zwischen der 
Schelde und dem Durchstich sich erst dann bildet, wenn der eigentliche 
Fangedammkörper au fe in  Minimum reduzirt ist, wird es sich empfehlen, 
trotz der holleren Kosten sowohl beim unteren wie beim oberen Fange­
damm Spundwande anzuwenden. Diese brauchen jedoch nicht holier zu 
sein, als das Vorland und können neben dem alten Deiche liegen oder von 
einem neuen überschüttet werden, müssen aber jedenfalls tiefer als die neue 
Flusssohle reichen.

JN'ach der  Fertigstellung des Durchstichs wird man an die Beseitigung 
zunachst des unteren Fangedammes herantreten, wobei der über Hoch- 
wasser liegende Theil des Fangedamms wegzuschaffen und gleichzeitig der 
zum Schutze der Spundwand im Innern stehen gebliebene Erdkörper mit 
Hilfe von Baggergerathen, zu beseitigen sein wird. Es wird auf diese Weise 
thatsachlich möglich sein, die Yerbindung zwischen Schelde und dem 
Durschstich herzustellen, ohne die geringste Gefahr, dass Boden in schad- 
lichen Mengen in die Schelde treibc und zu Versandungen. welche der Schiiï- 
fahrt hinderlich sein könnten, Anlass gebe.

Der Wasserstand im Durchstich wird sich w ahrend der Aushebung anna- 
hernd auf halber Fluthhöhe einstellen, so dass ein Ueberdruck von etwa
2.5 m. zu erwarten ist. W enn nun an einer beliebigen Stelle des Fange­
damms die im Durchstich befindlichen Bagger den letzten Rest Erde w ah­
rend der ersten Stunden der Fluth beseitigen, so wird in einem gegebenen 
Augenblick die Fluth in der Schelde holier stehen. als der W asserstand des 
Durchstichs, und dieser Ueberdruck wird genügen, um den stark gcschwach- 
ten Fangedammkörper zu durchbrechen. Die Fluth wird sich alsdann mit 
Gewalt in den Durchstich ergiessen, um denselben in dem Maasse. wie die 
Fluth in der Schelde steigt, bis auf Hochwasserhöhe zu füllen. Die starke 
Slrömung wird die Oeffnung selbstthiitig erweitern und hierbei wird ohne 
Zweifel eine grössere Bodennienge, sowie eine grosse Anzahl freigespühlter 
Spundbohlen in den Durchtich hineingetrieben werden. Aber wahrend die 
treibenden Spundbohlen am Ufer in Sicherheit gebracht werden können, 
wird zwar der Boden sich ablagern, jedoch mit Lcichtigkeit vor der völligen 
Eröft'nung des Durchstichs wieder weggebaggert werden können.

W ahrend der Ebbe, welche auf die erste eindringende Fluth foigt, wird



sich nun der Durchstich bis zur Niedrigwasserhöhe entleeren; aber  die 
Bodenmenge, welche die Strömung etwa von dem Rest des Fangdamms in 
die Schelde reissen könnte, w ird, wenn eine derartige Bodenbewegung ü b er­
haupt stattfindet. aus folgenden Gründen nur ganz gering sein können. 
Unter der Voraussetzung, dass der Wasserspiegel die Höhe von halber Fluth 
hat, wird die zwischen halber Fluth und Hochwasser in den Durchstich 
eindrigende Wassermenge rund i0 .6  Millionen cbm. betragen. Da diese 
Wassermenge in etwa 5 Stunden einströmen muss, wird die mittlere secund- 
liche Wassermenge rund 980 cbm. betragen. Die secundliche Wassermenge^ 
wird im Anfang viel kleiner, gegen Ende der Fluth dagegen, wo die Oetï- 
nung im Fangedamm sich allmaldich vergrössert haben wird, viel grosser 
als die durchschnittliche sein.

Der Fassungraum des Durchstichs zwischen Hoch und Niedrigwasser 
betragt rund 20 Millionen cbm. Diese Wassermenge wird sich nun wahrend 
der ganzen Ebbedauer d. h. in 6 h. 37 min. durch die Oeffnung im Fange­
damm wieder in die Schelde ersiessen. Die mittlere secundliche W asser-O
menge, welche die Oeffnung im Fangedamm passircn muss, betragt daher 
rund 850 cbm.

Es bedarf wohl keiner weiteren Ausführung, um darzulegen, das die in den 
letzten Stunden der Fluth in dem Fangedamm geschaffene Oeffnung gross 
genug sein w ird, um die vorstehend berechneten 850 cbm. pro Secunde 
ohne übermiissige Geschwindigkeit durch die Oeffnung im Fangedamm 
wieder in die Schelde ablaufen zu lassen.

Es ist ganz ausgeschlossen, dass auch nur  ein Theil des mit der Fluth in 
den Durchstich hineingetriebenen Bodens bei der Ebbe in die Schelde 
gelange, weil die Querschnitte im Durchstich in ihrem projectmassigcn 
Abmessungen so berechnet sind, dass eine mittlere Wassermenge von über
4,000 cbm. pro Secunde durchfliessen kann. Die Oeffnung welche die Strö­
mung selbstthatig in dem Fangedamm schaffen wird, kann daheraus  dem- 
selben Gründe auch nu r  ein Viertel des an dieser Stelle spater erforder- 
lichen Querschnitts besitzen. Beim Durchfliiss einer durchschnittlichen 
Wassermenge von 850 cbm. werden folglich oberhalb des Fangedamms 
nur so geringe Geschwindigkeiten auftreten, dass der abgelagerte Boden 
nicht wieder in Bewegung gebracht werden kann.

SolIte aber auch wirklich wahrend der Ebbe eine Erweiterung der von der 
Fluth geschaffen Oeffnung stattfinden, so werden auf jeden Fall die in die 
Schelde gelangenden Bodenmengen ganz geringlugig sein. Eine Ablagerung. 
selbst dieser unbedeutenden Bodenmengen im Fahrwasser ist nicht zu 
befürchten, weil, von dem Augenblick, wo der Durchstich sich mit Fluth 
füllen und mit Ebbe entleeren muss, die Wasserbewegung in der Schelde 
unterhalb Lillo eine verstarkte sein wird. Diese vermehrte Wasserbewegung 
wird wohl eine Verbesserung, aber keinenfalls eine Verschlechterung des 
Fahrwassers zur Folge haben.

Es könnten vielleicht Zweifel darüber gehegt werden, ob es auch in W irk -  
lichkeit möglich sein w ird , die Verbindung zwischen dem Durchstich und 
der Schelde in dem gewünschten Augenblick herzustellen. ob man hierin



celle-ci se videra jusqu’a la cole de marée basse, mais le volume de terre que 
le courant pourrait enlever au batardeau et amener dans 1’Escaut, si toute- 
fois pareil déplacement de terre se produit, sera trés minime et ce pour les 
motifs suivants : En supposant que le niveau des eaux dans la coupure at- 
teigne la cote de mi-marée, le volume d ’eau qui pénétrera entre demi-marée 
et marée haute dans la coupure sera d ’envnon 10.6 millions de mètres cubes; 
comme ce volume d ’eau doit en trer en 3 heures environ, le débit moyen par 
seconde sera de 980 mètres cubes environ. Au début, le débit par seconde 
sera beaucoup plus petit, que le débit moyen, tandis qu’il sera plus grand 
vers la fin du flot, lorsque Pouverture dans le batardeau se sera agrandie 
progressivement.

La capacité de la coupure entre marée haute et marée basse est d ’environ 
20 millions de mètres cubes. Ce volume d’eau devra ren tre r  dans 1’Escaut par 
l’ouverture dans Ie batardeau pendant la durée du jusant, c’est-a-dire en
6 b. 37 m. Le débit moyen qui, par seconde, devra passer par 1’ouverture 
dans le batardeau, sera, par conséquent, d’environ 850 mètres cubes.

II ne sera certainement pas nécessaire d ’entrer dans des explications plus 
longues pour établir que 1’ouverture produite dans le batardeau pendant les 
dernières heures du flot sera assez grande pour laisser écouler dans 1’Escaut 
le débit calculé ci-dessus, de 850 mètres cubes par seconde, sans que des 
vitesses exagérées soient a redouter. •

II est tout a fait inadmissible que méme une partie seulement des terres 
chassées par le flot dans la coupure puisse être amenée par le jusant dans 
1’Escaut, vu que les sections transversales de la coupure seront calculées de 
manière a pouvoir écouler 4,000 mèlres cubes par seconde. Pour le même motif, 
il suffira que 1’ouverture, que le courant creusera dans le batardeau, n ’ait que 
le quart de la section nécessaire plus tard au droit de ce batardeau. Avec un 
débit de 850 mètres cubes par seconde, les vitesses en amont du batardeau 
seront tellement faibles que les terres qui auront été déposées ne pourront 
plus ètre enlrainées.

Mais encore, si, pendant le jusant, 1’ouverture pratiquée par le flot devait 
s’élargir, les masses de terre  qui pourraient parvenir dans 1’Escaut ne 
seraient, en tout cas, que fort minimes. Un dépot dans le chenal, même celui 
de ces masses de terre insignifiantes, n ’est pas a craindre, paree que, dès 
que la coupure devra se remplir au flot et se vider au jusant, les débits de 
1’Escaut en aval de Lillo seront augmentés. Cette majoration des débits aura 
certainement pour conséquence une amélioration et nullement une délério- 
ration du chenal navigable.

Des doutes pourraient peut-être s’élever sur la possibilité d ’établir la com­
munication entre 1’Escaut et la coupure a 1’instant choisi; on pourra se 
demander si, sous ce rapport,on  n ’est pas a la merci du hasard ou si,enfin,



nicht vielmehr ganz dem Zufall preisgegeben sein wird und ob schliesslich 
die, wahrend der letzten drei Stunden der Fluth in den Durchstich ein- 
strömende Wassermenge eine genügende Oeffnung im Fangendamm 
schaffen k a n n .

Diese Zweifel haben aber keine Berechtigung. denn eine ganz ahnhche 
Aufgabe ist unter viel schwierigeren Verhaltnissen mit vollstandigem Erfolg 
im Frühjahr l89o bei Eröffnung des Durohstiehs an der .Miindung der 
Weichsel gelost worden. Hier wurde der Durchstich auch im Schutze von 
Fangedammen hergestellt. aber um an Kosten zu sparen, w ar der Durchstich 
nicht in seinen endgültigen Abmessunsren. sondern nur im 59 m. BreiteO O o
ausgehoben worden. Das Frühjahrs Hochwasser sollte, in den Durchstich 
geleitet werden und die noch zu beseitigenden Bodenmengen in die Ostsee 
schwemmen. Die Yerhaltnisse waren hierbei ungleich schwieriger, wie bei 
der Schelde. Die Durchslechung des Fangedamms durfte erst dann vorge- 
nommen werden, als das Eis in den benachbarten ïvmndungsarmen : der 
Danziger und der Elbinger Weichsel, vollstandig abgetrieben war. W egen 
der sich in diesen Armen beim Eisabgang stets bildenden Eisstopfungen 
w ar ferner die Höhe des Wasserstandes der Weichsel in dem Augenblick, 
wo die Durchslechung erlblgen konnte, nicht im Voraus genau zu bestimmen. 
Trotz dieser erschwerenden Umstande wurde die Aufgabe glanzend und in 
der erwarteten Weise gelost. Am 51 Marz 1895 wurde Nachmittags der Fange- 
damm durchstochen und nacli Verlauf von 16 Stunden batte der Strom
2 Millionen cbm. aus dem Durchstich beseitigt und in die Ostsee 
geschwemmt.

Eine so umfangreiche Bodenbewegung durch die selbstthatige W irkung  
der Strömung, war bei der Weichsel statthaft. weil dieser Boden in die Seec* ' '
getrieben wurde, wo die Küstenslrömung für dessen Vertheilung sorgte. Eine 
ahnliche Bauweise kann selbstverstandlich bei der Schelde nicht in Frage 
kommen, weil örtliche Yersandungen des Fahrwassers auch unterhalb Bath 
zu befürchten waren, wenn plötzlich Millionen von cbm. durch die Strömung 
versetzt würden. Aus diesem Grunde wird das grösste Gewicht darauf gelegt. 
dass der Durchstich in seinen vollen projectmassigen Abmessungen hergestellt 
wird, und dass auch der  zur Beseitigung des Fangedamms fortzuschwem- 
mende Erdboden auf das geringste zulassigeMaass beschrankt bleibe.

Bevor nun an die Beseitigung des oberen Fangedamms geschritten werden 
kann. wird mit Hilfe der Bagger der volle Querschnitt an der  Stelle des 
unteren Fangedamms herzustellen sein. Wie lange diese Arbeit und die 
Wiederbeseitigung der in den Durchstich hineingetriebenen Bodenmenge 
dauern wird. hangt einzig und allein von der Leistungsfiihigkeit der hierbei 
benutzten Bagger ab. Da aber die Aushebung rles Durchstichs jedenfalls mit 
den starksten zu Gebote stellenden Apparaten erfolgen soil, so kann auch die 
Zeit, welche verstreichen wird, von dem Augenblick. wo der un te reFange-  
damm durchstochen worden ist, bis zu dem Augenblick, wo die Beseitigung 
des oberen Fangedammes in Angriff genommen wird, wenn nicht etwa 
Stunden, so doch nur  wenige Tage betragen.



la masse d’eau qui pénétrera dans la coupure, pendant les dernière I rois 
heures du flot, pourra produire dans le batardeau une ouverture suffis nite.

Ces doutes ne sont pas fondés. car un problème entièrement analogue a 
été résolu, avec un succès complet, dans des conditions bieii plus difficiies. 
au prinlemps de 1895, lors de 1’ouverture d’une coupure a l’emboucliure de 
la Yistule. Cette coupure avait également été exécutée a 1’abri de batar-  
deaux, m ais.pour réduire la dépense, on n’avait pas donné a la coupure ses 
dimensions définitives et on ne 1’avait creusée q u a  SO mètres de largeur au 
plafond. On se proposait d ’introduire les crues du printemps dans la coupure 
et les terres qui restaient a déblayer devaient être entrainées par les cou­
rants dans la m er Baltique. Les circonstances étaient. dans ce cas, beaucoup 
plus défavorables qu’a l’Escaut. Le batardeau ne pouvait être percé que 
lorsque la glacé aurail entièrement disparu dans les bouches voisines : la 
Vistule de Dantzig et la Vistule d ’Elbing. A cause des embacles qui se pro- 
duisent toujours dans ces bras lors du dégel, on ne pouvait pas détenniner 
d ’avance exactement la hauteur des eaux de la Vistule au moment du perce- 
mentdu batardeau. Malgré ces circonstances difficiies, le problème fut résolu 
d’une manière briilante et dans les conditions prévues. Le batardeau fut 
percé le 51 mars 1895, dans l’après-midi, et au bout de 16 heures le cou­
rant avait entrainé et déversé dans la Baltique 2 millions de mètres cubes de 
terre.

Un déplacement de terre de cette importance, par la seule action des 
courants, pouvait être admis a la Vistule, paree que ces terres étaient ame- 
nées en mer, oü les courants littoraux se sont chargés de leur dispersion II 
va de soi qu’il ne peut être question d ’avoir recours a pareil mode d ’exécution 
a 1’Escaut, paree que des disablements locaux du chenal seraient a craindre, 
mêine en aval de Bath, si des millions de mètres cubes de terre étaient dépla- 
cés subitement par les courants du fleuve. C’est pour ce inotif que I on 
attache la plus grande importance a ce que la coupure soit creusée complè- 
tement aux dimensions qui seront admises au projet et a ce que le volume de 
terre qui pourra être entrainé par les eaux lors de la démolition du batardeau 
soit réduit a un minimum.

Avant de procéder a la démolition du batardeau amont, il faudra, a 1’aide 
de dragueurs, réaliser entièrement le profil prévu a l’emplacement du balar- 
deau aval. La durée de ce travail et ceile de l’enlèvement des terres intro- 
duites dansla  coupure dépendra uniquement de la puissance des dragueurs 
qu’on emploiera. Or, comme on se propose d’employer au creusement de la 
coupure les engins les plus puissants qui existent, le temps qui se passera 
depuis le percement du batardeau aval jusqu’au moment oü on pourra enta- 
mer la démolition du batardeau amont, se reduira. si pas a des heures, au 
moins a peu de jours .



In dieser Zwischenzeit wird der Durchstich sicli als ein Fluthbecken mit 
jeder Fluth 1'üllen und bei Ebbe wieder entleeren.

Die Ansichten (iber die Wirkung der Fluthbecken sind getheilt. Am Schluss 
des Abschnittes XV lhres BericlUs über die Scheldemündung, gelegentlich 
der V internationalen Binnenschill'ahrtscongress in Paris 1892 haben sich 
die Herren Troost und Vandervin über Fluthbecken foigendermaassen 
geaussert : « 1st das Mündungsgebiet genügend breit, wie dies bei der 
» Schelde der Fall ist, die einen lürmlichen kleinen Meeresarm bildet, so 
» ist dieKonnnunikation mit deni grossen Reservoir des Ozeans so kurz und 
» leicht, dass die Becken daselbst gewissermassen direct das für sie nöthige 
» Wasser schöpfen können und aucli stets einen genügenden Abfluss fiii- 
» den. Es erscheint sogar wahrscheinlich, dass sie in diesem Falie in kraf- 
» tiger Weise zur Unterhaltung der die Yerbindung zwiscben Meer und 
» Fluss herstellenden Einfahrt beitragen und die Bildung von Schwellen 
» hindern. » W ir  stimmen init dieser Ansicht völlig überein. Bei den zahl- 
reichen Fluthbecken, welche durch die Ausführung der Unterweserkorrek- 
tion entstanden sind, ist sie auch vollaul' bestaligt worden. Es kann daher 
auch lïir die Schelde nur eine günstige W irkung  von dem Yorbandensein 
eines20 Millionen cbm. bei jeder  Fluth aufspeichernden Fluthbeckens erwar- 
tet werden. Die untere Schelde kann auch zweifellos die zur Füllung des 
Durchstichs erlorderliche Wassermenge von 20 Millionen cbm, leisten, oline 
jegliche nachlheilige W irkung  auf den Zustand desFahrwassers, namentlich 
dann, wenn durch die beabsichtigte und nur zu einpfehlende Korrektion 
der Schelde bis zur belgisch-hollandischen Grenze eine allmahlige Zunahme 
der Prolilgrössen vorher erzielt worden ist.

Es dart bei der Beurtheilung der Frage, ob die Schelde diese grössere 
Wassermenge oline Nachtlied, weder für den oberen, noch für den unteren 
Flusslauf liefern kann, nicht übersehen werden, dass diese Mehrleistung 
von 20 Millionen cbm. gering ist, im Vergleich zu den Wassermengen, 
welche mit Fluth in das Mündungsgebiet der Schelde eindringen.

Die Fluthvvassermenge, welche bei Antwerpen nur 5!) Millionen cbm. 
betragt, wachst schon bei Lillo aul etwa 92 1/2 Millionen und bei Bath 
sogar aul'über 187 Millionen cbm. Die zur Füllung des Durchstichs erforder- 
liche Wassermenge betragt daher nu r etwas über 10 p. h. der Fluthwasser- 
menge bei Bath. Bei der Korrection der Unlerweser bat in Farge, einem 
Punkt, der über lO Kilometer von Bremerhaven entfernt liegt, eine Ver- 
inehrung der Fluthwassermenge von S.4  auf 10.6 Millionen cbm. also um 
rund 100 p .c .  statt gel'unden. Die auf der Schelde zu erw artende Vermeh- 
rung an einem Punkte, welcher dem ungeheuren Reservoir des Mündungs- 
gebietes viermal naher liegt, als beim angeluhrten Beispiel der W eser kann 
als geringlugig betrachtet werden im Yergleich zu der Yermehrung der 
Wassermenge, welche aul' der W eser oline jegliche Benachtheiligung der 
anschliessenden Flussstrecke erzielt worden ist. Es is tdaher mit alle Sicher- 
heit zu erwarten, dass das Fluthbecken bei der Schelde, wie die Herren 
Troost und Yandervin in dem bereits erwahnten Bericht ganz zutreffend 
bemerkten, aus dem nur etwa 11 Kilometer entfernten grossen Reservoir



Pendant cette intervalle, Ia coupure fonctionnera comme bassin de marée, 
qui se remplira a chaque flot et se videra a chaque jusant.

Les avis sont partagés sur l’action des réservoirs de marée. A la fin du 
chapitre XV de leur rapport au Ve Congres international de navigation, a 
Paris, MM. Troost et Vandervin s’expriment comme suit a ce propos : « Si 
» 1’estuaire est sulfisamment large, comme c’est le cas de 1’Escaut. qui con- 
» stitue en vérité un petit bras de mer, la communication avec le grand 
» r é s e r v o i r  de 1’Océan est si courte et si facile, que les bassins peuvent en 
» quelque sorte y puiser direetement ce qui leur est nécessaire, et qu’ils y 
.. trouvent aussi toujour» une décharge suffisante. II parait même probable 
» qu’alors ils contribuent puissamment a 1’entretien du goulot élablissant la 
» communication entrc la mer et le fleuve et empèchent la formation de 
» barres. » Nous partageons complèteinent cette maniére de voir. Elle a etc 
enlièrement confirmée p a r ie s  nombreux réservoirs de marée qui out été 
crcés lors de 1’exécution des travaux de correction du W éser Inférieur. Par 
conséquent, on ne peut attendre qu’un effet favorable pour 1'Escaut de 1’exis- 
tence d’un réservoir a marée, emmagasinant a chaque flot 20 millions de 
mètres cubes. II est aussi hors de doute que l’Escaut Inférieur peut fournir 
les 20 millions de mètres cubes nécessaires au remplissage de la coupure, 
sans consequence facheuse aucune pour le chenal navigable, surtout si, avant 
1’ouverture de la coupure, on a réalisé, au préalable, 1’agrandissement pro- 
gressif des sections transversales par la correction de 1‘Escaut jusqu’a la fron- 
tière néerlandaise-belge, dont Ie projet existe et dont 1’exécution ne peut 
qu’être recommandée.

Lorsque 1’on se demande si l’Escaut peut fournir ces volumes d ’eau sup- 
plémentaires sans qu’il en résulte d’inconvénient ni pour la partie aval ni 
pour la partie amont du fleuve, il ne faut pas perdre de vue que ce débit 
supplémentaire de 20 millions de mètres cubes est minime par rapport aux 
volumes d ’eau qui pénètrent au flot dans 1’estuaire du fleuve.

Le débit de flot, qui atteint 59 millions de mètres cubes a Anvers, s’élève 
a Lillo déja a 92 1/2 millions, et, a Bath même, a plus de 187 millions de 
mètres cubes. Le volume d’eau nécessaire au remplissage de la coupure 
n’atteint done qu’environ 10 p. c. du débit de flot a Bath. Lors de la 
correction du W éser Inférieur, le débit de flot a subi a Farge, endroit 
situé a 40 kilomètres en amont de Bremerhaven, une augmentation de 
5.4 a 10.6 millions de mètres cubes, soit de 100 p. c. environ. La majo- 
ration a laquelle on peut s’a ttendre  dans l’Escaut en un point qui est 
rapproché de 1’immense réservoir de I’estuaire quatre fois plus que dans 
1’exemple du Wéser cité plus haut, peut être considérée comme minime en 
comparaison de la majoiation du debit qui a été réalisée sur le Wéser, sans 
conséquence facheuse aucune pour ies sections de fleuve voisines. On peut 
done, avec confiance, s’attendre a ce que ce réservoir de marée de l’Escaut 
se remplisse, comme MM. Troost et Vandervin 1'ont fort bien fait rem ar- 
quer, avec de 1’eau a puiser pour ainsi dire directement, dans le réservoir de 
1’estuaire, distant seulement d ’environ 11 kilomètres.



des Mündungsgebiets gewissermassen direct das nötliige Wasser wird schöp- 
fen können.

So lange der Durchstich die Bolle eines Fiuthbeckens spielt, wird also eine 
vermehrte Wasserbewegung unterbalb Kruisschans statlfinden und, da diese 
\erniehrle Wasserbeweguug eine Erhölning der Geschwindigkeit zur Folge 
baben wird. musste untersiicbt werden, ob diese Geschwindigkeitszunahmen 
innerbalb der zuliissigen Grenzen bleiben werden.

Das Erbegniss dicser Untersuchung ist in den nachstehendeo Tabellen 
eingetragen. (S. S. 38, 40.)

Aus diesen Untersuchungen geht hervor. dass bei dem gegenwartigen 
Zustand die grösste mittlere Geschwindigkeit von 0.90 m. pro Secunde wah- 
rend der Ebbe in der  drillen Stundenach Eintritt von Hochwasser vorkommt. 
In Folge der W irkung des Durchstichs als Fluthbecken wird diese grösste 
Geschwindigkeit eine Zunahme um 15 cm. erfahren, so dass, wenn die 
jetzi"en Querschnitte unterbalb Kruisschans beibehalten werden, nach 
Beseitigung des unteren Fangedamms die mittlere grösste Geschwindigkeit 
bei Lillo auf 1.05 m. pro Secunde wadisen wird. Eine solche Zunahme der 
Geschwindigkeit muss als ganz unbedenkiich bezeicbnet werden und wird 
zweifellos schon jetzt bei Sturmfluthen, welche eine dem erhöhten Hochwas- 
serspiegel entsprechende grössere Wasserbewegung im Mündungsgebiet zur 
Folge baben, nicht nur erreicht. sondern weit überschritten,ohne Nachtheile 
für den Zustand des Fahrwassers herbeizuführen. W enn aber vor der 
Beseitigung des unte ren Fangedamms die Profile unterbalb Kruisschans so 
erweitert werden wie in dem Gutachten vom Juni 189a empfohlen wurde, 
so würde die dann zu erwartende Geschwindigkeit 1.01 m. pro Secunde 
betragen und diese Geschwindigkeitzunahme von 11 cm. pro Secunde erst 
recht ganz unbedenkiich sein. Diese Berechnungen sind nur für Ldlo durch- 
gefülirt und nicht bis Bath ausgedehnt, weil,wie bereits erwahnt, dort schon 
so grosse W'assermengen zur Verfügung stehen, dass die Einwirkung des 
Durchstichs nicht mehr bem erkbar sein wird.

Da somit die zur Füllung des Durchstichs erforderlichen Wassermenge 
ohnedie geringsteScbwierigkeit dem grossen Reservoir des Mündungsgebiets 
entnommen werden können, wird der Durchstich sich ohne jcgliche Benach- 
theilung des oberen Flusslaufes füllen und entleeren, und es ist in Folge dessen 
eine Abnahmc der Wasserbeweguug in Antwerpen durch die W irkung des 
Durchstichs als Flulhbecken .selbst wahrend der kurzen Zeit, wo der 
Durchstich diese Bolle spielen wird, gar nicht zu befürchten.

ftachdcm, wie vorstebend dargelegt, der untere Fangedamm völlig 
beseitigt, die pi ojectinassigen Querschnitte an der Stelle, wo sich der Fange­
damm befand hergeslelit. und der vom Fangedamm in den Durchstich 
hineingelriebcne Boden weggebaggert sein w ird .kann  die Beseitigung auch 
des oberen Fangdammes in Angriff genommen werden, womit die zweite 
Periode beginnt. Diese Operation wird viel leichter auszulubien sein, als 
beim unterein Fangedamm, weil von dem Augenblick, wo der Flulh der freie 
Zutritt in den Durchstich offen stcht, der Ueberdruck, den der obere 
Fangedamm auszubalten bat, ein ganz geringer sein wird. Bei der Flulh



Aussi longtemps que la coupure jouera le róle de réservoir de marée, les 
debits en aval de Kruisschans se Irouveront accrus, et comme il en résultera 
uil accroissement des vitesses, il a fallu recliercher si ces augmentations de 
vitesses resteront dans des limites admissibles.

Le résultat de eet examen est consigne dans les tableaux ci-après. (V oir 
pages 39, 41.)

De ces recherches il résulte que dans 1’état actuel. la vitesse moyenne 
maxima, qui est de 0m.90 par seconde, se produit au jusant, pendant la 
troisième heure après marée haute. Par suite du fonctionnement de la cou­
pure comme bassin de marée, la vitesse maxima subira une majoration de 
Om.lS, de sorte que si les sections tranversales actuelles en aval de Kruis­
schans étaient conservées, la vitesse moyenne maxima a Lillo s’élèverait, 
après la demolition du batardeau, a l m.05 par seconde. Une pareille aug­
mentation de vitesse doit être eonsidérée comme insignifiante et certaine- 
ment elle est déja maintenant non seulement atteinte, mais encore dépassée, 
lors de marées exlraordinaires, pendant lesquelles les débits sont en rapport 
avec les cotes surélevées de marée haute, et ce, sans produire aucun preju­
dice au clienal navisable. Mais. si avant la demolition du batardeau aval, les 
sectionstransversales étaient augmentées selon ce qui aé té  préconisé dansle 
rapport de juin 189o. Ia vitesse qui se produirait sera itde  lm.0i par seconde 
etcette augmentation de vitesse de Om. l l  serait,, cette fois, vraiment insigni­
fiante. Ces oalculs n’ont été faits que pour Lillo et n’ont pas été étendus jus- 
qu’a Bath, paree que, selon ce qui a été dit, on s’y trouve en présence de 
débits tels que l’effet de la coupure n e s t  plus appréciable.

Comme on pourra, sans la moindre difficulté, em prunter les volumes 
d’eau nécessaires au remplissage de la coupure au grand réservoir de 1’es- 
tuaire, la coupure pourra se remplir et se vider sans qu’il en résulte la 
moindre conséquence facheuse pour la partie amont du fleuve et Fon n'a pas 
a craindre une reduction de debit a Anvers, par suite du fonctionnement de 
la coupure comme réservoir de marée, pas inême pendant le temps trés court 
oü elle jouera cc róle.

Après que 1’on aura, comme il est dit ci-dessus, démoli le batardeau aval, 
réalisé les sections transversales prévues au projet a 1’emplacernent de ce 
batardeau et dragué les terres provenant du batardeau qui auront été char- 
riées dans la coupure, on pourra entamcr la demolition du batardeau amont, 
laquelle marquera Ie commencement de la seconde période. Cette operation 
sera bien plus facile qu’elle ne 1’était au batardeau aval. paree qu a partir  du 
moment oü le Hot aura libre accès dans la coupure, le batardeau amont 
n aura plus a résister qu’a une trés faible pression d’eau. Au flot, le niveau 
des eaux dans la coupure sera toujours plus élevé que dans 1’Escaut a Aus-



W A SSE R M E N G E N B E R E C H N U N G  f ü r  LILLO.

I. —  Ge genwar tiger Z u stand .

n h h HOr.HWASSF.R7,EIT TN VLISSINfiEN

SUMME 

d er W asserm engen
DAUER DER MITTLERE 

W asserm pngen pro

w ah re ad  der
F lu th Ebbe

Secunde Q uer- 
sc lin ilt und 

G eschw indigkeiten

0-1 1-2 2-3 3 -4 4 -5 5-6 6-7 7 -8 -9 9 -1 0 10-11 11-12 12-12“ F lu lh E lbe in Secunden F luth Elbe

w

E. 370
(10)

3 ,171 5 ,677 5 ,5 7 4 4 ,0 0 4 4 ,241 2 ,827 806
(25)

» > i 96,457,000 » 23,700 » 4 ,070

Fl. 6 ,5 3 6 5 .856 2 ,277
(50)

• i » » i i 1 .317
(35)

3 ,3 0 9 4 ,8 2 2 5,941
(25)

02,389,300 9 2 1 ,000 » 4 ,400 •

E. J » 7 ,950 7 ,520 6 .8 1 0 6 ,180 5 ,600 5 ,1 5 0 4 ,800 5 ,0 0 0 » » » » V V » s 5 ,948
F

KI. 7 ,710 8 ,2 5 0 8 ,2 0 0 i » )) » n 5 ,3 0 0 5 ,8 0 0 6 ,4 5 0 7 ,100 » )) » >> 5 ,7 2 6 »

E. » » 0 ,0 5 0 ,2 4 0 ,8 3 0 , 9 0 0 ,8 8 0 ,8 2 0 ,5 9 0 ,1 6 » » » » )) )) » » 0 ,6 8

F l. 0 ,8 5 0,71 0 ,2 8 » # V » D » 0 ,2 5 0 ,5 7 0 ,7 a 0 ,8 4 » » )) » 0 ,7 7 »

W =  W asserm engen pro  Secunde in c b m .
F  =  M ildere Q uerschn ittflaehen  in q m . 
v  =  G eschw indigkeiten in m . pro Secunde.
G egenw Srtiger N iedrigw asser, Q u erschn itt in Lillo 4 ,7 3 0  q m .

—  H och w asser, —  — — 8 ,4 0 0  —
P rojeclm assiger N iedrigw asser, — —  — 3 ,0 3 0  —

—  H ochw asser, — — — 5 ,0 3 0  +  (8 ,400  — 4 ,750) =  5 ,0 3 0  +  3 ,6 5 0  =  8 ,680  qm .



CALCUL DES D EB ITS A LILLO.

I. — Situation actuelle.

0 h .  12 h . 2 5 . —  HEURE DE MARÉE HAUTE A FLESSIN'GUE.

SOM

d

débi

flot

MES

iS

Is de 

ju sa n t

DURE

flot

E DE 

ju sa n t

m o y e n n e s

des
déb its par seconde 

des sections . 
transversa les e t des 

vilesses au

0-1 1-2 2-3 3-4 4-5 5-6 6-7 7-8
1

8-9 9-10 10-11 11-1-2 12-1225 en secondes flot ju sa n t

1 J
W l  

j  Fl.

»

6 ,536

»

5 ,8 3 6

370
(10)

2 277 
(b0)

3.171

»

5 ,677

»

5.571

»

4 ,904

»

4,241

))

2 ,827

#

806
(25)

1 ,317
(35)

#

3 ,309

»

4 ,822

»

5,941
(25)

»

92,389,300

96,457,000

»

»

21 ,000

23,700 »

4 ,400

4 ,070

9)

F i 11 F l.

»

7 ,710

»

8 ,250

7 ,9 5 0

8 ,200

7 ,5 2 0

))

6 ,810

»

6 ,1 8 0

M

5 ,600

»

5 ,150 4 ,800

»

5 ,0 0 0

5 ,3 0 0

»

5 800 6 ,450

»

7 ,100 »

)>

»

#

»

»

»

»

5 ,726

5 .9 4 8

»

»  ( J
\  F l.

d

0 ,8 5

n

0 ,7 8

0 ,0 5

0 .2 3

0 ,2 4

»

0 ,8 3

»

0 ,9 0

■

0 ,8 8 0 ,8 2

»

0 ,5 9

»

0 ,1 6

0 ,2 5

»

0 ,57

»

0 ,7 5 0 ,8 4

»

ï

»

i)

»

»

»

* 0 ,77

0 ,68

»

W =  Débils p a r  seconde, en m ètres cubes.
F =  Sections m oyennes, en m èlres carrés. 
v  —  Vitesses m oyennes, p a r seconde, en m èlres.
Section actuelle  S L illo, sous m arée basse, 4 ,7 5 0  m etres carrés.

—  —  , sous m arée h au te , 8,400 —
Section p rojetée è L illo , sous m arée basse, 5,030 —

— — , sous m arée hau te , 5,030 +  (8,400 —  4,750) =  5,030 - f  3 ,650 =  8,680 m ètre» c a r ré s .



W A S SE R M E N G E N B E R E C H N üN G  f ü r  LILLO.

II. — Durchstich anten offen, oben geschlossen.

0 h . 12 b . 25 =  HOCHWASSERZEIT IN VLISS1NGEN.

SUMME 

der W asserm engen
DAUER DER M1TTLERE 

W asserm engen pro 
Secunde Quer- 
sclim tl und 

G escliw im ligkeilen 
bei

w a h r p

F hith

nd des 

Elbe

F luth Elbe

0-1 1-2 2-3 3-4 4 -5 5-6 6-7 7-8 8-9 9-10 10 11 11-12 12-12« in Secunden Flulli Ebbe

1 E - e 4,464 4 ,228 6 ,7 6 2 0 ,499 5 ,7 2 9 4 ,935 5 ,1 2 8 806 V 8 » » 116,500,000 V 23,700 » 4 ,9 1 6
1 (10) (25)

w  {

] F l. 7 ,888 0 ,306 2 ,309 » » e )) » » 3 ,18* 4 197 5 .902 7 ,492 112,400,000 » 21,000 5,36-2 »

(50) (35) (25)

S , ? 3 0 1 , 8 0 0 7 oao 6 , 4 6 0 ; ; , 8 s o 5 , m 5 , 0 8 0 5 , 2 8 0 6,328

F I E -
» » 7.950 7 ,520 6,810 6 ,180 5,C00 5 .150 4 ,800 5 000 H ») » » » » K » 5 ,9 4 8

f  Fl. 7 ,710 8 ,250 8 ,2u0 )) » )) » » » 5 30u 5 .800 6 .450 7 ,100 1) )> » „ 5 ,7 2 6 D
7 ,0,00 8,530 8,480 5,580 6 080 6,730 7,380 6,006

0,5  i 0, 5i 0,96 1,00 0 ,9  7 0.91 0,01 0.15 0,79

i  E '
)) 0 .5 6 0 ,5 6 0 ,9 9 1,25 1.02 0 96 0 ,6 5 0 ,1 6 •• » » » » » » >> 0,83

I Fl. 1 , 0 2 0 , 7 7 0 .2 8 » » » » » 0 , 6 0 0 , 7 2 0 , 9 2 1 , 0 5 » )) ï) » 0 . 0 4 »

o n  .9 0,74 0 , 2 7 0 57 0,69 0.88 1,01 0.89

In  K ursivschrift sind  die F  und  e  angegeben , w elche sich  bei B erllcksichtigung der projectm Sssigen Q uerschn itle  ergeben. 
W  =  v\ asserm engen pro  Secunde in c b m .
F  =  M iltlere QuerschniU>fl;ichen in qm. 
v  =  G eschw indigkeilen in m . pro Secunde.
Gegenw & rtiger N iediigw asser, QuerschuiU  in L illo 4 ,7 3 0  qm .

—  H ochw asser, — —  — 8 400 —
Projeclm Sssiger N iedrigw asser, —  — —  3 ,050  —

— H octrw asser, —  —  — 5 .0 3 0  +  (8 ,400  -  4 ,730) =  5,030 - f  3,050 =  8,680 qm .



CALCUL DES D E B I T S  A I .ILLO.

II. — La coupure ouvei'le a I’aval et fei'mée a I’amont.

0 II 12 ï. 23 . - -  HLURE DE MARËE HAUTE A FLESSINGUE.

SOMMES
des

DURËE DE MOYENNES
des

débits par seconde 
des sections 

(ransversales et des 
vitesses au

débit

flot

s de 

ju sa n l

flot ju sa n t

0-1 1-2 2-3 3 4 4 5 5 6 6 7 7 8 8-9 9-10 10-11 11-12 12-12*5 en secondes flol ju sa n t

» 4 4 6 i 4 ,228 0 702 0 ,4 9 0 5 ,729 i  ,955 3 ,128 306 » » 116,500,000 d 23 ,700 >} 4 ,9 1 6
(10) (-25)

W  /
I Fl. 7 ,888 ö 306 2 309 » ) u » » » 3 184 4 ,197 5 ,902 7 .492 112,400,000 » 21,000 il 5 ,362 )i
f m (35) (25)

8 , 2 ) 0 7 , S 00 7 , 0 0 6 , 4 6 0 5 , 8 8 0 5 ,430 5 , 0 8 0 5 , 2 8 0 6 ,m
( J - n 7 950 7 ,620 0 ,8 1 0 6 180 5.0O0 5 150

Oo00 5 ,000 » » » » » » u D 5 ,948
F

1 F l. 7 ,710 8 ,250 8 ,200 >■ i> » » » 1 5 ,3 0 0 5 800 6 ,450 7 ,100 » » il • 5 ,7 2 6 "
7 , 9 9 0 8 , 0 3 0 8 ,  480 5 . 5 8 0 6 , 0 8 0 6 , 7  SO 7 ,3 6 0 6 , 0 0 6

U , i 4 0 , 5 i 0 . 8 6 1 , 0 0 0 , 9  7 0 . 9 1 0 ,6 / 0 , 1 5 0 , 7 9

. I J '
» » 0 50 0 ,5 6 0 ,9 9 1 ,0 5 1 ,0 2 0 ,9 6 0 ,6 5 0 ,1 0 » » * » » n » » 0 ,8 3

I F l. 1 ,02 0,77 0 ,2 8 » o » » » » 0 ,6 0 0 ,7 2 0 ,9 2 1 ,0 5 » il » » 0 ,9 4 ■
0 ,9 9 0 74 0 ,2 7 0 , 5 7 0 , 6 9 0 , 8 8 1 , 0 1 0 , 8 9

Lss F et les v en italiqiie se ra p p o rte n l aux  sections transver^ales projetées 
W  =  Débits p ar seconde, en m èties cubes.
F =  Sections m oyennes, en m èlres ca rré s . 
v  =  Vitesses m oyennes, p ar seconde, en m ètres.
Section ac tu e lle  k  L illo , sous m arée bas ie , 4 ,7 3 0  m ètres carrés.

— —  sous m arée hau te , 8 ,4 0 0  —
Section  pro jetée S L illo, sous m arée basse, 5 ,0 3 0  —

— — sous m aréé  h au te , 5 030 +  (8,400 — 4,730) =  5 030 +  3,650 =  8,680 m ètres ca iré s .



muss der Wasserstand im Durchstich stels höher sein, als in der Schelde bei 
Austruweel, weil die Fluth durch den Durchstich einen viel kiirzeren Weg imu
zurückzulegen hat, a lsin  dem alten Flusslauf, und hierbei keine Hindernisse ih ■
zu iiberwinden hat, wie sie der alte Flusslauf mit seinen scharfen Krüm- sé's
mungen und mehrfachen Uebergangen bietet.

Bei Ebbe wird der Wasserspiegel im Durchstich mit der Senkung bei 
Kruisschans Schritt halten, so dass der obere Fangedamm in keinem Augen- ■
bliek einem grosseren Ueberdruck widerstehen muss, als dem Unterschied >
der Wasserstiinde zwischen Austruweel und Kruisschans entspricht. Aus den ' ■
Fluthcurven für Antwerpen und Lillo geht hervor, dass wahrend der Fluth ■ '
die Niveauunterscheide nicht so gross sind, wie bei der Ebbe, und, dass p rl
selbst diese das JMaass von 60 cm. nicht überschreiten. In Anbetracht dieses 
geringen Ueberdrucks ist man daher thatsachlich in der Lage, den Fange- 
dam m körper so zu schwachen, dass schliesslich in dem Augenblick, wo die lt',|J
Verbindung zwischen Schelde und Durchstich hergestellt werden soli, der Ufl
Fangedammkörper aus ganz unbedeutenden Erdmassen besteht.

Diese Verbindung wird wegen des starkeren Ueberdrucks, der bei Ebbe 
herrscht, sich auch bei Ebbe herstellen, so dass die Bodenmengen, welche die ' 
Strömung von dem Rest des Fangedamms loslösen kann, in den Durchstich 
hineintreiben und sich hier ablagern mussen. W enn langs des concaven I 1
rechten Ufers die Sohle bis auf etwa 8.50 m. unter Niedrigwasser aus- ' ;
gebaggert w ird, ist es ausgescldossen, dass der in den Durchstich hineinge- h
triebene Boden die Schiffahrt hindernde Versandungen herbeiführe. Die " 
Strömung langs des rechten Ufers muss von dem Augenblick wo durch den 
oberen Fangedamm die Verbindung zwischen Schelde und Durchstich her­
gestellt ist, alimahlich mit der Zunahme des Querschnitts an der Stelle des cr' 
Fangdamms wachsen. Schliesslich wird die ganze Wassermenge, welche den 
Durchstich passirt. die projectmassige und zur Erhaltung der langs des 
rechten Ufers geschaffenen, tiefen Fahrrinne erforderliche Geschwindigkeit 
erzeugen. Durch die von Anfang an betonte Nothwendigkeit, schon bei der 
Aushebung des Durchstichs der Rinne liings des rechten Ufers eine grössere 'I 
Tiefe zu geben, als im übrigen Theil, muss die starke Strömung dem conca­
ven Ufer folgen, so dass damit auch die Sicherheit geboten ist. dass dieAbla- 
gerung des von dem Rest des Fangedamms herrührenden Bodens, sich nicht 
in der  tiefen Rinne bilden kann. Es darf wohl erw arte t werden, dass wali- 
rend der ersten Ebbe, die sich durch den Durchstich ergiesst, eine Oeffnung 
durch den oberen Fangedamm gebildet wird, die bei der darauf folgenden 
Fluth der Schiffahrt gesfatten würde, das neue Fahrwasser zu benutzen.
Aber selbst wenn man diese Annahme als zu günstig fallen last, so kann doch 
unter allen Umstanden darauf gerechnet werden, dass nach dem Verlauf von 
höchstens 2 oder 3 Tiden sammtliche zur Verfügungstehende Bagger, deren 
W irkung die Strömung unterstützen muss, ein Fahrwasser geschaffen haben 
werden, welches, wenn nicht schon wesentlich besser als das jetzige, jeden- 
falls dem jetzigen völlig gleichwertig sein wird.

W enn bei Austruweel die Verbindung zwischen Durchstich und Schelde 
wie vorstehend erlautert worden ist, wahrend der Ebbe hergestellt wird,
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traweel, paree que 1’onde aura a parcourir dans Ia coupure un chemin beau- 
coup plus court que dans 1’Escaut et que. de plus, elle n’aura pas a vaincre 
des obstacles comme en présente I’ancien lit avec ses courbes prononcées et 
ses nombreux points d ’inflexion

Au jusant, Ie niveau des eaux dans la coupure baissera comme dans l’Es- 
caut. a Kruisschans, de sorte que le batardeau amont n ’aura, a aucun 
moment, a résister a une pression d ’eau supérieure a la dénivellation des 
eaux de la rivière entre Anvers et Kruisschans Les courbes locales d ’Anvers 
et de Lillo montrent que pendant le flot ces dénivellations ne sont pas aussi 
fortes que celles du jusant, et que même ces dernières ne dépassent jamais 
0m.60. Yu cette faible pression d ’eau. on est, en fait. a même d’affaiblir le 
batardeau au point que finalement, au moment oü J on voudra établir la com­
munication entre 1’Escaut et la coupure, il ne sera plus formé que de masses 
de terre vraiment insignifiantes.

A cause de la plus grande pression d’eau qui se produit au jusant, cette 
communication s’établira a marée descendante, de sorte que les terres que 
les courants pourront detacher du batardeau seront chassées dans la cou­
pure. oü elles devront se déposer. Si le long de la rive droite concave on a 
creusé le h tjusqu 'a  environ 8m.50 sous marée basse, il sera impossible que 
les terres chassées dans la coupure puissent produire des disablements 
gênants pour la navigation. Le long de la rive droite,a partir du moment oü 
la communication aura été établie entre 1’Escaut et la coupure a travers le 
batardeau ainont, le courant doit augmenter progressivement, au fur et a 
mesure quel’ouverture dans le batardeau croitra. Finalement, toute Ia masse 
d’eau qui passera dans Ia coupure produira les vitesses nécessaires au main- 
tien du chenal profond le long de la rive droite. prévu au projet. Dès le début 
de ce rapport on a insisté sur Ia nécessité de donner, lors du creusement de 
la coupure, au chenal le long de la rive droite une profondeur plus grande 
qu’au restant de Ia cunette, afin que les courants intenses soient tenus a sui- 
vre Ia rive concave; de cette maniére, 0 1 1  acquiert Ia certitude que les terres 
provenant des débris du batardeau ne se déposeront pas dans le chenal pro­
fond. On peut compter que le premier jusant qui passera par la coupure pro­
duira dans le batardeau amont 1 1 1 1e ouverture telle qu’elle permettra aux 
navires, lors du flot subséquent, de suivre la nouvelle voie navigable. Mais si * 
même on écarté cette hypothese comme trop favorable. 0 1 1  peut admettre en 
tout état de cause, que tout au plus après deuxou trois marées. le travail de 
tous les dragueurs disponibles, soutenu par l’aclion des courants, aura créé 
un chenal de navigation, si pas meilleur que 1’acluel, du moins pleinement 
équivalent a celui-ci.

1 Si, comme il a été expliqué ci-dessus, la communication entre l’Escaut et
^ a  coupure a Austruweel a été établie au jusant, 1’on ne peut adm ettre que



ist es ganz ausgeschlossen, dass selbst geringe Bodenmengen voin Fange- 
damm in die Schelde gelangen und Versandungen des Fahrwassers herbei- 
fiihren, weil eine solche Bodenbewcgung nur bei Fluth stattfinden könnte. 
Es ist bereits erwahnt worden, das wahrend der ganzen F luthdauer die 
Niveauuntersehiede zwischen Liilo und Antwerpen in keinem Augenblick 
so gross sind, wie wahrend des grössten Theils der Ebbe. Das Gefalle, wel­
ches sich bei Fluth in der OelTnung durch den oberen Fangedamm bilden 
kann, erreicht daher unter keinen Umslanden die Grosse des Gefalles, wah­
rend der Ebbe. und es kami folglich nach dem Verlauf der ersten Ebbe 
keine so grosse Geschwindigkeit an der Stelle des oberen Fangedamms auf- 
treten, um Boden von den geringen Resten des Fangedamms in die Schelde 
zu reissen. Da es somit lediglich von der Arbeitdisposition abhiingt, und man 
die Beseitigung des Fangedamms so vornehmen kann. dass kein Boden in 
die Schelde gelangt. so erweistsich auch das Bedenken über Versandungen 
des jetzige Scheldelaufs. wahrend der Uebergangszeit, als hinfallig, und 
damit ist auch der Beweis erbracht, dass die Bemitzung des jetzigen F a h r ­
wassers bis zu dem Augenblick, wo der ganze Schiffsverkehr sich durch den 
Durchstich bewegen soil, in keiner Weise behindert wird.

Sobald aber der Durchstich in seiner ganzen Liinge, also auch am oberen 
Ende, wo sich der Fangedamm befand, die projectmassigen Profilgrössen 
besitzt, ist auch die te rsandung  des alten Scheldebetles eingeleitet.

Es muss mit allem Nachdruck betont werden, dass der jetzige Scheldelauf 
durch die W irkung des Durchstichs allein in einen todten Flussarm ver­
wandelt wird, welcher ganz ausser Stande ist, den Kampf ums Dasein mit 
dem Durchstich aufzunehmen, geschweigc denn die Existenz des Durch­
stichs zu gelahrden. Auch ohne den Bau von Sperrdiimmen ist der jetzige 
Scheldelauf zwischen Austruweel und Kruisschans allerdings in einem lan- 
geren Zeitraum der Verschlickung preisgegeben, und wenn der  Bau von 
Sperrdammen empfohlen wird, so geschieht es, wiespater eingehend darge- 
legt werden soil, aus practischen Erwiigungen und namentliéh um das alte 
Scheldebett fiir die Anlage eines Industriehafens zu erhalten.

Bevor aber die Anlage der Sperrdiimme erörtet wird, emptiehlt es sich, 
die W irkung des Durchstichs und des alten Scheldelaufs von dem Zeitpunkt, 
wo der Durchstich in seiner ganzen Ausdehnung die projeclmiissigen 
Querschnittgrössen besitzt, zu betrachten.

Um nach Antwerpen zu gelangen hat die Fluth durch den Durchstich 
einen fast drei Kilometer kiirzeren W eg zuriick zu legen, als beim alten 
Flusslauf. Folglich muss nach Fertigstellung des Durchstichs der Eintritl 
der Fluth in Antwerpen friiher erfolgen, als bisher. Es ist bereits angegeben 
worden, dass demnachst der Zeitunterschied, um welehen die Fluth friiher 
in Antwerpen eintreten muss, 19 Minuten betraden wird. Mit anderen W or- 
ten, jede Hebung des Wasserspiegels, welche die F luth kei Kruisschans her- 
vorruft, muss sich durch dpn Durchstich friiher bis Antwerpen fortplanzen, 
weil der W eg um fast drei Kilometer abgekürzt wird. Solange der alte 
Scheldelauf nicht abgediimmt ist. kann jedoch der friihere Eintritt der Fluth 
sich in Antwerpen nicht im vollen Maasse bem erkbar machen, weil sowohl



des parties de terre du batardeau, même minimes, puissent être entrainées 
dans l’Escaul et y provoquer des ensablements, car un déplacement de terre 
de 1’espèce ne serait possible qu’au flot. II a déja été dit. que,pendant toute 
la durée du flot, la dénivellation des eaux entre Anvers et Lillo n’est, en 
aucun moment, aussi forte que pendant la plus grande partie du jusant. La 
chute qui peut se produire au flot dans 1’ouverture du batardeau amont 
n’atteindra done cn aucun cas la hauteur de chute de jusant, et. par consé­
quent, après la première marée descendante, il ne pourra naitre, a rempla­
cement du batardeau amont, des vitesses assez fortes pour arracher des 
terres aux minimes debris du batardeau et les entrainer dans 1’Escaut. Tout 
depend done exclusivement de I’organisation du travail et comme on peut 
procéder a la demolition du batardeau de manière que les terres ne soient 
pas amenées dans 1’Escaut, [’apprehension de rensablemenl de celui-ci pen­
dant la période transitoire tombe. IVousavons done prouvé que la voie navi­
gable actuelie peut être suivie sans entrave aucune jusqu’au moment oü 
toute la navigation passera par ia coupure.

Dès que la coupure aura re^u, sur toute sa longueur, done aussi a 1’ori- 
gine amont, oü se trouvait le batardeau, les dimensions transversales pré— 
vues au projet, la période d'msablement de l’ancien Ut commencera.

II y a lieu d ’insister vivement sur le point suivant : Le lil aotuel de 1’Es- 
caut sera, par le fonctionnemenl de la coupure, transformé en un bras mort, 
qui sera tout a fait hors d ’état d 'entam er la lutte pour la vie avcc la coupure 
et encore moins de metlre en danger 1'existence de celle-ci. Même sans la •/ '<-e
construction de barrages, le lit aetuel de l’Escaut, entre  Austruweel et 
Kruisschans, est condamné a 1’envasement, dans un laps de temps plus ou 
moins long. Si (’établissement des batardeaux est recommandé, c’est, comme 
il sera exposé clairement plus loin, pour des motifs économiques et par- 
ticuliêrement pour conserver 1’ancien lit de 1’Escaut comme bassin d ’inté- 
rieur.

Mais avant de traiter la question de I etablissement des batardeaux, il est 
utile de se rendre compte du mode de fonctionnement de la coupure et de 
1’ancien lit de 1’Escaut, a partir  du moment oü la coupure aura été mise 
complètement sous le profil prévu au projet.

Pour arriver a Anvers par la coupure, 1’onde marée doit parcourir un 
chemin plus court de trois kilomètres que celui par 1’ancien lit. Par consé­
quent, après 1’achèvement de la coupure, le flot devra atteindre Anvers plus 
tót qu’actuellement. II a déja été dit que l’avance de 1’arrivée du flot a 
Anvers, sera de 19 minutes. En d’autres termes, tout relèvement des eaux 
provoqué par le flot a Kruisschans, doit se propager plus rapidement par la 
coupure jusqu’a Anvers, paree que le chemin est de prés de trois kilomètres 
plus court que par l a n d e n  lit. Aussi longtemps que la n d e n  lit de 1’Escaut 
ne sera pas barré, 1’avance d’arrivée du flot ne pourra se faire sentir inté- 
gralement a Anvers paree que, aussi bien a 1’origine aval qu a 1’origine 
amont de la coupure, oü celle-ci quitte 1’Escaut, un partage de 1’onde marée



am untersten, wie am obersten Ende des Durchstichs, wo dieser vom jet- 
zigen Scheldelaufabzweigt, eineSpaltung der Fluthwelle eintreten muss, um 
an der Füllung des alten Flussarms beizutragen.

Bei der Besprechung des Einflussesdes Durchstichs, w ahrend depZeit, wo er 
nur die W irkung eines Flulhbeckens haben wird, ist dargelegt worden, dass 
die Beschaffung der zur Füllung des Fluthbeckens erforderlichen Wasser- 
mengen keine nachtheiligen Folgen auf den Zustand des Fahrwassers unter- 
halb Kruisschans ansüben kann. Da in dieser Beziehung die Yerhaltnisse 
unverandert bleiben, ob der Durchstich oder der alle Scheldelauf das Fluth- 
becken bilden, ist es wohl nicht erforderlich, jene Betrachtungen zu wioder- 
holen, und auf die von den Herren Conrad und Welcker erhobenen, aber 
nicht weiter begründeten Bedenken gegen die einstweilige Often haltung des 
alten Armes (S. 17 des Gutachtens der genannlen Herren) naher einzugehen.

Das Y erhaltender beiden Flussarme wahrend der Fluth und wahrend der 
Ebbe wird verschieden sein, wie aus den folgenden Betrachtungen hervor- 
geht. Der Einfachheit wegen sei angenommen,dass die Fortsehrittsgeschwin- 
digkeit der Fluth im Durchstich und im alten Scheldelauf dieselbe sei. Es 
w irda lsdann  die erste mit der Fluth eintretende Hebung des Wasserspiegels 
sich am obersten Ende des Durchstichs bemerkbar machen, wenn diese selbe 
Hebung im alten Scheldelauf an einem Punkt sich befindet, der um den 
Langenunterschied zwischen beiden Flussarmen,also um rund 2,9 Kilometer 
unterhalb der oberen Abzweigung des Durchstichs sich befindet Derjenige 
Theil der Fluthwelle, welcher durch den Durchstich nach oben fortschreitet, 
musst daher am obersten Ende angekommen, sich theilen, der eine und 
zwar der Haupttheil wird Schelde aufwarts, bei Antwerpen vorbei laufen. 
Der zweite kleinereTheil wird mit derR ich tungder  Ebbeströmungsich in den 
alten verlassenen Scheldelauf ergiessen. Etwa in der Mitte der oben erw ahn- 
ten 2,9 Kilometer langen Strecke, also etwa 1,4 Kilometer unterhalb der 
oberen Abzweigung des Durchstichs, werden beide Theile der Fluthwelle 
zusammentreffen. Es könnte vielleicht hier der Einwand erhoben werden, 
dass die vorübergehende Offenhaltung des alten Scheldelaufs eine Benach- 
theiligung der oberen Schelde in Bezug auf die Wassermengen, zur Folge 
haben wird. Eine fühlbare Schmalerung der dem oberen Scheldelauf 
zukommenden Wassermenge ist jedoch nicht zu befürchten, weil der  Ersatz 
durch die verstarkte Fluthbewegung im Durchstich erfolgen muss. Zur Zeit 
betragt die Fluthwassermenge bei Kruisschans annahernd 84 Millionen cbm. 
Diese Wassermenge nim mt in Folge der Hindernisse, welclie die K rüm- 
m ungenund Uebergange der Fluthentwickelungentgegensetzen bis auf rund 
63 Millionen cbm. bei Austruweel ab. Mit der erleichterten Fluthbewegung 
durch den Durchstich wird die Wassermenge bei Austruweel zweifellos so 
zunehmen, dass die Füllung des oberen Theiles des alten Scheldearms 
erfolgen kann, ohne die Wassermenge, welche je tzt in die obere Schelde 
dringt, zu schmalern. Die verstarkte Wasserbewegung im Durchstich wird 
ferner die Bildung jeglicher Bodenablagerung verhindern.

An dem Punkt im alten Scheldearm, wo die beiden Theile der Fluthwelle 
zusammentrelTen, wird lediglich eine Hebung des Wasserspiegels ohne j eg-



doit se produire pour que le remplissage de 1’ancien lit du fleuve puisse 
s’opérer.

En examinant 1’influence de la coupure pendant la période oü el le fonc- 
tionnera seulement comme réservoir a marée, nous avons démontré que 
1’alimentation de ce bassin de marée pouvait se faire sans qu’il puisse en 
résulter des conséquences facheuscs pour ic chenal navigable en aval de 
Kruisschans. Comme, sous ce rapport, la situation reste la même, que ce soit 
la coupure ou t’ancien bras de rivière qui forme le bassin de marée. il n ’est 
pas nécessaire de répéter ces raisonnements et d ’approfondir les objections 
soulevées, mais non justifiées par MM. Conrad et W elcker contre 1’idée de 
maintenir momentanément ouvert a ses deux extrémités 1’ancien bras de 
1’Escaut (p. \1  du rapport de ces Messieurs).

Les deux bras de rivière se comporteront d ’une manière différente pen­
dant le flot et pendant le jusant. ainsi qu’il résulte des considérations sui- 
vantes : Pour simplifier le raisonnement, nous supposerons que la vitesse de 
propagation de 1’onde marée soit la même dans la  coupure etdans 1’ancien lit 
de l’Escaut. Dès lors, le premier relèvement qui se produira au flot se fera 
sentir a 1’origine amont de la coupure, lorsque le même relèvement se pro­
duira dans 1’ancien lit de 1’Escauten un pointsitué en aval de 1’origine amont 
de la coupure, a une distance égale a la difference de longueur des deux bras, 
soit environ 2, 9 km. Par conséquent, la partie de 1’onde marée qui remonte 
la coupure. doit,arrivée a 1’extrémité amont, se partager en deux parts, dont 
une, la principale, reaiontera l’Escaut et passera devant Anvers. La seconde 
part, la plus petite, s’écoulera dans 1’ancien bras abandonné de 1’Escaut, en 
suivant la direction du jusant. A environ mi-chemin de la section, longue de 
2,9 km. définie ci-dessiis, done a environ 1,4 km. en aval de l’origine amont 
de la coupure, les deux ondes partielles se rencontreront. Ici on pourrait 
peut être objecter qu’en maintenant ouvert provisoirement 1’ancien bras de 
1’Escaut, on peut produire un effet nuisible sur l’Escaut am ont; mais, une 
réduetion sensible des débits afférents a l’Escaut amont n ’est pas a eraindre, 
paree que le volume d’eau nécessaire pour suppléer a la perte subie, sera 
fourni par  le courant de flot, renforcé dans la coupure. Actuellement, le 
débit de flot a Kruissehans est sensib'ement de 84 millions de mètres cubes ; 
a cause des obstacles que les courbures et les inflexions opposent a la propa­
gation de l’onde, ce débit tombe a Austruweel jusqu’a 63 millions de mètres 
cubes environ. Par suite de la plus grande facilité avec laquelle 1'onde marée 
pourra se propager dans la coupure, Ie débit a Austruweel augmentera cer- 
tainement dans de telles proportions que le remplissage de la section amont 
de fancien bras de l’Escaut pourra se faire sans que les volumes d ’eau qui 
pénètrent actuellement dans la partie amont de 1’Escaut, soient réduits. De 
plus, le courant renforcé dans la coupure empêchera dans celle-ci la forma­
tion de tout ensablement.

Au point de 1’ancien lit de 1’Escaut, oü les deux ondes partielles se ren­
contreront, il se produira simplement un relèvement de la surface liquide,



liche Strömung statlfinden. Dieser Punkt kann aber wahrend der ganzen 
Fluthdauer nichl dieselbe Lage beil)eliallen ; er wird, je  naclidem die Fort-  
schrittsigeschwindigkeit im Durchstich grosser wird, als diejeuige im alten 
Flusslauf, eine geringe Verschiebung erfahren Mann muss aber unter allen 
Umstanden daran festhalten, dass nachdein der Durchstich für die Ebbe und 
Fluthbewegung in vollen) Maasse wirksam geworden ist, in demjemgen 
Theil des alten Flusslauf?, welcher der oberen Mündung des Durchstichs 
zunachst liegt, wahrend der ganzen Dauer der Fluth, es ein Gebiet geben 
wird, wo nahezu \ölliger Stillstand der Strömung herrscht.

Im Gegensatz hierzu müssen wiihrend der Ebbe die beiden Flussarme 
sich genau so verballen wie die Spaltungen eines Flusses im oberen Gebiet. 
Die von oben kommende Wassermenge ist für die ganze Dauer der Ebbe 
gegebi n, und es muss sich diese W assermenge,so lange der alte Scheldelauf 
an semem oberen Ende nicht abgeschlossen ist, nach iWaassgabe der Gefalie 
in beide Arme theilen Das Gefalie wird unter allen Umstanden wahrend der 
Ebbe im Durchstich stiirker sein, als im alten Flusslauf,weil dieser um 5 Kilo­
m eter langer ist. Folglich muss auch die Wassermenge, welche bei der 
Ebbe durch den Durchstich abfliesst, stets erheblich grosser sein, als dieje- 
nige, welche durch den alten Scheldearm zum Abfluss gelangt. Es muss also 
zugegeben werden, dass w ahrend der Ebbe der Durchstich, so lange die 
Absperrung des alten Scheldearms an dessen oberem Ende nicht eingeleilet 
ist, nicht die volle, bei Antwerpen vorbeifliessende Ebbewassermenge 
abführen kann. W enn dahcr dem Durchstich wegen seines stiirkeren Gefalles 
auch der grössere Theil der Ebbewassermenge zufallen muss, so werden die 
Geschwindigkeiten im Durchstich,so lange der alle Scheidearm bestehl, eine 
geringe Abnahme erfahren. Sobald die Absperrung des allen Seheldeiaufs an 
seinem oberen Ende in Angriff genommen wird. müssen auch die Gesehwin­
digkeiten der Ebbe un Durchstich eine Zunahme erfahren, weil jede 
Einschriinkung des Abflussprofils im alten Scheldearm einen Aufstau erzeu^eu 
muss, welcher zur Vermehrung der durch den Durchstich abfliessenden 
Ebbewassermenge beitragt.

Etwaige wahrend der Ebbe sich bildende Ablagerungen wird aber die 
folgende Fluth aus dem Durchstich beseitigen und am obersten Ende des 
alten Scheldearms absetzen, wo sie das künftigeconvexe Ufer bilden werden. 
Die Concave am obersten Ende des Durchstichs und auch oberhalb der 
Abzweigung des Durchstichs bietet jedenfalls die Sicherheit, dass die Schif- 
fahrt hindernde Ablagerungen, sich nicht in der Fahrrinne, welche dem 
concaven Uferfolgen muss, bilden können.

Es muss ohne weiteres einleuchlen. dass der obere Theil des alten Fluss- 
laufs durch die üiinstigen Stromverhiiltnisse. namentlich in dem Gebiet des 
fast \ölligen Stillstandes des Wassers wahrend der ganzen Fluth, sich vor 
allen anderen für die Anlage des ersten Sperrdainms zur Abschliessung des 
alten ScheldelauU eignet. Au dieser Stelle wird wahrend fast der ganzen 
Dauer der Fluth die Geschwindigkeit des Wassers so gering sein. dass die 
Sinkstolïe. welche das Wasser in Suspension entlialt, sich ablageru können. 
W enn von der Anlage eines küustlichen Sperrdamms Abstaud genommeu



mais aucun courant ne s’y fera sentir. Ce point ne peut conserver Ia même 
position pendant toute la durée du flot; il subira de faibles déplacements, 
qui dependent de J’excès de vitesse de propagation de 1’onde marée dans la 
coupure sur celle de 1’onde marée dans l’ancien lit. Mais ce qui, en tout cas, 
est a relenir, c’est qu’après que la coupure aura été livrée complèlement a 
1’action du jusant et du flot, il se produira dans la partie de l’ancien lit du 
fleuve voisine de 1’origine amont de la coupure, une région dans laquelle, 
pendant toute la durée du flot, les eaux sont. presque coinplètement 
stagnantes.

P a r  contre, lors du jusant, les deux bras de rivière doivent se coinporter 
entièrement comme les deux bras d’une rivière a débit supérieur, en aval 
d ’une bifurcation. Le débit amont, pour toute la durée du jusant. est deter­
mine, et aussi longtemps que l’ancien lit de 1’Escaut n ’est pas ferine a son 
origine amont, ce débit doit se partager enlre les deux bras, d’après les 
pentes superficielles qui s’y produisent. En tout cas, la pente sera plus forte 
dans la coupure que dans l’ancien bras, paree que celui-ci est plus long de 
3 kilomètres. Par conséquent, le débit qui passera au jusant par la coupure 
sera toujours sensiblement supérieur a celui qui s ’éeoulera par 1 ancien bras 
de 1’Escaut. II faut done admettre qu’aussi longtemps que le barrage de 
Tanden bras de 1’Eseaut n ’est pas fait, la coupure ne recevra pas tout le 
débit de jusant qui passe a Anvers. Si, par conséquent, la coupure, a cause 
de sa plus grande pente de superlicie, doit recevoir la plus grande partie du 
débit du jusant, les vitesses dans la coupure éprouveront une légere dimi­
nution aussi longtemps que l’ancien bras de 1’Escaut ne sera pas fermé. 
Dès qu’on entamera la construction du barrage de l’ancien lit de 1’Escaut a 
son extrémité amont, les vitesses du jusan t dans la coupure devront aug- 
menter, paree que toute réduction de la section d ’écoulemenl dans l’ancien 
bras de 1’Escaut doit produire un remous, lequel con tnbuera  a faire aug- 
menter le débit de jusan t de la coupure.

•

Siquelques dépots devaient se produire au jusant, ils seraient entrainés 
hors de la coupure par le flot suivant et déposés a l ’origine amont de l’ancien 
lit de 1’Escaut, oü ils formeraient la future rive convexe. La courbe concave 
a Torigine amont de la coupure et en amont de cette origine, donne, en tout 
cas. la garantie qu’il ne se formera pas de dépots gênants pour la navigation 
dans le chenal, lequel suil forcément la courbe concave.

II est clair que la partie amont de l’ancien bras de rivière, a cause de la 
situation favorable des courants, particulièrement dans la région oü 1’eau est 
presque complètement stagnanle pendant toute la durée du flot, se prête le 
mieux a la construction du premier barrage de l'ancien lit de 1’Escaut. En eet 
endroit, les vitesses de 1’eau, pendant le flot, seront lellemenl minimes, que 
les matières solides tenues en suspension par 1’eau pourront se déposer. Si 
on renoncait a conslruire artiliciellement un barrage, les matières solides 
charriées par le fleuve formeraient, bien entendu après un temps assez long, 
un barrage naturel. .



so —
wiirde, so wiirden die Sinkstoffe des Flusses an dieser Stelle allerdings nach 
langerer Zeit einen natiirlichen Sperrdamm entstehen lassen.

Es empfiehlt sich dalier aus nachstehenden Gründen nicht etwa, wie die 
Herren Conrad und Welcker empfehlen, mit der Schliessung des alten 
Scheldelaufs an seinem unteren Ende zu beginnen, sondern die Schliessung 
des alten Arms zunachst an seinem oberen Ende, auf künstlichem Wege in 
kurzer Zeit auszuführen.

Wie schon bei der Besprechung iiber die W irkung des Durchstichs als 
Flulhbecken bem erkt wurde, ist es um so leichter, die zur Füllung eines 
Flulhbeckens erforderlicbe Fluthwassermenge zu beschaffen, je  naher sich 
dieses Flutbbecken an der Miindung des Flusses befindet.

Wenn nun angenommen werden darf, dass nach der Eröftnung des Durch­
stichs die 20 Millionen cbm.. welche mit der Fluth den Durchstich fïilUen, 
ohne W eiteres mit dem eingetretenen Wechsel der Rollen sich in dem 
nunmehr als Flutbbecken wirkeuden alten Flusslauf ergiessen werden, so ist 
im Vortsebenden ausgefiihrt, dass ein Theil derjenigen Flutbwelle, welche 
den Durchstich durchlaufen bat und zur Füllung des oberen Fluthlaules 
sowie der Nebenflüsse dienen soli, sich bei Austruweel, wo der Durchstich 
von dem alten Laul sicb trennt, in den oberen Theil des alten Scheldebetts 
abzweisen wird.o

Zweifellos w ird diese W assermenge als eine Mehrleistung des Durchstichs 
ohne Benachtheiligung des oberen Flusslaufes beschafft werden können; 
aber andererseits darf wohl angenommen werden, dass, wenn dieser Theil 
der Fluthwelle dem oberen Flusslauf erhalten bliebe, er diesem auch direct 
zu Gute kame.

Um dieses zu erzielen, empfiehlt es sich, den alten Flusslauf in der Nahe 
der oberen Miindung des Durchstichs abzudammen.

Die Absperrung des alten Scheldearms zuerst an seinem oberen Ende 
und nicht etwa am unteren ist aber geboten, wegen der oben erlauterten 
W irkung des alten Scheldearms w ahrend der Ebbe. W enn auch Versan- 
dungen im Durchstich in Folge dieser Spaltung der Ebbe nicht zu befürchten 
sind, so kann andererseits die günstige W irkung einer möglichst kraftigen 
Ebbeslrönning im Durchstich nicht geleugnet werden. Aus diesem Grunde 
muss empfohlen werden, den Bau des oberen Sperrdamms, sobald die Schiff- 
fahrt ausschliesslich den Durchstich benutzt, in Angriff zu nehmen.

Die völlige Schliessung des alten Scheldelaufs durch den Bau eines Sperr­
damms auch an seinem unteren Ende empfiehlt sicb aber auch mit Riicksicht 
auf die bereits erwahnte Möglichkeit, den alten Scheldearm als Industrieha- 
fen zu verwertlien.

Sobald der Durchstich fertig geslellt ist und nach Erbauung des oberen 
Sperrdamms in vollem Maasse die Rolle des activen Flussarms iibernimmt, 
mussdem alten Flusslauf die Rolle eines passiven Flussarms zufallen. Der alle 
Flusslauf kann sich alsdann nur von unten her füllen und entleeren. 
W ahrend somit je tzt oberhalb Kruisschans annahernd 84 Millionen cbm. 
Fluthwasser durch das unterste Prulil des demnachst verlassenen Schel­
dearms fliessen, wird dieseWassermenge nach Fertigstellung des Durchstichs
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Dès lors i! est a conseiller, pour les motifs développés ci-dessus, non pas 
'de commeneer le barrage de 1’ancien bras p a r l ’aval, comme le reconnnan- 
dent i V I M.  Conrad et Welcker, mais bien de construire en premier lieu le 
barrage amont, qui pourra être fait en beaucoup moins de temps que le

I premier.
Selon ce qui a été dit déja plus baut a propos du fonctionnement de la 

coupure comme bassin de marée, le remplissage d’un bassin de l’espèce se 
fait d 'autant plus facilement que ce bassin est plus prés de 1’embouchure du 
fleuve.

Nous pouvons maintenant admettre qu’après 1’ouverture de la coupure les 
HO millions de mètres cubes qui jusque-la reinplissaient au flot la coupure, se 
déversent, les róles étant intervertis, dans la n d e n  bras du fleuve, qui est 
devenu bassin de marée; précédemment il a éfé élabli, que de 1’onde qui 
remonte la coupure pour aller remplir la partie amont du fleuve et les 
affluents de celui-ci, une partie se détache, a Austruweel, a l’origine de la 
coupure, pour s’écouler dans 1’ancien bras de rivière.

Sans aucun doute, la coupure pourra fournir ce débit supplémentaire 
sans préjudice pour la partie amont du fleuve, mais néanmoins, on doit 
admettre, d ’un autre cóté, que si celte partie de 1’onde élait conservée a la . j k * .  
partie amont du fleuv e, ce serait a 1’avantage de celui-ci. tj<-f U&+* 'i.

c,
En vue de produire eet avantage, il sera bon de b a r re r l ’ancien lit du fleuve 

dans le voisinage de 1’origine amont de la coupure. ft*-*-
La fermeture de 1’ancien bras du fleuve a son extrémité amont d ’abord, -'1“^ “  * u

et non pas a 1’aval, est réclamée, nous 1’avons démontré ci-dessus, par le 
mode de fonctionnement de l’ancieii bras. Bien qu’on n’ait pas a craindre des 
ensablemenls dans la coupure par suile de la bifurcation du courant du 
jusant, on ne saura néanmoins contesler 1’elFet favorable d’un courant 
renforcé dans la coupure. Pour ce motif, il y a lieu de conseiller d ’entamer 
la construction du batardeau amont, dès que la navigation pratiquera 
exclusivement la coupure.

La fermeture compléte de 1’ancien bras par la construction d ’un barrage a -
son extrémité aval est égaleinent a recommander, vu qu’il y a possibilité de 

^transformer eet ancien b ras de lEscaut en bassin d ’industrie.

Aussitót que la coupure est entièrement achevée et la construction du bar­
rage amont terminée, la coupure joue pleinement le róle de bras de rivière 
actif, tandis que 1’ancien lit de l’Escaut devient un bras de rivière passif.
Dès lor-, l’ancien bras ne peut plus se remplir el se vider que par 1’aval.
Alors que maintenant il passé au flot, cn ainont deKruissclians, par la section 
aval du bras de rivière a abandonner, environ 84 millions de mètres cubes, 
après le creusement de la coupure et la construction du barrage amont ce



und des oberen Sperrdamms auf 20 Millionen cbm. herabsinken. Die 
Gesehwindigkeiten im altenScheldelauf werden daher von dein Augenblick, 
wo der obere Sperrdaimn fertig isl, der Abnahme der Wassermenge 
entsprechend. auf ein Viertel der früheren Grosse reduzirl werden Diese 
erliebliche Geschwindigkeitsabnahme muss nothwendig eine starke Ver- 
sehiickungdes alten Flusslaufs zur Folge halten. Es wird sich in diesein alten 
Scheldearm derselbe Vorgang wiederholen, der bei den zahlreiehen Durch- 
stichen in der oberen Schelde eingelreten ist und den die Herren Troost und 
Vandervin in der bereits erwahnten VerölFentlichung für den V internatio­
nalen BinnenschilFahrtscongress in Paris unter XVII beschreiben. Dort 
heisst es bezüglieh der Durchsliehe auf der oberen Schelde :

« Der Einfluss der Arbeiten auf das Seeregiine des Flusses ist bistier nur 
>> in Bezug auf das Wasserniveau festgestellt worden. Man befindel sich 
» iibrigens in einem Uebergangsstadiuin. da die in Folge von Einschnitten 
» (reet. Durehstichen) verlassenen Arme noch nicht gesperrt sind. Diese 
» Arme verschlammen iiusserl rasch. »

W enn auf der oberen Schelde die verlassenen Flussarme rasch verlanden, 
eine Beobachtung die völlig in Uebereinstimmung steht mit den Erfahrun- 
gen, die auf der Unterweser geinachl sind, so liegt auch nicht der geringste 
Grund dafiir vor, dass der in Folge des Durchstichs Austruweel-Kruissihans 
deinnachst verlassene alte Scheldeann nicht deinselben Schicksal verfalle. 
Unter diesen Umstanden ist es daher ganz bedeutunglos, ob der Bau des 
unteren Sperrdamms in dem alten Scheldebett innerhalb drei Wochen oder 
innerhalb ebenso viel Monaten erfolgt. Jedenfalls liegen die Verhaltnisse 
beim Bau des oberen Sperrdamms so ausserordentlich gunstig, wegen des 
fast völligen Stillstandes des Wassers wahrend der ganzen Fluthdauer, dass 
selbst wenn dieser Sperrdamm in der  zeitraubenden Bauweise mit Sink- 
stüeken hergestellt wiirde, die Dauer der Bauzeit lediglich davon abhiingt, 
ob eine genügende Anzahl von Sinkstücken hergestellt werden könnte. 
Deun die Versenkung von Sinkstücken könnte so zu sagen, wahrend der 
ganze Fluthdauer ohne Unterbrechung erfolgen.

Hinsichtlich des Baues des unteren Sperrdamms istzunachst zu beachlen, 
dass wie dargelegt w urde, nach Fertigstellung des oberen Speirdamms das 
Wasser am unteren Ende des alten Scheldearms nur noch ein Viertel der 
jetzigen Geschwindigkeit besitzen wird. Es darf folglich der jetzige Quer- 
schnilt um drei Viertel eingeschrankt werden, bevor die Wassergeschwin- 
digkeit die Grosse der jetzigen wieder erlangt. Dass man daher wenigslens 
wahrend des ersten Theils der Bauzeit nicht lediglich auf die kurze Zeit 
der Stromkenterung angewiesen ist, um Sinkstücke zu versenken, ist somit 
klar. Es mag übrigens daliin gestellt bleiben, ob es nicht zweckmassig wiire, 
nachdem durch breite Sinkstiicklagen die Sohle des Flussbettes gedeckt, 
und soweit angangig, ein Theil der Sperrdammkörper ebenfalls aus Sink­
stücken hergestellt worden ist, die völlige Schliessung der Sperrdamme mit 
Hilfe von Sleinschüttungen, welche von beiden Ufern her ohne U nter- 
breehung erfolgen könnten, zu bewirken.



debit ne sera plus que de 20 millions de mèlrca cubes. Après letablisseinent 
du barrage amont, les vilesses diminueront dans le même rapport que les 
debits et elles seront réduites, par conséquent, au quart de leur valeur anté- 
rieure. Cette réduction considérable de la vitesse doit causer nécessairement 
un rapide envasement de l’ancien bras de rivière. Les choses se passeront 
dans eet ancien bras de la même manière que dans les bras qui onl été 
abandonnés lors du creusement des nombreuses coupures qu’on a faites 
dans la partie amont de 1’Escaut maritime et que décrivent MM. Troost et 
Vandervin, au chapitre XVII de leur brochure déja citée, adressée au 
V® Congrès international de navigation, a Paris.

En ce qui concerne les atterrissements de 1’Escaut amont, on y lit : 
« 1’influence des travaux sur le régime maritime du fleuve n’a été établie 
» jusqu’ici qu’au point de vue des niveaux des eaux. On se trouve d’ailleurs 
» dans une situation transitoire, les bras abandonnés par suite des coupures 
» n’étant pas encore fermés. Ces bras s’envasent rapidement ».

Si done sur la partie amont de 1’Escaut maritime les bras abandonnés 
s’ensablent rapidement, observation qui a été entièrement confirmée par les 
expériences faites sur le Weser Inférieur, il n ’existe pas la moindre raison 
pour admettre qu ’après 1’ouverture de ia coupure Austruweel-Kruisschans 
1’ancien bras de 1’Escaut ne subisse le même sort. Dans ces conditions il est 
tout a fait indifférent que la construction du barrage aval de 1’ancien lit de 
1’Escaut soit faite en trois semames ou en au tan t de mois. En tout cas, lors 
de la construction du barrage amont, les circonstances seront tellement favo- 
rables, a cause de la tranquillité presque compléte de 1’eau pendant toute la 
durée du flot, que si même ou devait, pour 1’exécution de la construction de 
ce barrage avoir recours au mode de construction par plateformes de fasci- 
nages immergées, lequel exige beaucoup de teinps, la durée du travail 
dépendrait uniquement de la question de savoir si 1’on peut assez rapidement 
confectionner un nombre suffisant de plateformes. L’immersion des plate- 
formes pourrait avoir lieu pendant toute la durée du flot, pour ainsi dire 
sans interruption.

En ce qui concerne le barrage aval, il faut rem arquer, comme il est exposé 
ci-dessus, qu ’après 1’achèvement du barrage amont, 1’eau n ’aura plus a 1’ex- 
trémité aval de I’ancien bras de 1’Escaut, que le quart de la vitesse actuelle. 
Par conséquent, la section transversale pourra être réduite de trois quarts, 
avant que les vitesses de 1’eau atteignent la valeur qu’elles ont maintenant.
II est clair que dans ces conditions on ne sera pas réduil, du moins pendant 
la première période de 1’exécution, a ne couler des plateformes que pendant 
la faible durée de l’étale. II y aura  a examiner s’il ne sera pas plus 
avantageux, une fois les larges plateformes de fond coulées et un noyau de 
digue en fascines constitué, aussi fort que possible, de compléter le barrage, a 
I’aide d ’enrochements, qui pourraient êlre coulés d ’une manière continue, 
en partan t des deux rives.



Steine, welche sich für derarlige Schüttungcn eignen, sind jedenfalls auf 
der Schelde nicht wesentlich theurer, als Sinkstücke. An beiden Ufern eiues 
jeden Sperrdamnis könnten die zur völligen Schliessung des Flussarmes 
erforderlichen Steine, vor Beginn der Arbeiten aufgestapelt w e rd e n ; es 
liegt daher nicht der geringste Grund vor, anzunehmen, dass die Schlies­
sung des alten Scheldelaufs, wenigstens an seinem oberen Ende, nicht in 
ebenso viel W ochen möglich sein wird, als von der Herren Conrad und 
Welcker Monate für diese Arbeit erforderlich crachtet werden. Aber wenn, 
wie bereits betont, kein genügender Grund vorliegt, selbst die Herstellung 
des oberen Sperrdamnis übermassig zu betreiben, so liegt erst recht kein 
Grund vor, den Bau des unteren Sperrdamnis in kurzer Zeit auszuführen ; 
im Gegentheil, eine möglichst lang dauernde W irkung des alten Schel- 
dearms als Fluthbecken kann für den Flusslauf unterhalb Kruisschans nur 
von Vortheil sein, weil die darin mit jeder  Fluth aufgespeicherte W asser­
menge durch kraftige Spülung die Erhaltung der Tiefe des unteren Fluss- 
laufs erleichtert.

AlsBeweis für die behaupte Gewissheit, dass der Uebergang der Schifffahrt 
von dem jetzigen Scheldelauf zuni Durchstich sich ohne Störung vollziehen 
wird, darf wiederum auf die Unterweser hingewiesen werden.

A ufd ersch o n  bei Erörterung der ersten Frage erwahnten 16 Kilometer 
langen Strecke Sandstedt- Nordenham befand sich das Fahrwasser, als die 
Arbeiten in Angriff genommen wurden, in dem jetzt gesperrten Nobenarm. 
Die Yerlegung des Fahrwassers war schwieriger, als sie bei der Schelde sein 
w ird , wo die Herstellung des Durchstichs ohne jegliche Einwirkung auf den 
gegenwartigen Zustand erfolgen kann. Der Antagonismus zweier Arme war 
zu überwinden, von welchem der linksseitige je tzt verlassene Arm um 1 Kilo­
m eter langer, aber viel tiefer war als der rechtsseitige, welcher zum 
Hauptarm ausgebildet werden sollte. Bei der Verlegung der Fahrwassers 
w arzunachstd ie  ersteForderungzu beachten,dass die Schifffahrt keineUnter- 
brechung erleiden durfte. Es handelte sich dabei nicht n u r  um die Schifffahrt 
nach Bremen- Stadt, diese w ar damals noch unbedeuend, aber diejenige 
nach don oldenburgischen Hafen Brake und Elsfleth sowie nach Vegesack. 
Die ersten beiden Stadte waren bei der  Unterweser Korrection nicht positiv 
betheitigt, sie fürchteten vielmehr von der  Korrection eine Abnahme ihres 
Scbiffsverkehrs und hatten unverzüglich jede Erschwerung der Zukömm- 
lichkeit zu ihren Hafen als Begründung zu Entschadigungs ansprüchen aus- 
genutzt. Trotz aller dieser erschwerenden Umstande vollzogsich die Verle­
gung ohne jegliche Störung, im Gegentheil, sobald der je tzt der Schifffahrt 
dienende Arm als Fahrwasser benutzt werden konnte begann auch der 
Tiefgang der nach Brake kommenden Schiffe zuzunehmen.

Die Frage, ob für den Fall des Scheiterns der alte Arm wieder für die 
Schifffahrt eröftnet und der Durchstich geschlossen werden könnte, kann, 
nach den vorstehenden Darlegungen, welche das zweifellose Gelingen des 
Durchstichs dargethan haben, kaum noch ernstlich anfgeworfen werden. Es 
können vielmehr die Ergebnisse der bisherigen Betrachtungen in folgende 
Satze zusanimengefasst w erden :



Les moellons convenant aux enrochements de 1’espèce ne coütent sur 
l’Escaut pas plus cher que les plateformes lestées. On pourrait, dès le début 
des travaux, approvisionner sur les deux rives de chaque barrage, les quan- 
tités de moellons nécessaires et. dès lors, il n ’aurait pas le moindre motif 
pour supposer que la fermeture de l’ancien bras de l’Escaut, du moins a son 
extrémité amont, ne puisse être eff’ectuée en autant de semaines que 
MM. Conrad et W elcker estiment qu’il faut de mois pour faire ce travail. 
Mais si, selon ce qui a déja été dit, il n ’existe pas de cause pouvant justifier 
une trop grande hate dans la construction du barrage amont, a plus forte 
raison, n’y a-t-iLa.iicun mpt.jf pour que le barrage aval soit terminé en peu de 
temps; au contraire, plus longtemps l'ancien bras de l’ïïscaut fonctiónnéra 
corarae bassin de marée, tnieux cela vaud.ca.pour la r iv ie rëen  aval deK ruis- 
schans, car les masses d ’eau emmagasinées dans ce bassin facilitent, par la 
chasse énergique qu’elles produisent, la conservation des profondeurs dans 
la partie inférieure du fleuve.

A 1’appui de Ia certitude exprimée ci-dessus, que le passage de la naviga­
tion de I’Escaut actuel a Ia coupure se fera sans perturbations, on peut de 
nouveau invoquer Ie W eser Inférieur.

Sur la section de rivière citée a propos de Ia première question, celle de 
Sandstedt-Nordenham, longue de 16 km.. Ie chenal de navigation s e t r o u -  
vait. lorsque les travaux furent entamés, dans Ie bras latéral actuellement 
barré. Le déplacement du chenal de navigation était plus difficile que ce ne 
sera le cas sur l’liscaut, oü la coupure pourra  ètre creusée sans qu ’il en 
résulte une reaction quelconque sur Ia situation actuelle. II y avaita  vaincre 
1’antagonisme entre deux bras, dont 1’un, celui de gauche, actuellement 
abandonné, était le plus long, de 1 km ., mais qui était plus profond que Ie 
bras de droite. lequel devait être transformé en bras principal. Lors du 
déplacement du chenal de navigation, il fallait tenir compte comme prem ière 
condition, de ce que la navigation ne devait subir aucune interruption. II ne 
s’agissait pas settlement de la navigation vers la ville de Brême, qui. a cette 
époque, était insignifiante, mais de celle vers les ports oldenbourgeois, 
Brake et Elsfleth et de celle vers Vegesak. Les deux premières villes n’étaient 
pas iutéressées posilivement a 1’amélioration du W e s e r ; elles craignaient 
plulót que cette amélioration ne fit diminuer le mouvement de leur port et 
elles auraient invoqué immediatement toute nouvelle difficulté d ’accès a leur 
port, pour motiver des demandes en dommages et intéréts. Malgré toutes 
les circonstances défavorables, le déplacement s’opéra_non seulement sans 
perturbation aucune pour la navigation, mais, des que le nouveau bras fut 
livré a la navigation, le tirant d ’eau des na vires fréquentant le port de Brake 
augmenta.

La question de savoir si, en cas d’échec du projet, l’ancien lit peut être 
rendu a la navigation et la coupure fermée, peut a peine être encore posée 
sérieusement, après que, dans l’exposé qui précède, la réussite indubitable 
de la coupure a été établie. On peut plutót déduire des considérations qui 
précédent les propositions suivantes :



4" Sobald der Durchstich der Slrömung offen sein wird, muss derselbe für 
die gesammte Wasserbewegung wirksamer sein, als der alte Scheldelauf. 
Dieser kann sich bei Fluth lediglich selbst füllen, und wird wahrend der 
Ebbe nur so geringe Wassergescliwindigkeiten besitzen, dass auch wenn 
keine Sperrdammegebaut werden sollten, eine allmiihlige Verschlammung bis 
zurvölligen Verlandung unaiisbleiblich sein würde, wie dies bei den verlas­
senen Armen auf der obere Schelde beobachtet worden ist. W ahrend der 
Ebbe wird zwar der alte Scheldearm einen Theil der spiiter dem Durchstich 
allein zufallenden Wassermenge ablenken, wodurch im Vergleich zum künf- 
tigen Zustand eine Abnahme der Geschwindigkeit der Ebbestromung im 
Durchstich verursacht wird. Sobald aber der Bau des Sperrdamms am oberen 
Ende des alten Scheldearms eingeleitet w ird , muss die dem Durchstich zu- 
fallende Wassermenge sich steigern,so dass auchdie Ebbegeschwindigkeiten 
im Durchstich sehr bald wachsen werden.

2° Versandungen im Durchstich sind nach Beseitigung der Fangedamme 
nicht zu erw arten , weil die Geschwindigkeiten im Durchstich wahrend der 
Fluth grosser sein werden, als gegenwartig im Scheldebett zwischen Aus­
truweel und Kruisschans.

5° Die Versandungen im alten Scheldelauf wahrend der Zeit. welche für 
die Herstellung einer Oeffnung von genügender Breite und Tiefe durch den 
oberen Fangedamm erforderlich ist, werden jedenfalls nicht so rasch eintre- 
ten, dass die Schifffahrt wahrend der Uebergangszeit Unterbrechungen 
erleiden muss. Sie wird jedenfalls den alten Lauf ohne Schwierigkeit so 
lange benulzen können, bis ein den weitgehendsten Ansprüchen genügen­
der Durchgang durch den oberen Fangedamm fertiggestellt ist.

III. Das Van Mierlo’sche Project. — Am Schlusse ihres Gutachtens glauben 
die Herren Conrad und W elcker die Ausführung des nach dem jNamen 
seines Verfassers als das Van Mierlo’ sche Project bekannten Entwurfs 
empfehlen zu sollen. Es erübrigt daher dieses Project einer kurzen Betrach- 
tung zu unterwerfen. W enn der Uebergang bei Fort Philippe die einzige 
Ursache aller Beschwerden der Schifffahrt und die Erweiterung der Ant- 
werpener Kais eine Frage von ganz unlergeordneter Bedeutung ware, so 
könnte wohl behauptet werden, dass die im Project des Herren Van Mierlo 
vorgeschlagene Beseitigung der scharfen Krümmung bei Fort Philippe und 
der Ersatz derselben duieh eine Krümmung von grosseren Radius eine 
entschiedene Besserung herbeiführen würde. Aber die Ausführung dieses 
Projectes. wie sie seitens der Herren Conrad und W elcker befü/wortej, 
wird, muss als höchst bedenklich bezeichnet werden, weil sie o line Frage 
grosse Störungen der Schifffahrt herbeiführen würde. Auf Seite 57 ihres 
Gutachtens empfehlen die Harren Conrad und W elcker die tiefe Fahrrinne 
von dem jetzigen eoncaven nach dem convexen Ufer zu verlegen mit Hilfe 
von Buhnen, welche allmahlich vom linken bis zum jetzigen rechten Ufer 
vorgezogen werden müssten. Um jedes Ausweiehes des Stromes zu verhin- 
dern, müssten nun diese Buhnen dicht nebeneinander erbaut werden.

Zwischen Fort Ste-Mai .e und Fort La Perle findet man nach Tafel V der



1° Dès que la coupure sera ouverte aux courants, elle exercera sur Ie 
mouvement de la masse liquide une action bien plus efïicace que l’ancien 
bras du fleuve. Au flot, celui-ci ne pourra plus que se remplir et au jusant 
1’eau n’y aura plus que des vitesses tellement petitcs que, même si on ne 
construisait pas de barrage, il se produirait un envasement lent jusqu’a 
ensablement complet ainsi qu’on a pu Ie constater pour des bras abandonnés 
sur 1’Escaul maritime supérieur. Pendant le jusant, l’ancien bras de 1’Escaut 
détournera une partie du débit qui, plus tard, reviendra a la coupure, d ’oü 
résulteront dans celle-ci, des vitesses plus faibles que les vitesses futures de 
jusant. Mais, dès qu’on entamera la construction du barrage a 1’origine 
amont de l’ancien bras, le débit de la coupure devra augmenter el les vitesses 
de jusant dans la coupure croitront.

2° Des ensablements dans la coupure après la démolition des batardeaux 
ne sont pas a craindre, paree qu’au flot les vitesses dans Ia coupure seront 
plus fortes qu’actuellement dans I’Escaut entre Austruweel ct Kruisscbans.

3° Les ensablements dans 1’ancien lit de l’Escaut, pendant Ie temps néces­
saire pour pratiquer une ouverture de largeur et de profondeur suffisantes 
dans le batardeau amont, ne se produiront jamais avec une rapidité suffi- 
sante pour que la navigation soit exposée a des interruptions pendant la 
période de transition. En tout cas, la navigation pourra suivre sans difïiculté 
1’ancien bras, jusqu’a ce que dans le batardeau amont on ait pratiqué une 
ouverture satisfaisant aux plus grandes exigences.

III. — Projet Van Mierlo. — A la tin de leur rapport, MM. Conrad et 
Welcker croient devoir recommander 1’exécution du projet dénommc, 
d’après le nom de son auteur, le projet Van Mierlo. II nous reste a examiner 
brièvement ce projet. Si Ie passage du chenal d ’une rive a 1’autre a Fort 
Philippe, constituait la seule entrave a la navigation et si la question de 
1’extension des quais en rivière a Anvers, était d ’un ordre  entièrem enl 
secondaire, on pourrait prétendre que la suppression du coude brusque du 
Fort Philippe et son remplacement par une courbe de rayon plus grand, 
prévus au projet Van Mierlo, constitueraient une amelioration radicale. Mais 
1’exécution de ce projet, telle qu’elle est préconisée par MM. Conrad et 
Welcker, doit être considérée comme tres dangereuse. car, sans aucun 
doute, elle causerait de grandes perturbations dans la navigation. A la 
page 57 de leur rapport, MM. Conrad ct W elcker recommandent de déplacer 
le chenal de la rive actuelle concave vers la rive convexe, a 1’aide d’épis, 
qui, progressivement, devraient être prolongés de la rive gauche jusqu’a la 
rive droite actuelle. Or, pour prévenir toute déviation du courant, ces épis 
devraient être fort rapprochés 1’un de 1’autre.

Entre le fort Ste-Marie et le fort La Perle, on trouve, d ’après Ie tableau V



Abhandlung von Van Mierlo Tiefen bis zu 18 m. unter Niedrigwasser. Der 
Bau einer grossen Anzahl von Bulinen in einer Concaven, wo wegen des 
kleinen Krümmungsradius eine heftige Strömung herrscht, ware an und für 
sich schon ein schvvieriges Cnternehmen. Wenn aber diese Buhnen ausser- 
dem durch Wasserliefen von etwa 18 in. h indurch gebaut werden müssen, 
so wird die Aufgabe erheblich erschwert und sehr kostspielig. Die grossen 
Tiefen dehnen sicli je tz t allerdings nicht über die ganze Flussbreite aus, 
aber da nach der Annahme der Herren Conrad und Welcker die Fahrriune 
immer der vorrückenden Linie der Buhnen folgen soli, so ist es unbedingt 
erforderlich, dass wenn die Schifffahrt keine Unterbrechungen erleiden soil, 
vor den Buhnenköpfen stels eine genügende Tiefe, also mindenstens 7 m. 
unter Niedrigwasser, vorhanden sei.

Es ist nun nicht anzunehmen. dass mit dem Vorrücken der Buhnen die 
jetzigen Tiefen von 16 und 18 m., ebenfalls sich nach dem rechten Ufer 
hinüber verlegen, aber es werden sich höchst wahrscheinlich erheblich 
grössere Tiefen als 7 bis 8 m. vor den Buhnenköpfen bilden, so dass 
schliesslich die Mehrzald der Buhnen durch so grosse Tiefen gebaut werden 
müssten, dass siejedenfalls kostspieliger w ürden, als die zwei Sperrdamme, 
welche die Ausführung des grossen Durchstichs erfordern.

Die Beseitigung der Landspitzc hinter dom Fort Philippe wiirde allerdings 
weniger kosten, als der Aushub des grossen Durchstichs. Aber selbst wenn 
man von den Erschwernissen absieht, welche eine Bauweise, wie sie hier 
in Frage kame, für die Schifffahrt zur Folge hatte. kann man mit vollem 
Recht die Frage aufwerfen, ob der nach Vollendung dieser Arbeiten erzielte 
Vortheil auch im Verhaltniss zu diesen Aufwendungen stehen würdè ? 
Diese Frage muss entschieden verneint werden, denn, und hierin liegt der 
grösste Mangel des Van Mierlo’schen Projects, das grösste Hinderniss für 
die Schifffahrt, für den Eisabgang, und für die Enlwiekelung der Antwer- 
pener Reede, die Krümmung, von Austruweel bleibt nach wie vor 
bestellen.

Van Mierlo will allerdings die jetzigen ungünstigen Verhaltnisse in der 
Krümmung bei Austruweel dadurch verbessern, dass er von dem linken 
oder convexen Ufer einen Streifen von 200 m. Breite abschneidet. Die 
Bildung des '< Banc des Anguilles » ist aber eine Folge der überaus scharfen 
Krümmung von Austruweel, genau wie die jetzigen grossen Tiefen von 16 
und <8 m. unter Niedrigwasser welche sich von der Einfahrt zur Kattendijk 
Schleuse bis Austruweel erstrecken, eine Folge der scharfen Krümmung 
sind. W enn also die Krümmung nicht beseitigt wird, so kann auch nicht 
erwartet werden, das? irgend welche Maassnahmen auf dem convexen Ufer 
auch nur vom geringsten Erfolg aul die Dauer sein würden. Im Gegentheil, 
man kann wohl sagen, dass eine üinne durch den « Banc des Anguilles » 
schon ehe sie fertij^ ware völlig verlandet sein würde. Das Van Mierlo’sche 
Project bietet, abgesehen von der Schwierigkeit der Ausführung, und 
einer unausbleiblichen Erschwerung der Schifffahrt folgende JNachtheile :

1°) Beibehaltung der Krümmung bei Austruweel, welche wegen der



du mémoire de Af. Van Mierlo, des profondeurs qui atleignent 18 mètres. 
La construction d’un grand nombre d ’épis, dans une courbe concave, 
dans laquelle, a cause des faibles rayons dc courbure, se p roducen t des 
courants fort intenses, serait en elle-même déja une entreprise Hifïicile. 
Mais si, de plus, ces épis doivent être établis dans des profondeurs d ’eau 
d’environ 18 mètres, le problème devient sensibleinent plus dillicile et la 
solution trés coüteuse. Certes, les grandes profondeurs ne s’étendent pas 
maintenant sur toute la largeur du fleuve, mais comme, d’après l’hypothèse 
de MM. Conrad et W elcker, le chenal devra longer constamment la ligue 
progressive des épis, il faut absolument, si la navigation ne peut pas être 
interrompue, que, devant la tête des épis, il y ait toujours une profondeur 
sufïisante, done d’au moins 7m.00 sous marée h&sse.

II est évident que 1’on ne peut admettre, qu’au fur et a mesure que les épis 
avanceront, que les profondeurs actuelles de J 6 et 18 mètres se déplaceront 
également vers la rive droite ; mais il est plus que probable que devant les 
tètes d’epis, des profondeurs de plus de 7 a 8 mètres se produiront, de sorte 
que,finalement, le plus grand nombre des épis devrait être conslruit dans des 
profondeurs tellement grandes, que leur ensemble occasionnera une dépense 
plus considérable que la construction des deux barrages exigés par 1’exécu- 
tion de la coupure. ■

L’enlèvement de la pointe des terres derrière le fort Philippe coüterait 
certainement moins cher que le creusement de la grande coupure. Mais, 
même si 1’on fait abstraction des di/ïicultés qu’un mode de construction de 
ce genre entrainerait pour la navigation, on est pleinement autorisé a se 
demander si 1'avantage réalisé après 1’exccution de ces travaux serait en 
rapport avec les dépenses que ceux-ci auraient occasionnés. La réponse a 
cette question doit être calégoi iquement negative, car le projet Van Mierlo, 
e’est son plus grand défaut, maintient la courbe d’Austruweel, qui constitue 
la plus grande entrave a Ia navigation, a 1 evacuation des glacés et a i’exten- 
sion de la rade d’Anvers.

II est vrai que M. Van Mierlo veut améliorer la situation actuelle dans la 
courbe d’Austruweel, en rognant de la rive gauche convexe une bande de 
200 mètres de largeur. Mais le banc des Anguilles est une conséquence de la 
courbe excessivement prononcée d ’Austruweel, tout comme les grandes 
prolondeurs actuelles de 16 et de 18 mètres, qui s’étendent de 1’entrée de 
1’écluse du Kattendijk a Austruweel, sont une conséquence de cette forte 
courbure. Si on ne fait pas disparaitre la courbe, on ne peut, quelle que soit 
la mesure quon  prenne a 1’égard de la rive convexe, obtenir le moindre 
effet durable. Au contraire, on peut affirmer qu’une cunette dans le banc des 
Anguilles serait ensablée complèlement avant d ’être achevée. Abstraction 
faite des difficultés d ’exécution et d ’une aggravation des conditions de la 
navigation, pendant cette exécution, le projet Van Mierlo présente les incon- 
vénients suivants :

1° II maintient le coude d ’Austruweel, lequel, a cause des dangers de



Collisionsgefahr fur (lie Schifffahrt als eine der gefehrlichsten Krümniuugen 
zwischen Antwerpen und der See betraclilet werden muss.

2°) Beibehaltung zweier Uebergange und zwar derjenigen bei Boerinne 
Sluis und'bei Meest hof.

5°) Möglichkeit nur 2,300 in. Kais zu bauen.
Da die Nachtheile unter 1° und 2" durch die Ausführung des grossen 

Durchstichs völlig beseiligt werden können und der Durcstich die 
Möglichkeit gewahrt, mindenstens 5.000 in. Kais zu bauen, so bielel das 
Van Mierlo’sche im Vergleich zu jenein Project eine nur unvollkomene 
Lösung der Problems.

IV. Sonstige gegen den grossen Durchstich erhobene Bedenken. — Abge- 
sehen von den Bedenken, welche in den vorstelrenden Erörterungen zur 
Sprache gekommen sind, sind noch folgende Einwande erhoben worden :

4°) Die verstarkte Wasserbewegung, welche die A usführung  des grossen 
Durchstichs oberhalb und unterhalb Antwerpen  veranlassen wird, könnle 
unvorherzuschende Veranderungen der Sandbanke in der Miindung zur 
Folge Iiaben und zu Yersandungen nicht allein in der Unter Schelde son- 
dern auch in der Ober Schelde Anlass geben. Dieses Bedenken beruht auf 
einer Aeusserung des eheinaligen General Inspectors der Marine J. Van 
Haverbeke, worin dieser das Verschwinden der im Mündungsgebiet bele­
genen Sandbanke Caloot, Buiten-Paardemarkt, des bancs de 1’Ecluse und 
der  Cadzand Bank mit angeblichen Yersandungen der  oberen Schelde 
namentlich in d t r  Nahe der Rupel Mündung in Zusammenhang bringt.

W ir lassen es dahin gestellt, ob in W irklichkeit eine erbebliche Abnahme 
der Tiefen an der Mündung des Rupel stattgef’unden h a t ;  nach den uns zur 
Verlügung gestellten Karten, erscheint die behauptete Versandung keines- 
wegs erwiesen. Eine solche W anderung von Sinkstoffen aus dem Mündungs­
gebiet nach dem oberen Lauf eines Flusses wiire nur denkbar, wenn die 
Fluthstarken nacli der Flutbgrenze zunehmen slatt abzunehmen. In W irk ­
lichkeit ist das Gegentheil hiervon der Fall, und gerade so, wie das Wasser 
aus dem Binnenlande stets dem Meere zuströmt, bewegen sich die Sinkstoffe 
vom oberen Flusslauf durch das Mündungsgebiet hindurch nach dem Meere. 
Bei einem Tideflus erreichen allerdings weder das Wasser aus dem Binnen­
lande noch die Sinkstoffe das Meer in so kurzer Zeit, wie dies bei einem 
Fluss, welcher der Einwirkung der Fluth nicht unterworfen ist geschieht. 
Aber das Gesetz behalt trotzdem seinc Giltigkeit, wie auch der Versuch den 
die Herren Troost und Yandervin in der schon mehrfach erwahnten Ab- 
handlung unter XII anluhren, erwiesen hat. Es ist dort angegeben, dass ein 
in Termonde abgelassener Schwimmer nach Verlauf von 7 Tagen 10 Stunde 
in Lillo ankam

Die von Van Haverbeke beschriebenen Veranderungen von Sand- 
banken im Mündungsgebiet sollen durchaus nicht im Abrede gestellt w er­
den, derartige Verschiebungen finden thatsaehlich in allen grosseren 
Aestuarien statt : Sandbanke verschwinden in kurzer Zeit und neue Rinnen 
entstehen an deren Stelle, wobei wiederum an anderen Stellen, wo tiefe

.



collision q u y  rencontre la navigation, doit être considéré comme an des 
coudes les plus dangereax qu’il y ait entre Anvers et la m e r ;

2° II maintient deux passages du chenal d ’une rive a 1’autre, ceux de 
Boerinne-Sluis et de Meesthof;

3° U ne permet que la construction de 2,300 mèlres de quai.
Comme les inconvénients repris sous 1 et 2 sont complètement supprimés 

par l’exécution de la grande coupure et que celle-ci permet la construction 
d’au inoins 5’,000 mètres de quais, le projet Van Mierlo, comparé a cet autre 
projet, ne constitue qu’une solution incomplète du problème.

VI. — Objections autres produites contre la Grande Coupure. — Abstraction 
faite des objections dont il a été question dans les discussions qui précédent, 
les reproches suivants ont encore été formulés contre la coupure :

1° Les débits plus considérables qui se produiront en amont et en aval 
d’Anvers a la suite de I’execution de la Grande Coupure, pourraient provo- 
quer des modifications imprévues des bancs de sable de 1’embouchure et 
occasionner des disablements, non seulement dans l’Escaut aval, mais 
encore dans 1’Escaut amont. Cette objection est basée sur une allégation de 
l’Inspecteur général de la marine en retraite , J. Van Haverbeke, d ’après 
laquelle il existerait une corrélation entre la disparition des bancs de sable 
situés dans l’embouchure, tels que les bancs de Caloot, Buiten-Paardemarkt, 
les bancs de 1’Écluse et le banc de Cadzand, avec des prétendus ensablements 
de 1’Escaut amont, particulièrement dans le voisinage de 1’embouchure du 
Rupel.

II nes t pas démontré qu’une diminution sensible de profondeur se soit 
réellemeni produite a 1’emboucluire du R upel; d ’après les cartes qui nous 
ont été soumises, ce prétendu d isablem ent ne parait nullement établi. Une 
pareille emigration de matières solides de la region d ’embouchure vers la 
partie amont d ’une rivière, ne serait possible que si 1’intensité du flot aug- 
mentait au lieu de diminuer lorsqu’il s’approche de la limite de la région 
maritime. En réalité, c’est le contraire qui se produit, et tout comme les 
eaux de l’intérieur des terres se dirigent toujours vers la mer, de même les 
matières solides cliarriées par l’eau, se meuvent de la région amont du fleuve 
a travers la région d ’embouchure vers la mer. Certes, dans une rivière a 
marée, ni les eaux provenant de 1’intérieur, ni les matières solides charriées 
n atteignent la mer en aussi peu de temps que sur un fleuve non sujet a 
marée. Néanmoins, la loi conserve toute sa force, comme le montre 1’expé- 
rience que iVlM. Troost et Vandervin rapportent au chapitre XII de la bro­
chure différentes 1'ois citée. II y est dit q u ’un flotteur immergé a Termonde 
est arrivé a Lillo après un délai de 7 jours et 10 heures.

II n’y a pas lieu de mettre en doute les modifications des bancs de sable 
de la région de 1’embouchure. décrites par M. Van Haverkebe ; des déplace- 
ments de 1’espèce se produisent effeetivement dans tous les grands estuaires : 
des bancs de sable disparaissent et des chenaux nouveaux se forment a 
leur emplacement, tandis q u ’ailleurs, oü il existait des chenaux profonds,



Rinnen existirten, plötzlich Sandbanke sich bilden. Aber alle derartigen 
Veranderune;en behalten einea lokalen Character. Der Zusammenhang 
zwischen den angeblicben Yersandungen an der Rupel Mündung mit dem 
Verschwinden von über 400 km. cntfernten Sandbanken im Aestuarium 
muss aber entschieden bestritten werden, weil er im W iderspruch mit dem 
Naturgesetz stebt.

2 )  Da die Kaimauer im oberen Theil des Durchstichs durch das jetzt 
bestehende Hafenbecken Amerika hindurcb gebaut werden inuss, ist zu 
befurchten, dass Wasseradern sich unter dem Fundament der Quaimauern 
bilden werden, welche schliesslich die Haltung eines bestimmten W asser- 
standes in den Hafen unmöglich macben werden.

Dieser Einwand ist sebr beachtenswerth und der Hinweis auf die Gefahren 
mahnt zu grösster Yorsicht.

Zu den aufgezahlten Unfallen beim Bau verscbiedener Trockendocks, 
Kaimauern, Schleusen, etc. in Antwerpen könnte eine Reihe weiterer ahn- 
licher Unfalle in anderen Halen hinzugefügt werden. Aber bei allen diesen 
Beispielen wird die Vernacblassigung bestimmter Vorsichtsmassregeln als 
Ursache der Misserfolge zu ermitteln sein. W enn man andererseits die 
glücklich durchgeführten Bauwerke auf einem Untcrgrund von eben so grosser 
Durchliissigkeit wie im JNorden von Antwerpen aufzahlen wollte, so wiirde 
man eine Zusammenstellung sehr ansehnlicher Bauten erhalten, welche die 
erste in jeder Beziehung übertreffen würde. Es mogen bier nur die Trocken- 
dock und Schleusenbauten in W dhelmshaven, Bremerhaven, Brunsbüttel. 
Kiel, ferner die Schleusen in Ymuiden, Heyst, Calais, Dunkirchen. Glasgow, 
Bordeaux, etc. erwiihnt werden. W ie bei allen diesen Bauten durch sorg- 
faltig gerammte Spundwiinde von genügcnder Liinge Durchquellungen ver­
h indert worden sind, werden auch Spundwiinde, wenn erforderlich in 
mehreren Reihen. jede Gefahr van Quellenbildungen zwischen der Schelde 
und den bestellenden Bassins von vornherein ausschliessen.

Wenn derartige Vorsichtsmassregeln keinen Erfolg gewührten, w ürde die 
Anlage weiterer Hafenbassins und Schleusen zu deren Verbindung mit der 
Schelde ganz unmöglich sein.

3° Bei nördlictien W inden wird das Wasser auf der Reede so bewegt sein, 
dass der Yerkehr der Fahrzeuge der Binnenschifffahrt gefiihrdet 'sein wird. 
Die thatsacblicbe Vergrösserung dieser Wellenbewegung kann bei der ver- 
bleibenden Krümmung des ganzen Flusslaufs nu in geringem Maase zuge- 
geben werden, und bleibt im Vergleich zu den ungeheuren Vortheilen des 
Durchstichs in ihrer Bedcutung für die Scbiffahrt versehwindend klein. 
In Rotterdam liegen die Fahrzeuge der BinnenschilFahrt stets liingsseits 
der Seeschiffe auf einer Reede, welche zeitweilig sehr bewegt ist, und der 
Verkehr der Binnenschiffe auf der Unterweser erleidet trotz der verschic- 
denen ,m erhrere  Kilometer langen ganz geraden Strccken, keine Störungen. 
Es ist daher nicht zu befurchten, dass der Durchstich in dieser Beziehung 
nachtheilig wirken kann.

n - . - ■ , - -V. Schlujsfoljaruijei- — Nachdem alle in dem Gutachten der Herren



des bancs de sable se forment subitement. Mais tous les changements de 
l’espèce conservent un caractère local. La correlation entre les prétendus 
cnsablements a 1’emboucbure du Rupel et la disparition de bancs de sable de 
1’estuaire, distants de plus de 100 kilomètres, doit être contestée d’une 
manière absolue, paree que cette corrélation est en contradiction avec Ia loi 
de la nature.

2° Comme les murs de quai le long de la parlie amont de la coupure 
devront être conslruits dans le bassin actuel America, il est a craindre que 
des filtrations se produisent sous les fondations des murs de quai, lesquelles 
finiront par rendre impossible le maintien d ’une flottaison déterminée dans 
les bassins.

Cette objection est trés sérieuse et 1’invocation du danger constitue un 
avertissement d ’agir avec beaucoup de prudence.

Aux accidents cités et qui se sont produits lors de la construction de cales 
sèches, de murs de quai, d ’écluses, etc., a Anvers, on pourrait ajouter une 
série d ’autres accidents survenus aiileurs. Mais pour tous les exemples, on 
pourrait établir que la cause des mécomptes provient de ce qu’on a négligé 
de prendre certaines mesures de précaution; si, d’autre part, on voulait 
énumérer les constructions élevées avec succès sur sous-sol dem èm eperm éa- 
bilité que celui qu’on trouve au nord d’Anvers, on arriverait a une série 
respectable de constructions, laquelle dépasserait la première sous tous les 
rapports. Qu’il suffise de citer ici les cales sèches et les écluses de Wilhems- 
haven, Bremerhaven, Brunsbüttel, Kiel, ensuite les écluses d’Ymuiden, 
Heyst, Calais, Dunkerque, Glascow, Bordeaux, etc. De même qu’on a, dans 
ces constructions par des files de palplanches, battues avec soinet de longueur 
suffisante, empêché les filtrations, de même on peut ici, également par files 
de palplanches, plusieurs files si c’est nécessaire, prévenir d ’emblée toute 
filtration entre l’Escaut et les bassins existants.

Si pareilles mesures de précaution devaient rester inefficaces, la construc­
tion de nouveaux bassins et de nouvelles écluses, pour les mettre en commu­
nication avec 1’Escaut, deviendrait complètement impossible.

3° Par vents du nord, l’eau en rade sera tellement agitée que la circu­
lation des allèges deviendra dangereuse. Eu égard a ce fait que Ie cours 
général du fleuve restera en courbe, {’augmentation réelle de 1’intensité de 
l’agitation des eaux ne pourra être que minime et les inconvénients qui 
pourraient en résulter seront absolument insignifiants en comparaison des 
avantages que présentera la coupure au point de vue de la navigation. 
A Rotterdam, les bateaux d’intérieur sont toujours amarrés le long des 
navires,sur une rade parfois fort agitée; su r le W eser Inférieur, la navigation 
des bateaux d’intérieur n ’est nullement troublée, quoique cette rivière 
présente des sections droites, longues de plusieurs kilomètres. Aussi n’est-il 
pas a craindre que sous ce rapport la coupure produise des effets nuisibles.

V. —  Conclusions. —• Toutes les objections formulées dans le rapport de



Conrad und W elcker ausgesprochenen Einwendungen und auch weitere zu 
unserer Kcnntniss gelanglen Bedenken in eingehendster Weise erwogen 
und widerlegt worden sind, darf nunm ehr erw artet werden, dass die 
unvergleichliche Vorziige des Durchstichs allseitig Anerkennung finden.

lm Vergleich zu allen anderen Projecten ist das radikale Mittel des 
Durchstichs allein im Stande, die Yerbindung Antwerpens mit der See zu 
einem auch für die feme Zukunft vollkommenen Fahrwasser zu gestalten.

Die Ausführung erfordert Umsicht, aber da es an derselben zweifellos 
nicht mangeln wird, steht acuh zu erwarten, dass der Schiffsverkehr Ant- 
werpens keine Unterbrechungen erleiden wird.

Neben seinen eminenten Vorzügen für die Schifffahrt und für die erforder- 
liche Entwickelung der Hafen Anlagen Antwerpens bietet die Ausführung 
des Durchstichs vor allen anderen Projecten, welche sich auf lokale Aende- 
rungen des jetzigen Scheldelaufs beschranken, den grossen Vortheil einer 
ganz wesentlichen Yerbesserung des Regimes des ganzen Scheldelaufs.

Bremen, Ende Januar 1900.

L. FRANZ1US,
O b e r b a u d i r e k to r .

G. d e  THIERRY,
B a u in s p e k to r .



MM. Conrad ct Welcker. ainsi que d ’autres, dont nous avons eu connais- 
sance, ayant été examinées en détail et réfutées, il faut a présent espérer 
que les avantages incomparables de la coupure seront appréciées par tout le 
inonde.

Comparé a tous les autres projets, le moyen radical, la coupure, est seul 
de nature a assurer la communication d’Anvers avec la mer par un chenal 
fépondant a toutes les exigences, même dans uil avenir éloigné.

L’exécution réclame de la prudence, mais comme certainemenl elle ne fera 
pas défaut, on doit s’attendre a ce que la navigation sur Anvers ne subira 
aucune interruption.

Indépendamment des grands avantages qu’elle présente pour la navigation 
et pour le développement nécessaire des installations du port d ’Anvers, la 
coupure I’emporte sur tous les autres projets, qui se bornent a des modifica­
tions locales du cours actuel de 1’Escaut, par 1’amélioration trés réelle qu’elle 
assure au regime de tout le cours de I’Escaut.

Brême, fin janvier 1900.

L. FRANZIUS,
O b e r b a u d i r e k to r .

G. d e  THIERRY,
B a u in s p e k to r .
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LE PORT D ANVERS.

Le trafic du port d ’Anvers a subi, dans Ie cours de ces dernières années, 
un mouvement ascensionnel des plus rapides et dont 1’allure se trouve 
accusée d ’un manière frappante dans les diagrammes de la plancbe A .

En vingt-cinq ans, Ie tonnage maritime du port a quintuple. 11 était de 
4,118,158 tonnes en 1870; il a monté a 5,363,569 tonnes en 1895.

On peut lire sur les diagrammes comment la progression s’est effectuée 
d’une fa^on continue et presque constante et comment les ordonnées de la 
courbe grandissent d ’année en année malgré les légcres inflexions que cette 
courbe décrit de part et d ’autre de sa position moyenne.

Pendant que le tonnage maritime progresse dans les proportions éton- 
nantes que nous venons d’indiquer, celui du batelage augmente de même 
ct passé de 4,030,785 tonnes en 1870 a 5,536,528 tonnes en 4895.

Chose remarquable, et qui s’observe dans plusicurs autres grands ports 
uiaritimes, le nombre des navires a voiles est réduit des trois quarts durant 
la période considérée, alors que 1’on voit presque décupler le tonnage des 
batimcnls a vapeur.

C’est done la navigation rapide qui progresse, c’est la vitesse qui devient 
de plus en plus la première et la plus essenlielle des conditions des transports, 

est elle qui dicle les régies auxquelles doivent safisfaire les installations des 
orts.
Anvers a grandi et progresse grace aux efforts et aux sacrifices de 1’État 

tde la ville; grace aux 80 millions que le Gouvernement a dépensés pour 
iloter notre métropole commcrciale d’une rade de 5,500 mètres de dévelop- 

ement, bordée de quais installés et outillés dans les conditions les plus 
arfailes, offrant a leur pied un niouillage de 8 a 10 mètres d’eau a marée

1 assc5 grace enfin a une cinquantaine de millions de francs que la \ i i l e a  
ayés de sa caisse pour creuser des bassins et fournir 1'outillage du port dans 
ute son étemlue. Les installations réalisées sont devenues insuffisantcs. 

t n  est partout a 1’étroit dans le port d’Anvers.
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Le maximum de rendement est alteint, on tire tout le parti possible de ce 
qui existe et déja les emplacements font défaut. De toute nécessité, 0 1 1  doit 
agrandir.

Depuis 1 8 8 6 ,1 etendue des installations n’a pasvarié, et letrafic maritime 
a augmenté de plus de 2 millions de tonnes, a ne considérer que 1’entree 
seulement, pendant que la navigation intérieure gagnait, de son cóté, un 
accroissement de 1,100,000 tonnes.

II serait impossible de maintenir plus longtemps une pareille situation 
sans imposer des sujétions et beaucoup de gêne a la grande navigation 
maritime.

Les escales, les lignes régulières se plaignent et réclament. Leur nombre 
augmente d ’une I’a^on rapide et continue et les espaces mis a leur disposition 
dans 1’Escaut restent invariables. Nombre de ces lignes, ne trouvant pas 
d’accostage dans la rade, ont leur point d ’attache dans les bassins, ce qui 
occasionne des retards, des difficultés et même des dangers.

II y a done urgence a étendre la rade d ’Anvers, a créer de nouveaux accos- 
tages et a donner a la navigation rapide et régulière les emplacements qu’elle 
réclame.

Le Gouvernement, désireux de faire droit a des demandes aussi légitimes, 
a décidé d ’agrandir Ia rade a la fois vers 1’amont et vers i’aval d ’Anvers.

jilijrt
Vers 1 'amont, Ie prolongement des quais existants peut se faire sans diffi- ■

cultés sur 2,000 mètres de longueur. Le tracé a suivre est tout indiqué (voir 1
planche B) et n’a soulevé aucune discussion.

Les travaux vont être entamés incessamment; voici, dans ses grandes 
lignes, 1’économie du projet dont 1’adjudication vient d ’avoir lieu :

II s’agit d ’établir dans l’Escaut, sur la rive droite, au sud d’Anvers, et 
suivant une courbe concave qui prolonge celle des quais existants, un mur ■ 
de quai de 2.000 mètres de longueur, et de maintenir au pied de ce mur : 
un chenal offrant a la navigation un mouillage minimum de 8 mètres sous 1
le niveau de marée basse ordinaire, qui est a Ia cote 0m.15.

Le nouveau m ur s’avancera dans 1’Escaut de fa^on a se rapprocher des 
grandes profondeurs; il empiétera en certains points d ’une centaine de ■
mètres sur la rive actuelle du fleuve et ïl se raccordera avec cette rive au 
moven d’une digue de 1,220 mètres de longueur, revêtue, vers Ie large, de 
fascinageset de moellons et solidement enracinée dans le lit de la rivière. En ■ 
plan, le tracé du mur et de la rive nouvelle qui sera créée sur 1,200 mètres. 
vers 1’amont, sera formé au moyen de rayons dont les grandeurs iront en 
croissant d une fa^on continue jusqu’au point d ’inflexion et, de ce point, ' 
en décroissant jusqu’a la rive ancienne.

Afin d ’obtenir les profondeurs que 1’on a en vue au pied du nouveau quai ' 
et de diriger les courants le long de ce quai, les sections du fleuve iront en j ' 
augmentant vers l aval, mais en suivant les lois de Fargue.

II sera établi a eet effet, sur la rive gauche du fleuve, une digue directrice »' 
de 4,000 mètres de longueur environ, enracinée dans le lit de la rivière, 11e la |>U



s’élevant pas au-dessus du niveau de mi-marée et formée jusqu’a ce niveau 
d’une série de plates-formes de fascinages lestées.

Le talus de la digue du cóté de la rivière sera établi a liuit quarts et revêtu 
de moellons.

La nouxelle rive sera reliée a 1’ancienne par des traverses espacées tous 
les soixante mètres.

Un nouveau lit va done ètre donné a 1’Escaut, limité par Ie mur de quai et 
par Ia digue d irec trice ; les sections ainsi limitées varient selon la loi de 
Fargue. Au sommet de Ia courbe en amont, la largeur, d ’après le projet actuel 
etquipourra subirdes cbangementsen cours d ’exécution. sera de 376 mètres; 
elle se réd ui ra a 325 mètres au point de passage, pour augmenter graduelle- 
inent jusque 400 mètres au sommet de la courbe en aval.

Comme il s’agit d’une rivière a marée, les points de changements de cour- 
bure des deux rives se trouvent presque en regard Tun de 1’autre.

On estime a 1 million de mètres le cube des dragages a faire pour donner 
immédiatement au lit du fleuve la forme que 1’on se propose de réaliser 
et de maintenir.

L’extension de la rade vers I’aval a fait 1’objet de divers projets; le choix 
du Gouvernement s’est arrêté sur celui proposé jadis par M. Stessels. et au 
sujet duquel M. Pierrot, ingénieur en chef directeur des ponts et chaussées, 
chef du service de l’Escaut maritime s’exprime comme il suit, dans un 
rapport adressé au Gouvernement Ie 23 ju in  1897 :

. Projet Stessels.

Son auteur, chef et créateur du service hydrographique en Belgique, a 
adressé son travail a M. Ie Ministro des Travaux publics par lettre du 3 juin 
1874. Ce projet prévoit le creusem entd’une coupure dont le tracé, a courbure 
'ouce, quitte 1’Escaut a Anvers, au Kattendyk, pour le rejoindre a Kruis- 
chans; il supprirne done toutes les courbes qui, a 1’aval d’Anvers, nuisent 
u régime du fleuve, gênent Ia navigation et entravent 1’évacuation des 
la^ons.
M. Hawkshaw, célèbre ingénieur anglais, consulté par M. le Ministre des 

'ravaux publics sur les travaux a exécuter a 1’Escaut en vue de 1’améliora- 
ion de Ia navigation et de 1’extension de la rade d ’Anvers, rccommanda 
ivement 1’adoption du projet Stessels dans son rapport du 3 a o ü t l8 7 4 .
M. Maus, directeur général des Ponts et Chaussées, dans une note datée 

u 19 juillet 1881 et présentée au Comité permanent des Ponts et Chaussées 
ans sa séance du lendemain, insistait fortement en faveur de 1’exécution 
u projet Stessels. afin, disait-il, de procurer au port d’Anvers un dévelop- 
‘ment en rapport avec celui de la navigation a vapeur. Pour M. Maus, Ia 

Bpidité de ia marche des na vires sur le fleuve et la célérité de leurs opéra- 
ons dans le port sont les seuls facteurs qui puissent assurer l’avenir dc 
place g Anvers. Dans eet ordre d’idées, d demandait la suppression de
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toutes les entraves a la navigation et 1’extension Ia plus grande possible des 
quais en rivière. M. Maus présentait sa note comme le produit des réflexions 
faites pendant les quatorze années qu’il avait été appelé a étudier notre 
fleuve en sa qualité de membre des diverses commissions qui ont eu a 
s’occuper du sort de la grande voie mettant Anvers et Ia Belgique en commu­
nication avec les ports des deux mondes.

Cette note était accompagnée d’une lettre dans laquelle M. lc lieutenant 
général Brialmont, inspecteur general du génie, émeltait l’avis qu’il pouvait 
être facilement pourvu a la défense d ’Anvers en cas d ’exécution de la cou­
pure Stessels.

En 1894, vous avez, Monsieur le Ministre, demandé a M. Franzius (I), 
ingénieur en chef directeur des tra \au x  de la ville de Brême, de bien vouloir 
examiner les divers projets élaborés pour 1’amélioration de 1’Escaut. Dans 
un rapport que eet éminent ingénieur vous a adressé sous la date du l er juil- 
let 1895 (iw'r annexe A  et annexes I a VII), il s’est prononcé catégorique- 
ment pour la grande coupure, sous 1’unique réserve que Ton exécutat, a 
1’amont «t a 1’aval de la dérivation, les travaux qu’exigera la situation de 
1’Escaut modifié.

En vue de conserver intacts le bassin America, la batterie-coupole et les 
terrains du ISord a 1’intérieur de 1’enceinte, M. Franzius proposa une 
variante au tracé Stessels.

Le 12 novembre 1896, M. Lindon W . Bates vous a soumis des proposi­
tions pour 1’exécution, en deux années, de la coupure, avec 4,800 mètres de 
murs de quai en eau profonde, et de différents travaux accessoires. Le tracé 
adopté par lui figure sur 1’extrait de la carte de 1’état-major, formant 
1’annexe VIII a la présente. Vous avez bien voulu, Monsieur le Ministre, me 
charger de soumettre le tracé Bates a l’avis de M. Franzius et d ’exposer au 
célèbre ingénieur allemand les défauts et les avantages des différents tracés 
proposés pour la grande dérivation.

M. Franzius a fait connaitre son avis dans un rapport qu’il vous a adressé 
sous la date du 8 mars dernier. {Voir annexe B.) II se rallie entièrement

(I)  M. F ra n z iu s ,  p a r  les t rav a u x  q u ’il a ex êc u té s  au  W e s e r  m a r i t im e ,  e n lre  B rêm e  e t  Brem er-  
ha fen ,  s’est  a cq u is  u n e  g r a n d e  r é p u ta l io n  et e s t  d e v e n u  u n e  rée l le  a u to r i t é  en sc ience h y d rau -  

l ique .  Le W e s e r  m a r i t im e  p ré sen ta i t  jad is  u n  co u rs  des p lu s  i r r é g u l i e r s ;  son  lit,  è fond sableux 

e t  m obile ,  é ta i t  e n c o m b ré  de  b a n cs  e t  d ’i lo ts ;  la navigation  s u r  B rê m e  n ’éta i t  poss ib le  q u e  pour  

des ba teau x  d o n t  le l i r a n t  d ’e au  ne  d ép assa i t  pas 2 U,.5 0  a 5 m è t re s .  M. F ra n z iu s  p r é se n ta  un 

p ro je t  d ’a p rè s  Iequel  le W e s e r  rectifie  et am é l io ré  devai t  p o r t e r  d e s  n a v ire s  ca lan t  au  m oins  5 m.50. 

Les t rav au x  ex éc u té s  sous  sa d i rec tion  o n t  r é p o n d u  e n t i è r e m e n t  aux  p rév is ions  e t  o n t  même 

d o n n é  d av an tag o ,  c a r  a u j o u r d ’hui on r e m o n te  vers  B rêm e  avec un  t i r a n t  d ’e au  de 6 m.a 0 .  Le 

d é v e lo p p e m e n t  d u  p o r t  a la su i le  de  celte  a m e l io ra t io n  de la r iv iè re  a été  fort cons idérab le .

A c lu e l lem en t  M. F r a n z iu s  est occupé  a  des t ra v a u x  d ’a m é l io ra t io n  du  W e s e r  e x t é r i e u r ; dans 

u n  a v en i r  p ro c h a in ,  on t r o u v e r a ,  m êm e  a m aré e  basse ,  a u  m o in s  8 m ètres  d ’eau  d e v an t  le  port 

de  B re m e rh a fe n .  Cc m o m e n t  est  a t t e n d u  avec  im p a t ie n ce  p a r  le N o rd d e u lsrh e r  L lo y d ,  qui 
p o u r r a  d o n n e r  a lo rs  a ses se rv ices  m a r i t im es  u n e  ré g u la r i t é  b ien  p lu s  g ra n d e  q u ’è p ré sen t ,  

p u i s q u ’il p o u r r a  o rg a n is e r  ses  d é p a r t s  è des h e u r e s  f ixes,  sa n s  av o ir  è t e n i r  c o m p te  de  la 

h a u te u r  de la m arée .
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au tracé Bates, et les avantages a résulter de l'exécution de la grande deri­
vation et des travaux qu’elle entraine sur les parties amont et aval de 
I’Escaut, sont résumés par lui comme il suit :

1° Le régime du fleuve, tant a 1’amont qu’a 1’aval d ’Anvers, subira une 
amelioration fort sensible et durab le ;

2° A l’a \a l  de la ville, le chenal sera lixé le long de la rive droite, de 
sorte qu’on pourra étendre les quais selon les besoins du port;

3° La navigation, même pour les navires a fort tirant d ’eau, sera possible 
a tout moment de la m arée ;

¥  La suppression des coudes brusques sufïira pour faciliter, par des 
liivers rigoureux, 1’évacuation des glacons, a tel point que 1’emploi de brise-
daces deviendra inutile.ö

Le projet Stessels a doi>c rencontré l’appui des hommes les plus compé­
tents dans 1’a r t  de 1’iugénieur de rivières maritimes, et sa réalisation peut 
être poursuivie sans appréhension aucune. Je vais examiner les conditions 
dans lesquelles ce projet pourrait être exécuté et les conséquences qu’aurait 
cettc execution au point de vue d ’autres questions connexes au déplacement 
de 1’Escaut et a 1’extension des installations maritimes d’Anvers.

Tracé. — De tous ceux qui ont été dressés jusqu’a ce jour, celui figuré sur 
la carte annexe VIII est le plus rationnel.

De 1’origine amont des quais actuels jusqu’a Kruisschans, la rive droite, 
concave, est formée par une série de courbes dont le rayon augmente 
d’abord pour diminuer ensuite et tomber a un minimum au quai du R li in ; 
pais, il reprend des valeurs croissantes jusqu’a Kruisschans.

Si cette coupure étaitréalisée, 1’Escaut coulerait, de Burght a Kruisschans, 
dans un lit concave sur la rive droite, formé par une courbe fort réguliere, 
ui trop ouverte ni trop fermée. Ces conditions sont des meilleures pour que 
Ie lit, sous 1‘action tant du jusant que du flot, prenne une forme stable, 
a vee passe profonde et large du cóté de Ia rive concave.

Toutefois, pour que ce chenal, dans la section future Burght-Anvers- 
Lillo, soit le plus favorable possible a la navigation, il ne suflit pas d’exécuter 
le redressement en question; il faut encore améliorer le cours actuel du 
lleuve, en amont e te n  aval, afin de faciliter le développement de la vague- 
marée et de rendre parfaitement régulier le mouvement de 1’onde. .

En amont, il y aura a exécuter les travaux dont les études entamées nous 
ront reconnaitre 1’utilité.
En aval, le lit devra être régularisé en plan, en largeur et en profondeur. 

'1. 1’ingénieur en chef directeur Franzius a indiqué, en tracé et en prolils, 
me cunette a réaliser entre Bath et I’extrémité aval du redressement projeté. 

Tout en partageant les idéés de M. Franzius, je voudrais voir modifier son 
1‘ojet. D’une part, il faudrait adopter un tracé plus doucement courbé que 
sien, par exemple celui du lit mineur que j ’ai fait figurer en gros traits sur 
plan (annexe IX)ci-joint, qui est une réduction de la carte hydrographique 

"erlandaise; d ’autre part, il faudrait prolonger le nouveau lit jusque dans



que les dépots n’atteignent pas, a la rive droite, une hauteur sufïisante 
pour empêcher 1’accostage des navires. Si cependant cette éventualité se 
réalisait, on pourrait essayer des dragages ; au cas oü ceux-ci devraient être 
renouvelés souvent, on aurait a examiner s’il ne conviendrait pas de placer 
devant le mur de quai un embarcadère flottant a 1’instar du Landingstation 
dans la Mersey, a Liverpool. Enfin, si dans toutes ces directions on ne ren- 
contrait que déception, il faudrait bien se résigner a la reconstruction du 
mur de quai. Ce travail pourrait, en touscas, être faitsans gêne aucune pour 
le mouvement en rade.

Barrage du lit actuel de PEscaut. — Dès que Ia derivation sera ouverte, elle 
sera pratiquée immédiateinent par la navigation. Quant a la vague-marée, elle 
se divisera en deux parties, dont 1’une, la plus importante, suivra la nouvelle 
cunette, et 1’autre, I’ancienne. Les vitesses dans les deux lits seront moindres 
que celles qui seraient réalisées dans un lit unique et des disablements se 
produiront. Pour les réduire a un minimum, il faut hater, autant que 
possible, la fermeture du bras gauche.

L’emplacement qui convient le mieux pour 1’établissement d’un barrage 
est celui liguré sur la carte (annexe VIII). En eet endroit se rencontreront 
les courants de flot montant Ia cunette actuelle, avec ceux qui suivront la 
nouvelle cunette pour redescendre ensuite dans 1’ancienne. Les vitesses des 
courants de flot seront done nulles en ce point, ou a peu prés, circonstance 
favorable a la construction d’un barrage.

Dans 1’intérêt du régime du fleuve. il importe que 1’ancien lit soit barre  le 
plus rapidement possible. Différents modes de construction répondent a ce 
b u t ; en voici deux :

Constituer Ie noyau du barrage par une digue en plates-formes de fascinages 
coulées, les supérieures en retraite sur les inférieures; verser du remblai 
des deux cótés de ce noyau et défendre ce rem blai;

Couler succcssivement des moellons en gradins, de manière a former les 
talus du barrage, et fouler du remblai entre les gradins par les tuyaux de 
décharge des dragueurs. Comme on pourra approvisionner d ’avance des 
moellons en quanlité suffisante, ce mode de construction me p ara i tê tre  celui 
qui demanderait Ie moins de temps.

Qu’on ait recours a 1’un ou a 1’autre de ces deux modes de construction, 
les deux bras ne resteront jamais assez longlemps ouverts simultanément 
pour que, dans le lit nouveau, il puisse se former des dépots compromettants 
pour la navigation; de ceux qui se produiront, on aura facilementraison par 
quelques dragages.

Murs de quai.— Toute la rive concave de la dérivation, longue de 10km.5, 
est susceptible derecevoir un mur dequa i ;s i  un jou ree  mur était entièrement 
construit, nous aurions sur la rive droite 16 kilomètres de quais en rivière. 
Pour le moment, un mur de cette étendue n’est point nécessaire et on 
pourrait se contenter de 5 kiiomètres, par exemple; dès lors, I’écluse du 
Katlendyk deviendrait sensibleinent le point central des installations en



rivière, car on aurait a 1’amont de quai et a 1’aval 5 kilomètres.
Devant le nouveau mur on trouvera une bonne profondeur, car le courant 

non seuleinent serre la rive, qui est concave, inais il la creusera, parce que 
le mur constilue une paroi lisse, laquclle sera cause d’une augmentation de 
\ilesscde Feau. Ainsiqu’il a été dit plus baut, il est impossible de préciser, dès 
maiiitcnant, quelle sera la profondeur que nous aurons devant le quai, mais 
je ne crains nullement d ’être taxé d ’exagéralion en Févaluantau minimum a
10 mètres sous marée basse. Ce mouillage suffira pendant longtemps encore, 
si pas toujours, aux besoins de la grande navigation.

Lorsqu’il s’agira d ’élaborer un projet de mur a construire, il faudra tenir 
compte de Fexistence et des conséquencesdu courant longeant le quai, done 
dcscendre suffisainment les fondations et protéger celles-ci conlre tout 
nlfouillement.

Le m ur de quai en dérivation pouvant être établi a sec, bien entendu 
avec épuisement d ’eau, il sera d ’une construction fort rapide ct relativement 
peu coüteuse.

Bassins —  II ne m ’appartient pas de rédiger un projet d’extension des 
bassins de la ville. Néanmoins, j ’ai élaboré un avant-projet, qui figure sur 
la carte (annexe V II I) ,  dans le but de m ontrer combicn fausse est 1’idée 
répandue que le redressement' de 1‘Escaut aurait pour résultat d ’empèclier 
ou de rendre difficile 1’agrandissement des bassins d ’Anvers.

Le dispositif que je  préconise comprend un bassin principal, rectiligne, 
sensiblemcnt parallèlc au nouvel Escaut, d’une largeur suffisante pour que 
les plus grands navires puissent y virer malgré la présence a quai de bati- 
ments de mer. Ce bassin est en communication avec FEscaut par une 
écluse a sas, laquelle pourra être pratiquée, a tout moment de la marée, par 
les batiments du plus fort tonnage, vu que nous aurons suffisainment de 
profondeur dans le fleuve. Cette écluse, si elle a des dimensions sulïisantes 
et si elle est bien outillée, pourra suffire a un trafic fort considérable. Le 
bassin principal est relié au bassin Africa par un cbenal de largeur conve- 
nable.

Perpendiculairement au bassin principal, s’implantent des darses A, B, C, 
D, E, de telle largeur qu’on jugera utiIe, séparées par des terre-pleins assez 
développés pour que les quais puissent recevoir des hangars desservis, des 
deux cótés, par une série de voies ferrées, et pour qu’au centre il reste encore 
assez de place pour la voirie, même pour des batisses. II va de soi que ces 
bassins ne seraient creusés qu’au fur et a mesure des besoins du port.

A 1’origine des darses on pourrait établir des ponts tournants, mais il ne 
faudrait Ie faire que si leur néccssité était démontrée d ’une manière absolue 
et ce afin de ne pas entraver la manoeuvre des navires.

Mieux vaudrait, me semble-t-il, assurer le passage des personnes par des 
ferry-boats, du genre de ceux qu’on voit circuler en grand noinbre dans le 
port de Hambourg.

L’exploilation par chcmin de fcr des nouveaux ctablissemcnts maritimes 
se fera fort facilement, grace aux dispositions suivantes : les parties nomelles



II reste a résoudre la question de I’ecoulement dans I’Escaut des nombreux 
cours d’eau qui se dirigent vers i’enceinte actueile d ’Anvers, supposée pro- 
longée comine il a élé admis ci-dessus. On peut v arriver de deux manières.

La première solution consisterait a conduire a 1’Escaut, au sud d’Anvers. 
les eaux du Grand Scliyn et du Petit Scliyn augmentees du trop-plein dn 
canal débité par un déversoir a construire dans la digue gauche du canal, en 
amont de 1’écluse n° 16, a Mcrxem. Cet écoulement coülerait chcr, a moins 
qu’on ne puisse je te r  les eaux dans le fosse capital des fortifications, pour 
les évacuer par 1’écluse militaire du sud. ce qui exigerait la demolition 
de nombreux batardeaux dans le 1’ossé, chose a laquelle Ie Génie militaire 
ne consentirait probablement pas. Les eaux des ruisseaux coulant a droile 
du canal de la Campine seraient dirigées vers Ie nord, comme il va être dit.

La seconde solution consisterait a conduire, par siphon, les eaux du 
Grand Schyn et du Petit-Schyn vers la rive droite du canal, oü elles se join- 
draient au trop-plein du déversoir établi cette fois dans la digue septen- 
trionale, a 1’amont de 1’écluse de M erxem: ces eaux réunies s’écouleraient 
par une cunette unique, dirigée vers 1’enceinte future d’Anvers. dont elle 
deviendrait l’a \ ant-fossé. Cet émissaire recueillerait le débit de tous les 
cours d ’eau qu’il couperait, et il déboucherait dans 1’Escaut par une écluse a 
m arée ; il serait prudent d ’accolcr a celle écluse une machine d ’épuisement, 
afin de pouvoir parer a toutes les éventualilés, principalement pendant les 
périodes de pluies abondantes et persistantes.

Le tracé de I’enceinte future m ’étant inconnu, j ’ai dü me borner a indi- 
quer sur la carte une direction approximative de la cunette a creuser: de 
1’amont do 1 écluse n° 16, elle se dirige vers 1’extrémité orientate de la digue 
d ’Eeckeren, ju ’elle longe ensuite jusqu’a 1’Escaut.





Lösung gebotene Möglichkejit, eine so erhebliche Erweiterung der Quai- 
Anlagen unmittelbar vor der Stadt vorzunehmen, mir von ungeheurem 
Vortheil erschien.

Wenn ich in meinem Gutachten aus mangelnden Kenntnissen der in 
Frage slehenden W erthobjekte, davon Abstand nebmen musste, die iinan- 
zielle Seite der Projekte zu beleucbten, so glaube ich, dass am Ende die 
Ausführung einer Korrektion nach der als Variante zu dem Hawkshaw- 
Brialmont’schen Projekte in Anlage II dargestellten Trace, nicht mehr 
Kosten verursachen wird, als nach dem Vorschlage der Herren Hawkshaw- 
Brialmont. Im Gegensatz zu diesem werden aber neue Anlagen geschaffen, 
wahrend jenes die Zerstörung bestebender und zum Theil recht werthvoller 
Anlagen erheischt.

Genehniigen Eure Excellenz die Versicherung nieiner grössten Ergc- 
benheit.

F r a n z i d s ,

O b e r b a u d i r e k to r .



extension des quais imrxiédiatement au droit de la ville me parait consti­
tuer un avantage énorme.

Quoique je doive renoncer, dans mon avis, a examiner le cóté financier 
des projets, attendu que je ne connais pas les valeurs engagées, je crois 
néanrnoins que 1’exécution d ’une correction du lleuve d’après le tracé indiqué 
a 1’annexe II comme variante au projet Hawkshaw-Briajmont, n ’occasion- 
nera, en fin de compte, pas plus de dépenses que la proposition de ces 
messieurs. Cette solution procurerait, par contre, de nouvelles installations 
sans exiger, comme le projet Brialmont, la démolition d ’installalions exis- 
tantes et, partiellement, trés précieuses.

Veuillez agréer, Excellence, 1’assurance de mon entier dévouement.

( 5 . )  F r a n z iü s , 

In g é n ie u r  en ch e f  d i r ec te u r .



butachlen des Oberbaudirector Franzius z« Bremen iiber eine Korrktione 
• der Schelde.

Die II" und III" der von dein Herrn Minister für Landwirthschaft, Industrie 
und öiïentiiche Arbeiten unter dem 6 November 1894 mir vorgelegten drei 
Fragen lanten :

II. Welclie Linie und welche Form muss dem Schelde-Bett abwarts von 
der Schleuse Kattendijk gegeben werden, uin folgende Bedingungen zu 
erfüllen :

Verbesserung des Regime des Flusses, Bestandigkeit in der Lage der 
Fahrrinne, Leiclitigkeit für die grosse Seeschiffahrt, möglicbste Ausdehnung 
der Rhede entsprechend den Bedürfnissendes Verkehrs, leichter Eisabgang?

III. Um ein möglichst gutes Regime und die besten Schiffahrtsverhalt- 
nisse der Schelde unterhalb Antwerpen zu erlangen, wie und nach welchen 
Principien muss die Korrektion des Hauptflusses oberhalb der Stadt uud 
seiner Nebenflüsse fortgeführt werden ?

F ür  die Aufstellung eines Special-Projektes ist es unumganglich nothwen- 
dig, den Zustand des Flusses selbst als seiner Nebenflüsse in ihren ganzen 
den Einwirkungen einer eventuellen Korrektion unterworfenen Theilen zu 
kennen.

Obvvohl das m irz u r  Verfügung stellende Material keine Angaben über die 
sekundlichen Wassermengen und Geschwindigkeilen entha.lt, giebt es über 
die Querschnitte, Breiten und Tiefen der Schelde abwarts von Antwerpen 
Aufschluss, dagegen ist es für die Beurtheilung der Veriniltnisse der Schelde 
und ihrer Nebenflüsse von Antwerpen bis zur Fluthgrenze bei Gent uiizu- 
reichend. Da nun die Kentniss aller dieser Verhaltnisse bei der Bearbeitung 
eines Projektes für den gesammten Lanf der Schelde und ihrer Nebenflüsse 
unumganglich nülhig ist und eine Wechselbeziehung der einzelnen Theile 
eines jeden Flusses in der Weise stattfindet, dass alle Eingrilï'e uiui 
Verbesserungen auf einer Flussstrecke Veriinderungen im Regime der 
übrigen Flusstrecke zur Folge haben, so kann es sich in dem nachstehendeii 
Gutaehten nur um Aufstellung eines generellen Projekts handeln und zwar 
nu r für denjenigen Theil des Flusslaufes, für welchen die wesentlichcn 
Mittel zur Beurtheilung des gegenwiirtigen Zustandes vorliegen.

Hinsichtlich der Ausdehnung der Korrektion auf den Scheldelauf ober­
halb von Antwerpen werden die für die untere Schelde im Nachstehendea



Avis de l'Iagénieur en clicf Directeur Franzius, a Brême, sur une corrcclion 
de 1'Escaut.

La deuxième et Ia troisième des trois questions qui m’ont été posées le 
6 novembre 1894 par JVI. Ie Ministre de I’Agriculture, de 1’Industrie et des 
Travaux publics, sont les suivantes :

II. Quel tracé et quelle forme faut-il donner au lit de 1’Escaut en aval de 
I’écluse du Kattendyk pour satisfaire aux conditions suivantes :

Amélioration du régime du fleuve, fixité de la passe navigable, facilités 
pour Ia grande navigation maritime, extension de la rade dans la mesure 
des besoins du tralie, évaeuation plus facile des glacés.

III. Afin d ’avoir un régime aussi bon que possible pour 1’Escaut en aval 
d’Anvers et les meilleures conditions de navigabilité, comment et dap rès  
quels principes faut-il poursuivre la correction du fleuve en amont de Ia 
ville, et de sesalïluentsP

Pour pouvoir dresser un projet détaillé, il est indispensable de connaitre la 
situation du fleuve et de ses affluents dans toutes leurs parties qui seraient 
soumises a l’influence d une correction éventuelle.

Quoique les documents que j ’ai a ma disposition ne renferment pas dedon-  
néessur les volumesd’eau par seconde ni sur les vitesses, ils donnent des ren- 
seignements sur-les sections, les largeurs et les profondeurs de 1’Escaut en 
aval d ’Anvers; par contre, ils sont insulïisants pour juger des conditions de 
1’Escaut el de ses affluents, d ’Anvers jusqu’a la limile de la section fluviale 
prés de Gand. Comme la connaissance de toutes ces conditions pour 
1’ensemble du cours de 1’Escaut et de ses affluents est nécessaire pour 1’élude 
compléte d’un projet, et que les rapports réciproques des diverses parties d ’un 
même fleuve s’établissent de telle manière que toute emprise ou amélioration 
effectuée sur une section du fleuve a pour résultat de modifier le régime 
des autres sections, il ne peut s’agir. dans 1’avis émis ci-après, que d ’un 
avant-projet limité a la partiedu  fleuve pourlaquelle on possède les données 
permettant d ’apprécier la situation actuelle. .

En ce qui concerne 1’extension de la correction du cours de 1’Escaut en 
amont d ’Anvers, les principes développés ci-après pour 1’Escaut inférieur



entwickelten Principien in der  Hauptsache auch anzuwenden sein. Bei der 
Bearbeitung eines Special- Projekles wird jedöch die Aufstellung genauer 
Wassermengen-Berechnungen mit Bücksicbt auf die bedeutenden Neben- 
fliisse der Schelde nicht zu umgehen sein.

Das umfangreiche W erk  von Rochet, Description hydrographique de 
1’Escaut depuis son embouchure ju sq u ’a Anversj bildet die wesentliche 
Grundlage, auf welcher das vorliegende Gutachten basirt; daneben sind 
einzelne Angaben der Brochure, welche die Herren Troost und Vandervin 
anlasslich des Ven Internationalen Binnenschifïahrts- Congresses zu Paris 
herausgegeben haben, entnommen.

Für die Aufstellung eines generellen Projektes zur Korrektion der Schelde 
abwarts von Antwerpen konnte mit Rücksicht auf die bei der Schelde in 
Vergleich zur unkorrigirten W eser einfacheren Yerbaltnisse, ein Verfahren 
eingeschlagen werden, welches schneller zum Ziele führte, als dasjenige 
welches bei Aufstellung des Projektes zur Korrektion der Unterweser nicht 
zu umgehen war. Die zahlreichen Spallungen und die innerhalb sehr grosser 
Grenzen wechselnden Hoch- und INiedrigwasserbreiten, welche die Unter- 
weser vor der Korrektion aufwies. nöthigten langwierige Wassermengen- 
Berechnungen auszuführen, um bei der Bestimmung der dem korrigirten 
Fluss zu gebenden Querschnittsgrössen und Niedrigwasser-Breiten die erf'or- 
derlichen Unterlagen zu erhalten.

Die untere Schelde, womit der zwischen Antwerpen und Bath liegende 
Theil der Schelde bezeichnet werden soil, dagegen bat einen einheitlichcn 
Lauf, das Niedrigwasser- und das Hochwasserbett nehmen, abgeschen von 
einzelnen allerdings erheblichen Abweichungen oberhalb und unterbalb der 
Belgisch-Hollandischen Grenze ziemlicb allmahlich von oben nach unten zu: 
das Fluthintervall und der Verlauf von Hoch-und Niedrigwasserlinien sind 
gunstig und die Fahrwassertiefen, unter Berücksichtigung des erheblichen 
Fluthintervalls, trotz der veranderlichen Lage des Fahrwassers für die 
j 2 tzigeu SeeschilTe genügend. Die Mangel des gegenwartigen Zustandes der 
Schelde sind mit anderen W orten  verschiedener Natur, als sie bei der 
W eser waren. Im nachstehenden soil zunachst eine Beschreibungder Mangel 
des gegenwartigen Flusslaufes erfolgen, dann sollen diejenigen Massregeln 
besprochen werden, welche zur Beseitigung dieser Mangel anzuwenden 
sein werden, und schliesslich sollen die vorliegenden Projekte der Herren 
Bovie-Dufourny und Hawkshaw-Brialmont mit Bezug auf die von ihnen zu 
erw artende Erlüllung der in der l leu und l l len. Frage gestellten Forderungen 
beurtheilt werden. Von einer Besprechung des Troost’schen Projekles ist 
Abstand genommen, weil dasselbe den grösslen Mangel des gegenwartigen 
Zustandes, die Krümmung bei Austruweel, nicht beseitigl.
#

I.

BESCHBE1BÜNG DER M ANGEL BES S C H E L D E -FL D S S E S .

Die bestellenden Mangel lassen sicb wie folgt zerlegen :
1° Mangel, welche vorzugsweise das Regime des Flusses benachtheiligci



2° Mangel, welche vorzugsweise Hindernisse fur die Schiffahrt und den 
Eisabgang bilden.

Für das Regime der Schelde oder mit anderen W orten für das Verhalten 
der Fluthwelle in der Schelde sind die Forschrittsgeschwindigkeiten von 
Hoch- und Niedrigwasser, Dauer der Fluth und der Ebbe und der  Verlauf der 
Hoch- und Niedrigwasserlinien massgebend.

Betrachtet man den Verlauf der Fluthwelle in der Schelde, so erscheint 
derselbe, abgesehen von einer Verzögerung, welche das Hochwasser zwis­
chen Hoofdplaat und Borsselen erleidet, bis Bath durchaus normal, wie aus 
folgender Tabelle, welche auf Grund der Angaben von Rochet, Seite 106, 
107, 108, sowie der Taf’eln Planche 163 und 170 aufgestellt is, hervorgeht.
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Von Bath aufwarts ist dieiingeheureZunahme in der Fortschrittsgeschwin- 
digkeit des Hochwassers ganz besonders autl'allend, wahrend auf dieser 
Strecke die Fortschrittsgeschwindigkeit des Niedrigswassers innerhalb der 
zuliissigcn Grenzen bleibt. '

Diese auffallende Erscheinung erkliirt sich durch die zu geringen Breiten 
des Hochwasser-Profils oberhalb Bath, welches die von unten andringenden 
grossen Wasserrnengen nicht in genügendem Maasse aufzunehmen vermag 
und dadurch sowohl ein reichliches Auflaufen der Fluthhöhe als ein so zu 
sagen sprungweises Vorriicken des Hochwassers veranlasst und bedeulct 
einen Kraflverbrauch, durch welchen der obere Lauf benachtheiligt wird.

Nach dem an Schlusse des Buches von Rochet aufgetragenen Querprofilen 
ist das Verhaltnis zwischen Hochwasserbreite B und Niedrigwasserbreite b 
im Durchschnitt :

1° auf der Strecke Bath-Lillo, zwischen den Sektionen 4 und 10 :

B : b =  1.21 : 1.

2° zwischen Lillo und Austruweel :

B : b =  1.11 . 1,



ferner, nach den Angaben im W erk F  oies naviyables de la Belgique :

3° bei Burght B : b =  1.23 : i ;
4° bei Hemixem B : b =  1.29 : 1;

5° bei Tamise B : 6 =  1.46 : 1;

6° bei Mariakerke B : b =  1.43 : 1.

Obwohl Angaben über Forsehrittszeiten des mittleren Hoch- und Niedrig- 
wassers und der mittleren Dauer der Ebbe und Fluth für die Flussstrecke 
oberhaib Antwcrpens fehlen, lassen die Beispiele Rochet PI. 172 und Troost- 
Vamlei'vin Tafel IV erkennen, dass die Fortschriltsgeschwindigkeit sowolil 
für Hoch- wie für Niedrigwasser aufwarts von Antwerpen wesentlich 
geringer sind, als zwischen Antwerpen und der See. Die Kraft der Flulh- 
welle erlahrnt thatsachlich auf der untern Schelde. Im Uebrigen geben Dauer 
von Fluth und Ebbe unterhalb Antwerpen zu Bermerkungen keinen Anlass.

Auf der Tafel Planche 175 (Rochet) und den Tafeln XI und XII der Bro­
chure Troost-Vandervin, Verbesserung der Schelde-Miindung, in welchen 
der Verlauf der Hoch- und Niedrigwasserlinien, sowie der gleichzeitigen 
Wassersliinde (Stundenlinien) dargestellt wird, erseheint die Hochwasser- 
linie sowohl als die JViedrigwasserlinie bis etwa Thielrode normal. Von 
dieser Station bis nach Gent macht sich ein Abfallen der Hochwasserlinic 
bem erkbar, welches um so starker ist, je  höher das Hochwasser in See war. 
(Vergl. Troost-Vandervin, Tafeln XI und XII : Verlauf einer Nippfluth und 
einer Springfluth). Die in dem Verlauf des Springfluth-Hochwassers beson- 
ders auffalende Erscheinung des normalen Verlaufs bis Thielrode, des 
allmiihli^en Abfallens von Thielrode bis Baesrode und des starken Gefiilles 
der Hochwasserlinie von Baesrode bis W etteren  ist auf die ungenügenden 
Abmcssungen des Hochwasserbtltes zwischen Antwerpen und Bath zurück- 
zuführen, daher auf dieselben Ursachen, welche die Steigerung der Fort- 
schrittsgeschwindigkeit für Hochwasser zwischen Bath und Antwerpen 
veranlasst. Die ungenügenden Breiten des Hochvvasserbettes verhindern 
den Durchfluss der Wassermengen, welche dazu erforderlich sind, um den 
oberen Theil des Flusslaufes, welcher gleichsam als Reservoir zu betrachten 
ist, anzufüllen.

Die Fluthdauer bei Springfluth ist dieselbe wie bei Nippfluth. Bei Spring­
fluth oder bei starkerer Fluthentwickelung ist die Einwirkung der unge­
nügenden Abmessungen des Hochwasserprolils s tarker bemerkbar, als bei 
INippfluthen, weil bei geringerem Fluthintervall in Sec geringere Wasser­
mengen das Bestreben haben, in den Fluss einzudringen. Der Aufstau im 
unteren Flussiauf nimmt daher mit der Zunahme des Fluthintervalls in der 
See ebenfalls zu, was auch durch die Darstellungen der Tafeln XI und XII 
Troost-Vandervin bestatigt wird.

Die Niedrigwasserlinie auf der Strecke Gent-Thielrode zeigt eine abnormc



Eiisuile, d ’après les données de l’ouvrage Voies navigables de la Belgique, 
on a :

Quoique les données fassent defau tsu r  le temps de la propagation de la 
marée haute moyenne et de la marée basse moyenne et sur la durée moyenne 
du flol et de 1’ebbe, pour la section du fleuve en amont d ’Anvers, les 
exemples cités par Rochet, planche 172, et Troost-Vandervin, tableau IV, 
font voir que la vitesse de propagation, aussi bien de la marée haute que de 
la marée basse, en amont d ’Anvers, est réellement moindre qu’entre Anvers 
et la mer. La force de 1’onde du flot diminue en fait sur 1’Escaut inférieur. 
Pour le surplus, la durée du flot et de 1’ebbe en aval d’Anvers ne donne pas 
lieu a observations.

11 ressort du tableau planche 175 (Rochet), et des tableaux XI et XII de Ia 
brochure Troost-Vandervin, Am élioration de Vemboxichure de VEscaut, 
dans lesquelssont indiqués 1’allure des lignes de marée haute et de marée 
basse ainsi que les niveaux simultanés (niveaux par heure), que les niveaux 
de marée basse et de marée haute jusqu’a Thielrode sont normaux. Depuis 
ce point jusqu’a Gand, on remarque un abaissement du niveau de marée 
haute qui est d ’autant plus fort que Ia marée haute est plus élevée en 
mer (comparer les tableaux XI et XII Troost-Vandervin : Marche d’une 
marée en mortes eaux et d ’une marée en vives eaux). Le phénomène 
remarquable de la marche normale de la marée haute en vives eaux jusqu’a 
Thielrode, I’abaissement progressif de Thielrode jusqu’a Raesrode et la chute 
rapide du niveau de marée haute de Baesrode a W etteren, doivent être 
attribués aux dimensions insuffisantes du lit majeur entre Anvers et Bath, 
done aux mèmes causes que celles qui produisent 1’accroissement de la 
marée haute entre Bath et Anvers. Les largeurs insuffisantes du lit majeur 
contrarient le passage des volumes d ’eau nécessaires pour remplir la partie 
amont du fleuve, laquellc doit être considérée, pour ainsi dire, comme un 
réservoir.

La durée du flot en vives eaux est la même qu’en mortes eaux. En vives 
eaux c’est-a-dire lors d ’un développement plus rapide du flot, 1’influence 
des dimensions insuflisanles du lit majeur se fait sentir davantage qu’en 
mortes e a u x ; eflectivement, lorsque la différence de niveau des marées est 
plus petite en mer, des volumes d’eau moindres sont destinés a pénétrer dans 
Ie fleuve. Le relèvement dans Ie cours inférieur du fleu\e s’accroit, par con­
séquent, lorsque Ia difference de niveau des marées en mer est plus grande, 
ce qui est constaté également par les renseignements des tableaux XI et 
XII Troost-Vandervin.

Le niveau de marée basse sur Ia section Gand-Thielrode accuse un

o° prés de Burght 

4° prés de Hemixem 
5° prés de Tamise 

6° prés de Mariakerke

B : b =  1.23 : I ;  
B : 6 =  1.29 : 1; 
B : b =  1.46 : 1 ; 

B : b =  1.43 : I.



Gestalt, welche auf mangelhafte Ausbildung des Niedrigwasserbettes zurück- 
zufiihrcn ist.

Als grösster Mangel des gegenwartigen Zustandes der Schelde zwisehen 
Bath und Antwerpen fitr  die Schiffahrt und den Eisgang muss der selir 
gewundene Lauf betrachtet werden. Die kleinen Krümmungsradien und 
namentlich die damit verbundenen grossen Centriwinkel erschweren die 
Schiffahrt dadurch, dass in diesen Kriimmungen sich begegnende Schiffe 
der Gefahr von Collisionen in hohem Grade ausgesetzt sind. Fur den Eisab­
gang bilden namentlich die Kriimmungen bei Austruweel, beim Fort de la 
Perle und bei de Kruisschans die Haupthindernisse, wie aus den Berichten 
aus der Zeit vom 7 Februar bis 20 Februar 1895 hervorgeht.

Fiir das Regime des Flusses sind starke Kriimmungen auch sehr nacht- 
theilig, indem die starken Richtungsanderungen einen Theil dcr lebcndigcn 
Kraft der Fluthwelle verzehren und die mit starken Kriimmungen verbun- 
dene Ungleichmassigkeit des Profils (Vertiefung auf der concaven uml 
Anlandung auf der convexen Seite) eine Uugleichformigkeit der Form des 
Bettes oberhalb und uberhalb zur Folge liat, wobei der Uebergang in die 
benachbarte grade oder anders gekrümmte Strecke fast regelmiissig mit der 
Bildung von Untiefen verbunden ist.

II.

MASSREGELN ZUR B ESEITIG U N G  DER AUFGEFÜ HU TEN  M ANGEL.

Obwohl, wie bereits erwiihnt, die Verhaltnisse auf der Schelde wesentlieli 
verschieden sind, als sie bei der unkorrigirten W eser waren, werden hei 
der Schelde zur Erzielung :

1° einer von oben nach unten gleichmiissig zunehmenden Tiefe.
2° von allmahlich nach der Miindung hin grosser wordenden Quer- 

schnittsgrössen.
3° einer im Gegensatz zum gegenwartigen Zustand allmahlich breiter 

werdenden Fahrrinne,
dieselben Mittel. wie bei der Korrektion der Unterweser anzuwenden 
sein ; diese Mittel bestellen in :

I. Beseitigung aller scharfen Kriimmungen.
II. Festlegung des Niedrigwasserbettes durch Ziehung von Leitdammen an 

den Stellen, wo zu grosse Nicdrigwasserbreiten vorhanden sind.
III. Senkung des Ebbespiegels auf der oberen Schelde, namentlich auf 

der Strecke Gent-Thielrodc, durch Ausfiihrung von Baggerungen zur Ver- 
grösserung der sich im Ganzen Fluthgebietc bewegende» Wassermengen.

Für die selbsllhiitige Erhaltung des tiefen Niedrigwasserbettes ist eine 
thunlichste Vergrösserung des hydraulischen Vermogens, oder de r  sich im 
ganzen Flusse bevvegendeu Wassermenge anzustreben.

Eine Senkung des Ebbespiegels auf der oberen Strecke, namentlioli 
zwischen Gent und Thielrode durch Tieferlegung der Sohle wird, wenn das



profil anormal qui doit êlre aüribué au manque de développement du lit 
mineur.

Comme défaut principal de Ia situation actuelle de I’Eseaut entre Bath 
et Anvers, au double point de vue de la navigation ct de I’ evacuation des 
glacés, il laut signaler le cours trés sinueux du fleuve. Les petits ra) ons de 
courbure rendent la navigation difficile, en ce sens que les navires qui se 
rencontrent dans les courbes sont trés exposés aux collisions.

Pour 1 evacuation des glacés, les courbes d ’Austruweel, de Fort-la-Perle 
et de Kruisschans constituent les obstacles principaux, ainsi qu’il résulte des 
rapports du 7 au 20 février 1893.

Au point de vue du régime du fleuve, les fortes courbures sont également 
trés nuisibles, attendu que les brusques changements de direction absorbent 
une partie de la force vive du flot et que 1’irrégularité du profil, inhérente 
aux fortes courbures (approfondissement sur la rive concave et atterrisse- 
ment sur la rive convexe), entraine une deformation du profil du lit en 
amont et en aval, ce qui a pour conséquence que le passage a la section 
suivante, droite ou courbée en sens inverse, est accompagné presque régu- 
lièrement de la formation de hauts-fonds.

II.

MESURES DE NATURE A R E M É D IER  ACX D ÉFA UTS M EN TIO N N ÉS.

Quoique, comme nous 1’avons déja dit, les conditions de 1’Escaut soient 
réellement différentes de celles du W éser non corrigé, il faudra appliquer a 
1’Escaut les mêmes movens qu’au W éser inférieur pour obtenir :

1° une profondeur augmentant uniforinément de 1’amont vers 1’a v a l ;
2° des sections croissant graduellement vers 1’em bouchure;

3° une passe navigable s’élargissant graduellement, contrairement, a la 
situation actuelle.

Ces moyens sont les suivants :

I. — Suppression de toutes les fortes courbures;
II. — Fixation du lit mineur par l’établissement de digues conductrices 

aux endroits oü les largeurs sont trop grandes a marée basse;
III. — Abaissement du niveau d ’ebbe sur 1’Escaut supérieur, notamment 

sur la section Gand-Thielrode, au moyen de dragages destinés a augmenter 
les volumes d ’eau qui se meuvent dans toute la longueur du fleuve.

Pour 1’entretien naturel de Ia profondeur du lit mineur, il fa ut s’efforeer 
d’augmenter, au lan t que faire se peut, Ia puissance hydraulique, c’est-a-dire 
la masse de 1’eau qui se meut dans toute la longueur du fleuve.

Un abaissement du niveau d ’ebbe, entre Gand et Thielrode notamment, 
au moyen d ’un approfondissement du plafond, restera sans résullat si on ne



profil anormal qui doit êlre altribué au manque de développement du lit 
mineur.

Comme défaut principal de la situation actuelle de 1’Escaut entre Bath 
et Anvers, au double point de vue de la navigation et de I’evacuation des 
g la c é s ,  il faut signaler le cours trés sinueux du flciive. Les petits rayons de 
courbure rendent la navigation difficile, en ce sens que les navires qui se 
rencontrent dans les courbes sont trés exposés aux collisions.

Pour 1 evacuation des glacés, les courbes d ’Austruweel, de Fort-la-Perle 
et de Kruisschans constituent les obstacles principaux, ainsi qu’il résulte des 
rapports du 7 au 20 levrier 1895.

Au point de vue du régime du fleuve, les fortes courbures sont également 
trés nuisibles, attendu que les brusques changements de direction absorbent 
une partie de la force vive du flot et que l’irrégularité du profil, inhérente 
aux fortes courbures (approfondissement sur la rive concave et atterrisse- 
ment sur la rive convexe), entraine une déformation du profil du lit en 
amont et en aval, ce qui a pour conséquence que le passage a la section 
suivante, droite ou courbée en sens inverse, est accompagné presque régu- 
lièrement de la formation de hauts-fonds.

II.

M ESüRES DE N A T 0R E  A R E M ÉD IEU  ADX D ÉFA Ü TS M EN TIO N N ÉS.

Quoique, comme nous l’avons déja dit, les conditions de 1’Escaut soient 
réellement difierentes de celles du W éser non corrigé, il faudra appliquer a 
1'Escaut les mêmes moyens qu’au W éser inférieur pour obtenir :

1° une profondeur augmentant uniformément de 1’amont vers 1’a v a l ;
2° des sections croissant graduellement vers [’em bouchure;

3° une passe navigable s’élargissant graduellement, contrairement, a la 
situation actuelle.

Ces moyens sont les suivants :

I. — Suppression de toutes les fortes courbures;
II. — Fixation du lit mineur par 1’établissement de digues conductrices 

aux endroits oü les largeurs sont trop grandes a marée basse;
III. —  Abaissement du niveau d’ebbe sur 1’Escaut supérieur, notamment 

sur la section Gand-Thielrode, au moyen de dragages destinés a augmenter 
les volumes d ’eau qui se meuvent dans toute la longueur du fleuve.

Pour 1’entretien naturel de la profondeur du lit mineur, il faut s’efforcer 
d’augmenter, autant que faire se peut, Ia puissance hydraulique, c’est-a-dire 
la masse de 1’eau qui se meut dans toule la longueur du fleuve.

Un abaissement du niveau d ’ebbe, entre Gand et Thielrode notamment, 
au moyen d ’un approfondissement du plafond, restera sans résultat si on ne



Hinaufdringen grösserer Wassermengen \o n  unten her nicht ermöglicht 
w ird, keinen Erfolg in Aussieht stellen. Es muss durch SchafFung eines 
gehorige» Hochwasserbetles zwischen Antwerpen und Lillo die Bewegung 
der Fluthwelle erleichlert werden. Die erste Bedingung, welche zur Vergrös 
serung der sich im Fluss bevvegenden Wassermengen erliillt werden muss, 
ist daher eine Vergrösserung der Hochwasserbreiten hauptsachlich zwischen 
Antwerpen und Lillo. wobei eine anderthalbfache Breite der Niedrigwasser- 
breiten als genügend anzusehen ist. Erst nachdem das Hinaufdringen grös­
serer Wassermengen in die obere Schelde in dieser Weise ermöglicht sein 
wird, kann eine Senkung des Ebbespiegels in der oberen Schelde zur Ver- 
grösserung des hydraulischen "Vermogens des ganzen Flusses beitragen.

Da, wie bereits in der Einleitung erw ahnt, die erforderlichen Grundlagen 
zur Aufstellung von Wassermengen-Berechnungen für den ganzen der 
Ebbe und Fluth unterworfenen Fluss und seine Nebenflüsse mir nicht zur 
Yerfügung stehen, müssen die für ein Korrektions-Projekt anzunehmenden 
Querschniltsgrössen für Niedrigwasser in anderer Weise beslimmt werden, 
als dies bei Aufstellung des Korrektions-Projektes für die Unterwcser 
geschah.

Der eingeschlagene W eg beruht zunachst auf der von Rochet (Seite 79) 
erwahnten Thatsache. dass die Kapacitiit des Flusses bei Niedrigwasser sich 
im Laufe von nahezu einem Jah rhundert  nur unbedeutend verandert hat. 
Rochet giebt die Kapacitat des Scheldebettes zwischen Austruweel und 
Rath zur Zeit Beautemps- Beaupré (im Jalire 1800) zu 139,390,000 cbm, 
zur Zeil de Jongs (im Jalire 1891) zu 115,182,000 cbm. an.

Die Berechnung der Kapacitiit nach der letzten Aufnahme vom Jalire 1893 
ergiebt 128,413,000 cbm. Die für diese Betrachtung verhaltnissmassig gute 
IJebereinstimmung dieser Zahlen wahrend eines so langen Zeitraumes ist 
auffallend und berechtigt zu der Ansicht, dass diese Kapacitat beibehalten 
werden muss.

Für die Projektirung muss zunachst eine Sohlentiefe angcnommen werden. 
Da d i e \ o r  etwa einem Jahrzehnt erbauten Scheldekais darauf eingerichtet 
sind, dass eine Tiefe von 8 m. unter Niedrigwasser vor denselben erhalten 
werde, erscheint es zweckmassig, für die Sohle des korrigirten Flusslaufes 
diese Tiefe von 8 m. unter Niedrigwasser bei Antwerpen beizubehalten. 
Die Niedrigwasserlinie von Antwerpen bis Bath hat nu r 21 cm. Gefalie, es 
kann daher der projektirten Sohlenlinie auch nur ein massiges Gefiille 
gegeben werden ; eine Sohlentiefe von 8m45 unter Niedrigwasser bei Bath 
erscheint zweckentsprechend. Auf der Tafel Anlage III, in welcher dus 
Langenprolil des Fahrwassers der Schelde zwischen Antwerpen und Bath 
nach dem Angaben von Rochet Planche 58 aufgetragen ist, bleibt die pro- 
jektirte Sohle, welche Trace man auch verfolge, im Allgemeinen in der- 
selben Tiefe, wie das jetzige Fahrwasser. Einzelne Untiefen, namentlich 
diejenigen unterhalb und oberhalb des Forts Sl Philippe, bei Lillo und :in 
der Belgisch Ilollandischen Grenze. welche zum Theil durch den gekrümniten 
Lauf, zum Theil durch übermassige Niedrigwasserbreiten \eranlasst sind, 
werden bei Durchluhrung eines einheillichcn Koi rektions-Planes, solern



rend pas possible la propagation do plus grands volumes d’eau vcnant de 
1’aval. II faut faciliter le mouvement du flot entre Anvers et Liilo par la 
creation d ’un lit majeur convenable sur cette section. La première condition 
a remplir pour augmenter la masse des eaux qui se meuvent dans le fleuve. 
est, par consequent, un accroissement des largeurs a marée haute, principa- 
lement entre Anvers et Lillo; on peut considérer comme suffisante, pour cet 
accroissement, la proportion d ’une fois et demie les largeurs a marée basse. 
C’est seulement après que 1’aflux de plus grands volumes d ’eau vers 1‘Escaut 
supérieur aura ainsi été rendu possible, qn’un abaissement du niveau de 
lebbe dans 1’Escaut supérieur pourra contribuer a une augmentation de la 
puissance hydraulique sur toute la longueur du fleuve.

Comme, ainsi queje  l’ai déja dit dans 1’introduction, les bases nécessaires 
au calcul des volumes d'eau pour toute la partie du fleuve soumise a la marée 
et pour ses affluents, ne sont pas a ma disposition, je suis obligé, pour déter- 
miner les sections de marée basse a adopter comme bases d ’un projet de 
correction, de recourir a des procédés différents de ceux employés pour 
dresser le projet de la correction du Wéser inférieur.

La méthode que je  vais suivre repose sur le fait cite par Rochet, page 79, 
que la capacité du fleuve a marée basse ne s’est modifiée que d ’une manière 
nsignifiante pendant Ie cours de prés d ’un siècle. Rochet cite comme capa­

cité de 1’Escaut entre  Austruweel et Bath, du  temps de Beautemps-Beaupré 
(1800): 139,390,000 mètres cubes et, du tempsde Jongs(1891): 115,182,000 
mètres cubes.

Le ealcul de la capacité, d’après les derniers relevés de 1893, donne 
128,413,000 mètres cubes. La concordance relative, qui existe entre les 
chilYres constatés au cours d un si long intervalle de temps, est remarquable 
et justilie la conviction que cette eapacité doit èlre maintenue.

m
Pour 1’élaboration du projet, il faut, avant tout, convenir d’une profondeur 

au plafond. Comme les quais de 1’Escaut, construits il y a environ dix ans, 
sont étabiis de telle manière qu ’une profondeur de. 8 mètres a marée basse 
est maintenue au droit de ces quais, il semble rationnel de conserver cette 
profondeur de 8 mètres sous marée basse pour le plafond du fleuve corrigé 
prés d ’Anvers. Le niveau de marée basse d ’Anvers a Bath ne présente que 
21 centimètres de pente; on ne peut dès lors donner au plafond qu’une pente 
également modérée: une profondeur de plafond de 8m.43 sous marée basse, 
prés de Bath, parait convenir. Dans le tableau annexe III,oü se trouve indiqué 
le profil en long de la passe navigable de l’Escaut entre Anvers et Bath d’après 
les données de Rochet, planche 5’8, le plafond projeté, quel que soit d’ailleurs 
le tracé que 1’on poursuive. reste en général a la mème profondeur que la 
passe navigable actuelle. Certains hauts-fonds, notamment ceux en aval et 
en amont du fort Philippe, prés de Lillo, et a la frontière hollando-belge, 
qui sont occasionnés, en partie par le cours sinueux, en partie par I’excès 
de largeur a murée basse, devront èlre enlevés au moyen de dragages, si 
l.on exécute une correction d ’après un plan d ’ensemble, pour autant qu’ils



sie nicht von selbst durch die vcim ehitc  Stromkraft verschwinden, durch 
Baggerungen zu beseitigen sein.

Gelit man nun davon aus, dass das korrigirte Bett der Schelde auf einer 
Lange von 25.SI km. (der Flusslange entsprechend, für welche die Kapaci- 
tats-Berechnung durchgeführt ist, namlich zwischen dem Profil 19 bei 
Austruweel und Profil I bei Bath) unter Niedrigwasser 128,413,000 cbm. 
fassen soli, so ist die nachste Frage, welche Querschnitte müssen dem 
korrigirten Flusslaufe gegeben werden, uin dieses Fassungsvermögen zu 
erhalten ?

AufTalender Weise giebt es ein Profil, namlich Profil 11 bei Kruisschans, 
dessen Querschnittsgrössen und INiedrigwasserbreiten im Laufe von nahezii 
100 Jahren fast constant geblieben sind.

Es betrug namlich der Querschnitt :

lm Jahre 1800 : 4,750 qm, die Breite 670

-  1862 : 4,840 qm, — 625

— 1877 : 4,360 qm, — 647

— 1891 : 4,440 qm, — 652

— 1893 : 4,350 qm, — 680

Oder im Durchschnitt Querschnitt F0 =  4,550 qm, die Breile B0 =  655m.

Da dieses Profil für die betrachtete Zeit nahezu ein und dieselbe Breite 
und fast denselben Querschnittsinhalt aufweist. scheinen diese beiden Fak- 
toren in einem so günstigen Verhaltniss zu einander zu stehen, dass zu 
erwarten ist, dass der bisherige Gleichgewichtszustand unter Beibehaltung 
von Querschnitt unter Niedrigwasser und Niedrigwassèrbreite ebenfalls 
erhalten wird. '

Bei der angenommen en Sohlenlinie ergiebt sich fur das Profil 11 eine 
Sohlentiefe von rund 8m20. Nimmt man eine trapezförmige Querschnitts- 
form an, so ergiebt sich aus Querschnittsinhalt, Niedrigwasserbreite und 
Sohlentiefe eine Sohlenbreite von

4,550.2
0 =  ~~8 '2Ö'~  — ®

das Böschungsverhaltniss wird 1 : 12.2.
Es mag hier schon bemerkt werden, dass eine darüber hinausgehende 

zukunftige Vertiefung in der Mitte der Fahrrinne unter Beibehaltung der 
beiden Fakloren Querschnitts inhalt (F) und IViedrigwasserbreite (B) dein- 
nachst von selbst durch den Umstand, dass die Flussquerschnitte thatsach- 
lich der Form nach sich mehr der Parabel als der Trapezform nahern, 
eintreten wird.

Da der  Inhalt einer Parabel

2 . .
F == -w B t wobei t =  Tiefe



ne disparaissent pas d’eux-mêmes par suite de 1’accroissement de la puissance 
du flot.

Si 1’on part de cette consideration que le lit eorrigé de 1’Escaut, su r  une 
longueur de 25km5l (correspoudant a la longueur de fleuve pour laquelle Ie 
calcul de Ia capacité est fait, c’est-a-dire entre le prolil 4 9 a Austruweel et Ie 
profil I a Bath), doit contenir a marée basse 128,4-13,000 mètres cubes, Ia 
question qui se pose avant tout est celle de savoir quelles sections il faut 
donner au fleuve eorrigé pour assurer cette capacité.

II est remarquable qu’un des profils, le profil 11 prés de Kruissclians, a 
conservé, pour ainsi dire d ’une manicre constante, les dimensions de sa section 
ainsi que sa largeur a marée basse, pendant une durée de 100 ans environ.

La section était en effet :

En 1800 : 4,750 mètres carrés, la largeur 670 mètres.

En 1862 : 4,810 — —  625 —
En 1877 : 4,360 — — 647 —
En 1891 : 4,440 — — 652 —
En 1893 : 4,350 — —  680 —

Ou, en moyenne, la section F 0 =  4,550 mètres carrés, la largeur B0 =  
655 mètres.

Comme ce profil accuse, a fort peu de cbose prés, une même largeur et la 
même surface de section pendant la durée considérée, ces deux facteurs 
semblent se trouver dans un rapport tellement favorable qu’il est a présumer 
que Péquilibre actuel sera également conservé par le maintien de la section 
a marée basse ainsi que de la largeur a marée basse.

La pente adoptée pour le plafond indique pour le profil H  une profondeur 
du plafond d ’environ 8m20. Si on adopte une section trapézoïdale. on 
déduit de Ia surface de Ia section, de Ia largeur a marée basse et de la 
profondeur au plafond, une largeur au plafond de

4,550.2
b» = ---- zttïa--------~  metres.

les talus seront ainsi inclinés a 1 : 12.2.
On peut faire rem arquer. dès maintenant, qu’il se produira naturellement, 

dans 1’avenir, un approfondissementdu milieu de la passe navigable, les deux 
facteurs : surface de section (F) et largeur a marée basse (B) étant maintenus, 
par suite du fait que la section du fleuve se rapprocbera en réalité plus de la 
forme parabolique que de Ia forme trapézoïdale.

Comme la surface de la parabole est donnée par la formule 

2
F =  —  B t ,  dans laquelle t =  profondeur,



ergiebt zich für Profil 11 bei
Fo =  4550, B0 

3 F 3 . 4550 
2 6  ~  =t„ = 10.40 m.2 . 655

Diese Yertiefung wurde allerdings auf Kosten der Fahrwasserbreite 
geschehen, denn wahrend bei dem trapezförmigen Profil die ganze theore­
tische Sohlenbreite von 45'5 m. als Fahrwasserbreite anziisehen ist, würde 
bei parabelförmiger Querschnittsform die halbe Breite zwischen den Tiefen 
von 8 m. sich für Profil 1 1 wie folgt berechtten :

Da y 2 =  p x  (Parabelgleiclmng) 
y  =  halbe Niedrigwasserbreite =  327.5 
x  =  grösste Tiefe des Parabelquerschnitts =  10.4 

_  (327.5)a __ 107256,25
Ï Ï Ï JP 10.4 =  10313.1

und für x t =  10.4 — 8.0 =  2.4

yi =  V p x i =  • 2 4 =  \ / 24751.4 =  157.3

es betragt som itdie  Fahrwasserbreite zwischen den Tiefen von 8 m. unter 
Niedrigwasser für Prolil 11 bei parabelförmigem Querschnitt

2 . 157.3 =  rot. 315 m.

Nachdem festgestellt ist, dass die 3 angenonimenen Faktoren : Quer- 
scbnittsgrösse, Sohlentiefe, JNiedrigwasserbreite bei Profil 11 zweckmassige 
Bösschungsverhaltnisse und Sohlenbreite ergeben, kann die Bestimmung der 
weiteren Querschnittsgrössen erfolgen.

Der Berechnung der Kapazitat der 14.41 km. langen Strecke unterhalb 
Profil 11 nach den letzlen Aufnahmen von Rochet (1893) ergiebt einen 
kubisclien Inhalt unter JViedrigwasser von 87,685,660 cbm.

Für das Querprofil CC 14.41 km., unterhalb Profil 11 berechnet sich 
daher der Querschnitts inhalt Fj da :

4550^-f- Fi _  gygggggQ sejn muss p i =  7620 qm.

F ür  Querprofd AA 11.10 kin. oberhalb von Profil 11 ergiebt sich, da die 
Kapazitat dieser Strecke unter Niedrigwasser, zunachst ganz davon abge- 
sehen, welche Trace verfolgt wird, 40,727,400 cbm. betragen soil, da
4550 4- F2

=  40727400, ein Flacheninhalt von F2= 2 7 8 8  qm. W enn für das

untere Profil CC ein Boschüngsverhaltniss 1 : 15 angenommen wird, ergiebt 
sich die Niedrigwasserbreite Bt bei einer Sohlentiefe von ^  =  8.45 in. Da :

(Bi — 8.45 . 2.15)
Bi -f- 2 8.45 =  7620

Bi =  1029 m. und die Sohlenbreite 
6t =  Bt — 2 . 8.45 . 15 

=  rot. 776 m.

1



on obtient pour le profil 11, en a d m e t ta n t :
F0 =  4550, Bo =  655,

3F 3 . 4550 . ./ — -------  =  ------------  =  IQro IQ
° 26  2 . 655

Cet approfondissement se fera, bien entendu, au detriment de la largeur de 
la passe navigable, car si on peut considérer, avec la forme trapézoïdale, 
toute la largeur théorique au plafond, de 455 mètres, comme largeur de la 
passe navigable, avec Ia forme parabolique la ' / 2  largeur entre les profon- 
deurs de 8 mètres se calculera comme suit pour le profil 11 :

Puisque y 2 =  p x  (équation de Ia parabole)
y  =  demi-Iargeur a marée basse =  327.5
X =  profondeur maxima de la section parabolique =  10.4.

(327.5)2 107256.25 1A, 1(r .

et pour «j =  10.4 —  8.0 =  2 .4

Vi =  10313.1 2.4 = \ /  24751.4 =  157.3

La largeur de la passe navigable entre les profondeurs de 8 mètres sous 
marée basse au profil 11 est done, pour une section parabolique,

2.157.3 =  environ 315 mètres.

Après avoir constaté que les 3 facteurs adoptés : grandeur de la section, 
profondeur au plafond et largeur a marée basse, donnent au profil 11 une 
inclinaison de talus et une largeur au plafond convenables, on peut procéder 
a la détermination des autres sections.

Le calcul de la capacité de la partie de 14km4I de longueur, en aval du 
profil 11, donne, d ’après les dernières observations de Rochet (1893), une 
capacité sous marée basse de 87,685.660 mèlres cubes.

Pour Ia section CC, a 14km.41 en aval du profil 11,1a surface de la section Ft 
se calcule done comme il suit :

Puisque - =  87685660, Fj =  7620 mètres carrés.
M

Pour Ia section AA, a U km10 en amont du profil 11, on obtient, en consi-
dérant que Ia capacité de cette section sous marée basse, indépendamment
du tracé adopté, doit être de 40,727,400 mètres cubes et que, par conséquent,
4500 +  F2 .
------2 ------ =  40727400, une surface de F2 =  2788 mètres cubes. Si pour

le profil d ’aval CC on adopte des talus inclinés a 1 : 15, la largeur a marée 
basse Bt) avec une profondeur de plafond = 8 m45, se determine comme il s u i t :

Puisque B, +  8 4S _  7620

B1 =  1029 m. et la largeur au plafond 
hx — B4 —  2 . 8.45 .1 5  
by =  environ 776 m.



Bei einem Böschungsverhalijiss i-IO  berechnet sich für das obere 
Profil AA (11.10 km. oberhalb 11) in analoger Weise die Niedrigwasser- 
breite B2 da :

^ - 8 . 0 0 .  iMO) g 0 0 , 2788  

B2 =  rot. 429 m.

und die Sohlenbreite

bt =  B2 — 2 . 8.00 . 10 =  269 m.

Für 3 Punkte des zu korrigirendenFlusslaufes waren somit die Hauptfak- 
toren bestimmt und zwar für

Entfernung zwischen Breiten

Oberes Profil AA

den Profilen. 
km.

11.10

Q uerschnitt
qm.

2,788

Sohlentiefe 
unter N. W .

8.00

N. W. B. 
m.

429

Sohlen B 
m.

269

Mittleres Profil BB 4,550 8.20 655 455
(Profil 11 Rochet) 

Unteres Profil CC
14.41

7,620 8.45 1,029 776

F ür die zwischen diesen Hauplprofilen liegenden Punkte können die 
entsprechenden Weite durch Interpolation bestimmt werden oder aus den 
graphischen Darstellungen direkt abgegriffen werden.

Halt man an die für diese 3 Profile festgesetzten Abmessungen fest, so ist 
ohne Weiteres klar, dass die Querschnittsgrösse, Sohlentiefe und Breite der 
vor Antwerpen liegenden Flussstrecke um so grosser werden, je  kürzer der 
W eg Antwerpen-Bath sein wird. Dementsprechend sind die Abmessungen 
des Profils bei B urgh t— 00 der für die graphischen Anlagen angenommenen 
Stationirung — von der Entfernung zwischen Burght und dem oberen 
Profil AA abhangig. Je geringer diese ist, desto grosser werden die diesem 
Profil zu gebonden Abmessungen sein.

1° Nach der von Bovie-Dufourny projektirten Trace betragt die Entfer­
nung 0 bis AA : 8,100 m.

2° Nach dem Hawkshaw-Brialmont’schen Projekt : 5,300 m.
3° Nach der in Anlagell beigegebenen Variante dieses Projekts : 4,500 m.

Unter der Annahme, dass die Abnahme der Querschnitte oberhalb AA 
nach demselben Verhaltniss geschehe, wie von der Strecke BB bis CC auf 
der Strecke AA bis BB und bei gleichmassigem Sohlengefalle, ergeben sich 
bei Verfolgung der unter 1°, 2°, 3° angeführten Tracen für das Profil 00 bei 
Burght :

Breiten
Entfernung Q uerschnitt Sohlentiefe N. W . B. Sohlen B

Trace. 00 bis AA. qm . u n te r N . W. m . m.

1° Bovie-Dufourny . . 8,100 2,000 7.85 333 176
2° Hawksbaw-Brialmont 5,300 2,280 7.90 368 210
3» Variante . . . . . 4,500 2.350 7.92 376 218



Distance entre Largeur
les profils. Surface Profondeur au  plafond i marée bme. an plafon*

km. m2. sous M, B. m. m.

2,788 8.00 429 269
11.10

4,550 8.20 655 455
14.41

7,620 8.45 1,029 776

En adoptant des talus inclinés a 1 : 10, la largeur a marée basse B2 se 
calcule d ’une manière analogue pour le profild’amont AA ( l l km10 en amont 
du profil 11) :

B2 +  M Q). 8.00 =  2788

B2 =  environ 429 m. 
el la largeur au plafond

&2 =  B2 — 2 . 8.00 .1 0  = 2 6 9  m.

De cette manière les facteurs principaux sont délerminés pour trois points 
du fleuve a corriger et notamment pour :

Le profil AA d’amont

Le profil BB moyen
(profil 11 Rochet)

Le profil CC d ’aval

Pour les points situés entre ces profils principaux, les valeurs correspon- 
dantes peuvent être calculées par interpolation, ou être déterminées direc- 
tement sur les tracés graphiques.

Les dimensions de ces trois profils une 1'ois admises, on conQoit, 
sans qu’il soit besoin d ’autres explications, que la section, la profondeur et 
la largeur de la partie du fleuve qui s’étend en amont d’Anvers seront 
d’autant plus grandes que la distance d ’Anvers a Bath sera plus courte.

C’est ainsi que les dimensions du profil prés de Burght (point d ’origine 
du dessin graphique) dépendent de la distance entre Burght et le profil 
d mont AA. Plus celle-ci sera réduite, plus les dimensions a donner a ce 
profil seront grandes.

1° D’après le tracé Bovie-Dufourny, Ia distance est de 8,100 mètres, de
0 a AA;

2° D’après le projet Hawkshaw-Brialmont, elle est de 5,500 mètres ;
3° D’après la variante a ce projet, indiquée a 1’annexe II, elle est de 

4,500 mètres.

En admeltant pour la diminution de la section en amont de AA Ie même 
rapport qu ’entre la section BB-CC et la section A A - BB, et en supposant la 
même pente au plafond, on obtient pour le profil 00 a Burght :

D’après le tracé : Distance
r  de 00 a AA.

1° Bovie-Dufourny 8,100

2° Hawkshaw-Brialmont 5,300

3° Variante 4,500

Profondeur Largeurs
Section du plafond sous sous M. B. au plafond.

m2. m arée basse. m. m.

2:000 7.85 333 176

2,280 7.90 368 210
2,350 7.92 376 218



nach der Variante ein Durchstich von 6,44 km. Lange und eine Uferbegra- 
digung herzustellen. Nach dem Bovie-Dufourny’schen Projekt muss die 
Einfassung des Niedrigwasserbettes auf der Strecke km. 12 bis km. 15 durch 
einen Leitdamm in grossen Wassertiefen erfolgen, wodurch, da wahrend 
der Bauausluhrung der  Schiffsverkehr aufrecht erhalten werden muss, 
erhebliche Schwierigkeiten und bedeutende Kosten verursacht werden.

Das Hawkshaw-Brialmont’sche Projekt bietet in Bezug auf das Regime 
des Flusses insofern die grössten Vortheile, als dem Flusslauf von der 
Schleuse Kattendyk abwiirts ein sehr günstiger Verlauf gegeben wird.

Es erscheint jedoch lraglich, ob es gerechlfertigt ist, diesen Yortheil mit 
so schweren Opfern zu erlangen als :

1° die Beseitigung des Bassins America ;
2° die Beseitigung der Kammerschleuse zu den Bassins Lefèvre und 

A m erica;
3n die Beseitigung der Batterie Coupole, und
4° der Eingriff in das für alle künftigen Erweiterungen so werthvolle 

Gebiet in unmitteibarer Nahe der Stadt.
Die aufgestellte Variante zum Hawkshaw-Brialmont’schen Projekt umgeht 

die bestellenden Hafenanlagen und das Stadtgebiet durch Schaffung eines 
Hafens, wobei ein ïh e i l  des linksseitigen Ufers beseitigt werden muss. 
Obwohl ich den Wertli der durch diese Abgrabung betroffenen Grund- 
stücke nicht zu beurtheilen vermag, erscheint die Annahme gerechtfertigt, 
dass der W erth  dieser an der Convexen belegenen daher vom W asser aus 
schwer zuganglichen Grundstücken ganz wesentlich niedriger sein muss, als 
bei Grundstücken in unmitteibarer Nahe der Stadt. Ausserdem bietet dieses 
Projekt verschiedene Vortheile :

1° Anstatt die Beseitigung je tzt bestehender Hafenanlagen zu erfordern, 
ist die Möglichkeit gegeben, die am offenen Stroine liegenden Quais um rund 
2,000 m. zu erweitern und ausserdem ein Bassin zu schaffen, dessen 
Zugiinglichkeit wesenllich günstiger sein wird, als bei den jetzigen senkreclit 
zum Strome belegenen Einfahrten in die bestellenden Docks der Fall ist. 
W enn auch beide Seiten der  Hafenzunge in der üblichen Weise mit 
Schuppen belegt werden, w ird in der Mitte der Zunge, deren geringste 
Breite 80 m. und deren grösste Breite 500 m. betragt, reichlicher Raum 
zur Herstellung eines Rangirbahnhofes vorhanden bleiben.

2° Die zwischen dem rechten Scheldeufer und dem linken Quai der pro- 
jektirten  Hafenzunge begrenzte Wasserflache kann als ofï'enes Hafenbccken 
oder als geschlossenes Becken ausgebildet werden. Da mir nicht bekannt 
ist, im welchem Maasse eine Versclilickung des offenen Bassins zu befürch- 
ten sein würde, und ich aucli nicht zu beurtheilen vermag, in welchem 
Maasse das Bedürfniss, die Docks zu erweitern, vorliegt, muss ich die Wahl 
zwischen diesen beiden Lösungen anheiin geben.

5° Bei Eisgang, welcher die Abfertigung von Schiffen an den offenen 
Schelde-Quais erschwert, oder unmöglich macht, bietet das Bassin einen 
ganz gesicherten Hafen ; ausserdem wird das Ein-und Auslaufen v on Schiffen 
aus den verschiedenen bestellenden Docks ganz wesentlich erleichtert



deCkm.4 i  et il y a urn it a executor mi apinnissement de Ia rive. D’après Ie 
projet Bovie-Dufourny, Ie lit mineur doit être limité au moyen d’une digue 
conductrice en eaux profondes, sur Ia partie comprise entre le km. 12 et le 
km. 45. ce qui entraine, par suite de Ia nécessitéde maintenir la navigation 
pendant 1’exécution, des difficultés importantes el des frais considérables.

Le projet Hawkskavv-Brialmont présente, quant au régime du fleuve, le 
plus d ’a\antages, en ce sens qu’il procure au fleuve un cours trés favorable 
en aval de I’écluse du Katlendyk. .

Mais la question se pose de savoir si 1’on peut justifier la poursuite de cette 
amélioration au prix de sacrifices aussi considérables que les suivants :

1° la demolition du bassin America;
2° Ia démolition de l’écluse d ’aceès aux bassins Lelevre et América;

3° la démolition de la batterie-coupole, et
4° 1’emprise sur Ie territoire avoisinant Ia ville, si précieux pour les 

extensions futures.
La variante proposée au tracé Hawkshaw-Brialmont respecte,en les con- 

tournant, les installations existantes du port ainsi que le territoire de la ville; 
elle crée un bassin qui nécessite la disparition d’une partie de la rive gauche. 
Quoique je ne puisse pas juger de la valeur des terrains a emprendre pour 
ce travail, il m’est permis de supposer que la valeur des terrains, situés le 
long de Ia rive convexe et par conséquent difïieilement accessibles par  eau, 
doit être beaucoup moindre que celle des terrains situés dans le voisinage 
immédiat de la ville. Ce projet présente en outre divers avantages :

1° Au lieu d’exiger la démolition des installations du port existantes, il 
olFre la possibilité de prolonger les quais situés le long du fleuve, d ’en- 
viron 2,000 m ètres , et de créer un bassin dont l’accès sera beaucoup 
plus favorable que celui des bassins existant dont les chenaux sont dirigés 
pcrpendiculairemeut au fleu\e. Alors même que les deux cótés du móle 
seraient couverts, suivant le système en usage, de hangars, il resterait au 
milieu du móle, dont la largeur minima est de 80 mètres et la largeur 
maxima de 300 m ètres , toulc Ia place nécessaire pour 1’installation de 
voies ferrées.

2° La nappe d ’eau limitée par la rive droite de 1’Escaut et le móle pro- 
jeté, peut ètre aménagée soit connne bassin ouvert, soit comme bassin 
fermé.

Comme je ne puis apprécier dans quelle mesure 1’envasement d ’un 
bassin en libre communication avec le fleuve serait a craindre, ni dans 
quelle mesure une extension des docks est nécessaire, je  dois renoncer a 
faire un choix entre ces deux solutions.

3° Lors de la debacle des glacés, qui rend difficile et même impossible 
1’accès des navires aux quais ouverts de 1’Escaut, Ie bassin offre un port de 
refuge tout-a-fait su r ;  de plus, l’entrée des navires dans les bassins existants 
et leur sortie de ces bassins seront sensiblement facilitées et pourront se faire

6



werden und selbst bei schwerem Eisgange im Strom ohne Gefahr für die 
Sehiffe erfolgen können.

Soweit iehdie Verhiiltnisse zu beurtheilen vermag, erscheint die Annahmc 
gerechllertigt, dass die Bauausfuhruug dieses Hafens in allen seinen Theilen 
ohne jegliche Störung des Sclnffsverkehrs wird stittfinden können.

Dieses Hafenhecken wird als Yorhafen zu betrachten sein, in welches 
saminlliche bestellenden Docks einmünden. Bei Ausführung eines geschlos- 
senen Beckens wird die Aufhebung der Srhleusen zu den bestellenden 
Docks möglich sein, wodurch die gesammteu Betriebskosten des Hafens 
erheblich eingeschriinkt werden.

Im Uebrigen bietet die Variante die namlichen Vortheile, wie das 
Hawkshaw-Brialmont’sche Projekt, und bietet wie jenes die Gewahr, dass 
die Bedingungen der zweiten Frage am besten erfüllt werden, d. h.

1° Dass das Regime des ganzen Flusses bei Herstellung eines begrenzten 
Niedrigwasserbeltes und eines genügend breiten Hochwasserbettes sowolil 
oberhalb wie unterhalb Antwerpens dauernd verhessert w ird;

2° Dass auf eine Bestandigkeit in der Lage der Fahrrinne entlang der 
Concaven gerechnet werden kann ;

3° Dass die grosse Schiffahrt auf einem von jeder scharfen Krümmung 
befreiten Stromlauf ohne jede Gefahr fast bei jedem Wasserstand ausgeübt 
werden kann ;

4° Dass künftige Erweiterungen sowolil der Dock-Bassins als auch der 
offenen Quaisohne Beanspruchungdes innerhalb der bestellenden Stadtwalle 
liegenden Gebiets je  nach den Bedürfnissen des Verkehrs ausgeführt werden 
können;

5° Dass, nachdem alle scharfen Krümmungen, in welcheu sich allein 
gegenwartig Eisversetzungen bilden, beseitigt sein werden die Schiffahrt 
im W inter voraussichtlich durch den Verkehr der Dampfer selbst wird 
aufrecht erhalten werden können.

Nach diesen eingehenden Erörterungen darf ich mein Urtheil in dem 
Sinne zusammenfassen, dass das Hawkshaw-Brialmont’sche Projekt vor 
den iibrigen Projekten entschieden zu bevorzugen ist und unbedenklich 
zur Ausführung gebracht werden kann, wobei ich m irjedoch  die Empfch- 
lung auszuspreehen gestatte, die diesseits aufgestellte Variante zu dem 
Hawkshaw-Brialmont’schen Projekte dortseits einer weiteren Prüfung I 
unterziehen zu wollen.

Bremen, im Juni 1895.
F r a n z i u s ,

O b e rb a u d i r e k to r .



sans danger, même lorsque Ie charriage des glacés sera trés considérable sur 
le fleuve.

Pour autant, que je puisse juger de Ia situation, je  considère comme pro­
bable que Ia construction de ce bassin pourra se faire dans loules ses parties 
sans derangement pour Ia navigation.

Ce bassin devra être considère comme un avant-port dans lequel to us les 
docks existants viendront déboucher. En établissant un bassin fermé, on 
rendra possible Ia suppression des écluses d ’accès aux bassins existants.ee qui 
réduira considérablement les frais d ’exploitation du port.

Au surplus. Ia variante présente les mêmes avantages que Ie projet 
Hawkshaw-Brialmontet offre, comme celui-ci, la garantie que les conditions 
de la deuxième question seront le mieux remplies, c'est-a-dire :

1® Que le régime du fleuve tout entier, tant en amont qu’en aval d’Anvers. 
sera amélioré d ’une fa^on durable par la creation d ’un lit mineur nettement 
délimité et d'un lit majeur suffisamment élnrgi;

2° Que 1’on pourra compter sur la fixité de la position de la passe navi­
gable le long de la eoncavité des courbes;

3° Que Ia grande navigation pourra s’eflectuer sur un fleuve dépourvu de 
toute courbure prononeée, sans aucun danger et, pour ainsi dire, quel que 
soit 1’état de la m a ré e ;

4° Que les extensions futures, tan t desdocks-bassins que des quais ouverts, 
pourront être réalisées, au fur et a mesure des besoins du trafic, sans 
emprises sur le territoire situé a 1’intérieur des fortifications actuelles;

5° Qu’après la disparition de toutes les fortes courbures dans lesquelles se 
forment actuellement les embacles de glacés, la navigation pourra vraisem- 
blablement être maintenue en biver par Ia seule circulation des steamers.

Après cette discussion approfondie, je  erois pouvoir résumer mon avis en 
disant que le projet Havvksbaw-Brialmont doit être préféré résolüment aux 
autres projets et qu ’il peut être exécuté sans hesitation; je  recommande 
néanmoins de soumettre a un examen approfondi Ia variante que je propose 
a ce projet.

Brême, juin 1895.

(S.) F r a n z i u s , 

I n g é n ie u r  en c h e f  D ire c te u r .



B re m e n ,  d en  8 Marz 1 8 9 7 .

An Seine Excellenz den Minister für Landwirthschaft und öffentliche Arbeiten 
Herrn Léon De Bruyn,

Brussel.

Unter Bezugnalime auf die vor einigen Tagen mit dem Ingénieur en chef 
Directeur Herrn Pierrot slattgehabte Rücksprache in Betrell der in meinem 
Gutachten vom Juni 1895 vorgeschlagenen Variante zuin Hawkshaw-Brial- 
mont’schen Projekt, beehre ,icli micli Ew. Excellenz das Nachstehende ganz 
ergebenst zu unterbreiten.

Bei meiner Anwesenheit in Brüssel in Herbst i 894 batte ich den Eindruck 
bekommen, dass schwerwiegende Bedenken gegen die Ausführung dessogen. 
Hawkshaw-Brialmont’schen Projekts vorlagcn wegen der mit der Ausführung 
dieses Projekts verbumlencn Inanspruchnalime von sUidtisehem Terrain 
inncrhaib der Festungswerke und wegen der Beseitigung der sogen. bat- 
terie coupole. Andererscits glaubte ich, dass seitens der Stadt Antwerpen 
ganz besonderes Gewicht nicht nu r auf die E r kal lung aller bestellenden 
sondern auch auf die Sckaffung  neuer Dockbassins gelcgt werde.

Die meinem Gutachten vom Juni 189a beigegebene Variante sollte ledig- 
lich dartlmn, dass es möglich sei, das Hawkshaw-Bnalmont’sche Projekt 
auszuführen und den oben angeführten Bedenken, deren Berecliligung icii 
vorausgesetzt batte, Rechnung zu tragen. W ie ich am Schlusse meines 
Gutaclitens ausdrücklich betont habe, ist dem Ilawkshaw-Brialmont’scheii 
Projekt \o r  den übrigen von mir geprüftcn Projekten unbedingt der Vorzug 
zu geben ; ich cmpfahl nur die von mir skizzirte Variante einer P rüfum j 
zu unterziehen. weil ich annahm, dass der Regierung ein Vorschlag, welcher 
das Stadtgebiet von Antwerpen mehr schont, als dies beim Hawkshaw-Brial- 
m ont’scheii Projekt der Fall ist, crwünscht sein könnc. W enn nun die Vor- 
aussetzungen, die micli bei Aufstellung der Variante geleitet haben, nicht 
Eu treffen, was ich aus den Miltheilungen des Hernn Pierrot entnommen 
habe, so bin ich selbstverstandlich bereit, die Variante, die ohne genauere 
Kenntniss aller örtlichen Verhiiltnisse als Studie bearbeilet w ar, fallen zu 
lassen und bin demgemass damit einverstanden, dass atle diejenigen Stellen 
in meinem Gutachten, die auf diese Variante Bezug nehmen, in Wegfall 
kommen.



B ré m e ,  Ie 8 m a rs  1 8 9 7 .

A Son Excellence Monsieur Léon De Bruyn, Ministre de l’Agriculture et des 
Travaux publics,

a Bruxelles.

Me référant a 1’entretien que j ’ai eu il v a quelques jours avec M. l’Ingé- 
iiieur en chef Directeur Pierrot au sujet de la variante au projet Hawkshaw- 
Brialmont, proposée dans mon avis de juin 1895, j ’ai i’honneur d’exposer a 
Yotre Excellence ce qui suit :

Lors de ma présenee a Bruxelles pendant l’automne 1894, je  recus 1’impres- 
sion que des considerations importantes étaienl invoquées a 1’encontre de 
1’exccution du-projet Hawkshaw-Brialmont par suite de la nécessité qui en 
découlerait d’emprendrc une partie du territoire de la ville a 1’intérieur des 
fortifications et de démolir la batterie-coupole. Je croyais, d ’autre part, que 
la ville d ’Anvers attachait une importance toute particuliere non seulement 
au maintien  des bassins existants, mais aussi a la creation de nouveaux 
bassins (*).

La variante annexée a mon avis de juin 1895 avait simplement pour but 
demontrer qu’il élait possible d ’exécuter le projet Hawkshaw-Brialmont tout 
cn tenant compte des considerations prémentionnées que je supposais justi- 
iiées. Ainsi que je  l’ai expressément signalé a la fin de mon avis, il convient 
de donner au projet Hawkshaw-Brialmont, sans restriction, la préférence 
sur les autres projets qui m’ont été soumis; si j ’ai recommandé 1’examen de 
la variante dont il s’agit, e’est uniquement parce que je supposais qu’il 
pouvait être desirable que le Gouvernement eüt connaissance d ’une solution 
raénageant davantage le territoire de la ville d’Anvers que ne le faisait le 
projet Hawkshaw-Brialmont. Puisque les hypothèses qui m’ont conduit a 
proposer la variante ne sont pas conformes a la réalité des fails, ce qui 
ressort des communications de M. Pierrot, il va de soi que je  suis p re t a 
abandonner cette variante qui avait été élaborée a titre d ’étude, sans que 
les circonstanees locales me fussent exactement connues, et je  déclare, par 
conséquent, que toutes les considérations de mon avis ayant rapport a cette 
variante doivent disparaitre.

( ' )  Le déplacement lout au moins partiel de 1’enceinle est la conséquence du travail projeté 
?! permellra de donner a u x  bassins toute I'extension dósirée par la ville d'Anvers.



W ie ich in meinem Gutachten ausführlieh begründet habe, empfehle ich 
dringend, bei Ausführung der Korrektion ganz besonderes Gewicht auf die 
Schaffung eines Hochwasserbettes, welches zur Aufnahme der sich deni- 
naclist im Flussbett bewegenden, rechnungsmassig noch genau zu ermit- 
telnden Wassermenge genüge. zu legen. Im Uebrigen entspricht das von 
Herrn Pierrot mir vorgelegte Projekt für den Durchstich durchaus den von 
mir vertretenen Grundsatzen, sodass ich dessen Ausführung nur empfehlen 
kann.

Diesel ben Vortheile, welche bei Durchführung des Durchstichs nach dem 
Hawkshaw-Brialmont’schen Projekt zu erwarten stehen, wird die Ausfüh- 
rung des vorliegenden Projekts ebenfalls gewiihren. Diese Vortheile glaube 
ich in ahnlicher W e ise , wie ich dies am Schlusse meines Gutachtens 
bereits gethan habe, in Folgendem zusammenfassen zu können :

1. Das Regime des ganzen Flusses wird sowohl oberhalb als unterhalb 
der Stadt Antwerpen eine ganz erhebliche und dauernde Verbesserung 
erfahren.

2. Das Fahrwasser wird eine bestiindige Lage entlang dem neuen her- 
zustellenden rechten Ufer abwarts der Stadt beibehalten sodass die Wasscr- 
tiefen eine Erweiterung der Quaiaulagen dem Bedürfnisse entsprechcnd 
ermöglichen werden.

3. Die Schiffahrt wird auf der Schelde, selbst für tiefgehende Seeschiffe, 
ohne Rücksicht auf den Stand der Tide jederzeit möglich sein, und

4. Die mit der Korrektion verbundene Beseitigung aller scharfen Krüni- 
mungen wirdallcin genügen, um den bei strengen W in ternzu  erwartenden 
Eisgang derart zu erleicbtern, dass die Anwendung von Eisbrechdampfern 
voraussichtlich nich nothwendig sein wird.

Der unter 5) aufgeführte Vortheil, welchen die Korrektion gewiihren wird. 
selzt allerdings voraus, dass die Fahrwasserverhaltnisse unterhalb der Bei- 
gisch-Hollandischcn Grenzc den Verkehr tiefgehendér Schiffe selbst bei INie- 
drigwasser gestatten. Soil te dies nicht der Fall sein, so würde ich dringend 
empfehlen, die Beseitigung derartiger Hindernisse in den Rahmen dev 
in’s Auge gefassten Korrektion der Schelde aufzunehmen. Die hohen Anla- 
gekosten der modernsten hauptsachlich dem transatlantischen Frachtver- 
kelir dienenden Dampfer erfordern eine thunlichst intensive Ausnutzung 
mit Vcrmeidung aller unnützen Liegezeiten. Es muss daher in erster Linie 
angestrebt werden, die Zukömmlichkeit zu Hiifen von der Bedeutung von 
Antwerpen so zu gestalten, dass die vor der Flussmündung ankom mende n  
Scliiffe ohne Aufenthalt ihre Fahrt nach dem Hafen fortsetzen können.

Mit der Versicherung meiner grössten Ergebenbeit verbleibe ich, Ew. 
Excellenz,

■ Ganz ergebenster,

F r a n z i u s ,

O b e r b a u d i r e k to r .



Ainsi que je  1’ai longueinent établi dans rnon avis, je recommande instam- 
ment de veiller d’une manière toute spéciale, lors de l’exéeution de la 
correction, a cc que le lit majeur a créer soit suflisaut pour coutonir les 
volumes d’eau qui auront a se mouvoir dans le lit du fleuve et dont 1’impor- 
tance sera déterminée exaetemenl par le calcul. Au surplus, le projet de 
coupure q u im ’a été soumis par M. Pierrot répond entièrement aux principes 
quej’ai défendus, de sorte que je  ne puis que recommander son adoption.

On peut attendre de Pexécution de ce projet les mêmes avantages que de 
fexécution de la coupure d’après le projet Hawkskaw-Brialmont. Je crois 
pouvoir résumer ces avantages, comme je 1’ai fait déja a la fin de mon avis, 
de la manière suivante :

[° Le régime du fleuve tant en amont qu’en aval de la ville d ’Anvers sera 
amélioré d ’une manière notable et durable ;

2° La passe navigable conservera une position stable le long de la nouvelle 
live droite a établir en aval de la ville, de sorte que les mouillages permet- 
tront en tout temps 1’extension des quais dans la mesure des besoins ;

3° La navigation sera rendue possible sur 1’Escaut, même pour les navires 
de mer du plus fort tirant d ’eau, a tout élat de la marée, et

4° La disparition de toutes les fortes courbures qu'implique la correction 
sufïira a elle seule a faciliter l’évacuation des glacés pendant les hivers 
rigoureux, de telle manière que l’emploi de vapeurs brise-glaces ne sera 
probablement pas nécessaire.

La realisation du 3° suppose, bien entendu, que les conditions de naviga- 
bilité existant en aval de la frontière hollando-belge permettent la circulation 
des navires a grand tirant d ’eau, même a marée basse. Si tel n’était pas le 
cas, je recommanderais instamment de faire entrer la disparition d’inconvé- 
nients de 1’espèce dans le cadre de la correction générale projetée. Le coüt 
clevé des vapeurs modernes, dc ceux surtout qui desservent le tralie transat- 
lantique, exige une utilisation intensive incompatible avec les jours de 
planches inutiles. II faut done s’eflbrcer, en toute première ligne, d ’aménager 
l’accès des ports de l’importance de ceux d’Anvers de telle fa^on que les 
navires arrivant a 1’embouchure du fleuve puissent poursuivre leur voyage 
sans éprouver aucun retard.

Je prie Votre Excellence d ’agréer 1’assurance de ma considération la plus 
distinguée. .

( 5 . )  F r a n z id s ,

In g é n ie u r  en  c h e f  D ire c teu r .
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PROLONGEMENT DE LA RADE D’ANVERS

ESCAUT MARITIME

Construction de 2,000 mitres courants de mur de quai
en amont d’Anvers
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VILLE D’ANVERS

BULLETIN COMMUNAL
Numéro 15. Année 1897. — Second semestre.

O O N S E I L  C O M M U N A L .

Séance du lunch 20 décembre 1897,

a  2  1/2 h e u r e s .

Présidence de M . JAN VAN RIJSWIiCK, bourgmestre.

S ommaike. — 1. B eau x -arts . E xposition  d ’a r t  ap p liq tié . D em ande de su b s id e  
de la  société De S ca ld en . — 2. E co les ca th o liq u es d ’ad u lte s . D em ande de 
subside. — 3. E co les lib re s  subsid iées. D em ande de subside . — 4. E tab lis- 
sem ents m aritim es . N av ig a tio n . D éto u rn em en t de l ’E scau t. Pi'Ojet du 
G ouvernem ent. A v an t-p ro je t de la  V ille . R ap p o rts .

— La séance est ouverte a 2 heures 35 minutes.
— Sont p résen ts:
M .Jan Van Ilijswijck, bourgm estre;
MM. A. Van den Nest, Victor Desguin, J. Verspreeuwen, 

Frans Van Knyck, A. Goemaere, échevins;
MM. Félix Ceulemans, René Bosmans, F. Gittens, Eug. 

Van de W alle, O. Van der Molen, F. De Leeuw, J. De Vos, 
G. Tonnelier, A. von der Becke, Léon Van Peborgh, J. 
Anthony, Flor. Heuvelmans, L. Van den Broeck, Dr Fr.

N. B. — L ’as té risq u e  * p lacé  d evan t u n  nom  in d iq u e  que  1 'o rateur s’est 
exprim é en  fran g a is . . .



faire pour arriver a la perfection sur Ie tra je t  complet d ’Anvers a 
la mer.

Est-il certain que le tracé adoplé par le Gouvernement donnera 
un tii an t d’eau perm ettan t  aux plus grands navires de naviguer a 
marée basse entre Anvers et le Kruisschans, — ofTrant done un 
chenal de quelque 8 'n00 de [irofondeur minima, — ou tont au 
moins ce projet créera-t-il sürem ent une situation meilleure que 
la situation actuelle, ou meilleure que celle que d’autres projets 
pe rm ettra ien t  de réaliser ?

Je suis d’avis qu’il faut répondre nëgativement a cette question.
Sur quelles raisons se fonde-t-on pour la résourlre affirmative- 

m ent ? On a fait des caleuls, se basant sur 1’existence déja 
séculaire d’un certain volume du lit sous le plan de la marée basse 
On a trouve des sections transversales d’une surface constante 
depuis longlemps, on en a conclu, avec beaucoup de raison, que le 
fleuve est capable de maintenir paroil volume de lit e t  de sem- 
blables sections transversales.

Au moyen de ces élements on lui a a^signé des profils transver- 
saux régulièrem ent croissants, on lui a assigné une profondeur 
d’environ 8m00 a m arée basse sur une largeur de quelque 
300 mètres a Anvers, a l lant a quelque 450 m ètres  au Kruisscharjs.

On a fait rem arquer  avec raison que plus court se ra  le tracé 
en tre  Kruisschans e t  Anvers, plus large sera le lit profond a 
Anvers. Voila, en résumé, la méthode qui a servi a donner au pro­
je t  un caractère de précision.

Seulement, il faut rem arquer  que le résu lta t des calculs ne 
signifie pas plus que c e c i : volume du lit connu, section d’aval 
connue, lo n g u e u r  du tracé connue, sections d’am ont déduites de 
ces éléments.

Une critique a laquelle le pi-ojet se prête, c’est que la  courbure 
du lit nouveau ne sera pas suffisante pour a s s u re r  la stabilité du 
régime. Les calculs précités necom batten t  pas cette critique, pour 
I’excellente raison qu’ils ne t iennent pas compte de la forme du 
fleuve en plan.

11 n ’est d’ailleurs pas possible de déterm iner scientifiquement 
le degré de courbure qui assurera un  régime stable. Chacun sait



que dans les parties d ro ite s  des cours d ’eau le régime est instable, 
et qu’il est au contraire t rés  stable dans les courbes brusques, 
m a i s  on ne peut dire exactement quel degré de courbure il faut 
pour assurer lastabili té  du régime. C’es t un problème dans lcquel 
il entre a la fois trop d’éléments inconmis.

iVussi q u e  t r o u v o n s - n o u s  a  c e  s u j e t  d a n s  le s  d o c u m e n t s  q u e  le 
G o u v e r n e m e n t  a  f o u r n i s :

l u L’avis de M. Pierro t qui dit (p. 8) cc que si les ameliorations 
» préconisées —  redressement entre  Anvers e t  Lillo el réijnla-
o risation du lit en  avaljusqu'a W a a r  'e — étaient réalisées, le 
9 lit de l’Escaut se composerait d ’une suite de courbes et contre- 
D courbes fort bien raccordócs, et a courbures nullemenl exagc- 
» rëes ))

E t  p l u s  lo in  :

cc . . . .  en am ont d ’Anvers l’Escaut se maintient fort 
» bien sous profil sans dragage aucun et cependant ses eaux y 
» coulent dans des courbes longues et trés ouvertes »

Ensuite; '
« je  renseignerai qu’ayant fait relever, par gabarit,  le tracé du 

-o lit futur en tre  B urght e t  Kruisschans e t  ayant fait présenter  
» ce gabarit  sur la section néerlandaise du fleuve, oü celui-ci 
» creuse son lit a  sa fantaisie dans les bancs de sable qu’il couvro 
» a pieine m e r . J ’ai trouvé qu’il existait deux chenaux sensible- 
» ment de même forme, 1’un s’étendant de W aarde a Hoedekens- 
ï  kerke, 1’autre  des bancs d’Obsenisse a  Ellewoutsdijk. Gr, si le 

H j  fleuve creuse lui même descunettes  de l’espcce dans des bancs 
» de sable oü il opéreen  liberté, nous pouvous hardimerrt affirmer 
» qu’il se p la iradans  une cunette  artificielle, dont la rive concave 
» est garnie, sur  les deux tiers de sa longueur, d’une paroi unie, 
d laquelle at tire  e t  fixe le courant. »

Enfin, dans line note au bas de la page 9. on l i t :
« La courbe de Burght a Kruisschans aurait  environ 14 kilo— 

» mètres de lo n g u e u r ; elle ne p résen tera it  rien d’exagéré en 
» coinparaison des courbes qu ’on trouve sur d’autres fleuves a



» régime maritime, par exemple 1’Elbe inférieur : la combe 
J Cuxhaven-Brunsbüttel.  entree da canal tie la Baltique. a 29 kilo­
» mètres de longueur et la courbe suivante, Brunsbüttel-  
» Glü^kstadt,  ‘24 kilomètres. »

E t comme conclusion : « les adversaires des courbes a grande 
» ouverture et les ingénieurs qui p rétendent que 1’Escaut obéit a 
» des lois hydrauliques particulières peuvent done ê tre  ra s s u ré s  
» sur 1’avenir du fleuve pour le cas oü les travaux en question 
» seraient executes. »

Nous ne pensons pas que 1’Escaut obéisse a des lois hydrau­
liques particulières.

II est probable que ces lois sont générales, mais nous n ’avons 
pas la pretention de connaitre to u le s  ces lois.

Dès lors il est bon de se délier et  de se souvenir que les 
travaux hydrauliques dans les estuaires des fleuves et dans le lit 
des fleuves a marée ont généralem ent été précédés de predictions 
extrêm em ent bien rai^onnées, mais que 1'évènement a souvent 
démenties.

II y a des autorités qui sont d’avis que la courbure sera suffi- 
sante pour fixer le thalweg. Ce sont:  Stessels, auteur  du projet, 
Hawkshaw. Mans et M Franzius.

Certes il fuut les écouter avec respect, e t si la eonfiance suflisait 
en 1’occurrence. on ne saurait  mieux la placer qu ’en ces ingé­
nieurs. Mais les a rg u m e n t s  sont préférables aux a u t o r it é s .

O r ,  voyons ceux qu’on invoque :
« En  am ont d ’Anvers 1’Escaut se maintient fort bien sous profil

» dans des courbes longues et trés ouvert.es........» II sera it bon
d’ajouter dans quel sol. II est évident que dans un sol d’argile par 
exemple e t  la oü la section n ’es t pas exagcrée il n ’y aura ni dépot 
ni déplacement si même le lit e s t  rectiligne ou a t rè s fa ib le  cour­
bure. Or, sans que ce soit précisément de Pargile on peut trouver 
un te n a in  stable par lui-même expliquant la fixité du régime dans 
certaines courbes longues e t  t rés  ouvertes

La même objection s’applique aux courbes de 1’Elbo : Cuxhaven- 
Brunsbütte l e t  Brunsbüttel-Uluekstadt.



Aussi longtemps qu ’on n ’aura pas precise ces arguments en mon- 
trant que Ie fond desriv ières  im oquées  comme exemples est de 
même nature que le fond futur de 1’Escaut, e t que les circonstances 
sont de tout point similaires, il es t évident qu’on n ’aura rien 
prouvé du t o u t : il ne viendra a 1’idée de personne de soutenir 
qu’un cours d’eau absolument limpide, courant dans un lit de 
marbre, ne pourra pas parcourir des centaines de kilomètres en 
ligne droite sans que le régime devienne instable. En tre  ce lit  de 
fleuve un peu hypotbétique, — et le lit  excessivement mobile do 
1’Escaut a 1’aval d’Anvers se rangen t tous les degrés intermé- 
diaires de plasticité du fond et de teneur  des eaux en matières 
solides.

Des exemples cboisis dans 1’Elbe sont d’ailleurs a récuser pour 
d’autres motifs. Le ju sa n t  y est considérablement plus important 
que le Hot. car les eaux d’am on tson t  bien plusabondantes. Or, le 
jusant creuse les passes e t  par suite un  ju san t trés  fort peut 
tracer e t  en tre ten ir  un  cherta! frès droit, alors qu ’un jusan t faible 
ne le pourra pas.

Force nous est done de nous conter.ter des deux autres exemples 
cités : celui du chenal W aarde-Hoedekenskerke et celui du 
chenal Ossenisse-Ellewoutsdijk. Ceux-la sont bien dans 1’Escaut 
et le fond en est, croyons-nous, semblable a celui de la coupure 
projetée. Seulement la s’arrête  1’analogie : En effet, ces schaars 
so trouvent dans la partie tout a fait maritime du fleuve lis 
out des sections énormes e t  sont parcourus par des volumes 
d’eau considérablement plus grands qne la coupure projetée. 
Ils ont une largeur de plus de 1,200 mètres a 8 mètres sous 
nwrée ba^se. II es t évident que la oü les chenaux ont cette 
importance et comme largeur et comme volume, ils seront moins 

E a trb é s  que des chenaux de moindre importance. Ils ne sauraient 
même 1’ètre autant.  Les méandres d ’un fleuve iront en s’agran- 
Bissant de 1’am ont a 1’aval, tan t en largeur qu’en volume et 
qu’en rayon de courbure. P rendre  pour term es de comparaison 
le schaar de W a ard e  ou la passé de Terneuzen, au tan t  aller eher- 
cher ses conipar i'eons dans les Wielingen.



II n ’y a done pas tan l  lieu d’etre  « ras- 
surés sur 1’avenir du fleuve » ou du moins 
cette tnmquililé ne résulte pas des a rgu­
ments employes. Nous ii’en faisons pas uu 
grief, bien eutendu, ear nous savons qu’il 
n ’est pas possible de fournir ces arguments. 
II ne reste done ici, a  defaut de la sc ie n c e ,  
quo la f o i dans une espèce d’appréciation ou 
de sentiment des défenseurs du projet. mais 
on ne peut, a notre avis, les suivre aveu- 
glcment. en pareille matiére.

Si on était  acculé par la nécessité, privd 
de tout moyen sur de sorlir d ’une situation 
inextricable, il ne resterait qu’une voie a 
suivre : choisir 1’homme ou les hommes a qui 
1’on attr ibuerait  un  discernement supérieur, 
une espèce d'intuition, fruit de 1’expérience, 
et s’abandonner a leur avis. Mais pareille 
resolution serait inexcusable dans le cas qui 
nous occupe.

II es t une objection contre le tracé a 
laquelle il me semble extrèm em ent malaisé 
de répondre

Au Kruissclians même le fleuve sera, sur 
une longueur de 5 kilomètres, pour ain.si dire 
tout a fait di oit.

Un coup d’oeil sur le croquis ci-contre 
(extrait de la planche VIII) le montre a I’evi- 
dence.

Les rives ne s’écortent d ’une lignedroiteque 
de quclques mètres de part e t  d ’au tre ,  sur une 
lieue de longueur.

Si cette partie droite était  située entre deux 
courbes de même sens, comme la partii: 
presque droile des quais Van D ycket Jordaens
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(entre la courbe .!e< qua's du Suil et celle du quai du Rhin) ce ne 
serait pas trop redoutable, mais ici elle est en tre  la courbe de 
Wilmarsdonck oü le thalweg tiendra la live droite et celle de 
Liefkensboek oü il tiendra la rive gauche. La partie toute 
droite est done a 1’endroit oü le thalw eg change de rive. Qui peut 
dire ce qui \a  se passer en ce point? La situation, du croquis 
ci-après, par exemple peut se réaliser parfaitement, e t  danscecas  
la navigation peut ê tre  en eet endroit to u t  aussi mauvaise, — 
plus mauvaise m ê m e —  qu’au coude actuel du Philippe, et  avec 
cette circonstance aggravante que 1’instabilité absolue resultant 
de la situation locale pourra it  crëer des bancs de configuration 
jaurnellement variable créitnt les plus grands dangers pour la 
navigation.

11 est done téméraire  d’affirmer que la réuss i te  finale est 
c e rta in e  La porte reste ouverte a 1’imprévu, et dans le lit nou­
veau, a part  ce qui vieht d ’être dit pour son extrémité aval, il est 
possible que les courants de (lot e t  de jusan t ne pratiquent point 
la même pas^e et que 1'un d’eux. notam m ent le flot, pourra parfai­
tement être  réfléchi vers la rive gauche.

Si le projet est loin d’ètre  sur quant au ré^ultat final, il présente, 
d’autre part, en cours d ’exécution des aléas redoutables.

Le fond du fleuve est constitué par un sable boulant extrême- 
ment mobile. Veuillez en trouver ci-joint un échantillon dragué a 
la cote — 8 00. c’es t-a-dire au niveau du fond futur. Introduisez 
un certain volume de ce sable dans un peu d’eau et vous aurez une 
notion, par le toucher, de la mobilité extréme de ce sable.

D’ailleurs des faits bien connus, des déplacements de volumes 
énormes par suite d ’obstacles insignifiants, des enlizements de 
na vires entiers qui disparaissent ont suflisamment établi les pro 
}Hétés de ce sable (luide.

Or, la creation d’un nouveau lit iinplique 1’existenee simultanée 
des deux lits Le courant se partagera  en deux parties a peu prés 
égales (voir brochure p. 10), e t  il peut en résulter dans 1’un et 
l ff i tre  des lits des obstructions considerables. Certes on viendia 

H g o u t  de eet ensablement. quelle qu ’en puis.se être  1’imporlance,

.L





les drag' es Bates aidant, mais on ne pent prévoir pendant com- 
bien de temps la navigation pourra ê tre  ainsi in te irom pue, non 
seuli'ment pour t ie s  grands navires, mais même pour navires 
jioyen^

La reduction de vitesse de 1’ean, par  suite de ]’« xKtcnce d ’un 
Enihle lit, n ’est pas la seule raison pouvant prodnii e des dépots 
de grande masse.

Lorsqne le lit a snpprimer sera partiellement ou même to ta le -  
ment barre ,  les tron<;ons restan ts ,  a remplir  a chaque marée 
montante, a vider a chaque marée de^eendante, seront cause de 
remous e t  de tourbillons aux points de jonction et provoqueront 
des deformations qu’on ne peut éviter.

Le rapport de M. r in g én ieu r  en chef P ierro t ne conteste pas 
cette diffieulté. II affirme même que « des ensablenients se pro- 
duiront » e t  se borne a ajouter que pour les réduire a un  minimum 
« il faut ha ter  au t  int que possible la ferm eture du bras gauche.»

G’est évident, e t  on peut même comprendre que 1’on se borne 
a ce a u t a n t  q u e  p o s s ib le  au point de vue technique Mais au point 
de vue commercial ? Que deviendront ceux qui vivent du  trafie 
maritime, e t  oü passeront les affaires?

Pour barrer  le lit ancien le plus prom ptem cnt possible, on a 
d'excellents moyens d’après la b rochure.  Certes, mais on n ’opère 
pas plus a coup sur  que pour 1’endiguernent d ’un Polder. L’opé- 
lation est des plus chanceuses. On clioisira pour établir le barrage 
le point oü « les courants de (lot m ontan t la cunette  acluelle ren -  
V contreront ceux qui suivront la nouvelle cunette pour redes­
» cendre ensuite dans 1’ancienne.

Seulement après cheque flot il y  aura  un jusan t,  e t  si des dépots 
se forment dans le lit nouveau il y au ra  tendance a ce que ce cou­
rant emporte ou mine le barrage. Comment chillier le temps qu’il 
faudra pour 1’étnblir? On reste  devant la simple affirmation sans 
preuve : « les deux bras ne resteront jamais assez longtemps ouverts

simultanément pour que, dans le lit nouveau, il puisse se former 
» des depóts comproinettants pour la navigation. »



II est utile de signaler encore un aléa qui ne manque pas d ’im- 
porlancr au point de vue commercial.

La nouvelle rive de l’Escaut, constituee par un mur, Iraversera 
le bassin America a peil prés comme 1’indique le eroquis ci-apres.

Or, en nrrière du m ur il y aura  done, au droit du bassin actuel, 
un remblai artificiel. Le mur de quai a constm ire  n’est pas un 
barrage et sa fondation ne sera pas de beaueoup inférieure au fond 
actuel da  bassin. II e ^  a craindre qu’on ne puisse em pêcher I’in- 
filtration en sous-ceuvre, c’est-ii-dire la communication entre le 
bassin et 1’Escaut.

Le sous-sol a Anvers est ex trèm am ent permeable De nom - 
breux accidents sont résultés de ce défaut ; nous citerons : la 
destruction d’une ca^e sèche au Sud (cale Scliultz). d ’une éclusette 
flue de 1’Escaut, 1’obligation de renoncer en 1810 a la creation 
de c les sèclies a 1’endroit oil 1’on a construit depuis l ’Kntrepdt 
yoyal, i’afluuillement sous le quai Napoleon (186 )). la rup ture  du 
batai deau dn bassin Kattendijk, la destruction partielle de l’écluse 
du bassin de batelage (en 1881) et enfin I’inliltration qui a arrèté  
les travaux de l’écluse Lefebvre

C’es t vaineinent que pour ee dernier travail les experts ont 
appliqué les moyens les plus énergiques pour oblitérer les vei nes 
souterraines.

II n ’est pas, que je  sache, tie procédé connu permett.in t de 
m ettre  le mur de l 'ü s e a u ta  1’abri d ’une fiLration en sous-ceuvre, 
ni par suite le bassin Lefebvre et les navires qu ’il contiemlrait 
a  1’abri d’un accident grave.

Enfin, il es t ii noter que, quoi qu’on fasse, l’exécution du projet 
sera de longue durée et qu'aucune partie des installations nou- 
velles ne pourra servir avant 1’achèvement complet. Certes, on 
jieut schever, giace a des m oyensnouveaux,— e t  même sans l’em- 
ploi de ces moyens,— la coupure nouvelle en un temps relativemenl 
court, mais ce qui retardera la realisation ce sont les expropria­
tions, les travaux accessoires, les études et 1’exécution de noii- 
velles voies d ’éeoulemsnt pour les eaux du Schijn e t  d^s Polders, 
les demolitions d j  murs de quai de bassins el de la coupole de la 
citailelle, etc.





Les dangers en cours d’exécution e t  le risque de ne pas arriver 
a un  bon résultat final sont grand».

Nous ne disons pas : il arrivera süreinent que 1’existenee 
simultanée des deux lits aura pour consequence de les ensabler 
tous deux au point de rend re toute navigation impossible vers 
Anvers. 11 faudra un temps prodigieux pour barrer  l’ancien lit el 
il en résultera  que la population ouvrière res te ra  sans travail et 
que le commerce prendra d ’au tres  voies qu’il ne quitte plus, les 
bassins se videront par infiltration sous le nouveau m ur e t  tous les 
navires scron t éehoués, enfin quand tout sera fini le nouveau lit 
sera impraticable a la navigation, impossible par suite de 1’insta- 
b ili tédu  thahveg au Kruisschans !

Ce seraient la des affirmations aussi denudes de p re u v e s  quo 
les affirmations contraires que nous rencontrons clans la brochure.

Nous disons simplement que la raison defend de courir  un 
g r a n d  danger, n 'eüt-il que tres p e u  d e  c lia n c c s  de se présenter,  
a moins d’avoir pour ce faire un  grand intérèt,  de se trouver dans 
la  n écessité  de courir  ce danger lorsqu’on sera assuré qu’en cas de 
réussite on au ra  obtenu un grand bien, qu’on ne peut se procurer 
qu’en courant ce danger.

Or, voila précisément ce qui n ’est point le cas.
D’après nous on peut aisément se procurer  les avantages que 

1’on a t tend  de la grande coupure sans courir aucun des dangers 
signalés ci-dessus. II suffit pour cela d ’exécuter le projet présenté 
par un  ingénieur dont 1'Etat ne récusera pas la compétence puis- 
qu ’il 1’a choisi pendant des années pour d ir igerle  seivice de 1’Ecaul 
e t  qu’il 1’a appelé depuis a de plus hautes  fonctions.

D’après M. P ierro t ,  le projet Troost vaut celui de Bovio- 
Dufourny, et d ’après 1’opinion qu’avait M Franzius en 1894. cc 
dernier suffisait a faire face a toutcs les exigences.

C e p io je t  échappe du reste a toutes les objections auxquell. s 
celui de M Stelsels  prète  le liane, et es t d ’une réussite beaucoup 
plus a.isuréa.

Les travaux actuellem ent en cours a 1’aval d ’Anvers constituent 
une exécution partielle de ce projet Quelle est ac tuellement la  
situation de ces travaux de Jragage ?



<t Les sondages auxquels il es t procédé périodiquement ont 
» prouvé q u ’a  mesure qu ’on.fait reculer la rivo gauche, a mesiire 
» aussi les profondeurs d iminuent le long de la rive opposée. qui 
» tend a être  abandonnée par  les courants de jusant.  On a constaté 
» que eet effet, qui était  du reste  prévu. est sensible et se m ani-
0 feste surtout dans le schaar de flot dit « schaar de la Pipe de 
» tabac » existant Ie long de la rive droite a la hau teur  du fanal du 
» Draaiende sluis jusqu’a la passé de ju san t traversan t  la rivière, 
» passé qui s’a t te r r i t  également e t  qui doit ê tre  déplacée le long 
ï  de la rive de Melsele. Le mom ent a été jugé favorable pour 
» déverser dans le schnar prémentionné une partie des produits de 
» dragage. Depuis octobre 1896, on procédé a 1’amélioration, par 
» voie de dragage, de la passé de Krankeloon et a 1’approfondisse- 
» ment a 8 mètres sous marée basse de la passé déplacée de 
» Melsele.

» A la fin de ju i l le t l8 9 7 .  on avait obtenu le résu lta t reproduit 
j> a la figure ‘2 de la planche XXXIX. Ce résu lta t  accuse une
1 n o u v e lle  a m e l io r a t io n  de la navigation en tre  la passé de Kran- 

keloon e t  celle de Melsele. » ( A n n a le s  des T r a v a u x  p u b l ié s  de
B e lg iq u e , octobre 1897 )

Voila done un travail pour lequel 1’E ta t  a  dépensé récem m ent 
plus de 4 millions. D’après les derniers renseignem ents  il dunne
de bons résu l ta ts ......  nature llem ent partiels puisque rien n ’est
achevé et que 1’amélioration iia t te indre  est forcément graduelle.

Si la réussite es t compléte, a quoi bon recourir  a une solution 
plus radicale ? Si c’est un échec, n ’est-ce pas encore la un m otif  de 
plu« pour 1’Etnt dedevenir defiant e t  de se dire que lorsqu’il s’enga- 
geait dans une dépense de 4 millions il croyait évidemment avoir 
tous ses apaisements, comme il déclare les avoir m ain tenant pour
exécuter la grande coupure........mais qu ’il y  a encore au tre  chose
dans les travaux de 1’espèce que des prévisions scientifiques, a 
savoir: 1’imprévu.

Apropos de projets d ’amélioration, il a  été souvent parlé de 
1'évacuation des glacés et, a ce point de vue, on a cité comme un 
grand avantage du projet Stessels la facilité de cette évacuation.



A notre sens aucun tracé  n ’aura pour conséquence d’apporter 
une amélioration sérieuse a la situation en cas de forte gelée. Ce 
qui est 1’unique cause de l’encombrement par les glaces e’est le 
régime de 1’Escaut. Dans les eireonsiances les plus favorables, et 
quel que soit le tracé du fleuve, un  glapon se trouvant devant 
Anvers ne sera pas transporté  ju sq u ’a F lessingue en moins d ’une 
quinzaine de jours.

Au bo u td e  plusieurs jours  de gelée il y aura  done énormément 
de glacons dans 1’Escaufc. Ils rendront difficile la navigation dans 
les passes, notam m ent dans les coudes. Le danger reside principa- 
lement dans la diffieulté de se diriger en 1’absence de bonées, de 
signaux visibles en ca.s de b ru m e , etc. Le G o u v e rn e m e n t  a adoplé 
des moyens trés efficaees pour éviter ces difficultés e t  les in te rrup­
tions seront stir^ment fort rares  a 1’avenir.

II es t t rés  utile, en tout é ta t  de cause, d ’a \o ir  des bateaux dits 
brise-glace, non pour briser  les embacles qui sont trés  rares, mais 
pour porter  secours e t  assistance aux navires.

II f a u t  avoir de pareils bateaux. Accessoirement ils briseront 
une embacle s’il s’en présente encore jamais une.

En to u t  cas ce n ’est pas paree qu ’on aura créé une courbe telle 
que celle de Stessels qu’on évitera 1’einbacle. Celle ci se produit 
aussi bien dans les parties droites (Burght) que dans les fortes 
courbes (Kattendijk) et pourra it  parfaitement se produire dans 1« 
lit nouveau en cas de trés  forte gelée. D’ailleurs 1’embacle en aval 
d'Anvers, qui ne s’est jamais produite, de mémoire d’bomme, 
qu ’une fois. pendant quelques heures e t  dans des circonstances 
tou t  a fait exceptionnelles, est un phénomène négligeable.

Quant a 1’évacuation des glafons f lo it a n t s ,  aucun tra c é  ne peut 
y  contribuer  effïcacement.

II y a cependant la question de navigation dans les amas de 
glacons flottants. Pour ê tre  jus te ,  il faut reconnaitre qu’elle est 
plus facile si la courbure du lit est moindre. Sera-t-elle encore 
difficile dans un lit dont le rayon de courbure minima serait de 
plus de mille mètres, comme e’est le cas pour les projets Bovie- 
Dufourny e t  Troost?



S’il était permis d ’employer, pour résumer ce qui précède, des 
formules qui, prises isolement, auraient peut-être un caractère 
trop absolu, mais qui dem andent a ê tre  lues a p rè s  les explications 
qui précédent, nous dirions :

1° II n ’est pas prouvé que le projet de grande coupure adopté 
par le Gouvernement donnera les résultats  annoncés, savoir : une 
amelioration du regime e t  une passe navigable stable le long de la 
nouvelle rive droite, pe rm ettan t  la navigation sur 1’Escaut, même 
ponr les navires du plus grand t i ra n t  d ’eau a tou t  é ta t  de la 
marée.

2° II est certain  que 1’exécution occasionnera une perturbation 
sérieuse et une in terruption de la navigation et qu’elle expose a 
d’autres dangers.

3° 11 existe au moins un projet dont la réussite finale est plus 
sure et dont 1’exécution n ’a rien d’aléatoire.

L ’I n g é n i e u r  e n  c h e f , 
D ir e c t e u r  des t r a v a u x  c o m m u n a u x ,  

G. ROYERS.
lei



a d m i n i s t r a t i o n  c o m m u n a l e  An v e is , le  2 d e c e m b ie  1897.
D ’A N V L R S '

DIRECTION
I>ES

T R A V A U X  COV IM U N  \U X .

IIsGÉNlEUR EN CHEF

C a b in e t

N° 2 5 ,4 4 0

OBJl 1
Extens io n  du P o r t  d  Anvere

A N N E X E

U n plan

A Messieurs les B ourgm estre  et Echevins de la ville d ’Anvers.

M e s s i e u r s ,

Vous avez bien voulu me demander mon a u s  au sujet de 
1’extension du Port, an cas ou le trstee nouveau adopte par  le 
G o m ern e m en tn e  serait pas execute Dans mon lappo it  precedent 
(2 novembre d‘, n° 25,322 je n ’ai examine que la seule question 
de la navigation vers Amers, et  il est certain que le piobleme qm 
se pose a encore d’autres faces. Notam uent il convient que la vilie 
fasse conn litre son opinion au sujet de I’extension des installations 
m a n  times e t  ses vues poui 1’avemr, en tenan t compte de la pos- 
sibilite de l 'augmentation des dimensions des navires

Le projet du Gouvernement suppose resolue la question de
1 acces des tres grands navires ju squ ’au Kruisschans, sinon il et ut 
supeiflu de s’occuper de lent pe im et tre  de naviguer en t ie  le 
Kruisschans et Anveis

Nous pouvons done aussi prendre le même point de depart et 
supposer le probleme resolu quant a la navigation en tre  la m er et 
le Kruisschans.

Nous s ivons d ’autre par t  qu’en ce m om ent deja la navigation 
des plus grands navires actuellement existanls, a de trés rares



exceptions pres (une demi-douzaine de navires pour services 
rapides de passasers), est possible ju sq u ’a Anvers. II f'aut recon- 
naitre qu’elle n’est pus sans quelque difficulté. 11 est certain  
d’uutre part qu’on peut supprimer ces difficultés par quelques 
améliorations graduelles du cours de l’Escaut entre  le Kruisschans 
et Anvers.

On peut done dire que pour tous les navires actuellement 
existants e t  capables de passer la passe de Bath, la situation 
actuelle, quelque peu améliorée, es t suffisante. U y a done lieu 
d’en t irer to a t  le profit possible.

II fuurlrait ensuite améliorer —  si faire se peut — et avec 
1’autorisation des Pays-Bas, 1’Escaut en aval du Kruisschans et 
notamment la passe de Bath.

Sur ces entrefaits les dimensions des navires peuvent oroitre 
encore, rnais duns mon opinion, pas au point de les empêcher 
d’arriver ju squ ’a Anvers par Ie cours actuel de I’Escant quelque 
peu amélioré. Cependant comme il est possible de se méprendre 
quant a ce point, je serais d’avis de  prévoir dès aujourd’hui des 
murs de quai dans le coude de Kruisschans, qui deviendrait une 
annexe du port d’Anvers pour ces navires exceptionnels.

L’objection de l’éloigneinent n ’existe pas qtiand on réfléchit 
bien. La distance des quais en eau profonde du Kruisschans aux 
bassins actuels d’Anvers est de 6 1 / ‘2 kilomètres. Les Victoria 
Dorks sont a 8 kilomètres du pont de Londres, 1’écluse de 
1’Albert Dock a 12 Kilomètres et les Tilbury Docks sont a 
23 kilomètres en aval des Victoria Docks

I D’ailleurs en supposant 1’exécution du tracé Stessels, la partie 
extréme des nouvelles installations serait également voisin de ce 

point soi-disant éloigné.
Que si 1’on objectait qu’en cas d ’adoption du tracé Stessels les 

navires ne seraient places en ce point « éloigné » qu ’aprés épuise- 
ment du quai en aval d ’Anvers et a m esure des besoins, il faudrait 
répondre a cette objection que le projet que je  préconise donne 
3 kilomètres de quais a 1’aval des quais actuels et que d’après If 
G ouvSnem ent on en construirait 5 kilomètres. II n ’y aura



t rés  grande difference entre  le temps oü les 3 kilomètres seront 
épuisés et celui oü les 5 kilomètres le s tron t ,  e t  par suite entre 
le temps oü il faudra dans une hypothése comme dans 1’autre pla­
cer des navires aux environs du Kruisschans.

Si 1’on objectait que 3 kilomètres de quais au Kruissehans 
pourra ient ne pas suffire a ces trés  grands navires au cas oü ils 
deviendraient trés nombreux, tand isque le projet Stessels perm et 
de placer ces trés g r a n d s  tou t  le long de la ligne des quais actuels,
— ce que le projet que je  préconise ne perm et pas. —  il faudrait 
rem arquer que cette hypothése est bien excessive, car sur quelque 
3 kilomètres de quais au Kruisschans on peut placer mettons une 
quinzaine de ces trés grands navires.Supposonsles de 15,000 tonnes 
seulement et accordons a chacun une semaine de stationnement, 
cela représen tera it  un  trafic annuel de 15 X 5*2 X  15000 =  onze 
millions sept cents mille tonnes, soit rien que pour ces navires 
exceptionnels le double du trafic actuel de tout le port d’Anvers.

Mais si 1’on veut se lancer dans une voie aussi hypothéthique, 
ponrquoi s’a r r è te r . .. et ne pas se poser la question de savoir ce 
qui arriverait si tous lesquais actuels e t  ceux du tracé Stessels ne 
suffiraient plus au nombre toujours croissant de trés grands na­
vires ? A quoi faudrait-il recourir  alors ?

Si Ponobjecte que 1’on ne veut pas que les navires soient arrê- 
tés et mis en débarquem entau  Kruisschans, ily  a lieu derépondre  
que c'’]a ne sera pas évité par le tracé Stessels, ni d’aucune fapon 
quelconque .. et si 1’on dit que 1’on veut les trés grands navires 
ju^qu’aux qunis actuels, on fera simplement de la poésie, car 
lorsque le commerce sera assez étendu pour occuper des quais 
comme ceux du tracé Stessels, ce se ra d u  pur dilettantisme de 
vouloir que les gros navires soient plutót prés de la ville et les 
autres a l’exlrémité aval des quais, que d ’avoir le dispoMtif 
inverse.

Quoi qu’il en soitle  tout peut être complété par la création d ’un 
canal —  ou si on préfère ce nom —  par le prolongement d ’un bas­
sin ju squ ’au coudede Kruisschans et la construction d ’une écluse 
en eet endroit. II y aurait  une au tre  écluse prés de la ville.

Cette coupure éclusée est figurée au plan ci-joint avec une lar-



geur entre rmirs de 185 mètres. On peut lui donner davantage 
muis sans util ité d ’après moi.

Le dispositif general est indiqué a 1’avant-projet q u e j ’ai 1’lion- 
neurde vous adresser ci-joint. e t qui demanrlerait a ètre encore 
un peu étudié quan t aux détails.

Le dessin indique les 3 kilomètres de quais a 1’Escaut a établir  
au coude du Kattendijk en aval des quais actuals et  les 3 autres 
kilomètres a construire dans le coude de Kruisschans suivant le 
tracé deM. Troost,  inspecteur général des ponts et chaussées.

Une première extension des bassins sera it faite suivant le tracé 
quevotre Collége a admis dans sa séance du 12 févrierl891, sur ma 
proposition.

Le bassin America serait u lté r ieurem ent prolongé jusqu’au 
Kruisschans et sur ce bassin plus ou rnoins parallèle au fleuve 
s’einbrancheront au tan t d ’autres bassins e t de telle longueur que 
les besoins de 1’avenir le comporteront.

La gare de formation et de manoeuvre serait parallèle nu long 
bassin ou canal e t  lancerait des em branchements de voies entre  les 
autres bassins ou bassins transversaux.

II est bien notoire que c’est aux facilités du trafic par chemin de 
fer que tou t  doit être  subordonné. Rien ne servirait de réaliser de 
grandes économies de temps pour le n a v ir e  en lui facilitant l’accès 
des bassins, sans lecorollaire indispensable de t'ournir a proximité 
le matériel de chemin de fer pouvant recevoir la cargaison e t  
amener un nouveau chargement.

Q uan ta  sa voir si les bassins transversaux doivent être  traversés 
par des ponts, c’est une question a discuter. Ces ponts gênent dans 
une certaine mesure la navigation. Ils sont d’ailleurs fort onéreux 
car ils exigent un personnel de jour  e t de nuit.

P ar  contre, ils peuvent être utiles a la circulation des hommes e t  
des chariots, mais ce n ’est qu’a  la condition de ne pas se succéder, 
nombreux, sur la voie a suivre par ce trafic terrestre . Dans le projet 
ci-joint j ’ai supprimé les ponts, paree qu ’il m ’a sernblé qu ’il y e n  
avait trop pour qu’ils donnent un résultat compensant le coüt du 
personnel et  la gêne de la navigation. P lu tö t que d’en établir et de



]es exploiter, mieux vaiidra organiser un service tie transport de 
personnes gratu it  par eau au moyen de petits vapenrs

II n’y a d ’ailleurs pas a se dissimuler que la circulation des 
hommes et des véhicules sera difficile dans des installations^'éten- 
dues, et nécessitera des habitudes spéciales : des cantonneinents de 
chevaux et de chariots, des abris-reslaurants pour les oavriers, etc 
P a r  la force des choses la circulation d ’homines et de camions a de 
grandes distances prendra fin pour faire place a des exploitations 
sectionnées.

Le plan que j ’ai Phonneur de vous soumettre  perm et d’envisager 
sans crainte un avenir trés lointain. II comporte aussi une veritable 
ville industrielle e t  commereiale, des cliantiers de construction 
navale et en général des espaces immenses dont il serait aussi témé- 
raire qu’inutile de fixer dès a présent la répartition precise.

A Rotterdam. 1'administration érige en principe : ayez des t e r ­
rains pour 1’extension, exéeutez sur ces te rra ins  ce que les besoins 
comportent actuellement, sans p rétendre  deviner exactement ce 
que 1’avenir exigera. en d’au tres  term es : ayez beaucoup d’étoffe 
avec laquelle vous vous babillerez a la mode du jour.

Le plan ci-joint est done plutöt une indication de ce qu ’on pour­
ra i t  faire, e t  ne ressemble sans doute que dans ses grandes lignes a 
ee que 1’on fera.

Veuillez rem arquer, Messieurs, que le plan se prête, dans les 
meilleures conditions, a la création d ’un port f ia n c e t  d ’un territoire 
industriel franc. Si pareil port est jugé utile, une clóture suffit pour 
ré tab lir .  et comme il es t probable ou tout, au moins possible, qu’a 
cöté du port franc subsisterait un port sous régime douanier, on 
pourra, par un simple déplacement de la lim ite  douanière, propor- 
tionner chacune de ces subdivisions a l’importance qu’elle doit 
avoir

II est a  rem arqner aussi qu’il est toujours possible d’assurer,  par 
des moyens appropriés, la navigation en temps de glacés sur un 
canal ou un 1 assin e t que par suite le projet supprime entre Anvers 
e t le Kruisscbans cette dilficulté pour la grande majorité des 
navires qui seront dans le port.



Le projeó est plus vaste a tous égards que le projet de la grande 
coupure, mais il présente 1’avantage de perm ettre  line execution 
a mesure des besoin.s, de n ’ofl'rir aucun aléa, de perm ettre  de 
résoudre toutes les questions, et de réserver.  pour le jour  oü il 
deviendrait a son tour insuffisant (comme il peut arrivev pour toute 
conception humaine). une ressource considerable pour 1’utilisation 
de 1’autre rive de 1’Escaut.

L ’I n g é n i e u r  e n  c h e f ,

D ir e c t e u r  des t r a v a u x  c o m m u n a u x ,  

G. ROYERS.

Rapport des Commissions du commerce et des travaux 
publics au Conseil com m unal:

A n v e r s ,  le 1 3  décem bre 1 8 9 7 .

M e s s i e u r s ,

Les communications faites par le Gouvernement a la Ville 
d’Anvers, largement répandues aussi dans la presse et dans le 
public sous forme de brochure, et la publication des deux rapports 
de 1’ingénieur en chef G. Royers, directeur des travaux  commu- 
naux, ont permis aux Commissions reunies du commerce et des 
travaux publics de pousser rapidement 1’examen du projet de 
détournement de 1’Escaut, dit de la grande coupure.

Ce projet n ’a pas tardé a être attaqué a la séance, a cause du 
risque énorme auquel sa realisation expose la fortune d ’Anvers et 
E l l e  du pays : une deception dans un des résultats entrevus ou 
simplement un échec dans une des parties de son execution, et la 
source de notre prospérité pourrait être t a r i e ! Déplaeer un grand 
fleuve a marée est une entreprise a faire frémir l’ingénieur le plus 
instiuit, le plus expérimenté et le plus hardi et il est sans exemple 
qu’on a i t  entrepris de pareils travaux sauf dans les cas les plus 
extremes.



Ya-t-il du moins dans les circonstances présentes une néces- 
site absolue, une urgence indéniable, a vouloir creuser un 
nouveau lit a 1'Escaut? Est-ce pour le port d ’Anvers une question 
de vie ou de mort, justifiant les tenlatives les plus audacieuses, 
les plus désespérées? Mille fois non: la navigation est active sur 
1’Escau t;  les plus grands navires remontent ju squ ’a A n v e r s ; 
depuis plusieurs années on travaille normaleraent, régulièrement, 
a 1’aide d’engins efficaces, par des moyens gradués et s ü rs , a amé- 
liorer encore le cours du fleuve ; le trafic n ’a cesse d ’augmenter, les 
bassins et la rade s’encombrent de navires et les quais de marchan- 
dises ; tout est mouvement et progrès autour de nous, pour le plus 
grand bien du commerce et de 1’industrie beiges.

Et c’est ce moment que 1’on choisirait , pour ten ter  cette expe­
rience cbanceuse et dangereuse au plus haut point qui consisterait 
a creuser a 1'Escaut un nouveau lit  jusqu’a Lillo, presqu’en ligne 
droite ou légèrement courbe, et a partir  de i,os bassins et de nos 
quais actuels, dont une partie devrait mème disparaitre. (Bassin 
America, quai du Rhin.)

E t ce risque il faudrait le courir, non pour procurer a Anvers, 
s ir ichementdoté déja,une grande voie navigable, — commeaBrême, 
qui en était privée, 1’ingénieur Franzius fut chargé d’en procurer 
une a tout prix par la rectification du W éser, — mais pour rendre 
plus facile la navigation de Lillo a Anvers, pour établir  des quais 
de débarquement et d’embarquement a Lillo, pour gagner 10 a 12 
minutes sur le tra je t  entre la mer et Anvers en supprimant les 
coudes du Kruisschans a Austruweel, ces coudes que, néaii- 
moins, pas mal d ’hommes pratiques, considèrent comme une des 
causes du maintien de la bonne navigabilité du fleuve. S ’il a 
jam ais  été vrai de dire que comparaison n’est pas raison, c’est bien 
maintenant,  puisque Bréme avait to u t  a gagner et rien a perdre. 
et que Anvers a tout a perdre et peu a gagner.

Malgré 1’inquiutude avee laquelle nous envisagions 1’éventualité 
de la grande coupure, nous espérions, nous tous, t rouver dans les 
avis scientifiques recueillis par le Gouvernement, des motifs deter-



minants d'une adhesion de notre part sinon enthousiaste, du moins 
raisonnée etjustifiée. Nous avons lu la brochure : L e  p o rt  cl' A n v e r s , 
contenant les déelarations de M. Franzius et de M. Pierrot,  avec 
une sorte d’aspiration a nous laisser convaincre. Grande a été 
notre disillusion. Quelque bien fait et intéressant que soit ce 
travail, il ne fournit pas de demonstration quant au point spécial 
de 1’absence de danger pour la navigabilité de 1’Escaut durant et 
après le détournement du fleuve ; car personne, supposons-nous, 
ne s’avisera de vouloir nous faire prendre pour demonstration le 
calcul de la détermination des sections du fleuve déplacé. La possi- 
bilité de fixer les dimensions convenables n ’est pas raise en doute ; 
il n’en est pas de même de la certitude du maintien de la naviga- 
bilité et 1’on ne nou,g donne rien, pour nous inspirer confiance, qui 
puisse être aeeepté comme une demonstration.

Nous n’en faisons un grief ni au Gouvernement n iaux  ingénieurs 
consultés par l u i ; la demonstration n ’a pas été faite parce qu’elle 
n’est pas a faire ; trop d’éléments variables entrent en je u  dans un 
problème de cette nature pour qu’on puisse les insérer dans des 
formules niathématiques capables de porter la certitude dans 
1’esprit. La chose est et restera douteuse.

Et cependant pour imposer la confiance il faudrait au moins 
que 1’on put démonfrer que la forme du nouveau tracé répondra 
le mieux a la permanence du cours du fleuve ; que, eu égard aux 
volumes des eaux et aux sections adoptees, a la vitesse du courant, 
a la direction du vent, a la teneur en sable de 1’eau, a la difference 
de niveau de marée basse, aux profondeurs voulues, a 1’action des 
coui's d’eau affluents, etc., il faudrait p rouv .r ,  disons-nous, que, 
entre la ligne droite rejetée par tous les hydrographes comme 
provoquant inévitablement la formation de hauts-fonds et les 
courbes établies ailleurs, on a choisi précisément la seule direction 
lèièrement courbe qui puisse aS'Urer une navigabilité sérieuse. II 
faudrait que M. Franzius (p 31 et 33) qui, d’après les éléments 
d’observation et de statistique qui lui sont fournis, constate que 
depuis un siècle la capacité de 1’Escaut a marée basse ne s’est mo-



difiée que d’une manière insignifiante, put nous prédire et nous 
démontrer que eette condition favorable, dictee par la nature ,per-  
durera et n iémes’améiiorera encore aprèsle déplacement du fleuve

Malheureusement rien de tel ne se p résen te ; les demonstrations 
sont aussi rares  que les affirmations sont nombreuses, et il ne nous 
est point permis lorsque les destinées d’Anvers sont en jeu do 
nous contenter de pures affirmations.

Peut-ê tre  M. Stessels, M. Hawkshaw, M. Maus nous laissent- 
ils dans leurs écrits, chacun de son cóté, une étude réfléchie, de 
cette grave question du détournement du fleuve, un projet arrétó, 
m üri?  Le Gouvernement a bien voulu nous comrmmiquer los 
passages oü ces hommes éminents parlent de leurs idéés au sujet 
duredressement d e l ’Escautet nous en reproduisoxis en annexe les prin- 
cipaux passages, ceux qui caractérisent leur intervention dans 
1’affaire. Nous laissons a chacun de MM. les conseillers le soin de 
décider dans son (or intérieurs! ces différentes manifestations d’idées 
équivalent chacune a un projet bien détermir.é, a une proposition 
claire et fo rm elle! Quant au lieutenant-général Brialmont, il n’est 
jamais intervenu que pour declarer qu’il n ’existait pas de sa part, 
au point de vue militaire, d’objections contre le déplacement du lit 
du fleuve.

Enfin le Gouvernement lui-mëme, malgré son respect pour les 
grands ingénieurs consultés, semble avoir peu compté sur  leur 
conclusion définitive et s’étre  fait une conviction par lui-même, 
puisque déja a la date du 5 février 1897, trois mois avant que 
Franzius eüt déposé son rapport, 1’honorable chef de cabinet 
déclarait au bourgmestre d’Anvers que le Gouvernementavait fixé 
son choix sur le projet a, adopter et qu’il avait tous ses apaisements 
a ce sujet.

Que reste-t-i! done debout en fait de demonstration ? Des affir­
mations, de quelque cóté que nous nous tournions! Des affirmations 
absolues et des convictions sincères, respectables, mais sans base. 
affirmations de même nature et ém anant des mèmes milieux que 
celles qui ont présidé au début de 1’entreprise du port de Heyst,



et qui ont été ces derniers jours si cruellement raises en doute par 
1’honorable ministre fles travaux  publics.

Les idéés qui viennent d’etre résumées sont celles de la inajorité 
des deux Commissions reunies; une minorité formant le tiers de 
1’assemblée a persévéré, comme le Gouvernement, dans la manifes­
tation d’une foi entiére,absolue dans le succes de la grande coupure. 
A 1’appui de leur conviction, ils font valoir 1’autorité des ingénieurs 
invoqués, et la grandeur des résultats a obtenir en coniparaison 
de la lenteur des transformations dues au ripage pratiqué au Kran- 
keloon-Polder. Ils se refusent méme a admettre 1’efficacité de cette 
méthode, malgré les preuves fournies par les travaux  en cours 
depuis plusieurs années.

Les deux groupes ayant ainsi fait connaifre leurs vues, le prési­
dent de l’assemblée, M. J. Verspreeuwen, a mis aux voix la question 
sui van te :

“ Est-il prouvé que le projet de grande coupure adopté par le 
Gouvernement donnera les résultats annoncés ? »

Ont répondu o u i : MM Van den Broeck, Nieuwland, Koch, De 
Vooght.

Ont répondu n o n  : MM. Nijssens, De Leeuw, Gittens, Ceule- 
raans, Van Kuyck, Verspreeuwen, De Vos et Goemaere.

Si le Gouvernement, comme il prétend en avoir le droit, persiste 
dans 1’exécution de son projet, s’il 1’impose a Anvers, les membres 
des Commissions reunies feront des souhaits pourla réussite deses  
plans en se levan t au-dessusde toute question d 'amour propre, et 
ils seront les premiers a le félieiter et a lui rendre hommage le 
jour oü le succès couronnerait son audace. Mais ils rejettent 
énergiquement toute re>ponsabilité dans une osuvre entreprise sans 
néeessité, sans démonstration seientiflque, au mépris de 1’état na­
turel des choses, et en mettant une grande cité commerciale cn 
f.ice du plus grand aléa qui puisse menacer son avenir.

A vee la méme franchise, nous déclarons ici que, dósireux d’aller  
a la rencontre du Gouvernement aussi loin que possible dans la 
voie d’une entente, prèts a faire des concessions en vue de pouvoir



travailler  la main dans la main et sans délai, aux extensions que 
réclame noti'e port, nous pourrions nous rallier a un projet-type 
tel que celui que le Collége a communiqué aux Commissions reu­
nies, paree que tout en présentant les mèrnes avantages principaux 
que celui de Ia grande coupure, il écarté le te rr ib le  aléa, les dan­
gers inseparables du détournement du cours. 11 comprend en elfet 
une sorte de grande coupure, éclusée, a niveau stable, en. ligne 
droite, accessible aux plus grands navires, une coupure-canal 
prolongeant le bassin America jusfyu’au Kruissclians, mais ne 
troublant pas le cours de 1’Escaut et la issant le fleuve dans son lit 
naturel, car nous voulons éviter a tout prix de compromettre sa 
navigabilité séculaire.

Sur cette coupure a niveau constant et tout du long viendraient 
au fur et a mesure des besoins, s ’ouvrir  des bassins et des cales 
sèches, et se grouper a proximité des installations industrielles de 
toute nature, avec un magnifique réseau de chemins de fer, facile 
a  établir. II sera it pourvu ainsi pour plus d’un siècle k  tons les 
besoins d’Anvers commercial.

Ce projet développé non pas comme un projet ne v a r ie t u r ,  mais 
comme un type realisable sans risques, sans danger, comme un 
exemple de ce que pourraient entreprendre de commun accord des 
esprits de bonne volonté qui ne cherchent pas autrc cliose qu’une 
solution favorable aux intéréts généraux ; ce projet n ’a pas rencon­
tré de contradicteurs au sein des Commissions reunies; les quatre 
membres qui avaient aecordé leur  confianee au projet g ouverne- 
mental, ne se sont déclarés ni favorables ni hostiles a ce nouveau 
projet ;  ils se sont abstenus de voter la question suivante posée par 
le président de 1’assemblée:

« Les Commissions reunies sont-elles d’avis qu’il y a moyen de 
poarvoir au développement nécessaire des installations maritiroes
—  sans courir aucun danger pour la navigabilité du fleuve — par 
exemple en adoptant un projet dans le genre de celui que 1’assein- 
blée a sous les yeux? »

Ils ont justifié leur abstention en declarant qu ’on ne vote pas



sur un projet qui n’a rien de positif, sur une chose qui n ’existe pas.
Les autres membres ont unanimement répon lu o n i a la question 

du président.
Les Commissions engagent en conséquence le Conseil communal 

k émettre le voeu de voir le Gouvernement adopter le point de vue 
qui précëde et cousentir a négoeier dans ce sens avee la Ville.

En résumé nous proposons au Conseil:
1° d’émettre un avis défavorable a 1’exécution du projet de la 

grande coupure ;
2° de manifester sa confiance dans 1’exécution d’un projet com- 

portant une coupure éclusée, conservant a 1’Escaut actuel amélioré 
sa destination séculaire et concu dans le genre du projet type qui a 
été mis sous les yeux des Commissions reunies et distribué depuis 
a tous les membres du Conseil.

L e  r a p p o r t e u r , L e  p ré s id e n t,

A. G o e m a e r e . J .  V e r s p r e e u w e n .

L e s  m em bres,

F r . V an K utck ,
F é l i x  C e u l e m a n s ,

H e n r i  N i j s s e n s ,

J. De Vos,
F r . G i t t e n s ,

F .  D e  L e e u w .

Annexes au rapport des Commissions du commerce et des travaux publics 
au Conseil communal en date du 13 décembre 1897.

Commissions du commerce et des travaux publics.
Procès-verbal de la 

séance du 9 décembre 1897, a 8 heures du soir, 
en l’hotel de ville.



sur un projet qui n’a rien de positif, sur  une chose qui n’existe pas.
Les autres membres ont unauimement réponlu o u i a  la question 

du président.
Les Commissions engagent en consequence le Conseil communal 

a émettre le vceu de voir le Gouvernement adopter le point de vue 
qui précède et consentir a négocier dans ce sens avec la Ville.

En résumé nous proposons au Conseil:
1° dem ettre  un avis défavorable a 1’exécution du projet de la 

grande coupure;
2° de manifester sa confiance dans 1'exécution d’un projet com- 

portant une coupure éclusée, conservant a 1’Escaut actuel amélioré 
sa destination séculaire et concu dans le genre du projet type qui a 
été mis sous les yeux des Commissions reunies et distribué depuis 
a tous les membres du Conseil.

L e  r a p p o r t e u r ,  L e  p ré s id e n t,
A. G o e m a e r e . J .  V e r s p r e e u w e n .

L e s  m e m b re s,

F r . V an K uyck ,
F é l i x  C e u l e m a n s ,

H e n r i  N i j s s e n s ,

J .  De Vos,
F r . G i t t e n s ,

F . I)e Lee u w .

Annexes au rapport des Commissions du commerce et des travaux publics 
au Conseil communal en date du 13 décembre 1897.

Commissions du commerce et des travaux publics.
Procès-verbal de la 

séance du 9 décembre 1897, a 8 heures du soir, 
en l'hotel de ville.



travailler  la main dans la main et sans délai, aux extensions que 
réclame notre port, nous pourrions nous rallier a un projet-type 
tel que celui que le Collége a communiqué aux Commissions reu­
nies, paree que tout en présentant les mëmes avantages principaux 
que celui de la grande coupure, il écarté le te rr ib le  aléa, les dan­
gers inseparables du détournement du cours. 11 comprend en effet 
une sorte de grande coupure, éclusée, a niveau stable, en. ligne 
droite, accessible aux plus grands navires, une coupure-c-anal 
prolongeant le bassin America jusiju’au Kruisschans, mais no 
troublant pas le cours de 1’Escaut et la issant le fleuve dans son lit 
naturel,  car nous voulons évitcr a tout prix de compromettre sa 
navigabilité séculaire.

Sur  cette coupure a niveau constant et tout da long viendraient 
au fur et a mesure des besoins, s ’ouvrir  des bassins et des cales 
sèches, et se grouper a proximité des installations industrielles de 
toute nature, avec un magnifique réseau de chemins de fer, facile 
a établir. II sera it pourvu ainsi pour plus d ’un siècle & tous les 
besoins d’Anvers commercial.

Ce projet développé non pas comme un projet n e  v a r ie t u r , mais 
comme un type realisable sans risques, sans danger, comme uu 
exemple de ce que pourraient entreprendre decom m un accord des 
esprits de bonne volonté qui ne cherchent pas au tre  chose qu’une 
solution favorable aux intéréts généraux ; ce projet n ’a pas rencon­
tré  de contradicteurs au sein des Commissions reunies; les quatre 
membres q u i avaient accordé le u r  co n ü a n ce au projet g o u v e rn e -  
mental, ne se sont déclarés ni favorables ni hostiles a ce nouveau 
projet ;  ils se son t abstenus de voter la question suivante posée par 
le président de 1’assemblée:

« Les Commissions reunies sont-elles d ’avis qu’il y  a moyen de 
poorvoir au développement nécessaire des installations maritimes
—  sf.ns uourir aucun danger pour la navigabilité du fleuve — par 
exemple en adoptant un projet dans le genre de celui que l’assem- 
blée a sous les yeux? »

Ils ont justifié leur abstention en declarant qu ’on ne vote pas



sur un projet qui n’a r ie n  de positif, sur  une chose qui n’ex istepas.
Les autres membres ont unanimement répondu o u i a la question 

du président.
Les Commissions engagent en conséquence le Conseil communal 

a émettre le voeu de voir le Gouvernement adopter le point de vue 
qui précède et cousentir a négocier dans ce sens avee la Ville.

En résumé nous proposons au Conseil:
1° dem ettre  un avis défavorable a 1’exécution du projet de la 

grande coupure;
2° de manifester sa confidnce dans 1’exécution d’un projet com- 

portant une coupure éclusée, conservant a 1’Escaut actuel amélioré 
sa destination séculaire et concu dans le genre du projet type qui a 
été mis sous les yeux des Commissions reunies et distribué depuis 
a tous les membres du Conseil.

L e  r a p p o r t e u r , L e  p ré s id e n t,

A. G o e m a e r e . J. V e r s p r e e u w e n .

L e s  m em bres,

F r . V a n  K u y c k ,

F é i .i x  C e u l e m a n s ,

H e n r i  N i j s s e n s ,

J .  De Vos,
F r . G i t t e n s ,

F .  D e  L e e u w .

Annexes au rapport des Commissions du commerce et des travaux publics 
au Conseil communal en date du 13 décembre 1897.

Commissions du commerce et des travaux publics.
Prucès-verbal de la 

séance du 9 décembre 1897, a 8  heures du soir, 
en Vhötel de ville.
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m aere, Van Kuyck, De Leeuw, Ceulemans, Gittens, De 
Vos, Van den Broeck, De Vooght, Nieuwland, Koch, 
Nijssens.
Excusé: M. Kockerols.

MM. Royers, ingénieur en chef, directeur des travaux 
communaux, Haenen et Bruylants, du 4l' bureau, assis­
tent a la séance.

M O D IFICA TIO N  DU COURS D E L ’ESC A U T.

Le Président. Les Commissions qui se trouvent reunies tien- 
dront aujourd’hui une séance des plus im portantes. Je 
convie les membres a procéder régulièrem ent, c’est-a-dire 
a s’abstenir de colloques et a demander la parole quand ils 
croient devoir présenter des observations. Je suis chargé, 
Messieurs, de vous faire part de la communication que M. 
le Ministre des finances nous a faite lorsque le Collége a été 
re£u par lui a Bruxelles. Parlant au nom des ses collé- 
gues, les Ministres De Bruyn et Van den Peereboom et du 
cabinet tout entier, M. de Smet de Naeyer nous a fait con- 
naitre  que le m inistère est décidé a faire la grande coupure, 
dont la réussite lui parait certaine. M. le Ministre a 
déclaré en outre que 1’exécution de la grande coupure et 
celle des nouveaux moyens de défense constituent dans 
1’esprit du Gouvernement un tout absolument indivisible.

Le Pi'ésident donne lecture d ’une noteécrite relatant 1’en- 
trevue du Collége avec M. le Ministre des finances: « Dans 
» cette entrevue M. le Ministre a fait connaitre, a diverses 
n reprises, de la fa^on Ia plus claire et la plus formclle, 
* ajoutant qu’il parlait en son nom, au nom de son collèguc 
» présent M De Bruyn et de son collèguc absent M. Van 
» den Peereboom, — et, ajoutait-il, au nom du cabinet tout 
„ entier, — que le Gouvernement est décidé a exécuter la 
» grande coupure.



» Convaincu de la réussite certaine et de la nécessité 
„ d’exécuter ce projet, le Gouvernement serait coupable.
„ dit M. le m inistre, s ’il en exécutait un autre ou s’il en 
n permettait 1’exécution. .

» Cette declaration parfaiteinent nette et texluellement 
„ pareille a celle fa ite  a M. le bourgmestre, le 5 février  
„ 1897 p a r  M. le m in istre , prouve que le Gouvernement a,
„ en 1'occurrence, arrêté  son choix sans consulter la Ville 
„ d’Anvers d’aucune f'afon, et que, d’après cette manière 
„ d’agir, 1’Administration communale de la ville d’Anvers 
„ n’a absolument aucun avis a émettre. Son opinion est de 
„ nulle valeur.

» En effet, si le Gouvernement avait pensé que la Ville 
„ put avoir un mot a dire, une objection a présenter, un 
„ doute a soumettre, il aurait, avant de se decider, com- 
„ plété son dossier par 1’avis de la Ville.

» Mais il ne s’agit pas de cela, la décision est prise et on 
„ la notitie. Le Gouvernement signifie en outre a la Ville 
» quelle aura a payer le tiers de la dépense, ajoutant que,
,, si elle ne le veut pas, les Chambres déciderontsile travail 
» se fera en vue de 1’intéi’èt general du pays, et sans in te r­
» vention de la Ville dans les travaux f'uturs.

» II ne serait pas sans exemple, dit M. le Ministre, que
- 1’Ëtatlasse et exploite une partie d ’un port, la Ville 1’auti’e
- partie. Pareille division vient d’etre admise pour le port 
» d’Ostende.

n Au point de vue oü se place le Gouvernement il ne devait 
v pas du reste, consulter la Ville,. L’Escaut, dit M. le mi- 
„ nistre, est domaine national. La Ville n’élève pas sans
i doute la prétention de le gérer, non plus que d’y exécuter 
» ou faire exécuter des travaux; le Gouvernement en est seul 
» responsable et par suite agira suivant sa conviction.

» La Ville sera éventuellement autorisée a ac<[uérir par 
» voied’expropriationdesterrains d’uneétendueafixer pour



» y installer des établissements commcrciaux et industriels 
„ et 1’enceinte au Nord sera déplacée jusqu’a la digue de 
» Wilmarsdonck.

» Le front nouveau raccordé a 1’enceinle actuelle suivrait 
r le tracé du chemin de fer d’Anvers-Esschen (apeu pres).

Nous avons promis a M. le ministre d’examiner avec la 
plus grande attention le projet du Gouvernement, et de n’y 
meier d’aucune fa^on la politique. Nous avons tenu notre 
promesse, mais 1’examen consciencieux du projet ne nous 
a point donné des'garanties suffisantes pour la réussite de 
la grande coupure.

M. Koch. La Ville n’a-t-elle pas eu a examiner les divers 
projets relatifs a 1’amélioration du fleuve?

M . Roye-s. M. le Ministre s’est borné a nous faire connai- 
tre la decision du Gouvernement. II a remis en outre a M 
le Bourgmestre des pièces confidentielles, au sujet des 
autres parties du rapport relatif au projet II y a entre 
autres un rapport de M. Roger, directeur du service du 
pilotage et une lettre non signée concernant les clöturesdes 
quais, les vols, le placement des navires, etc., et Ie restant 
du rapport de M. 1’ingénieur Pierrot sur les projets Bovie, 
Dufourny et Troost. Ge sont la tous les documents refus 
du Gouvernement.

M Van den Broeck voudrait voir le rapport de M. Roger.
M. Royers donne lecture de cette pièce. Ge rapport a trait 

aux avantages que 1’on peut attendre du travail achevé.
M. Goemaere Nous avons prié M. le Ministre de nous com- 

muniquer les divers rapports des ingénieurs qui sont cités 
dans la brochure: Stessels, Hawkshaw et Maus. M. le 
Ministre les a communiqués trés courtoisement.

M. Royers donne lecture des passages de ces rapports inte­
ressant directemcnt la rectification du fleuve.



L e ttre  de M- S tessels, du  2 ju in  1874.

• J e  propose un  tracé  q u i supp i'im e la  cause  de ce d e rn ie r  a tte rris sem en t 

» (fo it P h ilip p e), do n t 1’é ta t se ra  to u jo u rs  trés  m auvais et p e rm an en t. Ce 

n m êm e tracé  fa it ég a lem en t d isp a ra ltre  les b a rre s  d ’une p ro fo n d o u r p lus 
.. variab le , telles q u e : celle de L ie fk en sk o ek , du  M eestove, de la  P ip e  de 

u T abac, d ’A u s tru w eel et 1’a tte rris se m e n t devan t le can a l S t .-P ie r re . Le 

u tiacé , donné su r  le p lan  1, c i- jo in t , et q u e  j ’avais dé ja  in d iq u é  en 1863, a  
u de p lus 1 'avantage de s u p p n tn j r  les deux  cou rbes leb p lu s  difficiies du  
u lleu v e : ce lle  de S t e -M arie  e t  ce lle  du  K atten d ijk . II a  été com biné  de 

n m anière  a  ne p lu s p ro d u ire  de b a rre  en tre  A nveis e t le D oel, e t il fa c ih -  
II tera beau co u p  1’éco u lem en t du  ju sa n t, en  co n se iv an t des q u a is  abor-
I dables, s u r  la  rive d ro ite , d e \a n t  A nvers e t s u r  u n e  lo n g u e u r  de 16 
u k ilom etres.

i- L ’exécu tion  de ce tracé  est une q uestion  d ’av en ir  e t e n tre p rise  p a r  une  

n g ran d e  co m pagn ie , e lle  p o u r ia i t  se fa ire  sans e n tra in e r  1’E ta t a  b eaucoup  
u de frais.

» J e n e  m ’a r rê te ra i c e p e n d a n tp a s  a  d é m o n tre r  la  fac ih té  de son ex écu tio n , 
» ni la  ce rtitu d e  de réu ss ir . »

» A yant ain»i é tab h  a  g ran d s  tra its  la  so lu tio n  que je  pense la  m e illeu re , 
» il est fac ile  de s ’a s su re r  q u ’e lle  répond  aux  d ifférentes cond itio n s du 

» p ro g ram m e, et q u ’e lle  n e s t  pas d ’une  exécu tion  b ien  d ifficile.

» II y a  p lus, on p eu t s’a s su ie r  que si le p ro je t co m p le t p o u v a it ê tre  
il exécu té , il a u r a i t  un  effet u tile  su r  u n  g ran d  d éveloppem en t a  1’am o n t, en 

il fac ilita n t le je u  des m arées ; e t son effet a  1'aval s’é te n d ra it  c e rta in em en t 
u ju sq u ’au  d e la  d u  fo rt F ré d é ric .

» J e  cro is devo ir ré p é te r  q u ’il est im p o rta n t, dans le n ouveau  tra c é  des 
n qu a is  d ’A nvers, de ne pas co m p ro m ettre  un  p ro je t q u i d o it inév itab lem enc 

u s’e x écu te r  d an s 1’av em r. C ar, si les sa illies , te lles que le W e if , son t 
n nu isib les  au  m a in tien  des passes ré g u liè re s  ; des co u rb es  b ru sq u es , te lles 

n que celles du K a tten d ijk  e t de S te .-M arie , le  son t b eau co u p  p lus, e t si p o u r  
n ré g u la n se r  les fonds de la  rad e  d 'A m e rs , on est dé ja  a u jo u rd ’liu i disposé 
n ii fa ire  des sacrifices co n sid érab les , com bien  ces sacrifices ne se ra ien t-ils



'i pas m ieux  justifïés lo rsq u 'il s ’ag it d 'un  tra v a il com plet q u i, b ien  é tud ié  au  

» p o in t de vue économ iq u e ,p résen te  ee rta in em en t deg ran d es  com pensations.»

L e ttre  de M. H aw k sh aw , du 3 ao u t 1874.

» II se ra it  d fo irab le  de d é te rm in e r e t de fixer des lig n e s  de fleuve qm  

» co n v iennen t au  rég im e g én é ra l de 1’E scau t et q u i s’é ten d en t a  u n e  d is­
» tan ce  co nsidérab le  tan t en  am on t q u 'en  aval d’A n v e rs .. .  .

» J e  pense aussi q u e  Ia question  de Ia d é n v a tio n  d u  fleuve en av a l d’An- 
» vers d ev ra it ê tre , dès in a in te n a n t, p rise  en co n s id é ra tio n  ; e t, a  eet effet, 

» des tro u s de  sondage d o iven t ê tre  exécufcés de d istan c e  en d is tan c e  rég'u- 

» lièi'e  le lo n g  de la  lig n e  de d é n v a tio n  p roposée. »

» J  a i t iré  des lig n es de fleuve su r  le  p lan  ci-jo in t. E lle s  doiven t être 
i' considérées com m e appro x im ativ es s e u le m e n t ; p o u r  les fixer définitive- 

» m en t, i l  y a u ra  besoin de b eau co u p  p lus de som  et de connaissances 

» locales . •
il J ’a i m arq u é  u n e  d én v a tio n  de  1’E scau t ju s te  en aval d ’A nvers. Une 

« d é riv a tio n  a  dé ja  été proposée p a r  le  l ie u te n a n t S tessels e t p a r  M. W a tso n , 
» laq u e lle  est d igne  d ’ê tre  p rise  en co n sid éra tio n  p a r  ra p p o rt k  1’ex tension  
n fu tu re  des bassins, p a ree  q u ’il est év iden t que  les n v e s  de cette d é n v a tio n  

» fo u rn ira ie n t des sites trés  convenab les p o u r  de nouveaux  bassins, e t leu i 
» p e rm e ttra ie n t d ’ê tre  co n s tru its  sans in te n u p t io n  au  N ord  des bassins 

» a c tu e ls .

u C om m e j ’a i ex p liq u é  a  votre E x callence , le  tem ps do n t j e  peu x  d isposer 
» av an t de p a r t ir  po u r le  B résil est c o u r t ;  m ais il ne s e ra it  pas possi bli1 

» d 'a rn v e r  a  une  co n c lu s io n  sa tis fa isan te  s u r  p lu s ie u rs  des q uestions qm 

u  vous o ccupen t sans avo ir p lu s am ples ren se ig n em en ts q u i d em an d era ien t 

» b eau co u p  de tem ps ■>

Le ra p p o rt de M. M aus, du  10 ju ille r  1881, d o nne des ch iffres e t des d ia ­

g ra m m e s c o n c e m a n t le  to n n ag e  des n av ire s  de 1870 a  1880.



Le n p p o r t  c o n h en t les passages in téressan ts qui su iv e n t :

n A ujourd’h u i, com m e en 1874, il fau t sa tis fa ire  la  m a n n e  a  v a p e u r  
» qm  ïec lam e  des q n a is  p h itö t q u e  des bassins.

» P e n d a n t les é tu d es de la c o m m iss io n  de  1874, le M im s tie  des tia v a u x  

» publics a  in v ité  M H aw k sh aw , in g é n ie u r  a n g la is  d e  g ran d  m érite , a  v isi­

» ter la  rad e  d ’A nvers et a  ém e ttre  u n  avis su r  le m e ille u r p ro je t a  su iv re .

» M. H aw kshaw  q u i a  été e n v o jé  p a r  le G ouvernem en t an g la is  a  1’isthm e 
» de Suez p o u r d o n n e rso n  avis su r  le p ro je t de can a l a  trav e rs  cet ïs th m e , 
n a p iécom sé un red ressem en t de 1 'Escaut, q u i fe ra it d isp a ra itre  les deux  

» coudes bi usques du fleuve, situ és 1’un p iés  d u  K a tte n d y k , 1’a u tre  p ié s  du 

» fort S te .-M a n e .
n Ce red ressem en t, q u i av a it dója élé proposé p a r  M. S tessels, fo rm ait le 

» com plém ent du m u r de q u a i de la com m ission  p lu tö t q u 'u n  p io je tc o n -  

II cu iren t.

» Q uelque u ti l i té  que p ré sen ta t cette  rec tifica tio n , ce n ’é ta it pas au  m o ­

» m en t ou Io n  alla.it p ro p o se r un  o u v rag e  q m  devait, avec l’acq u is itio n  des 

n te rra in s  et les accesso ires, occasionnei' une  dépense de 55 a  <50 m illions, 

n q u ’il convenait de co n se ille r unö d é n v a tio n  im p o rta n te  qm  n 'é ta it pas im - 
II m éd ia tem en t nécessa ire  e t p o u v a itm ê m e  ne pas le deven ir si le co m m eice  

» n e x ig e a i tp a s  p lu s de  tro is  k ilo in è tie s  de q u a i.
» M aïs lo isq u e  nous voyons la  m a u n e  a  v a p e u r se développei', au  po in t 

u de re n d ie  in su ffisan ts le s  ou v rag es q u e  1’on  co n s id é ra it en 1874 com m e 

u dépassan t les b esom s ex is ta n ts  e t capab les de  sa tis fa ire  les besoins fu tu rs , 

u il faut co n tin u e r  1’oeuvre com m encée en 1874 avec d 'a u ta n l p lu s de zele 

n que 1’e x p é n e n c e  de la  p a r tie  execu tée  p ro u v e  q u 'e lle  a tte in t com p le te - 
■> m en t le  b u t q u e  1’on s’é ta it  p roposé  

» II fau t done e o n s tru ire  de n o u v eau x  q u a is  p o u r  la  m a rin e  a  v ap eu r et 
n la isser a  la  d isposition  de la  m a rin e  a  voile les bassins ac tu e ls  q u i, d e g a - 

II ges des n av ires  d ’in téi ïe u r , su ffiio n t la rg e m e n t d ce tte  d es tin a tio n .
u Les q u a is  en  co n s tru c tio n , p ro longés 4  tra v e rs  la  c itad e lle  d u  N o id , 

n tia c e n t la  d én v a tio n  q u i perm et de p io lo n g e r in d é /in itiv em en t su i la  u v e



n d i 'o ite d e  1’E scau t, q u e  le  com m erce p réfè re , les é tab lissem en ts du port 

u d ’A nvers. »

n C ette d é riv a tio n  a irié lio re ra  no tab lem en t la  rad e  d ’A nvers en s u p p r i-  

II m a n t un  coude trés  b ru sq u e  q u i d é te rm in e  u n e  p ro fo n d eu r excessive su r 

" u n e  rive  et s u r  1’a n tre  insuffisante p o u r  les m anoeuvres des nav ires.
« E nfin , le red ressem en t de 1’E scau t en tre  le K a tten d ijk  e t le  fo rt S te .-

II M a rie , am é lio re ra  no tab lem en t le  rég im e e t la  n a v ig a b ilité  de 1 'E scau t, 

o d o n t 1’im portance  c ro it p ro p o rtio n n e llem en t a  1’im p o rtan c e  d u  port 
» d 'A n v e r s .................................................................................................................................

n De m on cóté, lo rsq u e je  com pare  la  fa c ilité  e t la  p ro m p titu d e  des t r a n s ­

» b o rdem en ts le lo n g  des q u a is  en riv iè re , avec 1’ob lig a tio n  d ’e n tre r  e t de 
■i c irc u le r  dans des bassins de p lu s en p lus nom b reu x  ; 1 'avan tage q u e  pro- 

i' c u re  a  la  nav ig a tio n  et au  rég im e du  fleuve, la d ériv a tio n  su b s titaée  au 
» p a rc o u rs  sin u e u x  e t au x  passes difficiles du  cou rs  a c tu e l de l ’E scau t en tre  
il A u stru w eel e t L illo  ; j ’éprouve u n e  im press io n  p én ib le  de vo ir c ré e r  des 

il obstac les qu i re n d ro n t a  peu  prés im possib le  une  am é lio ra tio n  q u e  le 

» développem ent du p o rt d 'A nvers re n d ra  p ro b ab lem en t nécessa ire  po u r 
il so u te n ir  la  c o n cu rren ce  avec les ports rivaux .

» L 'on  voit, p a r  ce q u i p récède , q u e  les d iverses questio n s re la tives a l a  

n défense m ilita ire , au  com m erce  e t au  rég im e d u  fleuve, soulevées p ar 
n 1 'am élioration  du port d ’A nvers, on t été exam inées iso lém en t e t résolues 

n a  des po in ts de vue d ifféren ts. »

Le président fait remarquei’ que ces rapports ne tiennent 
nullement compte de la question de profondeur des futures 
passes navigables du fleuve. Depuis lors on y a pensé. Le 
Gouvernement ne nous a communiqué que les rapports 
favorables a son projet. Le Collége a étudié d ’une manière 
nbsolument impartiale le travail propose et croit qu’il y 
aurait grand danger a effectuer une coupure droite. M. 
Pierrot rattaclie la réussite du projet aux travaux a effec­
tuer dans la partie maritime du fleuve sur le territoire 
liollandais. Vous avez tous pris connaissance, Messieurs,

/



du rapport do M. Royers en date du 2 novembre, qui nous 
montrc a quels dangers, a quelle catastrophe memo on 
s’exposorait en exécutant la coupure, dont la réussite ne 
s’appuie que sur de simples affirmations M. Pierrot prévoit 
des ensablements dont il espère avoir aisément ra ison ; 
nous sommes surs qu’ils se produiront, mais pas surs du 
tout qu’ils seront promptcmcnt enlevés. *

M. Goemaere Je ne veux pas  ̂oas faire pcrdre votre temps, 
Messieurs. Si nous avions la certitude que 1’cxécution du 
projet réussirait, nous 1’adopterions. Mais, on ne nous donne 
pas cette certitude Nous entendons parler des avis favora- 
blesde plusieurs ingénieurs. Mais je ne vois dans les rap ­
ports que 1’on vient de lire rien qui soit de nature a nous 
donner nos apaisements. Je ne trouve dans le rapport 
de M. Stessels que le désir de voir par suite de la 
rectification supprimer des móandres; mais M. Stessels 
a-t-il fait une étude compléte et raisonnée favorable 
au projet de dérivation que nous examinons ici ? A-t-il 
dressé un projet formel? Je ne le pense pas, sans quoi on 
n’aurait pas manqué de nous le communiquer Je me suis 
trouvé dimanche a une reunion de la société d’arehéologie, 
on compagnie de M. le général W auwermans qui a été 
Mfeaucoup en rapport avec Stessels. M. Wauwermans m’a dé- 
Itllaré queStessels s’est occupé delagrandecoupureen  dilet­
tante, il a écrit une lettre a ce sujet et c’est tout. Lui-même 
gjerait etonné s’il était encore en vie de voir qu’on veut 
exécuter la grande coupure. On invoque Hawkshaw, qui 
ne possède pas les connaissances locales voulues et n’a 
pas le temps pour arriver a une conclusion satisfaisante, 
paree qu’il doit, dit-il, partir pourle  Brésil. M. le général 
Brialmont n’intervient que pour déclarer qu’au point de vue 
deladéfenseilnevoitpasd’inconvénientapratiquer la grande 
coupure. M. Maus a été en son temps un ingénieur émi­
nent, mais nous croyons qu’en 1881 son autorité dans la



matière n’était plus assez grande, pour que nous devions 
nous incliner devant 1’opinion qu’il a émise, quant au tra­
vail que le Gouvernement veut faire exécuter. Quoi qu’il 
en soit, nous ne possédons pas non plus de M. Maus une 
proposition étudiéc et definitive,

M . Van den Broeck. La fin du rapport de M. Maus n ’a pas 
été luo.

M Royers. Yoici la fin de ce rapport:
“ II me semble done désirable que ces questions soient 

n soumises a une commission représentant tous les services 
il publics en cause, et chargée de chercher une solution qui 
n concilierait dans une juste mesure, les intéréts de la 
n défénse militaire, du commerce et du régime du fleuve.

n Je regrette que la rédaction de cette note ait retardé de 
il quelques jours 1’instruction de cette affaire; mais ayant 
u fait partie des diverses commissions qui ont été chargées 
n d’émettre un avis sur les questions qui intéressent le 
» régime de 1’Escaut (barrage de 1’Escaut oriental en I860, 
» alignement des quais d’Anvers en 1870, inondation en 
n 1873, et nouvelles installations maritimes d’Anvers en 
n 1874), j ’ai cru remplir un devoir en émettantdes réflexions 
i qui résument quatorze années d’étude de la grande voie 
n qui met Anvers et la Belgique en communication avec 
il toutes les parties des deux mondes. -i 

M. Nijssens. M. Maus parle de faciliter la navigation entre 
le Kattendijk et Ste.-Marie, pas du Kattendijk au Kruis­
schans. S’il cont'ond Ste.-Marie avec le Kruisschans...

M Van den Broeck. C’est une erreur de plume 
Nl. Koch. On a voulu dire Kruisschans.
M . Goemaere. Voila pour ce qui concerne les ingénieurs 

Lorsque nous sommes revenus du ministre, j ’avais la con­
viction que.j’aurais trouvé dans la brochure qu’on nous a 
remise, des arguments démontrant que le choix du projet 
de rectification offrait des chances de réussite. Je dois vous



declarer que j ’ai été effrayé de constater que la brochure 
du Ministère ne contient pas de démonstration prouvant 
quo la coupure préconisée est bonne et que le résultat qu’on 
obtiendra vaudra la situation actuelle au point de vue de la 
navigabilité du fleuve. On nous fait observer que M. Fran­
zius a exécuté des travaux au Wéser. Veuillez jeter un coup 
d’oeil sur le plan que voici. Vous verrez qu’il n’y a pas de 
comparaison possible entre Anvers et Brême. La question 
pour Brême était tout autre que pour Anvers. Brême 
ne recevait pour ainsi dire pas de naviress avait tout 
a gagner, rien a perdre. (L 'oraleur donne des exp lica ­
tions su r  le plan.) Nous, au contraire, nous avons tout a 
perdre. Les plus grands navires arrivent actuellement dans 
notre port, et les pilotes affirment qu’ils y vicndront tou- 
jours avec le fleuve tel qu’il est maintenant. N’est-il pas a 
redouter que 1’on sacrifierait 1’avenir d’An vers ?

M. Ceulemans. Et du pays!
M. Goemaere. Pour ma part, je  n’oserais courir un risque 

pared. M. Pierrot constate que pendant un siècle le régime 
de 1’Escaut a montré une stabilité remarquable. Et au mo­
ment oü il constate cette stabilité, il préconise de changer 
le cours dela rivière! Le fleuve s’améliore m êm e; pourquoi 
alors faut-il recourir au moycn chanceux, qui consiste a 
donner a 1’Escaut un autre cours ?

M. Verspreeuwen. II me parait plus sage de se contenter des 
améliorations a obtenir par le ripage et lesdragages. Nous 
n’avons pas le droit de risquer 1’avenir d’Anvers et du pays 
en 1’absence de preuves et sur de pures affirmations. M. 
Franzius dit qu’il doit s’en rapporler aux renseignements 
incomplets qu’on lui a donnés.

NI. Nijssens. II dit même qu’il n’a pas les éléments voulus.
M. Verspreeuwen. M. Franzius s'est d’abord déclaré en faveur 

du projet Dufourny, puis il s’est déclaré pour la grande 
coupure modifiée par lui, — enfin pour le projet actuel.



M. Van den Broeck. Je suis assez étonné qu’on fasse si pcude 
cas des avis dos ingénieurs. On vient dire quo M. Stessels 
a fait du dilettantisme. II a passé sa vie sur 1’E scau t! On 
me cite lc général Wamvermans. Je puis vous citer égale- 
ment un nom : M Langlois, qui snit combien M. Stessels 
s’est occupé de 1’Escaut. Dès que M. Stessels avait émis 
1’idée de la grande coupure, dit'il, j ’étais convaincu de la 
réussite. Loin de moi de vouloir discuter 1’avis de M. Wau- 
wermans, mais je dois croire qu’il n’a probablcment pas été 
au courant des travaux de M. Stessels. M. Maus a étudié 
1’Escaut pendant 14 années ; il a présidé la commission 
pour le redressement des quais. C’était un homme éminent 
entre tous et son rapport a pour moi une trés grande 
valeur. Quant a M. Franzius, M. le président a fait remar- 
quer qu’il avait d’abord approuvé le projet Dufourny, et 
que plus tard il avait préconisé Stessels. Après des études 
approfondies, après de nouveaux calculs, il est revenu a 
d’autres idéés et il s’est rallié au projet Stessels. Franzius 
a dit que ce projet pouvait être exécuté sans inquiétude. 
Dufourny a déclaré que 1’exécution du projet Stessels ferait 
d’Anvers le plus grand port du monde. Dans ce temps-lii 
on craignait la trop forte dépense. Je pense qu’actuellemonl 
la somme a dépenser ne peut entrer en ligne de compte 
qu’en dernier lieu. Maus, Stessels, Franzius, Pierrot, nous 
disent que la grande coupure réussira. Ge ne sont pas los 
premiers venus, ce sont des spécialistes, et je me basé sur 
leur déclaration pour être d’avis que e’est a bon escient que 
1’Etat se propose de réaliser le projet grandiose de M. 
Stessels.

Le président. II nous faut la certitude d’aboutir et cette cer­
titude nous ne 1’avons nullement. Nous nous trouvons 
devant de simples affirmations d’ingénieurs et ce ne serait 
pas la première fois que nous aurions vu des ingénieurs so 
tromper. Pour Heystles ingénieurs étaient égaleinent tres



nfiirmatifs, et vous voyeza quel résultat on est arrivé.
M. Van den Broeck. Les affirmations de tous ces ingénieurs 

ne vous disent rien, mais vous préconisez le projet de M. 
Troost. Est-ce qu’il ne s’est jamais trompé lui ? Et les tra- 
vaux du Rupel ?

M. Goemaere. Veuillcz ne pas oublier que M. Troost a tra- 
vaillé d’après les ordres et sous le controle de ses chefs 
d’alors.

NI. le président. M. Franzius n’a pas toujours été aussi affir- 
matif qu’a présent. Lors de 1’excursion faite sur 1’Escaut 
par M. Franzius, on lui a objecté que si le thalweg pouvait 
so maintenir en une ligne toute droite dansun lit résistant, 
il n’en était nullement ainsi si le lit se composait de sable 
trés mobile, comme c’est le cas pour certaines parties de 
1’Escaut. M. Franzius a été mis en mesure de voir des 
cehantillons do ce sable. '

M. Van den Broeck. Je crois que vous vous trompez. G’est 
précisément après ce voyage que Franzius a fait son dernier 
rapport.

M. Ie président. La Chambre do commerce a déclaré qu’elle 
se rallierait au projet qui présenterait les plus grands 
avantages, mais qui n ’offrirait pas le moindre aléa. Nous 
avons examiné le projet du Gouvernement et, comme je 1’ai 
déja dit, nous ne 1’avons pas trouvé sans aléa. Le Ministre 
nous a dit: nous ferons exécuter la grande coupure. Nous 
n’avons été consul Lés que pour la forme. Ilse peut que 1’exé- 
cution de ce projet donne de bons résultats, mais rien ne 
nous donne la certitude qu’il sera sans peril pour la navi­
gabilité de 1’Escaut.

M. Nijssens. M. Maus parle de 1’amélioration de 1’Escaut 
entre Austruweel et Ste.-Marie.

M. Van den Broeck. Comme je 1’ai déja dit, c’est un lapsus.
M. Nijssens. Je persiste dans mon opinion q u e  les rapports 

do MM. Stessels, Hawkshaw, etc., n ’ont pas de bases sé-



rieuses, et n’ont rien de catégorique. Franzius nous dit 
qu’il ne possède pas les données voulues pour faire une 
étude approfondie. M Pierrot d i t : nous allons étudier les 
travaux nécessaires. Le point le plus difficile de 1’Escaut, 
ce n’est pas le coude d’Austruweel, ce n’est pas la passé de 
Philippe, c’est la passé de Bath. Pourvu que les bateaux 
passent Bath, ils peuvent aisément venir a Anvers. On 
croit pouvoir pratiquer et maintenir a Bath un chenal qui 
forcerait le courant a faire son lit dans un banc de sablo 
mouvant.

M . De Vooght. Vous voyez du danger a faire la grande cou­
pure ou une percée sur la rive droite et vous préférez faire 
une percée sur k  rive gauche ; au licu de red rosser le cours 
et de le raccourcir, vous voulezl’allonger. Jevousdemande 
pourquo i?

M . De Leeuw. Ce n’est pas faire une coupure ; c’est riper.
M . De Vooght. Faire Ia coupure, c’est riper aussi.
M . Royers donnc des explications sur le plan et notamment 

concernant les travaux du Krankeloon.
M . Van den Broeck. J ’entends dire, MM., qu’on peut ï’iper le 

fleuve. Mais riper c’est une opération trés dangereuse. En 
élargissant le lit, le fond se relève. Vous devez transporter 
les sables dans les endroits les plus profonds. La, le cou­
rant peut les emporter pour les déposer n’importe oü 
Quel est le résultat des travaux en execution ? On a du dé- 
placer de 40 mètres les bouées du thalweg. On draguera 
éternellement. Si nous avions un hiver rigoureux de trois 
mois, la passé nouvelle aurait disparu.

M . Nijssens. C’est justement pour déplacer le thalweg que 
1'on a fait le ripage du Krankeloon.

M . Royers explique de nouveau les travaux du Krankeloon.
M . De Vos. Nous ne sommes pas des techniciens. Nous de 

vons done nous faire une opinion d’après 1e dossier. Celui- 
ci ne conticnt que des arguments optimisles de quelque^



ingénieurs. Mais il y a d’autres ingénienrs qui ont émia des 
avis opposes. Nous devons avoir la certitude que le travail 
reussi ra. On ne nous donne que les avis optimistes en 
tenant sous le boisseau les avis pessimistes. Ge n’est pas 
une fa^on de se faire une opinion. J ’admets qu’aucun grand 
travail n’ait été fait sans courir de risques: le canal de 
Suez, le St.-Gothard, le canal de Panama, mais ici vous 
compromeltez un fleuve qui est satisfaisant. On nous dit 
que nous avons la parole du Gouvernement. Une belle 
chose que cette parole. Lorsque le travail sera exécuté, le 
Gouvernement actuel aura disparu, mais, si ce travail ne 
donne pas les résultats annoncés, le produit de la gaffe 
ministérielle restera. Nous avons les rapports de MM. Van 
Mierlo, Royers, Verstraete. Ce ne sont pas les premiers 
venus!

M. Van den B ro eck .E t le rapport de M. Pierrot, un ingénieur 
éminent, qui a étudié l’Escaut de jou r  en jour? M. Van 
Mierlo est un ingénieur de talent, j ’en conviens, mais il est 
jeune et je  ne crois pas que les avis de Maus, Stessels, 
Pierrot, etc. n’aient pas plus de valeur que celui deM. Van 
Mierlo.

M. De Vos. Quand on a voté le crédit pour Heyst les ‘ ingé­
nieurs de 1’État étaient égaleinent favorables a cc projet. 
Voyez devant quoi on se trouve m ain tenan t! Je pose cette 
question: si les travaux ne réussissent pas, que faites-vous 
alors?

M Van den Broeck. Je ne me suis jamais posé cette question. 
J’ai pleine et entière confiance en la réussite des travaux, 
autant de confiance qu’en 2 et 2 font 4.

Le p-ésident. Mais, M Van den Broeck, vous ne posez pas 
vos 2 et 2 font 4 sur du sable mouvant...

M. Van dan Broeck. Est-ce que le Collége se rallie au rapport 
de M. Royers ?

M. Verspreeuwen. Üui. Nous en faisons le nótre. Je crois,



Messieurs, que je puis déclarer close la discussion.Le Gou­
vernement dit: nous fcrons exécuter la grande coupure. 
Avez-vous vos apaisements ou non ? Je propose de voter 
sur la question suivante: Est-il prouvé que le projet de 
la grande coupure adopté par leGouvernement donnera les 
résultats annoncés ?

M. Gittens. Je voudrais que la grande coupure réussisse, 
mais je ne puis voter ce projet, e n l ’absence de toute certi­
tude de réussite.

La question posée par M. le président est mise au vote.
Votent non : MM. Gittens, Nijssens, Ceulemans, De Leeuw, De 

Vos, Van Kuyck, Goemaere, Verspreeuwen.
Votent o ui : MM. Nieuwland, Van den Broeck, Da Vooght et Koch.
M. De Vos. C’est dommage que cette question doive se voter 

droite contre gauche. Je ne vois pas pourquoi on ne pour­
rait s’entendre dans 1’intérêt de la ville.

M. Van den Broeck. Le Gouvernement doit entretenir 1’Escaul 
et la Ville doit faire ses travaux a elle.

Le président. A Ostende on s’entend avec la Ville, c’est-a- 
dire que 1’Etat et la Ville ont leurs installations distinctes. 
M. Royers voudra bien donner quelques explications sur 
le plan, aunexé a son rapport.

M . Royers. Le plan que voici, annexé a mon rapport du 2 
courant,comporte un canal ou plutötun bassin muni d’éclu- 
ses et reliant nos bassins actuels et le coude du Kattendijk 
aux tournants du Kruisschans.Cette coupure éclusée aurait 
une largeur de 185 mètres. On peut lui donner davantago, 
mais sans utilité, d’après moi. Les plus grands nav ird  
pourront virer avec facilité. Sur ce bassin prolongé jusqu’au 
Kruisschans et plus ou moins parallèle au fleuve, s’embran- 
cheront aulant d’autres bassins et de telle longueur que les 
besoins de 1’avenir le comporteront. L’extension des bassins 
actuels serait faite suivant le tracé que le Collége a admis 
dans sa séance du 12 février 1891, sur ma proposition. Le

J



1’écluse de 1’Albert Dock a 12 kilomètres ct les Tilbury Docks 
sont a 23 kilomètres on aval des Victoria Docks!

Le président. Le plan que nous vous soumettons, Messieurs, 
permet d’envisager sans crainte un avenir trés loinlain.
A Rotterdam, on dit d’après M. Royers: Tachons d’avoir 
des terrains pour 1’extension, exécutons sur ces terrains c? 
que les bosoins comportent actuellomcnt. Ayons beaucoup 
d’étoffe pour nous habiller a la mode du jour.

NI Goemaere. Ne trouvez-vous pas, Messieurs, qu’il y aurait 
un moyen d’aboutir a une entente avec le Gouvernement 
sur la base du rapport présenté par M. le directeur des 
travaux? .

M . Koch. Si vous n’êtes pas certain du résultat favorable 
que donnerait la grande coupure, vous n ’êtes pas plus , 
certain de ce que donnerait le ripage. Je le demande: est-il | 
absolument certain que le ripage maintiendrait la naviga- 
bilité du fleuve?

M . Royers. Voici la difference. On a déja obtenu une 
amélioration dans un temps relativement court. Notre 
confiance résulte d’un fait. On a enievé d’abord une par­
tie saillante de la digue de Krankeloon et on a dragué la 
fausse passe ou schaar de manièrc a 1’allonger en serranf 
la rive gauche. On a de la sorte augmenté le rayon do 
la courbure du fleuve en amont de Ste.-Marie. Les tra­
vaux de ripage et de dragage effectués ont conduit a 
une situation meilleure, non seulement dans le schaar 
du Krankeloon, mais aussi en aval de Lillo. En conti­
nuant dans cette voie, on peut espérer une améliora­
tion sérieuse de la navigabilité de 1’Escaut et 1’on n’a 
pas a craindre d ’avoir une situation pire que celle d’au- 
jourd’hui. On ne saurait affirm er d’un manière positive 
que les deux pai’ties profondes, c’est-a-dire le thalweg lon- 
geant la rive droite et le schaar du Krankeloon se marieront 
a bref délai, mais on peut espérer d ’y arriver Les déblais



Hertogs ont fort insisté pour obtenir des quais cn rivière.
M . Ceulemans. Gertaincmcnt, et des bassins aussi.
M . Goemaere. Nous devons chercher a nous mettrc d ’accord 

dans 1’intérél général du port d’Anvers.
M. Ie président. Nous avons taché de nous entendre.
M. Nieuwlatid. Le travail proposé par le Gouvernement 

serait définitit'etle ripagc ne 1’est pas, car il faudra toujours 
draguer.

Divers membres. Mais pas du tout. Vous n’avez pas compris.
M. Royers recommence scs explications. II faudra draguer 

jusqu’au moment oü le fleuve aura obtenu une passe navi­
gable stable de profondeur sufflsanlo. Dans la coupure il 
faudra draguer également pour diverses raisons q u e j ’ai 
fait valoir, entre autres, partie droite trop longue, trop de 
largeur a 1’endroit oü le courant change dc rive, etc.

M . Goemaere. J ’ai demandé au ministro s’il ne croyaitpas 
qu’on auraila  draguer dans le nouveau lit. M. Ie ministre 
m’a dit sans la moindre hésitation : le cas échéant, nous y 
emploierons de puissants dragueurs.

M . Verspreeuwen. Je p roposede  voter sur la question sui- 
vante : La Commission est-elle d’avis qu’il y a moyen de 
pourvoir au développemcnt nécessaire des installations 
maritimes, sans courir aucun danger, par exemple en adop­
tant un projet dans le genre de celui que vous avez sous 
les yeux ?

M . Nieuwland propose de libeller la question comme s u i t :
La Commission est-elle d’avis qu’il y a moyen de pour­

voir m ieitx  au développement etc.
M . Koch. Nous avons voté sur un projet présenté par le 

Gouvernement, dont il assume 1’entière responsabilité. II 
faut que laVilleaccepte de son cóté 1’entière responsabilité de 
son plan. Je propose de poser la question comme s u i t : Est- 
il prouvé que le projet présenté par le College donnera les



M M . De Vooght, Van den Broeck et Koch déclarent qu’ils se sont 
abstenus pour le même motif.

M .V a n a e n  Broeck. I I  n ’est pas digne de la Ville d’Anvers de 
nous soumettre une esquisse lorsque le Gouvernement nous 
soumet un projet définitif.

Le président. Vous pouvez rédiger une note de la minorité, 
Monsieur Van den Broeck, si vous le désirez.

— Sur la proposition de M. le président, M. 1’échevin 
Goemaere est désigné comme rapporteur.

— La séance est levée a l l  1/4 heures.
Le président,

J .  V e r s p r e e u w e n .

Commissions du commerce et des travaux publics.

Procès-verbal de la séance du 14 décembre 1897, 
a 8 heures du soir, en I’hótel de ville.

Présents : MM. Verspreeeuwen, échevin-président, Goe­
maere, Van Kuyck, Geulemans, Gittens, De Vos, Nijssens, 
Nieuwland, Kockerols.

M. Haenen du 4e bureau assiste a la séance.

Mo d if ic a t io n  du  cours  d e  l ’E s c a u t .

Le président expose brièvement que MM. les membres dos 
deux commissions ont dü être convoqués d’urgence et sans 
observation des délais ordinaires paree que M. 1’échevin 
Goemaere désirait leur donner lecture du rapport qu’il a 
rédigé en conformité des délibérations prises par les Com­
missions réunies en séance du jeudi 9 courant. II accorde 
la parole a M. Goemaere.

M . Goemaere donne lecture de son rapport.



ajoutions une note de la minorité. Je pense que c’est cela 
que nous devons faire.

Le président. Mais faites-le.
M. Nieuwland. I I  me semble que nous devrions ajouter : la 

minorité adhère au plan du Gouvernement en se référant 
a 1’avis étudié des ingénieurs.

Divers membres. Cela est dit plusieurs fois dans le rapport 
des Commissions reunies.

M. Goemaere. Cc que M. Nieuwland vient de dire, que la 
minorité a peu parlé, est tellement vi’ai, qu’en rédigeant 
mon rapport, j ’ai eu de la peine a trouver les arguments 
que la minorité aurait fait valoir.

M. Gittens. C’est a cause des dangers signalés commo 
inhérents au projet du Gouvernement que nous émettons 
un avis défavorable a ce projet.

NI. Van Kuyck. Le rapport est absolument conforme au 
compte-rendu de la dernicre séance. Nous signons cc 
r a p p o r t ; la minorité refuse, c’est son droit. Elle peut 
donner une note. Par courtoisie la Commission a été 
convoquée d’urgonce pour entendre lecture du projet de 
rapport. Si vous avez une note a ajouter, vous pouvex 
nous la communiquer. Vous apprécierez la délicatesse du 
procédé. Vous reconnaitrez que le rapport est rédigé avec 
la plus grande modération. II ne contient rien de blessant 
pour personne, et sa forme est absolument convenable. 
Nous attendons done que vous nous soumettiez votrc note.

M . Nieuwland. Je me concerterai avec mes collègues pour 
rédiger la note. %

Le président. C’est votre droit.
M . Ceulemans fait remarquer que le rapport fait connaitro 

les noms des votants pour  et conire. Les signatures m‘ 
sauraient done induire personne en erreur. D’ailleurs les 
signatures ne font qu’attester la fidélité de 1’exposé.



Le président. En effet, c’est la majorité des Commissions 
qui propose.

M. Kockerols trouvc que le rapport appnie fort peu sur 
1’avis de la minorilé.

M. Nieuwland. Le résumé est fidéle. La minorité s’est en 
effet bornée a faire les déclarations répétées au rapport, 
qui donne une parfaite idéé des délibérations. Au reste, M. 
Van den Broeck avait dit, avant la séance de jeudi dernier, 
qu’il ne discuterait pas. •

M. Goemaefe. A 1’appui de leur conviction les membres de 
la minorité n’ont invoqué que les assurances du Gouverne­
ment.

M . Nieuwland. Gertainement. Le rapport réflète tout ce qui 
a été dit, tout ce qui s’est passé. Nous nous consulterons 
demain pour savoir si nous signerons ou si nous ferons une 
note. Nous pouvons nous réunir demain, a 11 heurcs, chez 
M. Van den Broeck.

M. Ceulemans. Vous pouvez vous réunir, vous signerez ou 
vous nc signerez pas, mais cela ne doit pas arrêler 1’im- 
pression du rapport.

Le président. G’est entendu. On pourra soumettrele rapport 
aux membres de la minorité, a commencer par M Van 
den Broeck, chez qui on pourra se présenter demain, a 
11 heures.

— La séance est levéc a 10 1/2 heures.
Le président,

J .  V e r s p r e e u w e n .

Note de la minorité faisant suite au rapport des Com­
missions du commerce et des travaux publics au Conseil 
communal, en date du 13 décembre 1897.

Les membres de la minorité présents a la reunion déclarent nc 
pouvoir signer le rapport.



Ils ont fait valoir dans le cours de la discussion et leurs arguments 
en faveur du projet Stessels et contre le projet présenté par la Ville 
et dressé par M. 1’ingénieur Royers, plan dont la Ville n ’a du reste 
pas voulu accepter la responsabilite.

La minorité se réfère done entièreraent au rapport du Gouverne­
ment: L 'a m é lio r a t io n  d u  P o r t  d 'A n v e rs , confirme sa foi dans les 
assurances données par le Gouvernement et par les ingénieurs.

Elle souhaite dans 1’intérêt du commerce, la prompte exécution 
du plan dit de la g r a n d e  c o u p u re .

A n v e r s , le 1 7  d écem b re 1 8 9 7 .  

JULIEN K och,
L. N ieuw land ,
F .  d e  V o o g h t ,

L. T. V a n  d e n  B r o e c k .

M . le P RÉSIDENT. Vous avez tous recu, indépendamment 
de la brochure distribuée par le Gouvernement, les divers 
rapports émanant soit de 1’ingénieur en chef de la ville, 
soit de vos Commissions réunies des travaux et du com­
merce.

II me reste a vous donner lecture de la pièce suivante 
qui nous est parvenue h ie r :
* C o m i t é  p o u r  l a  d é f e n s e  Anvers, le 15 décembre 1897.
des Intéréts des Propriétaires 

ou p o l d e r ! d e  b o r g e r w e e r t .

A  M e ss ie u rs  les P ré s id e n t  et M em b re s  d u  C o n se il c o m m u n a l
d 'A  n v e rs.

M e s s i e u r s ,

Nous avons 1’honneur de porter a votre connaissance que, sur la 
proposition de notre président, Monsieur Mertens-Van Goethem de 
Criiybeke, Messieurs le comte de Bergeyek et le vicomte Vilain 
X II I I ,  sénateurs, Van Naemen, Verwilghen, Janssens et Van 
Raem donek,représentants ,ains i q u ’un grand nombre de conseillers



*  M . KOCH, Qui nous adresse ce procès-verbal? Est-ce le 
même qui a para dans différents journaux?

M . Ie PRÉSIDENT. C’est une communication au Conseil, M. 
Koch, il ne s’agit pas de journaux.

* M .  KOCH. C’est que le soi-disant procès-verbal qui a paru 
dans les journaux a été contesté par M. Van Naemen. Ce 
n ’est pas ce qui a été voté.

M . Ie PRÉSIDENT. J ’ignore de quoi vous parlez. M. Kocli, 
nous nous trouvons devant une communication au Conseil.

*  M . BOSMANS. II s ’agit de pièces officielles et non de jour­
naux.

M . COREMANS. Est-ce une pièce écrite?
M. le PRÉSIDENT. Oui, avec les signatures. Et comme elle 

doit servir pendant la discussion je vous en ai donné lec­
ture.

*  M. VAN DEN NEST, échevin. Messieurs, la question que notis 
allons discuter est de la plus haute importance, car il 
s’agit du régime futur de 1’Escaut.

L'histoire hélas! a déja pu enregistrer quel a été le sort 
de notre ville lorsqu’elle fut privée de 1’usage de son fleuiru. 
Personne n’a oublié la profonde décadence intellectuelle et 
matérielle d’Anvers, pendant la fermeture de 1’Escaut, au 
x v n e et au x v m e siècles.

La prospérité d’Anvers et le bien-être de ses habitants 
dependent entièrement de son fleuve, et tout ce qui pourrait 
y porter atteinte doit être évité a tout prix.

Le Gouvernement désire aujourd’hui compléter 1’oeuvre 
de 1874, en améiiorant la partie de 1’Escaut qui s’étend entre I: I 
Lillo et la rade d’Anvers, la navigation deviendrait ainsi 
plus facile pour les navires a grand tirant d’eau. Ce but est 
éminemment louable et je rends hommage a cette marque 
de haute soilicitude donnée par le Gouvernement au port 
national de la Belgique.

Mais, pour atteindre le but que le Gouvernement s’est



avis écarter tout projet au sujet duquel elle aurait confu 
des doutes.

Or, la majorité des Commissions du commerce et des tra­
vaux publics nous fait part des doutes sérieux que 1’étude 
de la question a fait naitre.

Je crois devoir rappeler ici le passage du rapport qui 
traite ce point essentiel:

“ La Chambre de commerce doit répondre en faisant cette 
« declaration préalable, énergique et formelle: qu’elle ne 
n veut a aucun prix laisser toucher au régime du fleuve, si
o 1’un des plans qui serait adopté par le Gouvernement lais- 
» sait a celui-ci un doute sur les consequences de sou 
n execution. Mieux vaut se borner a des ameliorations des 
n passes difBciles que de compromettre a jamais le port 
» d’Anvers. »

Ce qui se passe a Heyst doit d’ailleurs nous rendre encore 
plus circonspects. La également des divergences s’étaient 
fait jour au sujet des travaux a exécuter. Heureusement que 
Ja question est bien moins importante que celle qui nous 
occupe en ce moment.

L’avenir du commerce de la Belgique ne depend pas de 
la creation a Heyst d’un port en eau profonde; sans lui 
Bruges peut d’ailleurs avoir son canal, comme Amsterdam 
possède le sien, sans port a Ymuiden. II n’en est pas de 
même pour le port d’Anvers, dont la ruine serait un désastre 
national irreparable.

II y a cependant un point sur lequel nous sommes tous 
d’accord: 1'accès de notre port doit être rendu plus facile 
aux navires a grand tirant d’eau, et les établissements 
maritimescommunauxdoivent pouvoir setendre librement. 
C’est la une question vitale pour Anvers et la solution de oe 
double problème s’impose impérieusement.

Le Collége s’est done demandé si 1’on ne pouvait pas 
atteindre ce but sans exposer notre ville aux chances



1’enceinte actuelle. Celle-ci occupe une superficie totale de 
471 hectares, dont 276 s’étendent sur le territoire d’Anvers, 
63 sur celui de Borgerhout et 132 sur celui de Berchem. 
L’enceinte renferme actuellement 1716 hectares, dont 1400 
appartiennent a Anvers, 174 a Borgerhout et 142a Berchem. 
Par la suppression de 1’eneeinte, Je chiffre de 1716 hectares, 
mentionné plus haut, augmenterait de 11 000 hectares, 
dont la plus grande partie appartiennent actuellement aux 
communes de Borgerhout et de Berchem.

Je termine: le vote que je vais émettre aujourd’hui sera 
peut-être laxé de pusillanimité, mais il est inspire exclu- 
sivement par le profond souci que j ’ai de 1’avenir de ma 
ville natale, que je ne pais me résoudre a voir exposer aux 
aléas du projet. au sujet duquel le Gouvernement nous a 
demandé notre avis. (Signes d'approbation).

M . VAM OEM BROECK. Messieurs, après ce que vient de dire 
1’honorable échevin des finances il importe, je pense, 
d’étendre quelque peu la discussion, et surtout d’expliquer 
les avis émis par les ingénieurs dans cette question.

II y a quinze jours les Commissions du commerce et de* 
travaux publics ont regu communication de deux rapports 
dontle  premier doit valoir comme une réfutation des con- 
sidérants qui ont déterminé le Gouvernement a faire exé­
cuter le plan Stessels; et le second comme devant servir 
d’introduction a unesorte de plan-type, une ombre de plan 
dont d’ailleurs ni le Collége, ni 1’ingénieur de la ville 
n’osaient prendre la responsabilité en déclarant expres- 
sément que ce plan était susceptible de subir tous les 
changements.

Ces deux rapports sont 1’oeuvre de M. 1’ingénieur de la 
ville et n’ont done d’autre valeur que d’etre 1’expression do 
1'avis d’un expert consulté par la Ville en contradiction 
avec d'autres experts dont le Gouvernement a adopté les 
conclusions.



ments, d’une hauteur variable, comme j ’ai eu 1’honneur de le 
renseigner dans ma lettre du 25 mai dernier n° 886.

Les plus nuisibles a la navigation sont ceux du Zuidergat et du 
fort Philippe.

Je  propose un tracé qui supprime la cause de ce dernier atterris- 
sement, dont 1’état sera toujours trés mauvais et permanent.

Ce même tracé fait également disparaïtre les barres d’une pro­
fondeur plus variable, telles q u e : celle de Liefkenshoek, du 
Meestoof, de la Pipe de Tabac, d ’Austruwelle et l 'a t ternssement 
devant le canal S t .-P ierre .  Le tracé, donné sur  le plan n° 1 ci-joint 
et que j ’avais déja indiqué en  1 8 6 3 , a de plus 1’avantage de sup- 
primer les deux courbes les plus difficiles du fleuve : celle de Ste.- 
Marie et celle de Kattendijk. II a été combiné de manière a ne 
plus produire de barre entre Anvers et le Doel et il facilitera 
beaucoup fécoulement du jusan t,  en c o n se rv a n t des q u a is  aborda-  
bles s u r  la  r iv e  d r o it e , d e v a n t A n v e r s  et s u r  u n e  lo n g u e u r  de 1 6  
k ilo m è tre s .

L’exécution de ce tracé est une question d’avenir et entreprise 
par  une grande compagnie elle pourra it  se faire sans entrainer 
1’E tat a beaucoup de frais.

Je  ne m’arrétera i cependant pas a démontrer la  fa c ilit é  de s o n  

e x é c u tio n  n i  la  c e rt itu d e  de r é u s s ir .  Je  ne considérerai actuelle- 
ment que les moyens de résoudre le problème des quais d’Anvers, 
sans compromettre 1’exécution future de travaux  qui s’imposeront 
nécessairement.

Done, dès avant 1863 il s’occupa du plan et il y  revint en 
1874,confirmant les avantages qui y  sont attachés, la faci­
lité et la süreté d’exécution, pour terminer par ces paroles 
véritablement prophétiques...

M . G ITTEN S . Prophétiques?...
M . VAN DEN BROECK. ...que la nécessité amènerait inévita- 

blement un jour son exécution.
Le second plan fut projeté par M. Troost, ingénieur en 

chef des ponts et chaussées, jadis directeur du service spu-J



cial de 1’Escauf, actuellement inspecteur général des ponts 
et chaussées, un fonctionnaire capable et méritant sous 
tons les rapports.

Ces deux projets concernent seulement les changements 
dans le cours de la rivière, et il importe done, de les com­
parer dans eet ordre d’idées, en réservant pour examen 
spécial le creusement d'un canal. Le projet Troost, dont il 
sera question, date de 1891.

En juillet 1874, M. Hawkshaw, liydrographe célèbre, ex- 
président de 1’Institut royal des ingénieurs de Londres, 
cliargé par le Gouvernement anglais de la surveillance des 
travaux du canal de Suez, consullé par le Gouvernement 
hollandais sur le port de Ymuiden, et auteur de projets ma­
ritimes au Brésil, fut prié par notre Gouvernement de 
donner son avis sur les travaux a exécuter au port d’An­
vers et le 3 aout il publia son rapport oü nous lisons :

* J ’ai marqué une derivation de 1’Escaut jus te  en aval d’Anvers. 
Une dérha tion  a déja été proposée p a r le  lieutenant Stessels et 
par M. Watson laquelle est digne d’etre prise en considération 
par rapport a l’extonsion future des b:\ssins, paree qu’ii est év i­
dent que les rivcs de cette dérivation fourniraient des sites trés 
convenables pour de nouveaux bassins et leur permettraient d’etre 
construits sans interruption au nord des bassins actuels. 11 est im ­
p o rta n t, si c’est possible, que tous los bassins principaux soient 
attenants J’un a 1’autre sa n s ê tre  sé p a rés  p a r  de g r a n d e s  p a rt ie s  
de la  v ille  ou des terrains étendus consacrées a des usages n’ayant 
aucun rapport aux mouvements commerciaux du port.

Done le tout bien réuni! Qu’aurait bien dit le grand in­
génieur si on lui avait parlé de quais au Kruisschans et 
surtout de quais a Zwijndrecht ou a Calloo !

Quoique 1’on ne poussat pas alors a 1’exécution paree que 
1'on s’imaginait être garanti pour longtemps par les trois 
mille mètres de quais nouveaux, l’atlention de Padminis- 
tration des ponts et chaussées resta cependant fixée sur le



projet de telle fagon que en 1881 M. Maus, ingénieur en 
chefjdireoteurgénéral de cette administration, éinit un nou­
veau rapport oü nous lisons ce qui suil.

Après avoir signalé que 1'on doit surtout s’occuperde la 
navigation a vapeur et avoir montré par des chiffres, que la 
proportion du nombre de navires a vapeur et a voiles s’était 
renversé complètement de 1870 a 1880 et que le tonnage 
avait quintuple au profit des bateaux a vapeur, il d i t :

* Aujourd’hui eorome en 1874, il l'ant satisfaire la marine a 
vapeur qui réclame des quais plutöt que des bassins.

Et plus loin:
* Mais lorsque nous voyons la marine a vapeur sedévelopper au 

point de rendre insuffisants les ouvrages que 1’on considérait en 
1874 comme dépassant les besoins existants et capables de satis­
faire les besoins futurs, il faut continuer 1’ceuvre cotnmencée en 
en 1874 avec d ’autant plus de zóle que 1’expérience de la pat'(ie 
exécutée prouve qu’elle a t te in t complètement ie but que 1’on s’était 
propose.

Et plus loin encore:
* Cette derivation améliorera notablement la rade d’Anvers en 

suppiimant un coude trés brusque qui determine une profondeur 
excessive sur une rive et sur  fau tre  insuffisante pour les manoeu­
vres des navires.

Enfin, le redresseinent de 1’Escaut entre le Kattendyk et le fort 
Sainte-Marie améliorera notablement le régime et la navigabilité 
de l’Escaut dont 1’importance croit proportionnellement a 1’impor- 
tance du port d’A nvers .......

De mon cóté, lorsque je  compare la facilité et la promptitude 
des transbordements le long des quais en rivière avec 1’obligation 
d’entrer et de circuler dans les bassins de plus en plus nombreux ; 

1’avantage que piocure a la navigation et au régime du fleuve la 
dérivation substituée au parcours sinueux et aux passes difflciles du 
cours actuel de 1’Escaut entre Austruweel et Lillo ; j ’éprouve une 
impression pénible a voir créer des obstacles qui remiront a peu



section droite et régulière que présente le fleuve entre les forts de 
Liefkenshoek et de Lillo.

On aurait  créé de la sorte une rade de 14 kilomètres d ’étenilue 
suivant une même courbe concave vers Anvers, u n  p o rt  sa n s  ég a l  

comme développement, bea u co up  de s é c u rité  p o u r  la  n a v ig a tio n  
m a r it im e , des emplacements presqu’indéfinis pour les dépots des 
merchandises le long de la nouvelle rade et une a m e lio ra t io n  ce r-  
ta in e  des passes de 1’Escaut maritime en méme temps qu’une pene­
tration plus facile du flot a 1’amoiit d’Anveis.

II est a remarquer que M. Dufournya lui-mème fourni un 
plan clans lequel il avait pour objectif de diminuer les frais, 
car ces derniers, dit-il, étaient avant tout cause qu’on lési- 
nait et remettait.

Eh bien, Messieurs, le temps de lésiner el d’hesiter est 
passé, nous devons marcher de 1’avant ou nous devons 
succomber!

Et on 1’a compris dès 1891 car le 13 novembre de cette 
année, une nouvelle commission fut nommée, composée'de 
délégués du Gouvernement, de l’Administration communale 
et de la Chambre de commerce. Cette commission présidée 
par M. Meeus, membre de la Chambre des représentants, 
avait comme premiers points a son ordre du jour:

A. écluse de mer,
B. extension des installations du port.
Le premier point fut discuté a fond dans une série de 

douze séances et dans la dernière remplacement de la nou­
velle écluse, proposé par la Ville, fut rejeté par 8 voix 
contre 5 et une abstention.

Après ce résultat les délégués de la Ville déclarèrent ne 
pas pouvoir continuer plus longtemps a prendre part aux 
délibérations et ils se retirèrent.

Cette decision eut pour la Ville deux consequences haute- 
ment nuisibles; elle fut cause qne nous fümes dotés d’une 
écluse de malheur et, chose plus grave, elle fut cause que la



a une étude méticuleuse et un calcul approfondi il en vint 
a la conviction que seul le plan Stessels pouvait donner la 
satisfaction voulue aux exigences du commerce et a 1’amé- 
lioration du fleuve.

La conclusion du rapport, remarquable a tous les points 
de vue, de M. Franzius était libellée comme s u i t :

*Après cette discussion approfondie, je  crois pouvoirrésumermon 
avis,en disant que le piojet Hawkshaw-Bria lmont d o it  ê tre  p r é fe r é  
ré s o ln m e n t a u x  a u tre s  p r o je t s  et p eu t ê tre  e xécu té  sans h é s ite r, 

tout, en reeommandant de soumettre a un examen, plus approndi, 
la variante au projet Haw kshaw-Bria lm ont que je  propose.

Cette variante, basée sur les mêmes principes que le plan 
Stessels, avait pour but d’éviter la disparition du bassin 
America et fut retiree plus tard.

L’examen des conclusions du rapport Franzius fut confié 
au service technique spécial de 1’Escaut. M. Pierrot, ingé­
nieur en chef et directeur de ce service, exposa a M.Franzius 
les raisons qui s ’opposaient a 1’acceptation de sa variante 
et après discussion les deux techniciens furent d ’accord sur 
un plan de transaction dressé également d'après les princi­
pes Stessels, mais suivant une ligne établissant une voie 
moyenne entre la variante et le plan original et qui était 
1’oeuvre de 1’ingénieur Bates.

Voici a présent comment 1’ingénieur en chef s’exprime 
conceruant le projet T roost:

* Le premier projet de M. 1’inspecteur general Troost date du 
4 novembre 1893 et le second, celui dont il sera question ici, du 
19 septembre 1894.

II prévoit également la création d’un lit presque entièrement 
nouveau entre Anvers et Sainte-Marie, dont 1’axe est formée par 
deux courbes de sens opfosé et dont les rives sont tracées comme 
dans le projet, Bovie-Dufourny, toutefois la courbe la plus courte 
et la plus fermée se t r o u v e a l ’amont faisant suite a la rade d’Anvers



tandis que la courbe la plus longue et la plus ouverte est placée a 
1’avnl, entre la Pipe de Tabac et Sainte-Marie.

Au point de vue du légime du fleuve les projets Bovie-Dufourny 
et Troost se valent done sensiblenient. La rive concave amont a 
un développemerit de 3 kilom.3 ; sur les premiers 120') metres le 
rayon de courbure est constant et mesure 1265 metres. La partie 
ic^tante de cette rive et la rive concave entre la Pipe de Tabac et 
S te.-Marie ont des rayons de courbure variant d’une manière 
continue.

Le coude a 1’entrée de la rade d’Arivers, avec un si faible rayon 
de courbure (12G5 mètres constitue un désavantage relatif dec,» 
projet, par rapport au précédent,, car comme il a été dit ci-haut, 
si les mouvements des navires peuvent étre facilités il importe 
que ce soit a leur entree et a leur sortie du port.

Le tracé permet la construciion de 3300 mètres de quai en e;iu 
profonde, immcdiatement en aval de l’ecluse du Kattendijk. Pas 
plus que dans le projet précédentet pour les mêrries motifs, il ne sera 
fait él at des murs de quai qui pourraient être construits vers 1’aval 
sur la rive gauche. En ce qui coneerne 1’évacuation des glaces, la 
situation est sensiblenient améliorée ènlre la Pipe de Tabac et 
Ste.-Marie et un peu seulement a la hauteur d’Austruweel. En 
aval de la section nouvelle du fleuve on ne louche pas a celui-ci, 
done la navigation et ievacuation des glaces s’y feraient comme 
par le passé.

M. 1’inspecteur général Troost se propose de faire exécuter son 
projet par voie de ripage, e’est-a-dire de creuser méthodiquement 
la rive a déblayer jusqu’a la realisation de la nouvelle forme con­
cave et de déposer les déblais sur la rive oppofée qui est et doit 
devenir convexe.

L’idée de déplacer h' fleuve, sans secousse, d’une manière im­
perceptible a quelque chose de fort séduisant. Dans la courbe 
amont ce mode de travail pourrait étre suivi s-tns inconvénient, il 
n ’en est plus de même pour la couibe aval. Ici il faudrait débiter 
par tranches 1’immeuse bloc de terre qui se trouve entre le lit ac-



tuel ct le lit futur pour le reconstituer ensuite par voie de remblai. 
II en résulterait un volume de terrassements bien plus important 
que celui réellement utile.

Les cubes des teriassements qu’exige le projet Troost a cause 
de ce procédé d’exécution s o n t :

Courbe d’a m o n t .................................  4 500 000 m3
» d’aval. . . - B  f, • 31 600 000 m3

Total 36 100 000 m3

Or les terres ne peuvent être déplaeées a 1’aide des dragues a 
“ cutters n, parce que comme il a été dit ci-dessus, les tuyaux de 
refoulement ne peuvent étre insfailés en travers da fleuve oü ils 
géneraient la navigation ; il faut done avoir recoups a la drague 
ordinaire avec transport des déblais par chalands. Dos lors le prix 
unitaire s'éléve et il en résulte que le cotit des terrassements seiuit 
bien supérieur dans ce projet que dans tous les autres.

Un second inconvenient inhérent a ce mode de travail appliqué 
a la courbe aval est le s u iv a n t : aujourd’bui la rive dro.te est con­
cave et relativement profonde ; il s’agit de la transformer en rive 
fortement convexe. Cette transformation exigera beaucoup de rem- 
blais adéposer succesivement ct dont 1’exécution demandera b e a u ­
co u p  cle te m p s ; que pendant ce temps une forte marée se produise 
par tempéte que verra-t-on ? Les courants fourrageront dans les 
dépots de terres meubles et entraineront une partie de celles-ci 
pour aller les dép oser d a n s le ch enal au flot en amont de la Pipe de 
Tabac, au jusan t en aval de Ste.-Marie et causer une obstruction 
de la navigation.

Pour prévenir pareille catastrophe il n’y a qu’un moyen, il con- 
siste a défendre le remblai contre les courants. A eet effet il fau­
drait erirnciner dans la partie de la- rive droite a modifier un 
nombreassezgtand d’épis-jetées, ksquels seraient a prolonger et a 
éch a n g er au (u r  et a mesure de 1’avancement du dépot de manière 
a leur assurer sur celui-ci une saillie sufïisante tant en plan qn’en 
élevation, pour que les courants n ’aient plus d’action sur les terres



r
en remblai. Cette ossature en facinage constituerait une defense 
efficace mais elle coüterait trés cher et grèverait foit 1’estimation 
d u projet.

En résumé, au point de vue du régime du fleuve le projet Troost 
équivaut au projet Bovie-Dufourny, au point de vue de la naviga­
tion en rade d’Anvers il a sur ce dernier un léger désa vantage. Le 
coüt iles travaux de terrassements sera en tout cas plus élevé que 
pour tout a u tre  p ro je t . En aval de S te.-Marie, ni la navigation 
ni 1 evacuation des glacons ne sont pas améliorées. Ce projet com- 
porte comiiie il a été dit ci-dessus, la construction de 3300 metres 
de murs de quai en eau profonde sur la rive droite.

Voila, Messieurs, comment le projet Troost ne présente- 
rait [tas de danger pour la rivière et pourrait être exécuté 
rapidement et a bon marché!

En ce qui concerne la conclusion relative au projet Stes­
sels elle est libellee comme suit:

*Le projet Stessels a done rencontré 1’appuides hommes les plus 
compétents dans 1’art  de 1’ingénieur de rivières maritiroes et sa 
realisation peut être poursuivie sans appréhension aucune.

Et le rapport dit concernant les terrassements:
*Le creusement de la coupure exige un déblai de 38 000 000 de 

m .c.,m ais comme il peut être fait avec des dragues a « cu t ter  » 
il ne demanderait pas beaucoup de temps et ne coüterait  pas cher.

Quand nous résumons maintenant tout ce qui précède, 
nous nous trouvons devant la question: lequel des deux 
déplacements de rivière faui-il préférer? Celui de Stessels 
approuvé par MM. Hawkshaw, Maus, Dufourny, Franzius, 
Pierrot et que même M. 1’ingénieur de la ville ne désap- 
prouve pas, mais au sujet duquel il se borne a émettre des 
doiites; ou celui de M. Troost, considéré par Franzius et 
Pierrot comme in férieur  au plan Bovie-Dufourny, qui 
laisse subsister le banc du Ketel et dont M. Pierrot a fait 
ïessortir les dangers et les défauts mais qui, par contre, a

1 rallié 1’approbation de M. 1'ingénieur de la ville.



Malgré la grande eslime q u e j’ai pour les capacités de 
M. Royers je ne puis en cette occurrence me ranger a ses 
cötés et je suis sur qu’il ne sera pas froissé de ce 
que je me mette du cóté d’hommes d’expérience, qui, en 
matière de travaux hydrographiques, ont, avec succes, fait 
preuve d’une grande science.

Abordons maintenant la deuxième partie du « plan-type*: 
1'établissement du ca n a l; ici je laisse la parole a la Chambre 
du commerce qui dans son rapport de fevrier. a la page 0, 
dit :

*11 ne peut être question d ’employer le caual commeentrée dans 
les bassins existants, ce qui obligerait les navires a faire un véii- 
table voyage au long cours pour parvenir a certains emplacements.

Cela est ainsi et il est inutile d’y ajouter quelque chose.
Permettez-moi,Messieurs, d’émettre encore quelques con- 

sidérations.
Le canal tracé sur le soi-disant « plan-type » a son era- 1 

bouchure en face du haut-fond si dangereux du Ketel de 
manière a s e  trouver aussi défavorablement placé que nos 
bassins avec le banc des anguilles pour vis-a-vis.

Le cóté concave du fleuve déplacé se trouve sur la 
rive flamande et les chantiers et cales sèches sont marqués 
sur la rive convexe.

On construit des quais au Kruisschans et on espère que 
les grands navires s’y arrêteront.

Je ne partage pas cette espérance et crains que si les 
batiments d’un fort tonnage ne peuvent venir en droiture 
a Anvers ils ne remontent plus du tout la rivière.

Quoi qu’il en soit, que vos espérances ou mes craintes sd I 
réalisent, une chose est certaine, c’est que le bénéfice est 
perdu pour Anvers

Nous n’aurons done plus les grands navires a A n \m ,  
mais ne craignez-vous pas, au cas oü la Flandre construi- 
rait des quais en eau profonde —• et votre plan lui en I



fournit 1’ocoasion — que d’autres navires encore, par exem- 
ple ceux chargés de marchandises de transbordement, du 
rainerai, des grains mêmes n’abandonnent notre port et 
n’aillents’amarrerpaisiblementetpourun prixdérisoireaces 
quais au lieu de venir a Anvers payer des droits de bassin 
et de quai plus élevés, alors qu’a Calloo ils trouveraient 
tout a meilleur compte.

L’avenir nous 1’apprendra.
Le'rapport de M. 1’ingénieur fait un épouvantail des 

ensabletnents qui pourraient se produire par 1’ouver- 
ture simultanée des deux b ra s  mais est-ce que 1’histoire ne 
nous enseigne pas qu’une pareille situation s’est encore 
produite, et sans parler des ruptures de digues provoquées 
par des tempëtes ou des marées extraordinaires, est-ce que 
ie due de Parme, lors du siège mémorable d’Anvers en 1584, 
n’a pas rompu les digues en amont et en aval de la ville ? 
et en 1832, n’a-t-on pas inondé le polderde Lillo pendant 
qu’on percait la digue de Calloo et qu’on minait et faisait 
sauter celle de Burght.

Ces brêches restèrent ouvertes non pas des jours et des 
spmaines mais des mois et des années avec la circonstance 
aggravante que la rivière n’emportait pas seulement le 
sable fluvial habitue!, mais en outre toutes les terres meubles 
des terrains cultivés trés étendus qui furent inondés, et 
néanmoins notre fleuve n’est pas perdu !

L'ingénieur dit en manière de conclusion que par les 
travaux executes au Krankeloon on a déja commencé a 
appliquer le système de ripage. Voulez-vous savoir, Mes­
sieurs, quelle est aujourd’hui la situation au Krankeloon? 
je vais vous le dire.

Comme il estconnu,les travaux furent entamés en 1894 et 
n’ont pas coüté moins de fr. 4 100 000 jusqu’a présent.

En chiffres ronds on a dragué 7 000 000 de m. cubes dont 
5600 000 ont été déposés au dela des digues. Les 1 400 000



m.c. restants ont été ripés dans la rivière et de ces 1 400 000 
m. c. pas moins de 950 000 m. c. ont été emportés par le 
courant.

Avant d’entamer ces travaux on a, a marée haute,mesurê 
la contenance de la rivière entre la Pipe de Tabac et le fort 
Philippe. On a trouvé le contenu de 25 400 000 m.c., aetuel- 
lement on a fait la même chose et 1’on a trouvé 25 868 000 
m. c.

Done, après quatre années de travail, après avoir dragmj
7 000 000 de mètres cubes et avoir dépensé 4 100 000 fr. 
on a dü constater que 1’on a seulement gagné 468 000 
mètres et, ce qu’il y a de pis, Pon doit continuer a 
draguer car pendant qu’on travaille a 1’amont, 1’aval 
s’ensable et vice versa de telle sorte que le dragueur doit 
opérer en permanence dans la passé.

4 100 000 fr. pour 468 000 m. c. oü nous conduira done le 
ripage de 36 000 000 de m. c. et que reste-t-il de (’affirma­
tion que le ripage ne présente point de danger pour 1’avenir 
d’Anvers?!

Je termine, Messieurs, p a r ia  conclusion que seul le plan 
Stessels, suivant 1’opinion générale des techniciens, peut 
donner satisfaction aux exigences du commerce et de la 
navigation et que le plan-type, loin de ne présenter aucun 
danger, entramera irrémédiablement Anvers a sa ruine. 
(Applaudissements a droite.)

M . le P RÉSIDEN T. Qui demande la parole?
M GOEMAERE, éch^vin. Je suis inscrit, M. le président.
M. le PRÉSIDEN T. MM. De Vos et Gittens, je vous inscris.
M. DE VOOGHT. Je demande la parole. .
M . NUIJENS. Moi aussi, M. le président.
M . le PRÉSIDENT. J’inscris alternativement un membre de 

la majorité et de la minorité.
M . GOEMAERE, échevin, rapporteur. Quoique j ’aie la ' parole 

comme rapporteur, Messieurs, je la céderai volontiers a



celui des membres qui désirerait parler avant m oi; mais je 
crois avec M. le président qu'il est bon d’alterner les dis­
cours de droite et de gauche.

II sera bien inutile, Messieurs,de vous donner lecture du 
rapport; il a été distribué vendredi a tous les conseillers, 
communiqué a tous les journaux, et il est doncsuffisarmnent 
conmi. Mais il importe cependant de s’arrêter un instant a 
quelques-unes des considerations du rapport. Je dois vous 
riire en passant que le nom de 1'ingénieur Franzius y figure
i ironément pour celui de 1’ingénieur Pierrot dans le para- 
yiaphe oü il est parlé des conclusions definitives; et je le 
constate pour éviter les malentendus. C’est un lapsus ca­
lami. Ceci dit, passons aux faits.

Dans une question si grave, Messieurs, nous avons con­
state 1'absence de toute demonstration de la part du Gou­
vernement, et, a ce propos, je crois devoir développer ici 
un passage du rapport. Dans les phénomènes de la nature, 
avons-nous dit,il en est,— parexemplelaproductiondel’arc 
en del, — que letude des sciences physiques et mathémati- 
ques permet d’expliquer. Ces sciences démontrent notamment 
dans quelle position réciproque doivent se trouver 1’oeil de 
l'observateur, la source de lutnière et la goutte d ’eau sus- 
pendue dans 1’atmosphère, pour que le phénomène de 1’arc 
en ciel se produise. Cela résulte d’une formule assez 
simple et ohaque tois que les conditions de la formule se 
trouvent remplies, le résultat est certain. Le phénomène se 
reproduit done toujours dans des conditions déterminées, 
etd n’est permis a personne de douter. Elle n ’en restera 
pas moins touchante, moins poétique la légende de 1’arc 
en ciel, are de paix.

Eh bien, nous nous sommes demandé pourquoi, lorsque 
vous nous parliez de vos arguments, Messieurs les partisans 
de la grande coupure, lorsque vous nous disiez en substance 
que tels et tels résultats vous paraissent inevitables, établis



par des calculs, pourquoi vous ne nous montriez pas vos 
ca lcu ls ; nous nous demandons pourquoi en ce moment 
même vous ne nous faites pas la demonstration de vos 
affirmations. Vous affirmez constamment; de gr&ce, dé- 
montrez.

Je vous en prie, M. Van den Broeck, si vous avez trouvé 
dans le rapport du Gouvernement la démonstration que la 
courbe choisie par vos ingénieurs est parfaite, qu’elle re­
pond aux formidables objections qui ont été formulées, et 
qui sont inspirées par la crainte d’un régime fluvial in­
stable, montrez-nous cette demonstration. Si vous me prou- 
vez qu’avec la certitude mathématique d’un p'nénoinóne 
de physique le fleuve continuera a se creuser partout un 
lit profond et sur, malgré les conditions essentiellement 
différentes dans lesquelles il va se trouver et vont se trou- 
ver les éléments variables du problème, je vous promets 
de m’incliner et je serai heureux de m’incliner.

Mais vous n ’allez pas me dire que lorsque M. Franzius, 
dont je reconnais 1’immense talent et que je ne veux pas 
dénigrer, vient nous faire partde  ses prévisions optimistes, 
cela soit de nature a faire taire tous nos scrupules. Si la 
demonstration est faite montrez-la moi dans le rapport de 
vos ingénieurs au Gouvernement et je  serai le premier a 
y applaudir.

Malheureusement vous et eux, vous n ’avez rien de- 
montré ; vous avez réuni un ensemble de choses trés inté- 
ressantes mais oü 1’absence de preuves éclate.

Et c’est cependantle moment aujourd’hui, M. Van den 
Broeck, de prouver vos affirmations autrement que vous 
ne venez de le faire, en exaltant purement et simplement 
los mérites des ingénieurs sur lesquels vous vous appuyez. 
Je reconnais avec vous leur talent, ce sont des homines 
hors l ig n e ; mais vous ne direz pas qu’ils vous ont <!<;• 
montré que pour améliorer le fleuve dans la mesure du



iI ne peut y en avoir, paree qu'il y a trop d’éléments 
variables, inoertains, dans la question. Celle-ci est du 
domaine des mathématiques mais elle renferme (ant d’in- 
connues que la démonstration serait bien difficile a faire 
Aussi ne 1’a-t-on pas même tenlée.

G’est en quelque sorte — et ici je ferai peut-être sourire 
des collèg’ues tant de droite que de gauche, — c’est en 
quelque sorte comme si cette impossibilitédedémonstration 
répondait a une loi supérieure de la .justice immanente en 
vertu de laquelle aucune atteinte ne devrait être portee, 
dans 1’ordre matériel comme dans 1’ordre moral, a la vo- 
lonté de celui qui règle le cours des fleuves comme celui 
des astres. Peut-être, Messieurs, lorsque vos amis politiques 
de St.-Nicolas protestent contre votre projet, ne sont-ils que 
1’echo inconscient de ce besoin de justice distributive ré- 
pandu dans le nature et qui fait paraitre plus encore la 
grandeur de 1’oeuvre du créateur...

Je m’étonne, Messieurs, quoique je Peusse prévu, de voir 
précisément sourire des tnembres de la droite...

M . COREMANS. Non, mais je ne savais pas que vous eussiez 
parle au bon Dieu. (Rires a droite).

*  M. GOEMAERE, échevin-rapporteur. Oh, je comprends que M. 
Coremans rit, et il en a le droit, paree que lui, quoique 
défenseur de la religion, ne croit a rien. Mais c’est de la 
part des autres collègues de la droite que les sourires 
m’étonnent. (Rires a gauche).

M. COREMANS. Je ne crois pas a vos sottises. Si vous venez 
nous dire : le bon Dieu dit ceci ou dit cela, je vous réponds 
que vous n’en savez rien. (Rires).

* M .  GOEMAERE, échevin-rapporteur. Je vous ai dit quelle est ma 
conviction, M. Coremans, rien de plus.

M Ie P RÉSIDEN T M. Coremans, vous vous êtes a peu praj 
abstenu d’interrompre jusqu’a présent, veuillez continuer 
dans cette voie excellente.



*  M . GOEMAERE, échevin-rapporteur. Non, je contesle formelle- 
ment votre charité, car vous jouez avec 1’avenir d’Anvers; 
vous n'avez que la foi et lespérance dans la réussite de 
votre audacieuse tentative, tandis que nous formons ici 
un groupe de patriotique prudence. M. Van den Nest 
vous 1’a dit tout a 1’heure, nous croyons la grande cou­
pure dangereuse, elle laisse un aléa trés grand pour 
l ’avenir d’Anvers et nous avons pour nous 1’avis sincere 
des autorites les plus compétentes, de même que les crain- 
tes justifiées de représentants éminents du commerce. 
Mais ce qui plus est, Messieurs, et cette question domine le 
débat, c’est que cette grande coupure est inutile.

Par patriotisme et par désir d’arriver a une entente avec 
le Gouvernement, nous proposons cependant un système 
qui concilierait tout, et vous nous reprochez de ne pas être 
absolus dans nos vues! Au moment oil nous clierchons a 
nous rapprocher de vous, vous nous prenez a partie surtout 
la oü vous devriez tresser des couronnes a notre bonne 
volonté et rendre hommage a notre modération. En effet 
nous ne venons pas, Messieurs, vous proposer un projet 
ne varietur, mais un projet-type; nous ne nous entêtons 
pas, nous ne voulotis rien vous imposer de force comme le 
Gouvernement voulait imposer la grande coupure.

Ce n’est pas que nous hésitions a accepter la responsabi- 
lité de cette proposition; au contraire, il a été clairement 
établi au sein de la Commission que le Collége accepte la 
responsabiiité du projet. Mais nous sommes prèts a nous 
entendre avec vous; veneza notre rencontre et nous pourrons 
peut-être faire ensemble oeuvre utile.

Je le répète, vous nous reprochez ce qui ferait honneur a 
tout parti, c’est de tacher de marcher la main dans la main 
avec vous, pour un projet que vous n’avez aucune raison 
sérieuse de rejeter et auquel vous pouvez apporter toutes 
les améliorations que la reflexion suggérerait. Ce n’est pas



point la rivière est si peu profonde qu’elle n'admet que des navires 
ne dépassant pas 8 pieds de t iran t  d ’eau.

Avant 1827 la plupart des navires de mer déchargaient leurs 
cargaisons a Braake, mais eette année Bi'ême aeheta du Hanovre 
un territoire sur la rive droite de la rivière, a 20 milles de son 
embouehme et fonda Bremerhaven.

Depuis lors, Bremerhaven comme poit de Brême, a cru au point 
de devenir une place importante.

Le transport de marchan.iises entre Bréme et Bremerhaven 
s’effectue le plus généraleraent a 1’aide d’allèges de moins de 8 pieds 
de tiran t  d’eau.

8 pieds de tirant d’eau, Messieurs ! Voila ce que Bréme 
avait il y a 17 ans. Mais ce n’est rien du to u t ! que pouvait 
on compromettre la ? Brêmois.j'aurais également opté pour 
la grande coupure de Brême, gardant en tons cas Breiner- 
haf'en et Geestemünde comme porls. J’aurais tout risque 
pour améliorer la navigation. L’espoir que Brême fomlait 
sur les travaux de rectification était, en somme, modeste. 
J ’ai ici une lettre de la Chambre de Commerce de Brême, 
datée du 29 septembre 1888, et qui n’est done pas écnle 
avec intention non plus. Eh bien, la Chambre y dit quVUe 
espère qu’après avoir longtemps reqn des navires de lo et 
11 pieds, grace aux travaux de rectification, Brême arrive 
ra a en recevoir de 4, 5 et peut-être 6 mètres. Et 1 eLloyd's 
Daily D iary  qui vient de paraitre pour 1898, constate on 
effet que 1’on a obtenu et conserve a Brême 19 pieds d’eau, 
Que 1’on ne vienne done pas nous objecter Brême; nous 
avons unfleuvedont la profondeur telle, quelle, estconsiiie- 
rablement supérieure a 19 pieds ; et ce qu’il faut craindre 
justement e’est qu'une rectification imprudente ne nous 
réduise a cette profondeur-la. Brême qui avait tout a 
gagner devait tout tenter plutót que de rester dans la 
situation d’infériorité oil se débattail ce port.

Par conséquent, Messieurs, nous vous en prions,donnez-



no us un meilleiir exemple, un exemple plus typique. On 
ne deplace pas ainsi un fleuve. Quand on le fait dans 
i’histoire, c’est pour des motifs militaires, tel Cyrus détour- 
n ant 1’Euphrate. J'espère encore que ce n’est pas le cas 
pour la grande coupure.

M. Van den Broecka longuementinsisté sur 1'autoritd des 
ingenieurs qu’ii acites;nousvenonsde voir cependant com- 
bien peu dangereux élaient les travaux de Brême ; de plus 
d'aulres hommes de science sont hostiles a 1’ide’e de la 
grande coupure de l’Escaut, qu’ils condamnent comme 
tiasardeuse lou tau  moins ; et j ’eslime que ce serait prolon- 
ger inutilement le débat que d'aborder ce cóté personnel 
du débat.

*M  VAN DEN B R O E C K.C e s e r a i t  trés intéressant cependant!
*  M. GOEMAERE, échevin-rapporteur. I I  vaut m ieux ,je le  répète, 

ne pas entrer dans ces personnalités, oil nous sommes 
d’ailleurs mauvais juges. A notre regret nous voustrou- 
vons, Messieurs de la droite, résolus a ne pas même exami­
ner notre projet, et c’est deplorable.

M. Van den Nest vous a parlé du projet Boyers et des 
avanlages qu’il nous assure ; j ’avais aussi pensé les analy­
ser ra])idement malgré votre attitude décourageante ; mais 
le temps presse, d ’autres orateurs aborderont certainement 
ce point et je me borne done a constater que le projet per- 
met la plus large extension du port...

M. VAN DEN BROECK. Le plus intéressant reste en arrière.
M. COREMANS. Dites-en au moins quelque chose de bien.
* M . GOEMAERE, échevin-rapporteur. Oh, c’est bien simple. Le 

projet vous donne d’abord 3000 mètres de quai au Nord, 
ces3000 metres que vous réclamiez autrefois a la Chambre 
et au sujet desquels M. Eugène De Decker, votre ancien 
depute, a présenté un remarquable rapport. J ’ai beaucoup 
approuvé ce rapport, quoique je  n’appartinsse pas au parti 
de M. De Decker. II demandait le prolongement du quai du



Rhin et émettait a ce sujet des idéés fort justes. Or ces 3ooo 
mètres de quai, le projet-type du Collége nous les donne.
II nous donne aussi au besoin 3000 mètres au Kruisschans, 
s’inspirant devotre projet... (interruption)... oü vous pou- 
vez les faire...

* M . VAN DEN BROECK. Non, on ne veut pas les faire.
M . V ER SPR EEU W EN , échevin. Votre rectification est trop 

droite.
* M . GOEMAERE. échevin-rapporteur. Le projet vous donne en- 

suite:une communication directe,süre, del85 mètresde lar­
geur, avec le bas du fleuve ; si cette largeur ne vous suffit I 
pas, vous pouvez 1’au g m e n te r; -  un voyage facile, avec j 
entree directe dans des bassins spacieux; — des quais et des 
cales sèches pour plus d’un siècle ; — des établissements 
industriels, un port franc si 1’on veut ; — le maintien de la 
grande voie de navigation naturelle, séculaire, assurêe et 
améliorée.

*  M . KOCH. Etablissez-le.
* M . GOEMAERE, échevin-rapporteur. Nous tenons a ce point 

paree qu'il intéresse la sécurité et i’avenir du port.
*  M. VAN DEN BROECK. Donnez des preuves.
*  M . GOEMAERE, échevin-rapporteur. Le projet nous donne 

enfin 1’espoir laissé au pays de Waes d’avoir une part de 
cette prospérité d’A n v e rs ;— la perspective de chantiers 
de construction, etc.

Est-ce que tout cela ne compte plus, n’a nulle valeur, 
Messieurs, du moment que M. Van den Broeck n’est pas 
seul a vous 1’apporter sur le plat de M. Stessels? (Interrup­
tion d droite.)

J ’ai été le premier a féliciter M. Van den Broeck d’avoir 
fait nettement connaitre son avis quant a 1’ancien projet 
Stessels; mais est-ce que tout est dit du moment qu’un parti 
attache son estampille a un projet de cetle gravité?



n’est pas comme si le Gouvernement 1’exécutait. (Bruit, 
colloques).

*  M. GOEMAERE, échevin-rapporteur. J ’accepte votre interpréta- 
tion. Et ici encore je dis que la question de patriotisme 
dominera chez le ministre celle du droit qu’il peut posséder 
de ne pas contribuer a 1’établissement de la coupure- 
canal.

En prononcant ces paroles la première fois je pensais 
a M. Jules Malou qui, repoussé il y a 25 ans avec son admi­
rable projet de la rive gauche, a la suite d ’une espèce de 
panique de la population anversoise, revenait modestement 
a la charge quelque temps après avec un autre grand et 
intéressant projet, celui de la rectification des quais de 
1’Escaut.

C'est un noble et patriotique exemple qu’il nous a laisse 
la, un exemple des sacrifices que même un ministre doit 
parfois pouvoir faire des idéés qu’il croyaitdes plus dignes 
de triompher.

Je souhaite, Messieurs de la minorité, que vous soyez a 
la hauteur de eet exemple, et j ’ai la confianceque Messieurs 
les ministres le seront.

Vous voudrez bien, minorité et Gouvernement, examiner 
avec la bienveiliance qu’il mérite le projet que nous avons 
1’honneur de vous soumettre, quoiqu'il diffère essentielle- 
ment de celui qui nous est propose, et que vous avez cru 
devoir soutenir. Je serais heureux de mon cótédetravailler 
a nos nouveaux établissements maritimes avec M. de Smet 
de Naeyer, qui a montré en d’autres circonstances ce qu’il 
est disposé a faire pour Anvers, e t j ’espère que, pas plus 
que M. Malou, il ne s’entêtera dans un projet qui inspire 
a Anvers de trés grandes inquietudes paree qu’il est de 
nature a compromettre 1’intérêt vital de notre port. {Ap­
probation ü gauche).

M . DE VOOGHT. Messieurs, quand j’entends certains mem-



des Commissions des travaux et des finances, que [’entre­
preneur de 1'éeluse Lefebvre, en présentant sa soumission, 
spéculait déja swrle renversetnent dos travaux a exécuter, 
et M. Royers qui était présent, appuyait ces paroles de M. 
Delvaux. Malgré tout cela, M. Royers veut encore toujours 
faire la même ecliise. (Approbation a droite).

Malgré la crainte de detourner 1’Escaut, quand il s’agit 
du projet Stessels, M. Royers a cru cependant devoir lui 
aussi proposer un détournement. Et le plan est si malheu- 
reux que le Collége ne veut d’aucune fagon le faire sien ; 
il dit que ce n ’est que le type d’un plan susceptible de modi­
fications, ce qui n’empèche pas cependant M. Royers d ’ex- 
poser au marché aux Souliers son plan comme étant celui 
du Collége.

Sur le plan que M. Royers propose, le déplacement de 
1’Escaut est presque aussi grand que dans le projet Stessels- 
Van den Broeck. avec cette difference que le travail au heu 
de se faire pour Anvers, doit être considéré comme se 
faisant contrc nous, car 1’Escaut y est détourné de telle 
fagon, qu’avec ce plan il y aurait environ 6500 mètres de 
quais en eau profonde sur la rive gauche, tandis qu’il n’y 
en aurait que 2500 devant la ville.

Au Kruisschans, a environ 10 kilomètres de la rade 
d’Anvers, M. Royers ferait un avant-port avec 3000 mètres 
de quais en eau profonde, avec les hangars et entrepots 
nécessaires, etc., de sorte que le Kruisschans serait le 
grand port de mer et Anvers le port intérieur. Cet avant- 
port serait relié au port de la ville p&r un canal ou avant- 
bassin muni des écluses et ponts nécessaires qui entravent 
le service et le rendent plus coüteux.

La première partie du canal ou bassin principal a une 
longueur d’environ 2000 mètres avec une largeur de 185 
mètres seulement et 6 bassins y aboutissent. Toutle monde 
comprendra combien la communication entre le bassin



principal et les 6 autres bassins serait difficile ei dange- 
reuse. Quant a la seconde partie du bassin principal c’est 
pis encore ; elle aurait aussi 2000 mètres de longueur et 
140 mètres de largeur seulement, etbbassins yaboulissent. 
Ici il sera encore plus difficile, presque impossible pour les 
grands navires, d 'entrer dans ces docks et d’en sortir. En 
tout cas 1’on ne pourrait placer dans ces bassins princi- 
paux des navires pour charger ou décharger.

J’indiquerai maintenant pour les armateurs, négociants, 
expediteurs,employés, chefs de corporation, conducteurs de 
voiture, ouvriers, etc., la distance entre les bassins anciens 
et nouveaux suivant le plan de M. Royers.

Le premier nouveau bassin serait situé a 750 mètres du 
bassin aux bois, le second a 1500, le 3me a 2000, et ainsi de 
suite jusqu’au dernier dock qui serait situé a GOOO mètres 
du bassin aux bois.

Et si vous vous trouvez entre deux des nouveaux bassins, 
et qu’il faut atteindre 1’autre, il faut faire le tour de tout le 
bassin.

Je ne puis croire qu’un membre puisse se rallier a pareil 
plan, qui ne présente aucune utilité ou avantage pour 
Anvers. Aucun Anversois ne voudra qu’Anvers soit rem- 
placé par 6000 mètres de quais sur la rive gauche et 3000 
mètres de quais a la nouvelle ville Kruisschans. (Trés bien 
a droite).

*  M. DE VOS. Je ne serai pas lo n g ; je ne desire m’occuper 
que des considérations générales que la question soulève, 
et lacher d’en dégager, si cela m’est possible, un peu de 
clarté et de bon sens. Ainsi, il est inconcevable que le Gou­
vernement, qui disail vouloir nous éclairer par sa brochure, 
ne nous ait fait connaitre que les rapports des ingénieurs 
favorables a ses vues. Les critiques des spécialistes qui y 
sont contraires, sont a peine effleurées. Dans cette question



de 1’Escaut, on ne veul décidément connaitre que les opti- 
mistes, on ignore systématiquement les autres.

II est facile de concevoir a quels mécomptes considérables 
on s’expose en entreprenant des travaux sous de pareils 
auspices. Et nos collègues de la droite emboitent le pas. 
Ils disent: le Gouvernement nous garantit la réussite de 
1’entreprise, il en assume la responsabilité, cela nous suffit! 
On n’est vraiment ni plus candide, ni plus ministeriel. — 
Que si nous objectons que le Gouvernement ne garantit, 
rien du tout, qu’il n ’est pas en son pouvoir de d irigerles 
forces de la nature et, qu’au surplus, la responsabilité 
gouvernementale ne nous tirera pas d’affaire l e jo u r o ü  
1’Escaut sera compromis et le trafic detruil, ils font les 
sourds.

Un seul point, a la vérité, inquiète certains membres de 
la minorité, c’est la question militaire par rapport au Mee­
ting. Ces membres, qu’on avait des raisons de eroire hos- 
tiles a la grande coupure, ne cessent de s’écrier par eux- 
mêmes et par leurs journaux : le Meeting ! que va devemr 
le programme du Meeting ? (Rives a gauche). Et tout de 
suite, avec une aisance et un souci vraiment étrange de 
la situation, ils déclarent au Gouvernement: Faites comme 
vous voulez pour notre développement maritime, pourvu 
que le Meeting, le programme sacro-saint du Meeting, n’en 
soit pas entamé. (Nouveaux rires).

Apres cela, c’est nous que 1’on accuse de faire de la poli­
tique quand, depuis plusieurs semaines, nous voyons su- 
bordonuer a cette miserable preoccupation de parti, Ie 
problème si important qui nous est soumis, la question la 
plus considérable, certes, qui a ité té  portee jusqu’ici devant 
le Conseil communal ! Eh bien, Messieurs, cela est lamen­
table!

Que chacun y songe pourtant. Je n’liésite pas a dire,



quant a moi, qu’il serait criminel de porter une main témé- 
ra iresa r  ce que la nature a fait et bien fait.

Nous avons un fleuve magnifique, donnant passage aux 
plus grands navires, un fleuve dont tous les ingénieurs sont 
unanimes a reconnaitre la valeur et dont la pratique> elablj 
la stabilité remarquable de régime. Entretenez, ameliore2 
ce fleuve, comme on Ie fait avec succès depuis quelques 
années, mais ne 1’ampulez pas! Ne compromettez pas la 
source séculaire qui alimente toute noire population tant 
catholique que libérale ! Ne détournez pas le Pactole du 
pays ! (Approbation a gauche.)

M. Pierrot, lui-mème, est fort loin d’etre apaisé sur les 
méeomptesque peut donner la grande coupure, et combien 
d'aléas n’offre pas son rapport quant aux travaux a faire 
en amont du fleuve et sur le territoire hollandais ? On ne 
voit positivement ici quedoutes et hypothèses.

Sans contredit, et j ’en tombe d’accord : aucun grand 
travail ne s’est fait dans le monde sans certains risques ; 
tels le canal de Suez, le percement du St-Gothard, du Mont- 
Cenis, etc. Mais il y a risques et risques.

Au moins, ces entreprises colossales, si eiles avaient 
avorté, n’auraient compromis aucune artère vitale et indis­
pensable, on en était quitte pour avoir dépensé beaucoup 
d’argent en pure perte et a se tirer ensuite d’affaire comme 
avant. Mais, chez nous, si la grar.de coupure venait a 
écliouer au moment décisif, quelle cruelle calamité possible. 
Ce serait notre Escaut actuel en sérieux danger, et cela 
avec des consequences telles que nul ne peut les prévoir ou 
les mesurer! (Trés bien a gauche).

Voila, Messieurs, une perspective que personne n’a cer- 
tainement le droit de conternpler d ’un oei 1 indifférent.

On se demande, a voir 1’opiniatreté avec laquelle le Gou­
vernement s’applique a nous iniposer ne varieiur  son plan, 
malgré tous les dangers signalés, si ce plan ne couvre pas,



en réalité,d’autres projets militaires que ceux qui nous sont 
connus. Mais, même alors, pourquoi ruser, pourquoi expo­
ser notre métropole a la ruine. simplement pour permettre 
au Gouvernement d ’arriver a ses fins! Tout le monde n ’a 
pas les idéés farouches de M. Coremans (Rires) et le parti 
liberal, notamment, qui est un parti de patriotes, ne refu- 
serait jamais a p r io r i  d’examiner, si on les proposait, les 
moyens de concilier la libre expansion de noire port avec 
les nécessités indispensables de la defense nationale. Ge 
n’est done pas avec nous qu'a eet égard il faut ruser. (Bra­
vos a gauche.)

En résumé, Messieurs, je dis ceci aux partisans de la 
grande coupure: aucun, parmi nous, n’a de competence 
technique et ne peut doncavoirdeconviction intime, propre, 
dans la question si controversée que nous débattons. La 
saine raison et le plus élémentaire bon sens, dépouillé de 
tout esprit de parti, ordonnent, dans ces conditions, de se 
ral lier a un projet qui, en assurant a notre port tout le 
développement et toutes les extensions desirables, ne mette 
pas le fleuve en péril. Tel est le plan-type présenté par le 
Collége et qui s’inspire des travaux d’ingénieurs non moins 
compétents que ceux consultés pat’ 1’Etat. (Approbation a 
gauche.)

Que les partisans du plan du Gouvernement songent done 
aux travaux de Heyst oü se produisent en ce moment de 
graves complications, et oü nous assistons a la faillite com­
pléte de toutes les assurances et de toutes les declarations 
gouvernementales prédisant le succes de ces travaux !

M. Van den Broeck me dira peut-être qu’il a prédit ce qui 
arriverait a ce port. C’est possible, mais le malheur veut 
que, si M. Van den Broeck a eu raison, le Gouvernement a 
eu tort, et il en résulte immédiatement la demonstration 
de la faiblesse des raisons que peuvent avoir les membres 
de la minorité de mettre ainsi dans les assurances gouver-



des partisans du statu quo c’est que ceux-ci ne se rendent 
pas compte de la veritable situation.

II s’agit aujourd’luii pour nous de choisir entre les divers 
projets celui qui permettra le plus large développement des 
quais lelong du fleuve pouvant assurer d’une facondéfinitive 
les besoins toujours croissants du commerce et qui offrira 
en même temps a la navigation une voie commode et facile, 
permettant aux plus grands navires d’arriver a Anvers avec 
la plus grande célérité et la securité la plus compléte. Notre 
choix se trouve limité aujourd’hui entre deux plans. Celui 
de la Ville et celui du Gouvernement et notre tache est faoi- 
litée par les discussions qui ont eu lieu dans les divers or- 
ganes de la presse et par les rapports des ingénieurs qui 
ont étudié les différentes solutions préconisées.

Nous avons done le plan du Gouvernement (le plan Sles- 
sels) et le plan de la Ville (le plan Royers), mais ce dernier 
vient a peine de paraUre et rappelle dans ses dispositions 
des tracés qui ont déja été discutés et critiques dans d’autres 
projets.

Pour le plan du Gouvernement, nous avons les rapporis 
des hommes les plus compétents en travaux maritimes qui 
tous, lui donnent leur adhésion la plus compléte. II est vrat 
qu’au sein de la Commission 1’on a fait naltre un doute. j 
notamment en faisant supposer que d’autres rapports moins 
favorables pouvaient être rem rés; mais s’il a été donné 
suitea ma proposition tendantadem ander au Gouvernement 
d’en avoir connaissance, la réponse recue aura sans doute 
dissipée toute inquietude sur ce point. Pour le plan de la 
Ville, dressé par M. Royers, des rapports n’ont pu être 
fournis son apparition étant trop récente ; mais comme je 
viens de vous le dire, ce plan a été discuté indirectemeut, 
puisque les modifications qu’il propose d’apporter au cours 
du fleuve se rapprochent beaucoup de celles projetées par 
M. 1’ingénieur Troost, 'et 1’idce d’un canal se raitache an



vote, n ’aurait osé répondre: oui. En effet, ni M. Royers ni 
MM. les membres du Collége assistant a la seance et 
représentant la Ville, n’ont vouluassumer la responsabilité 
de 1’exécution du projet de rectification du fleuve quant a 
sa navigabilité.

Le Gouvernement au contraire prend la responsabilité de 
1’exécution du plan Stessels, paree qu’il se croit suffisam- 
meut couvert par les declarations et par les rapports des 
hommes éminents qu’il a consultés Et c’est en nous basant 
aussi sur ces mèmes rapports, que nous avons pu donner 
notre approbation au projet propose par le Gouvernement. 
La creation de 3000 mètres de quai a quelque 10 kilomè- 
tres d’Anvers denote sinon le peu de confiance, du moins 
une grande inquiétude de la part de 1’auteur du projet sans 
le succes des travaux de ripagequ’il propose pour le fleuve. 
Et si cette inquiétude devait devenir u n jo u r  réalité, la 
ruine d’Anvers serail définitive. Le fleuve serait inevitable - 
ment perdu pour la navigation puisque les passes anciennes 
seraient comblées et les passes nouvelles ne répondraient 
pas aux espérances de leur ameur. Le canal resterait alors 
la seule voie navigable pour arriver a Anvers.

Cela veut-il dire que le plan du Gouvernement ne ren- 
ferme rien d’aléatoire? II en est de ce projet comme de tous 
les travaux maritimes, mais il a pour lui d'avoir été étudié 
et examiné, et cela pendant de nombreuses années, par les 
ingénieurs les plus capables et ses consequences ont été 
calculées par des hommes de la plus haute competence. 
Le plan du Gouvernement nous est done soumis accom- 
pagné de témoignages émanant de parrains d ’une compe­
tence indiscutée.

Mais supposons mêmel’extréme, et si, déjouant toutes les 
previsions, si savammenl étudiées, 1’exécution du plan 
Stessels ne donnait pas les résultats espérés, le commerce 
et la navigation ne seraient pas en danger et le fleuve ne



serait pas compromis comme il lo serait par le plan de la 
Ville. (Interruption a gauche).

II faudrait enlever les barrages et rendre a la rivière 
son ancien cours. (Rires et interruptions dgauche). Rien ne 
serait done compromis ni modifié puisque rien n ’aurait élé 
change au lit de la rivière, (O h! oh.' a gauche), et la grande 
coupure exécutée permeUrait encore de réaliserle projet du 
canal préconisé par M. Royers, avec eet avantage pour la 
Ville, qu’il aurait döja été creusé aux frais de 1’Etat. Le 
Conseil ne peut en effet ignorer que si le plan de la Ville 
était exécuté, toute la partie comprenant le canal et les 
installations de darses et de bassins devraient étre effec- 
tuees exclusiveinent aux frais de la Ville.

Au point de vue de nouveanx quais a construire le long 
du fleuve il est incontestable que le plan Stessels offre 
encore le grand avantage de permettre de les prolonger 
dans la direction des quais existants, et la longueur sur 
laquelle ils pourront étre prolongés est telle, que le trafic 
Bjmmercial et maritime, quelque intense il puisse devenir 
pourra toujours étre assure. Partant du principe queles na­
vires deviennent sans cesse plus grands et que 1’extension 
du commerce et de la navigation rende une améliora- 
lion de la voie navigable et la construction de nouveaux 
quais nécessaires,—et considérant et comparant les avan- 
tages ei les aléas des deux projels, que nous discutons, 
je dois donner ma preference et mon vote au plan du Gou­
vernement. (Approbation a droite).

M. G ITTEN S. Messieurs, je ne demanderais pas mieux que 
devoir, suivant 1’avis que j'ai exprimé depuis longtemps, 
apporter les plus grandes ameliorations possibles a notre 
Escaut. Je crois, en tan tque  ce puisse étre un article de foi, 
que la grande coupure serait un bienfait pour Anvers. Ge 
'ut toujours ma pensee et e’est encore ma pensee. 

Maistandis qu’une foi aveugle régne chez mes collègues



de la droite, sans qu’un argument conciuant vienne ia jus­
tifies j ’éprouve quant a moi un doule, et Pon dit que le 
doute est ie commencement de la sagesse. Quand on se met 
a d o u t e r e t a  raisonner, c’est pour lacher de s’mstrmre, 
tout au moins en ce qui concerne ies régies de prudence a 
observeren cette vie matérielle. Car, quoique 1’on puisso 
espérer une vie future plus heureuse, i! est permis d’user 
de toute la circonspection possi hie dans la vie actuolle, et 
de ne pas courir trop ioin. A priori, done, je dirai que la 
coupure est tout ce que nous pourrions désirer. si elle pou­
vait se faire sans danger. Mais du moment que des per- 
sonnescompétentes— des ingenieurs comme M. Van Mierlo, 
comme M. Troost, comme M. Verstraete, comme M. Royers
— sont venus nous dire que cette coupure est dangereuse, 
j ’ai commence a douteret a hésiter.

J ’ai tenu alors a visiter les ports qui, dans les dernières 
années, ont été améliorés par la main des hommes — et qui 
ne fussent pas trop loin d’ici, altendu que nos affaires ne 
nous permettent pas de voyager beaucoup. — J’ai vu Ham- 
bourg, a mon avis le plus beau et le plus pittoresqae port 
du monde en ce moment. J ’ai vu aussi Brême. Eli bien, des 
personnes notables m’ont dit a la bourse de Brême : « si 
Franzius vous a donné le conseil, allez de 1’avant, car c’est 
une autorité; il ne faut pas avoir peur. » Seulement ces 
personnes, naturellement portées pour'.leur ingénieur, sont- 
elles aussi )>ien placées que nous pour juger de ce qu’il faut 
pour Anvers? Elies nous garantissent de confiance le 
succès en se basant sur le succès des travaux de Brême, 
mais cela ne suffit pas; el les ne sont pas nos compatriotes 
et n’ont ni nos apprehensions, ni noire responsabilité. Je 
me suis demandé par exemple, si le regime de la rivière 
de Brême est bien le même, quecelui de 1’Escaut, et il parait 
que non. Pour toutes ces raisons la réponse des Brêmois 
n est pas concluante.



Dans cette situation, je me suis demandé: Est-ce que je 
puis voter la grande coupure sans preuves décisives? Est-ce 
que ma conscience est rassurée? Et je me suis répondu: 
N on! je  ne le puis.

J’ai beaucoup étudié cette question a un point de vue 
particulier, Messieurs. Jadis j’ai moi-mèmelait un plan en 
collaboration avec un ingénieur anglais et je ne voudrais 
pas le reproduire aujourd’hui paree que je ne voudrais pas 
que 1’on acceptat mon plan, que je ne crois plus bon. J ’avais 
en effetcru pouvoir établir une coupure sur 1’autre rive. Ce 
projet, plus profitable peut-ètrea St.-Nicolas et au Pays dc 
Waes qu’a Anvers, je ne le crois plus bon.

Mais je me suis done demandé, Messieurs, s’il n’y aurait 
pas moyen d’assurer Pavemr d’Anvers en faisant autre 
chose que la grande coupure que 1’on nous présente, tout 
en facilitant encore si possible 1’arrivée des grands na­
vires a Anvers, et je suis devenu partisan du plan Ver- 
straete ou d’un plan approchant. Un plan qui conciliat les 
exigences du présent et celles de 1’avenir. II est en effet 
caractérisé par une coupure a laquelle je puis me rallier, 
paree qu’elle peut se réaliser sans les dangers auxquels 
nous exposerait le creusement d’un nouveau lit.

En effet, cette coupure, qui est'éclusée, nous permet 
d’agrandir nos installations tout en conservant 1’Escaut 
pour les navires de 500, 600 pieds peut-être. Et si les bati- 
ments devenaient encore plus grands, s’ils atteignaient par 
exemple 700 pieds (il s’en construit déja) et qu’il leur devint 
difficile de remonter le fleuve jusqu’a Anvers, on pourrait 
les faire arriver par la coupure ou les placer comme 1’in- 
dique le nouveau plan de la Ville aux nouveaux quais du 
Kruisschans. '

Quant a ladistance,elle ne doitpas nousefï'rayer. Lorsque 
j ’étais commis a Londres on constraisait les Victoria Docks 
a 8 kilomètres de la ville. Eh bien cela n ’a effrayé personne,



rieuse a ce sujet, je voterais peut-étre avec vous la grande 
coupure.

Mais, nous dit-on seu lem ent: on remboursera éven- 
tuellement les 30 millions exposés par la Ville, mais non 
les pertes subies par 1'habitant, tant bourgeois qu’ouvrier.

M . le P R É SID E N T. On ne le fait pas.
M . G ITTEN S Et si nous 1’exigions, le pays nous rirait au 

nez. Quoi, des millions a rendre aux Anversois, a ces 
égoïstes?... Car telle est la reputation que le pays nous fait 
malheureusement, pourtant bicn a tort.

Si 1’on veut done nous donner une extension de nos in­
stallations et de noire territoire elle sera la bienvenue, elle 
nous est indispensable; mais nous ne pouvons 1‘accepter 
que dans des conditions qui nous inspirent pleine con­
fiance.

Pour avoir tous mes apaisements j ’ai demande aux chefs 
des principales maisons maritimes de la place, de bien 
vouloir me donner leur avis. A 58 personnes j'ai posé la 
question: Eles-vous p our  ou conlrc la grande coupure? 
Voulez-vous me faire connaitre les raisons qui vous gui- 
dent, ou simplement me répond re par p our  ou contre ?

20 sur 58, a qui la question est indifférente peut-être, 
n’ont pas répondu; je le regrette. Mais 38 1’ont fait; j ’ai 
devant moi le dossier de leurs réponses, je le remettrai a 
la Ville, a titre de document non destiné a la publicité,mais 
qui plus tard jettera quelque lumière sur la situation.

M . Ie PRÉSIDENT A quelle classe de personnes vous-êtes 
vous adressé ?

M . G ITTE N S . Aux armateurs, aux courtiers de navires, aux 
experts en général — pas ceux du tribunal.

M. NUIJENS.Combien y a-t-il d’ingénieurs,dans le nombre?
M . G ITTEN S . Et vous, êtes-vous ingénieur, M. Nuijens? 

(Rires.) Nous en parlerons tout-a-l’heure. Je me suis adressé 
a la bourgeoisie d ’Anvers.



Je désirerais de tout coeur que la coupure pusse se faire, 
mais je redoute une fermeture d e l ’Escaut pendant plusieurs 
mois et j ’ai trop la conscience des maux qui en résulte- 
raient, pour ne pas donner ma préférence a un projet qui 
exclut ces aléas. C’est ma pensée, entière et sincere, aussi 
clairement que je puis 1’exprimer. (Bravos ei applaudisse- 
menls a gauche.)

M . NUIJENS. Messieurs, comme tous les orateurs prece­
dents 1’ont constaté, jamais question pi us importante que 
celle qui nous est soumise en ce moment ne futposéeau 
Conseil. Aussi personne d’entre nous, quelque incompétent 
qu’il fut en matière technique, n’a-t-il pu se soustraire a 
1’obligation d’examiner a fond tous les plans eoncernant la 
rectification de 1’Escaut et mis en avant depuis 1874. II est 
inutile de !es discuter ici a fond, pnisque, depuis que le 
Gouvernement nous a dit qu’il va exécuter la grande cou­
pure, il ne nous reste a examiner que deux plans, le plan 
du Gouvernement et le plan de la Ville, que le Collége a eu 
1’obligcance de nous envoyer. Différents rapports, tant du 
Gouvernement que de la Ville, ont été élaborés a  1’appui de 
ces deux plans; et il y a quelques jours a peine nous avons 
recu une dernière communication, faite par M. Goemaere, 
président of rapporteur des Commissions reunies des travaux 
et du commerce. Dans ce dernier rapport on nous propose:

1° d 'émeitre un avis rléfavorable a 1’exécution du projet de la 
grande coupure ;

2° de manifester notre confiance dans 1’exécution d’un projetcom- 
portant une coupure éelusée, conservant a 1’Escaut actuel amélioré 
sa destination séculaire et concu d a n s le g e n re  du p ro je t- t jpe  qu> 
été mis sous les yeux des Commissions réunies et distribué depuis 
a tous les membres du Conseil.

Ces deux décisions, Messieurs, ont été votées a 1’unani- 
mité par la majorité dansles commissions,' et rejetées avec 
la même unanimité par la minorité.



N’est-ce pas deplorable que lorsqu’il s’agit de la pros- 
périté de notre port et de 1’avenir d’Anvers, les deux partis 
siégeant au Conseil semblent se trouver en opposition com­
plete et agissent comme s'ils avaient a défendre des inté­
réts politiques graves.

Je le regrette et je tiens a déclarer que pour ma part, j ’ai 
examine les plans et rapports sans la moindre arriere- 
pensée. Aussi n’ai-je demandé la parole que pour soumettre 
au Conseil quelques reflexions impartiales que les deux 
plans m’ont suggérées.

Tout d'abord, Messieurs, une observation d’après moi 
trés importante. Tous, tant que nous sommes, si nous 
votons le plan du Gouvernement, nous savons ce que nous 
votons; car le plan du Gouvernement nous est connu tout- 
a-fait, et jusquedans ses momdres détails. II est certain 
aussi que pendant plus de 20 ans il a été soumis aux études 
de tous les hydrographes compétents. Un honorable col- 
legue, M. Van den Nest, je pense, vient de nous dire que 
trois ingénieurs ont pris en consideration le projet du 
Gouvernement et que trois 1’ont combattu. Jevousprou-  
verai que cela est bien loin de la vérité. Quoi qu’il 
en soit, il est certain que ceux qui votent le projet du 
Gouvernement savent ce qu’ils votent, ce qui n’est certaine- 
ment pas le cas pour ceux qui mettent leur confiance dans 
un plan qui est encore a faire, qui ne sera fait que « dans 
le genre » de celui que nous avons sous les yeux.

Qu’est-ce qu’un plan «dans legenre» d’un autre? Sera-t-il 
meiïleur ou moins bon? Personne ne peut me le dire. Et 
on nous demande <* de manifester notre confiance dans 
" 1’execution d’un plan... concu dans le genre * d’ün autre 
plan, d’un plan done qui nous est inconnu ? Avouez que la 
chose est impossible.

Puisque le vrai plan n’est pas connu, examinons les deux 
plans présentés: celui du Gouvernement et celui de la



Ville, ou du moins celui de notre ingénieur en chef et ac- 
cepté par le Collége.

Je ne veux pas, Messieurs, m'attribuer une competence 
que je ne possede pas, je me bornerai done a examiner quel- 
ques points pour lesquels le bon sens seul suffit. II serait 
par trop dangereux pour moi, et peut-ètre aussi désa- 
gréable pour vous, si je tn’efforoais a entrer dans des con­
siderations techniques.

Sur le terrain hydrographique, Messieurs, y eüt-il jamais 
au monde un plan exempt d ’aléa? Je ne le cruis pas. S’il sen 
trouve dans le plan du Gouvernement, il y en a certaine- 
ment, etdavantage, dans le plan de la Ville.

Pour cela, voyons si M. 1’ingénieur de la Ville n’a pas 
exagéré dans les rapports qu'il nous aenvoyés, les aléas 
du projet du Gouvernement, et si d’un autre cóté il n’a 
pas passé sous silence les aléas du plan de la Ville, du sien 
pro pre.

Notre ingénieur possède-t-il une preuve certaine, qui 
1’autorisea  dire que la grande coupure est défavorable 
pour le port d’Anvers ? Non. En effet, les raisons pour 
lesquelles il la combat sont résumées en ces mots:

N o u s  d iso n s  s im p le m e n t  q u e  la  r a i s o n  d é fend  do c o u r i r  un 
g ra n d ,  d a n g e i ’, n ’eüt-i l  que  tré s  p e u  de c h a n ces  de  se  p r é s e n t e r ,  
a  m o m s  d ’avoii  p o u r  ce fa ire  un g r a n d  in té r ë t ,  de  se t r o u v e r  dans  
la  n écessite  de c o u r i r  ce d a n g e r  l o r s q u ’o n  s e r a  a s su re  q u ’en  cas  de 
ré u s s i t e  on  a u r a  o b t e n u u n  g r a n d  b ien ,  q u ’on ne p e u t  se p r o c u r e r  
q u ’en c o u r a n t  ce  d a n g e r .

Eh bien, Messieurs, si au sujet du détournement de’ 1’Es- 
cautje  n’eusse lu que le rapport de 1’mgénieur en chef, 
je devrais me ranger a son avis e t j e d i r a is :  le plan du 
Gouvernement nous faitpeuf-être  « courir un grand dan­
ger n. Mais quand j ’ai poussé plus loin mes recherches j ’ai 
dü constater que les hydrographes les plus capables de 
notre pays et de le tranger ne partagent pas la crainte de



En 1897, 1’ingénieur en chef de 1’état, M. Pierrot, ge fait 
le défenseur du plan Stessels. -

Enfin nous avons M. Royers, directeur du pilotage...
U n  m ï m b r e  a  g a u c h e . M. Royers? M. Roger voulez-vous dire.
M NUIJENS. M. Roger, évidemment, je me trompe. M. 

Roger, qui certainement connait 1’ame et le régime de 
l’Escaut,soutient,et cela sans la momdre restriction, que la 
grande coupure doit être exécutée pour Anvers.

E t s i l ’on va plus loin écouter 1’avis de certains ingé­
nieurs — et non de la bourgeoisie d’Anvers comme le fait 
M. Gittens — mais desingénieurs, consultés officieusement: 
Vernon Harcourt, les frères Waldorp, etc., nous les enten­
dons tous declarer que ia grande coupure est la meilleure 
pour Anvers.

Vous voyez done, Messieurs qu’il ne s’agit pas de 6 ingé­
nieurs dont 3 seraient pour et 3 contre, mais que le nombre 
d’ingénieurs favorables est beaucoup plus considerable. On 
les compte par douzaine. Par contre, je n’en trouve que 
trois,ainsi que le dit M. Van’den Nest, qui soient opposes 
au projet du Gouvernement; ce sont MM. Verstraete, |Van 
Mierlo et 1'ingénieur de la Ville qui ont tous a défendre un 
plan a eux.

On nous demande demettre un vote de confiance en 
faveur du projet Royers. Je suis prêt è. le faire immédiate- 
ment, si le plan de M. Royers peut se prévaloir de 1’appro- 
bation d’hommes aussi compétents. Je veux le voter aveu- 
glement même. Mais ce n ’est pas le cas. Ce plan Royers n’a 
ni partisans ni adversaires, paree qu’il n’a été soumis au 
jugement de personne. Je me demande comment vous, 
majorité, qui par simplq crainte repoussez un plan ap- 
prouvé de longue date p^r un grand nombre d’hommes 
célèbres, comment vous avez pu vous rallier en 15 jours 
a un autrep lan , sans 1’avoir soumis a 1’appréciation d’une 
seule personne compétente. (Inter)-uption a gauche.) Si la



M . G ITTE N S . Pardon, il n’y a pas de malade. (In terrup­
tions.)

M NUIJENS Certainement, 1’Escaut, je 1’ai prouvé.
M . G ITTE N S . Et puis vos médecins ou dans 1’occurrence 

vos ingénieurs ne sont pas d'accord.
M . NUIJENS. Douze sur quinze, n’est-ce pas suffisant? La 

majoritéde la Commission a décidé d’avoir confiance en un 
plan qui jusqu’ici n’est approavé par personne, et de désap- 
prouver le grand plan approuvé par presque tous les 
experts.

Mais n’insistons pas davantage. Voyons plutöt s’il est bien 
vrai, Messieurs, que M. Royers a beaucoup grossi les alcas 
du grand plan.

Le premier aléa, le principal cité par M. Royers est le 
su ivant:

“ U n e  c r i t i q u e  a  laq t ie l le  le  p r o j e t  se p rè fe ,  c ’e s t  q u e  la c o u r b u re  
n d u  l i t  n o u v e a u  ne s e r a  pas  suff isan te  p o u r  a s s u r e r  la s t a b i l i té  du 
» r é g im e  »

C’est 1'aléa principal que M. Royers trouve dans le projet 
du Gouvernement. Eh bien, l’ingénieur en chef de la Ville 
peut-il me donner une senle preuve indéniable? Non. C’est 
une apprehension, une crainte, rien de plus, car il ajoute 
immédiatement “ qu’il n’est pas possible dè déterminer 
v scientifiquement le degré de courbure qui assurera un 
r régime stable. *>

Personne ne pourrait m’en vouloir, si je disais que j ’ai 
plus de confiance dans les declarations des 10 ou 12 ingé­
nieurs que j ’ai cités, que dans celles d’un seul, füt-il aussi 
habile que M. Royers. Mais j ’ai recherché une autre preuve, 
qui n’a pas encore été produite, je pense. Par tous les hy­
drographies il est admis que le jusant se porte vers les 
concavités et les suit constamment, ce qui a fait que M. 
Royers écrivait il y a quelques années, quand il s’agissait 
de la rectification des quais de 1’Escaut devant la ville :



On s'est b asé  s u r  ce  fa i t  in c o n te s ta b le  q u e  le t h a lw e g  dans  les 
parties courbes  se ra p p ro c h e  de la  r iv e  con cave et se m n in t ie n t  
prds d'elle, lo r sq u e  c e t te  r i v e  es t  f o r m é e  d ’un  t e r r a i n  r e s i s t a n t ,  
d’un ro c h e r ,  d ’un m u r  qu i  ne  s o n t  pas  e n ta m é s  p a r  le  c o u r a n t .

Je sais bien que 1’on peut révoquer en doute cette vérité 
(juand la concavité se rapproche trop de la ligne droite, 
mais ce n’est pas la question, quoique M. Royers s ’efforce 
de le prouver dans son rapport. Permettez-moi, a 1’appui de 
mon dire, de n ’invoquer que M. Royers. Voici ce qu’il dit 
dans son dernier rapport :

Après l ’ex éc u f io n  1’E sc a u t  c o u le r a i t  de  B u r g h t  a  K r u i s s c h a n s  
S i n s  un l i t ,  c o n cav e  s u r  la  r iv e  d ro i te ,  f o r m a n t  u n e  l ig n e  r é g u h è r e  
qu’on p eu t  se r e p r é s e n t e r  “ g ro ss o  m odo » p a r  un  a r c  de  ce rc le  de  
4 1/2 a 5  k i lo m è t r e s  de  r a y o n  e t  u n  d é v e lo p p e m e n t  d ’u n e  d iza in e  
de k i lo m è tre s ,  su iv i  u ’un  a r c  de ce rc le  d a n s  le  m ê m e  se n s  d’u n e  
v in g ta in e  de k ilo m è tre s  de r a y o n  e t  d ’un  d é v e lo p p e m e n t  de  6 k i lo -  
mèlres .

Done, a 1’endroit oü la courbe de la nouvelle coupure est 
la moins forte, elle a un rayon de 20 kilometres, retenons-le 
bien, car je vais prouver que M. Royers, quant a 1’effet de 
semblable courbure, a pensé naguère  autrement qu’il ne 
pense aujourd’h u i ! Je me suis done demandé, Messieurs, 
quelles sont les courbes existant devant la ville depuis 
la rectification de la rade, et voici les cbiffres que je trou-ve 
dans M. Royers lui-même: dans son livre Anvers, Pori de 
Mer

L e t r a c é  e x é c u té  e o m p re n d  t ro is  g r a n d e s  c o u rb es  d o n t  le s  r a y o n s  
sont r e s p e c t iv c m e n t  de 2  6 5 0  m è t r e s  p o u r  les  q u a is  du Sud  en  
am ont de  la  b a t t e r i e  de S a in t - M ic h e l ,  2 0  151 m è t r e s  d e v a n t  1’a n -  
c ienne  v i l le ,  d e p u is  c e t t e  b a t t e r i e  j u s q u ’au  m u s o i r  su d  de 1’e n t r é e  
des a n c ie n s  b a s s in s . . .

La plus grande partie des murs de quai devant la ville a 
done un rayon plus grand que celui de la coupure.

Et que pensait M. Royers de pareille courbe en 1885?



Craignait-il alors aussi que « la courbure du nouveau lit
ne fïU [tas sulllsante pour assurer la stabilité du régime ! » 
Bien au contraire! Voici cc qu'il oicrivaiten effet:

L es  c o u r a n i s  de  m a ré e  p o r tés  ve rs  le m u r  a  caus«  de  sa eoncav it r  
d e v a ie n t su io re  le m u r  d a n s  to u te  son  é te n d u e  e t  m a i n t e n i r  lo 
t h a lw e g  assez  p ré s  de  ce m u r  p o u r  o b t e n i r  a  sou piod un m o u i l l t^ c  
de  8  m è t r e s  n é c e s sa i r e  p our  1’aeco s tag e  des  g r a n d s  paquebots  
t r a n s a i  [ a n t iq u e s .

Pourquoi le thalweg, qui en 1885 devnil suivre le mur, 
le quittera-t-il en 1897? L’Lscaut a-t-il perdu son tune? Ju 
ne le pense pas!

Par conséquent je puis répondre & M. Goemaere, qui in’a 
demandé des pi euves, je puis répondre avec M. Royers quo 
la pari ie la moins courbe tie la coupure est plus prononcée 
que celle qui existe devant la rade, et que la partie la plus 
prolonde du I  hal weg se maintiendra done du cöté du mur 
de quai; je puis lui dire: vous demandez des preuves 
pétvmploires, voycz done ce qui se passé devant la vi 11<* 
(Inlcrriijilion)...

*  M . TO N N ELIER . Pas du lout. La situation est toute diffe­
rente!

M. NUIJENS. M. Tonnelier dit non, mais j ’attends sa refu­
tation. Nous avons dans 1’Escaut actuel unecourbe de même 
rayon, et qui sufïit a maintenir la grande profondeur le Ion»1 
du mur de quai.

M. DE LEEU W . Sur combien de kilometres, M. Nuijens, et 
dans quelles autres conditions; la est toute la question, 
M. Nuijens. II y a la-bas 8 kilometres et ici pour ce qui con­
cerne 1’ancienne courbe devant la ville un développemenl 
de 3 a 4 kilomètres.

M. NUIJENS. La courbe faible devant la ville a une étendue 
de plus de :i kilomètres. ('elle de la-bas en a 5 environ, et 
pour les 3 kilomètres devant la ville M. Royers a prévu que 
la profondeur serait mainlenue. La différence est done 
petite.
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ligne droile et par conséquent a toute vapeur, il est certain 
que les obstacles céderaient plus facilement.

NI. DE LEEUW . Mais a Bath... il n ’y en a plus ?
M . NUIJENS. Mais la 1’Escaut est beaucoup plus large. 

(Hires a gauche.) Pourquoi rire. Aussi bien que vousje 
sais que la passe y est fort étroite, mais nous parlons glace 
e tp o u rc e la je  dis 1’Escaut et non pas la passe. Eh bien 
si dans la grande coupure les navires peuvent marcher 
droit devant eux. ilest certain que les glacés céderont plus 
facilement et ne se ('oinceront pas è Bath.

Je pourrais ainsi refuter presque tous les aléas invoqués 
par M. Royers contre le projet du Gouvernement; mais 
j ’ai hate d’indiquer les aléas que présente le plan auquel 
la majorité adonné son vote.

M. DE LEEUW  Comme plan-type.
M . NUIJENS. Qui'lque chose “ dans le genre » de ce plan? 

Cela no vaudrait pas beaucoup mieux. [Bruit.)
Si j ’ai bien oompris, M. 1’echevin a d i t  ail commencement 

de la seance que la majorité s’est ralliée au plan de M. 
Royers. Est-ce vrai ?...

Ml le PRESIDENT. Oui !
* NI. TO N N ELIER . Comme exernple.
M . NUIJENS Non; 1’on a dit o?«sans ajouter ce détail 

et 1’honorable président vient de le confirmer encore. 
Done, examinons ce que e’est que le plan de la Ville et 
quels sont ses aléas.

Comme vous le savez, le plan de M. Royers comprend 
trois parties: la rectification de 1'Escaut d’après le projet 
Troost, le creusement d’un canal depuis le Kruisschans jus- 
que dans le bassin America d’après le projet Verstraete, et 
enfin M.Royers a voulu ajoulery quelque chose dusien — il se 
propose de construire :W00 metres de quai non pas a Wil- 
marsdonck ...non pas a Oorderen... mais plus loin, ...la- 
bas au Kruisschans. (Rires a droite.)



Par rapport au premier aléa dont M. Royers parle 1ant 
(piand il s’agit du projet du Gouvernement, je me demande 
si pour le plan de la Ville on obtiendra la situation stable 
qu’il désire \ — Non. — Je regrette que M. Gittens ne soit 
pas 1&. Notre honorable collogue disait a 1’instant, (j’ai 
annoté textuellement ses paroles), que du moment qu’un 
homme expert comme 1’ingénieur Van Mierlo déclare qu’il 
subsiste un doute, il ne pouvait voter le projet du Gouver­
nement. M. Gittens, fut-il présent, pourrait entendre que 
le même M. Van Mierlo exprime plus d’un doute concer- 
nant le plan de M. Troost, plan qui fait partie de celui de la 
Ville, et il serait convaincu qu’il ne peut pas plus voter 
celui-ci.

Voici ce je trouve entre autres dans le travail de M. Van 
Mierlo : Redressement de 1'Escaut en aval d’Anvers :

M ais  n ous  d o u to n s  q u e  d a n s  la  lo n g u e  p a r t i e  r é g u l i è r e m e n t  
c ourbe ,  s ’é t e n d a n t  do la P i p e  de  T a b a c  j u s q u ’a S a i n t e - M a r i e ,  les 
p ro fo n d eu rs  se c o n s e rv e n t  t o u jo u r s  s u r  la r i v e  g a u c h e ;  voici s u r  
quoi e s t  ba sée  c e t te  a p p r e c ia t io n  :

Si 1’on d é c a lq u e  la  p a r t i e  du p r o j e t  c o m p r ise  e n t r e  la  n o u v e l l e  
écluse  du  b ass in  L e f e b v r e  e t  S a i n t e - M a r i e ,  e t  q u ’on  la  su p e r p o s e  
au  t r a c é  a c tu e l ,  on  c o n s ta te  q u ’u n e  f r a c t io n  i m p o r t a n t e  des  d e u x  
t r ac és  se  r e c o u v r e ,  si to u te fo is  on d ispose  1’e n t r é e  des n o u v e a u x  
bassins p r é v u e  p a r  M . T r o o s t  s u r  1’é c lu s e t t e  m i l i ta i r e  de  1’a v a n t -  
fossé de  la c i tad e l le  du  N o r d .  On p e u t  done c o n s id é r e r  to u te  1’éten* 
due  c o m m u n e  du n o u v e a u  l i t  d u  fleuve co m m e  é t a n t  l a n d e n  l i t  
dép lacé  d ’u n e  p iece .  O r ,  d a n s  le l i t  a c tu e l ,  le c o u r a n t  t r a v e r s e  
1’E sc a u t  e n t r e  le  D ra a ie n d e  S lu i s  e t  la P i p e  do T a b a c .  a in s i  que  
nous  1’a v o n s  e x p l iq u é ,  a v a n t  q u e  1’in f lu e n ce  de la  p o in te  du  
D ra a ie n d e  S lu i s  p u is se  se f a i re  s e n t i r  ; il e s t  d o n e  a  p r é s u m e r  q u ’il 
en s e ra  de  m êm e  dans  le n o u v e a u  l i t  e t  que  1’on a u r a  u n e  s i t u a t i o n  
assez peu  f a v o ra b le  e n t r e  le  D ra a ie n d e  S lu is  e t  le fo r t  P h i l i p p e :  
le  j u s a n t  r e j e t é  s u r  la r iv e  c o n v ex e  du  f leuve ne  s a u r a i t  s 'y  f ixer  e t  
se r e p o r t e r a  i r r é g u l i è r e m e n t  s u r  to u te  la  l a r g e u r  du  f l e u v e . . .





Si nous continuons cette lecture nous trouvons, toujours 
chez M. Van Mierlo, des craintes pour les ensablements.

...O n voit done que l a 'zóne oü les courants sont confus est bien 
plus réduite dans le projet de M. Troost que dans ceux de MM. 
Bovie et D ufourny, et su rtou t de MM. Hawkshaw et consorts et de 
M. F ranzius. II est néanm oins a craindre qu’il ne se produise des 
a tte rris s e m e n ts  v a r ia b le s  et des su rëlëvem en ts  de fond ju ste  dans 
le Nord de la tour de Zw ijndrecht, le ju san t se m aintenant raai sur 
la  rive convexe qu’il vient d’attcindre et le flot s’cpanoui«sant pré- 
cisém ent en ce point vers la  rive droite.

II me semble, Messieurs, que si Pon ne peut accepter 1’un 
des projets paree que M. Van Mierlo le désapprouve, 1’on 
ne peut en accepter un autre également désapprouve par 
M. Van Mierlo.

Aléa II. Mais ily a d’autres aléas. Est-il bien vrai de dire 
qu’il est avantageux pour la Vilie d’avoir 3000 mètres de 
quai de plus sur la rive droite, alors que le plus grand 
avantage dans leplan de la Ville est pour la rive gauche? 
La il y a plus d e 6000 mètres (Brui/)... le double de ce que 
nous possédons actuellement! L’on pourra y construire 
une nouvelle ville. Peut-être que ceux qui viennent d’en- 
voyer cette petition a la Ville sont déja prêts a commencer 
la. Je ne peux pas, quant a moi, voter le projet incontes- 
tablement le plus désavantageux de tous pour la ville 
d’Anvers.

Alea III. Nous voyons par les rapports de M. Pierrot 
combien est malheureux le plan de M. Troost. II prouve 
en effet, comme M. Van den Broeck 1’a rappelé, qu’il ne 
peut s’exécuter sans obstacle pour la navigation.

Alea IV. Mais comment leplan de la Ville sera-t-il exécuté?
Est-ce un détournement de 1’Escaut comme dans le plan 

du Gouvernement?
Non, le plan de M. Troost doit être exécuté par voie de 

ripage, e’est-a-dire par des dragages sur une rive et dépla-



I
Le sable de 1’Escaut ne reste pas en place, et il faut en 

déplacer 36 000 000 de meirescubes'1. (Approbation a droile)
Notez encore qu’il faudratoujoursdraguercar de nouveaux 
ensablements se produiront comme au Krankeloon.

Ne devons-nous pas decider alors que le plan Troost est 
moins avantageux quele plan du Gouvernement ?

Aléa V. Je ne veux pas parler du canal qui forme la 
seconde partie du plan Royers. M. Van den Broeck en a 
dit quelques mots. La Chambre de commerce s’en est 
occupée suffisamment et 1’a rejcté, il serait inutile de ré­
péter toutes les objections qui ont été faites déja.

Avant de terminer laissez-moi vous dire qu’il est une 
phrase que je  trouve dans votre rapport et qui m’a donne 
beaucoup de satisfaction :

Si le Gouvernem ent, comme il pré tend en avoir le droit, persi^te 
dans 1’exécution de son projet, s’il 1’im posea Anvers, les membres 
des Commissions réunis feront des souhaits pour la réussite de sos 
plans en s’clevant au-dessus de toute question d’am our-propre, et 
ils seron t les pi em iers a le féliciter et a lui rendre hommage ie 
jo u r oü le succès couronnerait son audace.

Mais, Messieurs, que voulez-vous done obtenir en oppo­
sant un plan a celui du Gouvernement? N’est-ce pas sure- 
ment causer un retard? Combien d’années n’attendrons- 
nous pas 1’extension de notre port, si nous repoussons ce 
que le  Gouvernement nousoffre? Et que 1’on ne me dise 
pas, comme M. Gittens, qu’il y a une question d’argent. Si 
le Gouvernement nous demande d’intervenir pour un tiers, 
croyez bien que je ne voterais pas cette intervention pour1 
ma part. Nous ne payerons rien pour cela, car nous ne 
prenons aucune responsabilité. Qu’est-ce qui s’opposedonc 
en pareil cas a ce que nous laissions exécuter le plan du 
Gouvernement?

N’oublions pas ce que dit la Chambre du commerce dans 
son rapport:



Votre Commission vous propose de confirm er 1 'u rg e n c e  de 1’exé- 
cution d’un plan d’ensemble, de proportions assez vastes pour faire 
face a toutes les néce^sités de 1’a v e n ir : la solution s’impose com­
pléte, im m é d ia te .

Mais, Messieurs, le seul moyen de ne pas 1’obtenir, c’est 
de nous présenter ainsi, a la hate, en 15 jours, un plan 
oppose a celui du Gouvernement.

Croyez-vous, Messieurs de la majorité, pouvoir assumer 
la responsabilité de retarder 1’affaire peut-être pendant des 
années? Quant a moi, je la repousse de toutes mes forces. 
Je suis dispose a dire au Gouvernement non pas: faites cela, 
c’est ce qu’il a de mieux, nous en somines certains; non; 
mais ce que nous devons être prêts a dire c’est que, puisqu'un 
grand nombre d’hommes compétents ont parlé, nous, incom­
pétents, nous voulons nous ranger de leur cóté et dire: 
oui, si tous les plans ont été si bien examinés, 'ainsi que 
vous nous le dites, nous ne pouvons qu'avoir con fiance. 
C’est dans ce sens, Messieurs, que je propose 1’ordre 
dujour suivant, que je n'ai pas eu le temps de soumettre a 
mes collègues mais auquel j ’espère que tout le monde se 
ralliera:

Attendu quele Gouvernem ent a réso lu  d’exécuterle plan S tesse ls;
Attendu qu’il en assume toute la responsabilité,
Le Conseil communal d’Anvers « fait des souhaits pour la réus­

site de ses plans » et est p ret a « féliciter le Gouvernem ent e t a lui 
reiidre hommage » quand le succèsau ra  couronné son entreprise.

Voila a peu prés textuellement les paroles de votre 
rapport. Nous ne vous demandons pas d’assumer une res­
ponsabilité. Nous proposons, — puisque nous tachons tous 
d’obtenir aussitót que possible 1’extension du port — de 
dire au Gouvernement: faites-le, sur votre responsabilité, 
et nous vous féliciterons quand le résultat sera atteint. 
(Applcmdissements a droite).

M. VERSPREEUW EN, échevin. Messieurs, M. le ministre nous

I



a dit, et M. Nuijens vient de répéter, que le Gouvernement 
a décidé d’exécuter le plan Stessels. On pourrait done se 
demander pourquoi nous sommes réunis?

Notre vote aurait-il réellement quelque importance ? Je 
pense que otcil Le Gouvernement est tenement persuade 
des dangers que 1’exécution du plan peut faire naitre, qu’il 
aurait volontiers 1’assentiment du Conseil — d’autant plus 
que 1’on demande a la Ville d’intervenir dans les frais.

M . Ie P RÉSIDEN T. Pour un tiers.
M . VERSPREEUW EN, échevin. J ’ai écouté attentivement les 

arguments produifs par la minorité en faveur du projet, et 
je n’ai entendu que des affirmations ne s’appuyant sur au- 
cune preuve. L’on n’a pas touché cependant a plusieurs 
pointstrèsimportants,dont un figuredansle ra[>portPierrot. 
Les quais actuels ont une longueur de 3500 mètres; nous 
en aurons 2000 de plus au Sud et d ’anrès le projet de la Ville 
on pourra créer en outre 3000 mètres de quais nouveaux en 
rivière sur la rive droite au Nonl. Et qu’est-ce que la gran­
de coupure nous donnera au lieu des 3000 mètres de quais 
du projet de la Ville? — 5000 mètres ! C’est tout ce que le 
projet du Gouvernement nous réserve. Car è certain mo­
ment la courbe devient si droite qu’il est douteux que 1’on 
puisse conserver la grande profondeur prés du mur de 
quai, et rien n’est mieux possible que de voir éventuelle- 
ment le thalweg rejoindre la rive gauche dans la partie 
quasi droite du fleuve. Le Gouvernement a done jugé qu’il 
était inutile de prévoir une plus grande longueur de mur 
de quai. C’est la une objection a laquelle on n’a pas touché 
dans le rapport Pierrot.

II y a d’autre part un grave aléa, sur lequel le rapport 
glisse prudemment et dont nos honorables collègues de la 
droite parlent peu, a ma grande surprise. Je lis dans le 
rapport Pierrot:

* Dès que la derivation seraouverte , elle sera pratiquée immédia-



M. VER SPREEUW EN , échevin. Et voila la demonstration : on 
en aura facilement raison.

M. NUIJENS. Si vous lisez Pierrot il fa ut le lire en entier.
M . VERSPREEUW EN, échevin. M. Naijens voudra bien se rap- 

peler que je ne 1’ai pas interrompu. Je ne vois pas 1’utilité 
de ses interruptions car j ’ai tout lu. M. Nuijens sait-il si 
bien ce qui va arriver? Les effets du courant sont déconcer- 
tants. Vous connaissez le quai du R h in : savez-vous que Ton 
y a jeté dans 1‘eau des milliers de grosses pierres qui ont 
été entrainés on ne sait oü ? •

NI. NUIJENS. Grace au coude; mais il disparaitra par la 
grande coupure.

M . VERSPREEUW EN, échevin. Pour faire place a une ligne 
droite a peu prés. G’est un saut dans les ténèbres. II est 
trés dangereux de toucher au régime d’un fleuve...

NI. DE VOOGHT. C’est. le contraire...
M . VERSPREEUW EN , échevin Nullement! On glisse aussi sur 

le danger d’infiltration sous le mur de quai a creuser dans 
le bassin; mais sait-on bien pourquoi 1’écluse maritime a 
é téinondée? -

M. VAN DEN BROECK. Paree qu’on n ’a pas pris de bonnes 
mesures.

M. VERSPREEUW EN, échevin. On a prisfoiifesles mesures...
U n  m e m b r e  a  g a u c h e .  Vous saviez tout d’avance, M. Van den 

Broeck.
M . VAN DER MOLEN. Ces interruptions sont insupportables. 

Nous n ’avons pas dit un mot quand vous parliez; faites 
comme nous.

M . VERSPREEUW EN, échevin. II est trés désagréable de parler 
dans ces conditions. Je dis que cette écluse que nos advera 
saires se plaisent a qualifier de knoeisluis a été inondée 
paree que le sous-sol est extrêmement permeable. Toutes] 
les mesures avaient été prises, du cöte de 1’Escaut comme 
du cöté du bassin. Le mème accident peut done se produire



tions des navires augmenteraient encore considérablement, 
ils arriveraient facilement a Anvers par la coupure éclusée, 
que nous pouvons faire aussi large que de besoin.

M. Van den Broeck nous a dit que l’entrée dans les docks 
fait perdre un tetnps précieux. Je crois que la perte de 
temps est trés mini me. Mais est-ce que dans d’autres ports 
importants les navires n’entrent pas dans les docks ? J'ai 
télégraphié a Liverpool pour demander si le Lucania  et le 
Campania, ces colosses rapides, qui font un tout autre ser­
vice queles navires a marchandises, entrent dans les bassins?

La réponse a été: oui, ils entrent dans les bassins!... 
(Mouvement).

M . COREMANS. II y a bassins et bassins. (Bruit).
M . VERSPREEUW EN. Oui, il y a bassins et bassins ! II y a 

aussi des bassins faciles et profonds, oü certains navires 
p ré‘éren t se rendre que de rester a quai dans le fleuve ou 
ils courent certains dangers. (Approbation a gauche).

M . DE LE EU W . Certainement! .
M . VERSPREEUW EN. Eh bien, ces dangers lagrande coupure 

les mainlient, en admettant qu'elle ne mine pas le régime 
du fleuve, tandis qu’une coupure comme celle que propose 
la Ville les supprime. Le plan de notre ingénieur, que 
vous combattez, M. Van den Broeck, nous permet de faire 
comme nos concurrents de Rotterdam, c ’est-a-dire d’agran- 
dir nos installations comme nous 1’entendrons au fur et a 
mesure de nos besoins, puisque comme eux nous dispose 
rons du terrain nécessaire.

Or nous n’avons pas le même avantage avec la grandfe 
coupure. (Interruption a droite). Non ! Nous ne I’avons 
pas !

Comme je l’ai dit au début de mon discours, lout ce que 
Ton avance en faveur de la grande coupure se borne a des 
assertions. Cest ainsi que M. Van den Broeck dit que M. 
Stessels a étudié l ’Escaut a fond pendant 11 ans. Je n’en



keloon que précisément les plus grands navires franchis- 
sent actuellement sans encombre.

M. DE LE EU W . Parfaitement.
NI. VERSPREEUW EN, échevin. Vous ne direz done pas que 

1’Escaut n’a pas óté amélioré. Améliorez la passé de Kran- 
keloon, et bien d’autres travaux vous seront épargnés.

Les membres de la droite nous ont dit qu’ils ont pour eux 
1’avis des ingénieurs les plus célèbres. On vient de voir 
combien ces avis sont peu concluanfs. Mais un de m^s 
collègues a répondu, je pense, que nous avons pour nous 
1’avis d’autres hommes compétents, avis infiniment plus 
fondé que celui des ingénieurs consultés par le Gouver­
nement. La Ville a cru bien faire, Messieurs, en demandant, 
elle, 1'avis du corps technique le plus autorisé peut-être que 
1’on put consulter en 1’occurrence. Celui des experts nauli- 
ques du tribunal de commerce. Je me permettrai, en 
matière de conclusion, de vous donner lecture de leur 
rappo rt :

A nvers, le 20 décembre 1897.
*

A  M e ss ie u r s  les B o u r g m e s tr e  e t É c h e v in s  de  la  v ille
d ' A n v e r s .

M e s s i e u r s ,

Vous nous demandez, par retour, notre avis au sujet du projet 
dit « la Grande Coupure » de 1’Escaut.

II nous serait impossible de nous former une opinion dans le court 
espaee de temps qui nous est tracé, si nous n’avions lu, au fur et a 
mesure de leur publication, les documents apportés a la discussion 
de cette grave question.

Le projet dit de la  Grande Coupure offre sans doute un cóté 
ten tan t, puisqu’il reetifle et abrège la voie navigable de Lillo a 
Anvers.



qu’il serrerait tan tö t 1’une tan tö t 1’au tre  rive, e t même que cette 
ligne capricieuse n ’offrirait aucun caractère de stabilité.

N otre pratique du fleuve nous apprend en effet que le fond 
en est d’une mobilité extrém e ; que des quantités considerables de 
sable se déplacent parfois d ’une marée a 1’autre, lorsqu’un obstacle 
vient contrarier le cours habituel des eaux Certes, nous reconnais- 
sons la haute valeur scientifique d’hommes tels que Pranzius. Mais 
nous croyons qu’il y  a bien  des ch a n ces p o u r  q u e  la  "pra tiq u e  v ienne  
d é m e n t ir  les c a tc u ls  les m ie u x  é ta b lis  dans un fleuve comme 1’Es- 
caut, a la fois rivière et bras de mer, soumis a 1’action des éléments, 
résu ltat unique et presque providentiel de forces naturelles puissantes 
qu’il est dangereux de vouloir contraindre.

L ’expérience faite a, l ’embouclmre du Rupel, « de kemel », 
comme, dans leur bon sens, nos bateliers 1’ont baptisée, n ’est-elle 
pas la pour dem ontrer que ce fleuve sait déjouer, dans ses caprices, 
les projets basés sur des calculs qui, si on ne les avait crus exacts 
aussi, n’eussent certes pas été réalisés. Les récents travaux a 
N ieuport n ’en sont-ils pas encore un exemple ? E t que nous 
réserve H eyst ?

C’est pourquoi, par des motifs que nous ne faisons que résum er ici 
faute de temps e t dont les éléments techniques se trouvent épars 
dans les différents travaux récemment parus sur la question, nous 
déclarons qu’a notre avis r ie n  n e  ’p e u t  c ja r a n tir  n i  le succès du  
p r o je t  d e  la  G r a n d e  C o u p u re , n i  u n  r é s u l ta t  m e ille u r  q u e  la  s i tu a ­
tio n  a c tu e lle .

Comme le dit M. 1’ingénieur en chef de la  Ville dans le rapport 
qu’il vient de publier, nous croyons que la réussite des travaux, 
tan t après achèvement qu’en cours d’exécution, est des plus problé- 
matiques ; que notamment en eours des travaux. pendant 1’ouver­
tu re  simultanée des deux lits, il y a place pour une période de tatou- 
nements néfastcs, une longue interruption de la navigation, et ce 
sans certitude absolue qu'on puisse arriver a contraindre Ie fleine 
de s'aecommoder du lit nouveau qu’on voudrait lui donner.

De plus, une fois la tranchée faite pour 1’admission du courant,



les deux batardeaux do la coupure no scront-ils pas enlevés beaucoup 
plus préeipitamment qu’on no le croit e t les dépots en resultant 
n’iront-ils pas, en attendant, obstruer la rade?

Nous nous abstenons de nous prononcer sur le plan préconisé par 
la Ville, n ’ayant pas eu 1’occasion de le soum ettre ;i une étude suffl- 
samment approfondie.

Nous voulons également réserver notre avis au sujet du résu lta t 
final des dragages actuellem ent exécutés au K rankeloonJ’expérience 
n’est ni assoz longue ni assez générale pour être  décisive. Nous 
devons reconnaitre toutefois que les résultats partiels obtenus sont 
favorables et paraissent écarter le danger immédiat, puisque, grace 
aux modifications apportées, nous voyons des vapeurs tels que le 
S o u th w a rk, de la R e d  S t a r  L in e , franchir, sans entraves, la nou­
velle passé du Krankeloon avec une calaison do fiuit m ètres qua- 
rante (8m40) et cela deux heures après mer haute. De 1’avis des 
praticiens, le reeul plus prononcé même de la  digue eut accentué 
ces résultats qui, pourtant, en formant la nouvelle passé du K ran­
keloon, ont en réalité supprimé les difficultés du Philippe.

En présenee de faits pareils, n ’est-on pas amené a envisager, avee 
une grande apprehension, le p ro jet de « la  Grande Coupure » dont 
Tissue probléinatique, en présenee des in téréts majeurs qui sont en 
jeu et des ports concurrents qui nous surveillent, pourrait nous être 
funeste ?

L’extension do nos installations maritimes est urgente, il estsuper- 
flu do le répé ter ; mais pourquoi courir les aventures dans une 
question de ce tte  importance et s'exposer a  des méeomptes dont les 
eonséquences seraient peut-étre irréparables ?

Oü est 1’utilité d’un pareil risque e t pourquoi ne pas parer d’abord 
et avant tout au plus pressé, en présenee des besoins croissants et 
des dimensions des vapeurs qui fréquentent notre port ?

L ’abandon momentané de la troisième écluse ne laisse subsister 
que lesdeuxécluses insuffisantes tan t pour les dimensions des navires 
actuels quo pour le mouvement général du port. L ’absence.de cette 
troisième écluse nous semble d’autant plus regrettable qu’elle impose 
aux grands navires, qui ne peuvent trouver place aux quais, dus



charges onére uses, t.ant par les pertes de te m p s  et autres résultant 
des deplacements a longue distance auxquels elle les entraine, que 
par les accidents auxquels ils parviennent rarem ent a se soustraire 
au milieu de l ’eneombrement actuellem ent iriévitable par 1’exiguit'é 
do 1’espace dans lequel ils sont obliges de manosuvrer. Elle expose 
encore notre port a 1’cventualité d’une catastrophe, que 1’aecident 
qui vient de survenir au steam er beige P r in c e  /1 Ib e r t d e  B e lg iq u e ,  
a failli produire.

Ici nous sotnmes de 1’avis des Anglais quand ils disent que le port 
d'Anvers est comme une grande maison sans porte.

En résumé, dans notre humble appreciation que nous puisons dans 
notre lu tte  journaliére avec les difticultés, nous considérons comme 
d 'u n e  t é m ê n te  des p lu s  h a s a r  d e u se s , abstraction faite des obstacles 
dans l’exéeution, la  co n ce p tio n  d u n  p ro je t q u e lc o n q u e  q u i  te n d r a it  
a  d é p la c e r  le l i t  d e  n o ire  b e a u  fle u v e .  Nous croyons que tous les 
efforts dovraieut tendre a corrigcr le « thalw eg,» la oü le besoin s’en 
ferait sen tir, pour faciliter la  navigation, et nous considérons comme 
un leurre toute tentative de modification du régime séculaire du 
fleuve, et, par conséquent, le projet qu’on est convenu d’appeler la 
Grande Coupure.

C’est avec un sentiment profond de patriotism e qu’en presence du 
danger qui semblc apparaitre a nos portos, nous nous perm ettons 
d’élever la  voix dans cette perilleuse question, que nous estimoas 
d’une gravité exceptionnelle et vitale au plus liaut degre pour 1’ave- 
nir du port d’Anvers et. pour celui de la Belgique entière

Veuillez agréer, Messieurs, 1’assurance de notre consideration 
distingée -

L e s  m e m b re s  de  la  C o m m iss io n  n a u t iq u e  
d u  t r ib u n a l  de  c o m m e rc e  d '  A n v e r s .

J . V a n  C o p p e n o l l e ,

E .  D e  B a e r ,

A .  P a i .k ,

J .  D e  R ijcker,
P. D e m b i .o n ,

(Applaudissementsj. H. G o v a e r t s .



l’infirme, le malade, le boiteux que pour la circonstance 
M. Nuyens a fait péniblernent sorlir de son höpital.

M . NUIJENS. C’est une comparaison...
*  NI. BOSNIANS... Sans doute, mais une comparaison tnau- 

vaise, M.Nuijens. La situation du fleuve est tellement bonne, 
tellement florissante, au contraire, qu’il faut aujourd’hui 
agrandir les installations du port d’Anvers et chercher a 
développer ce que nous avons, a rendre plus fréquentée 
encore, si c'est possible, cette belle voie de navigation par 
1’Escaut, en tachant d’un cöté d’étendre les installations, 
afin d’aménager des places pour un plus grand nombre de 
navires, et d’un autre cöté de rendre la navigation elle- 
même plus facile, plus aisée pour les grands steamers qui 
entrent dans la rade. II est constaté cependant que les plus 
grands navires actuellernent existants pénètrent jusqu’a 
Anvers, — a 1’exception peut-étre de cinq ou six navires qui 
font le service rapide des passagers. Mais on peut énonceren 
principe, comme une vérité irréfutable et acquise, démon­
tree par les faits que les [dus grands batiments de mer qui 
existent aujourd’hui ont accès au port d’Anvers, et y entrent 
même sans de réelles difficultés.

II n’est pas toutefois défendu de chercher a faire mieux. 
Les dimensions déja colossales des navires peuventaug- 
menter encore, et il est louable, il entre dans le voeu de 
tous d’améliorer sans limites la situation si grande, si forte 
et si prospère du port d'Anvers.

Malheur seulement a celui qui songerait a la mettre en 
péril, ne füt-ce qu’un in s tan t!

Que faire?
Le Gouvernement a pris une décision. Le Gouvernement 

nous notifie qu’il a résolu d’exécuter ce que 1’on appelle la 
grande coupure.

Notre admirable fleuve va done être amputé, en pleine 
période de prospérité et de grandeur, et le Gouvernement



losses maritimes que 1’on voudrait le cas f théan t,  ce qui 
est assurément desirable, amener facilement ju s q u ’a An­
vers. '

Négtigeons cependant, Messieurs, pour le moment, et 
ces travaux en amont d’Anvers, qai ne sont pas définis, 
et ces travaux en aval du Kruisschans qui ne le sont pas 
davantage et pour lesquels 1’autorisation du Gouvernement 
néerlandais reste en tous cas a obtenir, — et examinons la 
grande coupure seulement.

Ici, Messieurs, je me trouve devant] un Gouvernement 
trés affirmatif. Le Gouvernement a tout scruté, il sait tont, 
il répond de tout. Sa confiance est absolue, il ne doute de 
rien et le cceur léger il se lance dans 1’aventure. II a du 
reste, dit-il, d’irrécusables garants et c’est leur autorité 
qu’il invoque pourjustifier sa decision. Car personnellement 
il n’est pas plus compétent que nous-mêmes dans ces sortes 
de questions. Mais il a consulté d’abord les avis de MM. 
Stessels, Hawkshaw et Maus, et finalement, dans une 
période plus contemporaine, les rapports de MM. Franzius 
et Pierrot.

La-dessus, dit-il, le Gouvernement est allé de 1’avant el 
il a pris la décision qu’il nous notifie, sans avoir seulement 
demandé 1’avis de quelqu’un qui est, je pense, intéressé au 
premier chef : la Ville d’Anvers, qui, grace surtout a son 
personnel technique, pouvait être ulilement entendue.

Cependant, malgré ces assurances si affirmatives et si 
catégoriques du Gouvernement, le projet de la grande cou­
pure rencontre des adversaires résolus d’une indiscutable 
competence. Je citerai M. 1’ingénieur Troost, inspecteur 
des ponts et chaussées, qui, quoique fonctionnaire du Gou­
vernement, defend un projet tout-a-fait différent de celui 
auquel le Gouvernement se ralJie. Je'vous citerai M. 1’ingé- 
nieur Van Mierlo, qui, dans un travail scientiflque non 
réfuté, attaque le projet du Gouvernement avec une grande



ment se produit, il peut avoir cettc consequence terrible de 
mettre a sec les bassins et de faire échouer tous les navires 
qui s’y trouvent! (M ouvem ent.) Avez-vous calculé, Mes­
sieurs, 1’etendue de semblabie désastre ? (Interruption de 
M. Coremans.) Seriez-vous pret parhasard , M. Coremans, 
a en accepter la responsabilité? Qu’est-ce qui va se pro- 
duire ? Nous ne le savons pas. Des fa its multiples sont la 
qui démontrent la possibilité et 1’extrême danger de sem- 
blables infiltrations, que le génie de 1’homme a étéjusqu'ici 
impuissant a conjurer. Apportez-moi la démonstration 
scientifique par vos ingénieurs que ce danger ne se pro- 
duira pas, — et je suis prêt a me taire. Mais, tant que cette 
démonstration n’est pas fournie, mon devoir est de parler 
comme je fais. Je le répète. le danger peut se produire. Cela 
suffit.

Le second danger a craindre au cours de 1’execution des 
travaux est celui-ci : a un certain moment nous allons 
nous trouver devant un double lit de 1’Escaut et on aura 
beau recourir a n’importe quel système de fermeture ou de 
barrage pourclore 1’accès de 1’ancien lit, il se produira un 
ensablement certain. Tout le monde le reconnait, M. Pier­
rot en convient dans son rapport aussi bien que M. Royers. 
L’ensablement du fleuve est inevitable. Mais M. Pierrot, en 
ingénieur optimiste — il y a des médecins tant pis et des 
médecins tant mieux — vient nous dire : j ’en aurai raison 
par quelques dragages. M. Royers, plusréservo, plus pru­
dent, dit: Cela peut bien tourner et cela peut m al tourner, 
personne ne peut sous ce rapport répondre de 1’événement, 
mais si cela tourne mal, 1’Escaut se trouve obstrué et la na­
vigation interrompue ! N’est-ce pas la encore uneéventua- 
lité de nature a faire reculer les plus audacieux ? (Sensa­
tion.)

Ah ! Si vous m’apportiezla démonstration que ce danger 
ne peut ja s  se produire; mais personne ne 1’apporte.



on ne saurait, a coup sur, les conjurer. » Et moi je  vous 
demande après ce la : si ces malheurs ou 1’un d’eux se réali- 
sent, que devient I’Escaut, que devient notre port?

Oü sont maintenant vos autorités, M. Van den Broeck, 
vous qui nous citiez tout-a-l’heure si longuement et si com- 
plaisamment celles que le danger ne semble pas émouvoir, 
qui s’efforcent de nous tranquilliser sur le résultat final de 
1’entreprise ?

Pas une seule de vos autorités, mais pas une, ne rencon­
tre seulement les objections formulées, sauf M. Pierrot en 
ce qui concerne les ensablements. En dehors de lui et a part 
ce point special, oü il accuse un optimisme tranquille, 
personne ne rencontre seulement, je ne dis pas ne refute, 
mais ne rencontre  les objections si graves qui atteignent 
la thèse du Gouvernement.

Et vos esprits, Messieurs, seraient satisfaits!
Remarquez du reste combien nous nous trouvons sous ce 

rapport dans une situation qui est significative et étrange. 
Ce n’est pas tout de dire que les objections signalées n ’ont 
été ni réfutées ni rencontrées. D’abord en ce qui concerne 
le danger d’infiltrations sous le mur de quai a construire 
dans le bassin América, MM. Stessels, Hawkshaw et Mans 
lie pouvaient rien prévoir, pour 1’excellente raison que ce 
bassin n’existait pas.a 1’époque oü ils se sont occupés de la 
question. N’allez done pas chercher dans les documents de 
ces messieurs ce qui ne peut s’y trouver, car, je le répète, 
la construction du bassin America est postérieure a 1’avis 
qu’ils ont émis.

Quant aux ensablements que doitentrainer la coexistence 
de deux lits du fleuve, M. Pierrot les admet. M. Stessels 
n’en parle pas ; ce n’est pas un ingénieur du reste, mais un 
officier de l armee, qui a passé a la marine et il peut trés 
bien ne pas avoir eu de clairvoyance spéciale sur ce point, 
qui relève plutöt de la science de 1’ingénieur.



M Hawkshaw. lui, n’a en réalité rien d it du tout, comme 
n o u s  le verrons tantót. Quaut a M. Maus, si eet ingénieur 
éminent a laissó des travaux remarquables et si sa compe­
tence ne peut-être mise en doute. il est permis cependant 
d’etablir une distinction et de dire que les travaux qui ont 
consacrésa reputation remontent a une époque antérieure 
a son rapport sur !a grande coupure, lequel date de 1881. 
Postérieurement a 1881 on n’a plus, je pense, de lui qu’un 
seul travail, un Projet de rectification du lit de la Senne 
en aval de B ruxelles. Bien que cette étude portat sur des 
travaux d’importance secondaire, elle n’a pu, si je ne me 
trompe, être d’aucune utilité et est restée sans usage. 
M. Maus, on peut le clire, éta ita lors  au déclin d’une bril­
jante carrière.

Reste le résultat final des travaux: 1’Escaut aura-t-il après 
cela non seulement un lit plus profond, mais gardera-t-il sa 
profondeur actuelle et la sécurité de son thalweg? II est a 
craindre que non.

Remarquons que la situation telle qu’elle existait sous ce 
rapport au temps de M. Stessels était absolument différente 
de ce'qu’elle est aujourd’hui.

La navigation a voiles était alors encore prédominante ou 
tout-a-fait principale. II fallait a cette époque se préoccuper 
bien plus qu’aujourd’hui d’éviter dans PEscaut des courbes 
prononcées qui gênaient les manoeuvres des batiments a 
voiles.

D’autre part on n’avait pas au mètne point qu’aujourd’hui 
la preoccupation de maintenir dans le fleuve les profondeurs 
considérables qui deviennent maintenant de plus en plus 
nécessaires. Les navires n’avaient pas alors legrand  tirant 
d’eau d’aujourd’hui, et personne ne se doutait de 1’avène- 
ment de ces géants maritimes qui aujourd’hui visitent notre 
port.

Mais puisqu’on nous parlc sans cesse de ces retentissantes
i f l i .

i #  p



autorités, MM. Stessels et Hawksha\v,et que leurs rapports 
sont les documents principaux sur lesquels se fonde tout le 
mouvement entrepris pour la grande coupure, qu’il me soit 
permis de lire certains passages caractéristiques de ces 
déclarations dont on fait tant état. Voici d’abord M. Stessels 
qui p a r le :

L ’e x é c u t io n  de  ce t r a c é ,  » d i t - i l ,  “ e s t  u n e  q u e s t i o n  d ’a v e n i r  

n e t  e n t r e p r i s e  p a r  u n e  g r a n d e  c o m p a g n ie ,  e l le  p o u r r a i t  se fa ire
n SANS ENTRA1NER l ’E t A T  A BEAUCOUP DE FRAIS ! ! ! *1

II apparaitau premier mot que ce n’est pas un ingénieur 
qui parle. Ce n’est pas un homme de travaux, qui préconise 
un plan actuel et défini, a exécuter suivant fels modes 
d’action qu’il détermine.Nous avons affaire a un théoricien, 
qui parle en dilettante, je dirais presque en poète d’une 
question d ’avenir\ Et cette question est si peu murie dans 
son esprit, il en a si peu supputé les éléments que, se trom- 
pant, par une dérision que 1’événement met aujourd’hui en 
lumière, il ajoute: tout cela pourrait se faire sans entramer 
1’État a beaucoup de fra is! Une grande compagnie anglaise 
ou américaine pourrait sans doute s ’en charger, et pour le 
reste on a 1’air de s ’en laver les mains !

M. Stessels en effet continue:
k J e  ne m ’a r r è t e r a i  c e p e n d a n t  pas a  d é m o n t r e r  la  fac i l i té  de  son 

n e x éc u t io n  ni la  c e r t i t u d e  de  l é u s s i r . . .  n
Oh! Oh! Ce n’eüt pas été de trop, Messieurs, qu’en pensez- 

vous? d’apporter cette demonstration. La chose en valait la 
peine. Mais nous 1’avons dit, ce n’est pas un ingénieur qui 
parle.

Et M. Stessels poursuit:
“ A y a n t  a in s i  é ta b l i  a  g r a n d s  t r a i t s  la  s o lu t io n  q u e  j e  p e n s e  la 

» m e i l l e u r e ,  i l  e s t  f a c i l e  d e  s ’a s s u r e r  q u ’e lle  ré p o n d  a u x  diffé- 
» r e n te s  c o n d i t io n s  du  p r o g r a m m e  e t  q u ’e lle  n ’es t  p a s  d ’u n e  e x é -

n CUTION BIEN DIFFICILE.

Ti II y a p lu s ,  o n  p e u t  s ’a s s u r e r  q u e  si le p r o j e t  c o m p le t  p o u v a i ï



prise en consideration! (Rires.)Et il ajoule, comme si c’etait 
encore excessif: elle est digne d’etre prise en considéra- 
tion... par rapport a 1’extension future des bassins!

Puis M. Hawkshaw termine ainsi :
“ C o m m e j ’ai e x p l iq u e  a  V o t r e  K x c e l le n c e . . .  »
Vous voyez, Messieurs, que nos modestes ministres sont 

traités d’excellence, comme aujourd’hui encore par M. 
Franzius; il est a craindre vraiment qu’ils y prennent gout! 
(Rires.)

“ C om m e j ’ai e x p l iq u é  a  V o t re  E x c e l l e n c e ,  le  tem p s  rlont j e  p e u x  
n (iis[iOser a v a n t  d e  p a r t i r  p o u r  le B ré s i l  e s t  c o u r t;  m a is  il ne  s e r a i t 
u pas poss ib le  d’a r r i v e r  a  u n e  c o n c l u s i o n  s a t i s k a i s a n t e  s u r  p lu -  
Ü s ie u r s  d es  q u e s t io n s  qu i  vous  o c cu p e n t  s a n s  a v o i r  d e  p l u s  a m p l e s

d RENSE1GNEMEN1S QUI DEMAISDERAIENT BEAUCOUP DE TEMP3. n

(Hires.)
Tel est legrand document que 1’on invoque! Voila Immi­

nent ingénieur anglais de 1’autorité duquel on secouvre!  
II est consulté a la hate, au moment même oü il bouclé ses 
malles pour un voyage au Brésil (Rires.) et, en même temps 
qu’il boit le coup de l’etrier, il donne a la volée son avis 
sur un des plus graves problèmes qui puissent lui étre 
soumis. Mais que dit-il? Je n’ai pas le loisir, déclare-t-il en 
substance, de m’occuper sérieusement de la question, car 
pour conclure il me faudrait de nombreux renseignements 
et beaucoup de temps pour me les procurer. Or 1’heure me 
presse. 11 faut que je parte pour Ie Brésil. Je ne puis done 
pas me prononcer en connaissance de cause! (Trés bien a 
gauche.)

Et des hommes de gouvernement, comme nos ministres, 
des hommes d’affaires, commeM. Van den Broeck, viennent, 
après plus de vingt ans, exhumer semblable pièce pour 
nous dire: un ingénieur de la valeur de M. Hawkshaw s’est 
prononcé; pusillanimes, que craignez-vous encore? (Mou­
vement).



marches da pouvoir et sera tombe aussi bas qu’an hommp 
politique [teat rouler, quand il ne sera plus rien, vous 
aurez sans doule encore la satisfaction de lui dire: Vous 
êtes responsable de tant de dé^aslres, réparez-les! Est-ce 
la la ressource que vous nous apportez sur un plat d ’argent 
pour nous entrainer a votre suite? (Sensation )

Toutes ces affirmations, Messieurs, disons-Ie bien haul, 
ne valent rien, et sont sans portee.

Cependant la minorité des Commissions a tenu, dans cet 
état du débat, a marquer sa pleine et absolue confiance 
dans le Ministère! On est Irès ministeriel dans la minorilti, 
et 1’on s’y contente de peu. La minorité a été jusqu’a refuser 
de signer le rapport des Commissions réunies. Plutót que 
de signer cette oeuvre impartiale qui reflétait leur opinion, 
en mème temps qu’elle f'aisait valoir les graves objections 
que soiilève le projet, ces_ Messieurs de la droite se sont 
donnéle luxe de faire publier une note de la minorité,note 
insignifiante que je tiens a vous lire. La voici:

“ Les m e m b r e s  de la m in o r i t é  p ré se n t s  a  la r e u n io n  d é c l a r e n t  ne 
» p o u v o i r  s i g n e r  le  r a p p o r t .

’> I ls  o n t  friit v a lo i r  d a n s  l e c o u r s d e  la  d i s c u s s io n lo u r s  a rg ' im e n te  
» en  f a v e u r  du p ro je t  S te sse ls  c t  c o n t r e  la p r o j e t  p r é s e n t é  p a r  la 
» V il le  e t  d ressé  p a r  M. I’in g é n ie u r  R o y e r s , p l a n  d o n t  la V i l le  n ’a i i u  

» re s te  pas vou lu  a c c e p te r  la r e sp o n sa b i l i t é .
“ L a  m in o r i t é  se r é fe re  done  e n t i è r e m e n t  au  r a p p o r t  du  G o u v e r -  

V n o m e n t : L ’a m é l io ra t io n  du p o r t  d ’A n v e r s ,  c o n fir m e  s a  f o i  d a n s  Us 

n a s s u r a n c e s  d o n n é es  p o r  le G o u v e r n e m e n t  e t  p a r  les  in g é n ie u r s .
■n E l le  so i ih a i te  d a n s  1’i n t é i è t  du c o m m e rc e  la  p r o m p te  execu tio n  

n d u  p la n  d i t  de  la G r a n d e  C o u p u re .  »
Et c’est pour dire cela que ces Messieurs de la minorilé 

ont senti le besoin de publier une notespéciale !
Cependant le rapporteur avait dit dans son rapport : « la 

majorité se compose de tels et tels membres votant dans tel 
sens, la minorité de tels et tels autres membres votant dans



pure manifesto trop tót votro foi dans le Ministère, avant 
que Ie Gouvernement ait pu publiquement donner une 
assurance quelconque, et avant même que M. Pierrot ait 
présenté son rapport qui date du 23 juin 1897 ! Elle est trop 
vieille, votre foi, je vais vous ie démontrer.

C'est une foi qui date du dernier manifeste electoral du 
Meeting'. Déjaalors, Messieurs,danscedocuinentquiremonte 
aux premiers jours de novembre 1893, vous avez pris posi­
tion en faveur de la grande coupure, qui est devcnue un 
article de votre programme. -

L a  Métropole n’a pas manqué naguóre de le rappeler et 
M. Coremans s ’en est même, parait-il, légèrement emu. 
Depuis lors il semble raHid. La grande coupure faisait 
partie, en effet, du programme du meeting, que j ’ai eu la 
curiosité de rechercher. Jelis dans votre manifeste electoral 
de novembre 1893:

« L e s  m i l l io n s  d é p e n s é s  p a r  n o t r e  C o n s e i l  g u e u x  a  u n e  éolnsi ' 

» m a r i t i m e  qu i  e s t  un d a n g e r  p e r m a n e n t  p o u r  n o t r e  n a v i g a t i o n  ; 

» l e s  m i l l io n s  q u ’ il d i s a i t  v o u lo i r  d é p e n s e r  p o u r  l a  c o n s t r u c t i o n  de 

b n o u v e a u x  b a s s i n s ,  d a n s  le s  r e c o i n s  le s  p l u s  p e r d u s ,  lo in  d ’An- 

» v e r s ,  ccs millions doivcnt èlre employés, de commun accord 
» avec le Gouvernement, a u  d i s p l a c e m e n t  d e  l ’ E s c a u t ,  a  l ’ e n l i . -

»  VEMENT DE SES COUDES EN'IRE Lll .1  0 ET ANVERS, AU RACCOERCIS- 

n SEMEN I’ DE NOTRE VOIE MARITIME...  » (RirCS U gailChC.)
C’était done la grande coupure qui avait passé dans le 

manifeste du Meeting. Et je me demanded Messieurs — 
j’ai aussi cette curiosité — je me demande quelles sont les 
lumières qui a ce moment-la, — avant que le Gouverne­
ment eut pu parler, avant même le rapport de M. Pierrot 
de juin 1897 — je me demande quelles sont les lumières qui 
dés lors avaient éclairé votre foi ? (Rires). Quelles sont les 
raisons, quels sont les intéréts qui vous ont guides, vous 
ou ceux qui ont rédigé le manifeste du Meeting, quand ils y 
ont inséré en novembre 1893 la question de la grande



Foi dans les affirmations et la responsabilité du Ministère! 
Ah! vraiment, Messieurs, nous sortons d’en prendre! Nous 
sommes au lendemain, en effet, de 1’affaire de Heyst, que 
vous connaissez tous. La aussi, le Gouvernement s’était 
éclairé par tous les avis imaginables: la question avait été 
creusée, approfondie comme pas une. Jamais, disait-on, 
problème n’avait été mieux étudié que celui-la. Puis les 
travaux du port de Heyst avaient été décidés, il ont été 
confiés a MM. Goiseau et Cousin et depuis longtemps ils 
sont en cours d’exécuiion.

Or il se fail que 1’ingénieur qui était préposé par le Gou­
vernement a la direction et a la surveillance de ces travaux, 
après en avoir fait une étude consciencieuse, jette les hauts 
cris et donne 1’alarme! II n’est pas possible, dit-il, d’exécu- 
ter les travaux tels qu’ils ont été concus! Et le voila qui 
dresse des plans nouveaux et demande un supplément 
considérable de millions pour refaire un travail qui nesau- 
rait, dit-il, réussir dans les conditions ou 1’on tente de 1’exc- 
cuter aujourd'hui.

Et alors nous voyons ce ministre si bien renseigné au 
début, sachant tout — ils savent toujours tout, les minis- 
tres — qui s ’était déclaré responsable des travaüx de Heyst, 
comme il se declare responsable aujourd’hui des travaux 
de 1’Escaut — remettre lui-même tout en question, consul­
ter a nouveau les autorités, prêt a renverser de ses mams 
ce qu’il a lui-même édifié avec une si belle assurance! II 
sera intéressant, Messieurs, de relire devant vous quelques 
passages du compte-rendu de la séance de la Chambre des 
représentants du 13 aout 1895, séance dans laquelle M. De 
Bruyn, ministre de 1’agriculture et des travaux publics, 
s’est exprimé au sujet de 1’affaire de Heyst absolument de 
la même facon et avec la même désinvolture qui characterise 
les déclarations actuelles des ministres au sujet de la 
grande coupure.



v p o r t  de  H e v s t  p o u r  1’esca le  de  l ig n e s  ra p id e s  de  1’E u r o p e  a  N e w ­
» Y o r k .

„ T o u t  le  m o n d e ,  ces i n g é n i e u r s ,  ces m a r i n s ,  ces h o m m e s  b lan- 
i! ch is  n o n  d a n s  les b u r e a u x ,  mais '  s u r  la  d u n e t t e  du co m m a n d e -  
n m e n t ,  ces p r a t i c i e n s  de  1’O céan  so n t  u n a n im e s  a  a p p r o u v e r  le 
„ d isposi t if ,  e t  ils se  p ro p o se n t  d ’y  c o m lu i re  l e u r s  n a v i r e s .

n L ’e m p la c e m e n t  du  p o r t  n ’es t  p lus  d iscu té .  Depu is  187X, il a  été 
v r e c o n n u  ê t r e  le  m e i l l e u r  de la  có te  be ig e  c o m m e  accès  a u  port 
„ a lo r s  p ro je té  de B ru g e s .  L a  m ê m e  o p in io n  a é té  é m ise  a  n o uveau  
» en  1890 ,  e t  c e la  t o u jo u r s  p a r  des a d v e r s a i r e s  de  B r u g e s  p o r t  de 
»’ m e r .  C e t te  q u e s t io n - la  e s t  h o rs  de d o u te .  Q u a n t  a u  d isp o s i t i f , c ’est, 
n ici  q u ’on é lè v e  e n c o r e  des  o b jec t io n s  e t  n ous  v e r r o n s  que ,  de 
» m é m e  q u e  to u te s  ehoses  oü la  pass ion  d o m in e  Ia r a i s o n , les objee- 
- t io n s  so n t  pa r fo is  c o n t r a d ic to i r e s .  :

» S i  j a m a i s  u n e  q u e s t io n  a  é té , a  j u s t e  t i t r e  ( T a i l le u r s ,  sc ru te e  
v e t fo u il lé e  d a n s  to u s  les d é ta i ls ,  c 'e s t b ien  c e lle - la , e t u n a n im e -  
» m e n t ,  j e  le rép é te , les c r a in te s  o n t é té  éca rtées .

» D an s  a u c u n  t r a v a i l ,  p o u r  a u c u n  p r o j e t  le G o u v e r n e m e n t  lie 
k s ’e s t  e n to u r é  d ’un  l u x e  d e  p r é c a u t io n s , d e  r e n s e ig n e m e n ts , d 'en -  
» q u è te s , d e  c o m m is s io n s , c o m p a r a b le s  a  c e lu i q u i  a  é te  dép loyé  
» p o u r  le p o r t  d e  H e y s t -B r u g e s .  (R ires.) ...................................................

#  J  ai le  d r o i t  de  d i r e  ({\ie j a m a i s  q u e s tio n  n e  s 'e s t  p ré se n té e  q u i  

n  a it  été  p lu s  c o m p lê te m e n t  m ü r ie  et p lu s  o u v e r te m e n t d is tu té e .  L a  

r, c o n v ic tio n  d u  m in i s t r e  des t r a v a u x  p u b l ic s  e st d o n e  e n tiè r e  e t  

n II, ACCEPTE SANS 1'LUS d ’hÉSITATIONS LA RESPONSABILITÉ QUI I.UI

n iNCOMHE. » (Rires.)
C’ost bien cela, n’est-ce pas? — rien n’y man ju  e — avec 

une accumulation d ’autorités infiniment plus longue que 
pour la grande coupure et avec la même responsabilité du' 
ministre! (Vive hilaritó a gauche.)

Que vous dit-on aujourd’hui?... C’est copié, Messieurs,|



iravaiix publics, phrase au sujet de laquelleje nesu is  pas 
d’accord avec M. Goemaere. II dit dans le rapport:

« Si le G o u v e r n e m e n t ,  c o m m e  il p r e te n d  en  a v o i r  le d r o i t ,  p e r ­
n s i s te  d a n s  1’e x é c u t io n  de snn  p r o j e t ,  s’il 1’im p o se  a  A n v e r s ,  les 
n m e m b r e s  d es  C o m m iss io n s  r e u n ie s  f e ro n t  des s o u h a i t s  p o u r  la 
” r é u s s i t e  de  ses j ilans e t  s ’é le v a n t  a u -d e s s u s  de  t o u te  quest iun  
n d 'a m o u r - p r o p r e ,  i ls  s e ro n t  les  p r e m i e r s  a  le f é l i e i t e r  e t  a  lui 
n r e n d r e  h o m m a g e  le j o u r  oü  le su cces  c o u r o n n e r a i t  son  a u d a c e .  „

Sur un point,je suis d’accord; il n’y a pas a eet égard de 
divergence possible entre nous. Si le Gouvernement pousse 
1’audace, je dirais presque la criminelle témérité jusqu’a 
exécuter un semblable travail dans de telles conditions, il 
est certain que tous nous serons assez bons citoyens pour 
« ’avoir qu’un desir et pour appeler de tous nos voeux la 
réussite des ouvrages. Mais si la chance vient a favoriser 
le Gouvernement, je n’irai jamais, comme le rapporteur, 
jusqu’a applaudir a son audace: je dirai alors, comme je 
dis aujourd’hui, que 1’entreprise de la grande coupure, 
dans les conditions oü le Gouvernement 1’a décidée, n’est 
pas un acte d’administration, mais la folie d un joueur ou 
1’aventure d’un casse-cou. fBravos et applaudissem ents 
prolongés.)

NI. COREMANS. Je demande la parole. (B ruit. Protestations. 
Cris de: a demainl).

*  M. DE VOS. Je demande que 1’on mette aux voix la ques­
tion de savoir si la séance continue...

M, le P R É SIDE N T. Entendons encore M. Coremans, nous 
pourrions peut-étre après cela clore le débat.

*  M . TO N N ELIER . Gela va nous mener jusqu’a quelle heure, 
M. le président. II est 7 heures du soir. La plupart d’entre 
nous ont leurs affaires!

M. Ie P RÉ SIDE N T. Voulez-vous revenir a 8 heures?
D e s  m e m b r e s .  Celadurera jusqu’a minuit. (Cris de: Non, 

n o n !)



nous n’avons pas laissé échapper une occasion d ’insister 
auprès du Collége pour qu’il fit un plan « noir sur blanc », 
comme nous le elisions, concemanl les travaux nécessaires 
a l’Escaut. Nous n’avons jamais réussi a obtenir pareil 
plan, aussi longtemps que le Gouvernement ne nous eüt 
pas fourni le sien. Mais il y a quelques semaines le Gouver­
nement nous envoie un plan, et immédiatement M. Royers, 
a la demande du Collége, fait, en quelques jours, un projot 
qui devient le plan de la Ville!

J’aurais préféré voir faire plus tót, ce plan de la Ville, ot 
le voir soumettre non settlement au jugement de ceux 
qui en sont, en queique sorte.les auteurs, mais au jugement 
de nombreux experts, qui auraient pu émettre un jugement 
impartial et raisonné. Cela n’a point été fait. L’épreuve qu* 
Je plan Stessels a subie, le plan Royers ne 1’a pas subic. 
II est done regrettable qu’il n’ait pas été publié plus tót, 
et que lc College avant de le soumettre au Conseil n’en ait 
pas provoqué un examen sérieux par des experts. La 
compétence spéciale du Conseil en ces questions n’est 
pas grande, naturellement, et, que vous railliez ou 
non la foi en ces matières, nous devons bien nous en 
référer a 1’avis de gens compétents et avoir confiance 
dans les conclusions des experts. (A gauche: Eh Men!) 
Vous avez cette confiance en M. Royers, d’autres 1’ont 
cette grande confiance en M. Stessels. Dans une affaire do 
compétence, si difficile pour celui qui n’a pas fait d’études 
liydrographiques spéciales, il faut avoir foi, non pas aveu- 
glement dans les décisions d’un seul expert, mais dans le 
jugement émis par de nombreux experts sur 1’oeuvre d ’un 
expert. II est regrettable que M. Royers n’ait pas faitjugcr 
son plan par d ’autres experts. Je ne veux pas dire que jo 
ne le crois pas un ingénieur habile, mais nous devons 
ajouter qu’il n ’a pas eu de succès dans l’execution de tra­
vaux liydrographiques dont il a été chargé a Anvers, au



bassin Kattendijk et que les travaux de la grande óciiiso 
ont echoué. II a eu du malheur!

Cequi m'ins[)ire encoi'e moins de confiance dans les plans 
de iM. Royers, c’cst qu’il présente de nouveau cette malheu- 
reuse écluse inondée; cette écluse, qui coütera des millions 
a rétablir, il veut la remettre a 1’endroit oü la construction 
n’a pas réussi, et en nous parlant de ce travail il n’est pas 
question pour M. Royers des craintes d’infiüration qu'il 
nous inspire quand il s'agit des travaux proposés par le 
Gouvernement.

S’d faut en croirc, M. Bosmans, qui nous a fait de ces 
infiltrations un épouvantail, on dirait que les ingénieurs 
qui ont examine les plan Stessels ne songent a rien, et il 
nous d i t : ne touchez pas au sol du bassin ! il est tellement 
mouvant qu’il y aura  des infiltrations et que le bassin se 
videra. Mais M. Royers n’a pas cette crainte quand il s’agit 
de lecluse qu’il veut rétablir a 1’endroit oü elle a été dé- 
truite par 1’infiltration. (In terruption  a gauche). Si done 
M. Royers recommence lecluse, les bassins ne se videront 
pas, mais si 1’on execute le plan Stessels, le bassin Africa 
sera mis a sec ! Oü le cherchez-vous ? (Bruit). II est facile 
d’amorcer les travaux de facon que 1’infiltration ne soit pas 
a craindre, et que notre grande flotle commerciale ne soit 
pas mise a sec dans les bassins. M. Royers, aujourd’hui, 
après 1’inondation de 1’écluso, trouverait bien les mesures 
nécessaires pour empêcher un semblableaccident? Eh bien, 
je pense queceux qui exécuteront le plan Stessels sauronf, 
feux aussi, trouver les mesures nécessaires. Ce sont de ces 
exagérations qui font peut-être bien dans une plaidoirie 
devant le tribunal etqui peuvent produire de 1’effet sur un 
certain public mais qui, examinées sérieusement, laissent 
peu de traces.

Savez-vous pourquoi, d’après moi, la Ville n'a pas voulu 
presenter un plan aussi longtemps que le Gouvernement



nous n’avons pas laisse échapper une occasion d’insister 
auprès du Collége pour qu’il fit un plan « noir sur blanc », 
comme nous le disions, concernant les travaux nécessaires 
a 1’Escaut. Nous n’avons jamais réussi a obtenir pareil 
plan, aussi longtemps que le Gouvernement ne nous eüt 
pas fourni le sien. Mais il y a quelques semaines le Gouver­
nement nous envoie un plan, et immédiatement M. Royers, 
a la demande du Collége, fait, en quelques jours, un projet 
qui devient le plan de la Ville!

J ’aurais préféré voir faire plus tot ce plan de la Ville, et 
le voir soumettre non settlement au jugem ent de ceux 
qui en sont, en quelque sorte,les auteurs, mais au jugement 
de nombreux experts,qui auraient pu émettre un jugement 
impartial et raisonné. Cela n’a point été fait. L’épreuve que 
le plan Stessels a subie, le plan Royers ne 1’a pas subic. 
II est done regrettable qu’il n’ait pas été publié plus tót, 
et que le Collége avant de le soumettre au Conseil n’en ait 
pas provoqué un examen sérieux par des experts. La 
compétence spéciale du Conseil en ces questions n’est 
pas grande, naturellement, et, que vous railliez ou 
non la foi en ces matières, nous devons bien nous en 
référer a 1’avis de gens compétents et avoir confiance 
dans les conclusions des experts. (A gauche: Eh bien !) 
Vous avez cette confiance en M. Royers, d’autres 1’ont 
cette grande confiance en M. Stessels. Dans une affaire de 
compétence, si difficile pour celui qui n’a pas fait d’études 
hydrographiques spéciales, il faut avoir foi, non pas aveu- 
glement dans les décisions d’un seul expert, mais dans lo 
jugement énns par de nombreux experts sur 1’ceuvre d’un 
expert. II est regrettable que M. Royers n’ait pas fait jugci’ 
son plan par d’autres experts. Je ne veux pas dire que je 
ne le crois pas un ingenieur habile, mais nous devons 
ajouter qu’il n ’a pas eu de succes dans 1’exécution de tra­
vaux hydrographiques dont il a été chargé a Anvers, au



neut pas présente le sien? C’est peut-être une finesse, une 
attitude rusée du Collage.Aujourd’hui le ministre aurait dit: 
faitesce que vous voulez,nousexécuterons entoutcasle plan 
Stessels. Le Collége vient nous dire cela aujourd’hui, sans 
que le compte-rendu de 1’audience dans laquelle le ministre 
aurait fait cette declarationait étésoumis a celui-ci. (B ru it) 
II me semble qu’un compte-rendu contenant une sernblable 
declaration, aurait dü être soumis au ministre, attendu que 
le texte peut contenir des inexactitudes ! (B ru it.^

II me parut singulier que le ministre aurait déclarécela, 
Messieurs, etquoi qu’en puisse dire votre rapport tardif, je 
doute que ce soit 1’expression exacte des intentions du 
ministre. (Bruit.) Si la signature du ministre se trouvait au 
bas de votre compte-rendu je ne douterais pas; mais il est 
si difficile de faire un compte-rendu exact d’un entretien que 
1’on a eu avec d’autres personnes ! Aussi longtemps que jo 
n’aurai pas entendu dire par le ministre qu'il exécutera lo 
plan Stessels malgré tout, je douterai que sa pensee ait éf ' 
exactement rendue. (Interruption a gauche.)

Ce qui me semble habile de la part du Collége dans une 
situation comme celle-ci, c’est de ne pas se ral lier au plan 
du Gouvernement. Car s'il s’y rallie il doit intervenir, con- 
formément a des promesses faites antérieurement,pour une 
part dans le coüt de 1’exécution, et nous savons que les tra­
vaux des quais rapportent peu ou rien directement. Si 1’on 
n’accepte pas, c’est le Gouvernement qui paie et la situation 
sera la même qu’en 1874. Le Gouvernement a exécuté alors 
pour 80 000 000 de travaux, et la Ville n’a payé que 8 mil­
lions pour 1’installation de hangars et de grues. (Bruit.)

...Un moment! Je dis que c’est de la part du Collége un 
calcul qui ne manque pas d’habileté, et qui tend a faire 
payer par le Gouvernement seul tous les travaux sans que 
nous ayons a intervenir. Nous ferons plus tard les travaux 
d’installation qui rapportent un grand intérêt, tandis que



n’avions pas de route vers la mer et qu’il fall ut en faire une 
toute fraiche, nous prét'érerions la route Stessels a toute 
autre. (Interruption a gauche).

Voila ce qu’ils disaient. Et, en effet, eest une question de 
saine raison, que pour un homme une échine droite vaut 
mieux qu’une bosse. (Rires). Mais cette saine raison s’éva- 
nouit dès qu'on est quelque peu aveuglé par 1’esprit de 
parli. Alors une bosse vaut mieux qu’une échine droite. Je 
suis d’avis qu’un homme droit vaut mieux qu’un bossu. 
(Rires) et je pense avec les hommes de la rive gauche que 
s’il fallait faire une voie nouvelle il faudrait choisir celle de 
Stessels, qui mettra Anvers a la tête de tous les ports du 
continent. Et les amateurs de la rive gauche recoivent 
satisfaction par le plan de notre collègue M- De Vooglit, 
modifiant celui de M. Stessels (ah! ah! a gauche); il utilise 
immédiatement tous les terrains situés entre 1’ancien et le 
nouveau lit de 1’Escaut et en fait un port franc. J’estime 
que vous auriez pu vous rallier au plan De Vooght, car les 
amis de la rive gauche y trouvent toute satisfaction. 
(Interruption de M. De Leeuio).

Nous pouvonsarriver a8000 mètres de quai saps exécuter 
le plan Stessels, soit les 3500 mètres existants, les 2000 
au Sud et les 3000 au Nord prévus dans le plan de la Ville. 
Mais e’est tout. Tandis que dans le plan Stessels on en ajoute 
6000 de plus, soit 2000 d’abord et 4000 plus tard. Et si nous 
en avons envie, nous pouvons aller plus loin.

M. V ER SP RE EU W EN , échevin. Le Gouvernement ne prévoit 
que les 2000 mètres dont vous parlez, et non les 4000.

M . C 0REM A NS. Oui, mais la place pour les ajouter existe, 
et aussi loin que vont les nouveaux quais vous avez de la 
place pour ajouter des bassins. Vous venez de dire que les 
navires sont mieux dansles  bassins. Eh bien, vous aurez 
des bassins dans lesquels vous pourrez facilement entrer. 
(Dénégation a gauche.) Je crois que c’est la vérité. Le plan



une entente avec le Gouvernement néerlandais. Quoi qu’il 
en soit il est-naïf de soutenir que par ce qu'on ne peut ap- 
profondir aussi la passe de Bath il ne faut en approfondir 
aueune aulre. C’est soutenir une chose que personne n’ap- 
prouvera a Anvers et dont on se moquera .(Rires a gauche.)

M . VERSPREEUW EN, échevin. Et le rapport des experts nau- 
tiques, M. Coremans?

M. COREMANS. Ce rapport qui vient de nous être lu ? Oui, il 
met un atout dans le jeu du plan Royers. Je ne contesterai 
pas ceriaine competence des experts nautiques. Ils ont, je 
crois, leur diplome de capitaine Ils ont navigué sur des 
mers lointaines. en Asie et en Amérique; mais savent-ils ce 
qu’il taut pour améliorer 1’Escaut? J ’en doute. Ils n’ont pas 
la compétence que vous leur attribuez. J ’en connais person- 
nellement. Ce sont des gens honnêtes et bons mais qui ne 
sont pas ingénieurs hydrographes, et je me plais a avoir 
plus de confiance dans les avis de MM. Stessels et Mam 
et d’autres specialises quand il s’agit d’un avis sur les pas­
ses de 1’Escaut, que dans celui des experts nautiques. En 
fait d’abordage leur compétence est parfaite, et ils peuvent 
émettre un avis qui mérite la plus grande confiance. Maïs 
ici, probablement a la demande de 1’échevin...

M. VERSPREEUW EN, échevin. Ils ont dit que le Southw ark  ost 
arrivé a Anvers 2 heures après marée haute, M.Coremans 
(R ires a gauche.)

M . COREMANS. Quand on demande un rapport, celase fait 
assez facilement....

* M .  TO N N ELIER . Vous attaquez les experts nautiques.C’ebt 
une insulte gratuite que vous leur faites.

M. COREMANS. Pas du tout ... '
M. le P RÉSIDEN T. M. Tonnelier, vous n’avez pas la parole.;
M. COREMANS .1p dis que r>e rappor), qui n’est pas de la 

competence di's experts nautiques, n’a pas une haute sigm-



de la discussion, et il a fallu 1’intervenlion de M le bourg- 
rnestre poar que le projet fit partie du débat.

Parlant de son plan, M. Stessels a dit dans le temps 
qu’une socicté pourrait 1’exëcuter avec gxand avantage 
pour elle. Mais si tel est le cas le Gouvernement peut aussi
1 exécuter avec grand avantage pour tout le pays. Je n'y 
vois pas une preuve qu’aux yeux de M. Siessels le plan ne 
valüt rien. Si une société pouvail 1’exécuter, cela prouve 
plutót la facilité d’exécution.

M. Bosmans a fait grand état de le petite note de la mino- 
rité de la Commission. Celle-ci n’a pas voulu signer le 
rap p o r t ; mais c’est naturel, puisqu’on a soutenu plus d’une 
fois qu’une signature est un acquiescement a tout ce que 
dit le rapport. (In terruption  a gauche). Je ne suis pas de 
eet avis. Mais la minorité a jugé utile de ne pas signer le 
rapport, et d'en faire un elle-même. Et elle est d’accord a 
la fin sur cette conclusion, que le plan Stessels peut être 
exécuté sans danger ; ceux qui ont proposé des plans con­
currents ont allégué que son execution coüterait beaucoup 
d’argent et c’est une des raisons pour lesquelles on n’a pas 
insisté plus tót sur cette exécution : on craignait que le 
pays ne voulüt pas consentir au sacrifice.

Mais si le travail échoue, dilM. Bosmans, vous serez 
h jn avec la responsabilité ministérielle. Je suis d’accord la- 
dessus avec lui. Personne ne soutiendra que 1’on peut 
attaquer un ministre et lui dire: un instant! vous allez 
payer. Qui done peut payer chose pareille? Mais si 1'on avait 
la moindre crainte, qui done serait assez imprudent, assez 
insensé pour poussera 1’exécution de ces travaux? Per­
sonne!... (Rires a gauche).

M e m b r e s  a  g a u c h e . Et Heyst?... (B ru itJ.
M . COREMANS. Heyst!... qu’est-ce que Heyst!... Heyst 

n’avait rien! II n’y avait la rien a perdre! On a risque la 
quelques millions et c’est tout. Mais dans un pays ou 1’on



•' M . TO N N ELlER . Mais ici nous avons un bon fleuve!
M . COREMANS. ...Ne comparez pas les travaux de Heyst a 

c e q u e l ’on veut faire a Anvers, ne dites pas qua  Anvers la 
même chose se produira. Si dansTexécution du plan Stes­
sels il y avait 1’oinbre d’un malheur a redouter pour An­
vers, je voudrais bien voir qui, Roi ou ministre, oserait 
tenter de mettre la main a 1’oeuvre! (Approbation a droite). 
Ne craignez pas! Mais si le travail se fait, vous pouvez 
être sürs de la bonne réussite. (Approbation è, droite).

M. Goemaere a écrit de sa plume le passage suivant:
Si lc Gouvernem ent, comme il pretend en avoir le d roit, perMste 

dans 1’exécution de son projet, s’il fim pose a A nveis, les membra* 
des Commissions reunies feront des souhaits pour la réussite de ses 
plans en s’élevant au-dessus de toute question d’am our-propre, et 
ils seront les prem iers a le féliciter et a lui rendre hommage le jour 
oü le succès couronnerait son audare.

Si les travaux réussissent, nous ne pourrons assez 
rendre hommage au Gouvernement. Le Gouvernement ne 
commencerait pas, M. Goemaere, s’il craignait le moins du 
monde de ne pas réussir. Si le Gouvernement commence, 
c’est qu’il est sur du succès. (Bruit). Je considère la res­
ponsabilité ministérielle comme rien du tout; m a is j ’ai la 
conviction que 1’on ne mettrait pas la main a 1’oeuvre s ’il y 
avait la moindre apprehension de danger, et tout ce qu’on 
dit de bassins vidés et de bras de fleuve ensablés, tout cela 
sera réfuté et sur tous ces points des apaisements seront 
donnés. {Bruit). Mais croire immédiatement a 1’assèche- 
ment de nos bassins, a un ensablement et a tout ce qui 
se dit dans le rapport de M. Royers, cela ne va pas ainsi. 
Ge rapport doit subir la critique des experts; et alors ces 
arguments que 1’on croit irréfutables, contre le projot 
Stessels, seront réfutés.Sinon le travail nesera  pas exécuto.

*  NI. CEULENIANS. Et 1’imprévu !
NI CORENIANS. 01), 1’imprévu !... rien ne restera imprévu !



Mais, ce n’est pas pour cette raison-la que j ’ai demande 
la parole; je voulais simplement faire ressortir, dans cette 
longue discussion, que les conclusions de la majorité des 
membres de la Commission du commerce et des travaux 
publics, — membres que nos adversaires pourraient a tort 
soupconner de partialité, — sont conformes a deux voeux 
exprimés dans le rapport de la Chambre de commerce, 
signé par notre collègue M. Nieuwiand, Chambre qui 
n'obéit certes pas a 1’esprit de parti et qui refléle aussi 1’opi­
nion de (ous ceux qui s’intéressent au commerce, a la navi­
gation et a 1’industrie.

Quels sont ces voeux ?
Dans le premier, la  dite Chambre exprime 1’e s p o ir  “ de ne 

voir apporter par le Gouvernem ent aueun changem ent au lit de la 
rivière, si le projet accepté par lui laissait le moindre doute quant 
au succes de 1’entreprise. Mieux vaudrait alors, » d it  le  r a p p o r t ,  
u voir am éliorer les passes difflciles,que de voir com prom ettre pour 
toujours 1’avenir du port d ’Anvers. »

Eh bien, Messieurs, le projet qui nous est soumis par 
le Gouvernement est de nature a inspirer des doutes. Car, 
si des ingénieurs de grand mérite, tels que MM. Franzius, 
Pierrot et autres ont confiance dans le succès du projet 
de la grande coupure, nous trouvons des ingénieurs non 
moins compétents, ayant noms Verstraete, Van Mierlo, 
Royers, nous voyons presquetous nos pilotes, nous enten­
dons nos experts nautiques exprimer un avis oppose et dire 
que le détournement de 1’Escaut peut être fatal au port 
d’Anvers.

II est done naturel que la majorité de nos Commissions 
compétentes, écoutant le premier voeu de la Chambre de 
commerce, demande au Conseil de ne pas se rallier au 
projet aléatoire du Gouvernement et qu’elle nous propose :

“ De nous déclarer opposés a 1’exécution du projet de la 
» grande coupure. »



Et dans un second voeu, qui determine la seconde conclu­
sion dè nos Commissions, la Chambre de commerce espère :

“ Que les autorités conipétentes s’entendent pour 1’exécution 
d’un plan d’en-^emble, do proportions assez vastes pour faire face 
a toutes les nécessités de 1’avenir „
et les Commissions du Commerce et du travail décident en 
conséquence de vous proposer :

“ de manifester votre conflance dans 1'exécution d’un projet com- 
poi'tant une coupure éclusée, conservant a 1’Escaut actuel amélioró 
sa destination séculaire et concu dans le genre du projet-type qui 
a été mis sous ie yeux des Commissions réunies et d istribué depuis 
a tous les membres du Conseil. »

Ayant ainsi prouvéque les conclusions de la majorité de 
nos Commissions sont conformes aux voeux exprimés par 
la Chambre de commerce, j ’exprime 1’espoir que la droite 
s'unira a nous pour prier le Gouvernement de renoncer a 
son projet, et que les deux cötés du Conseil s ’entendront 
sur le plan d’ensemble de M. Royers, qui certainement 
peut encore être examine, modifié et amélioré. (Applau- 
(lissements a gauche).

M. N IE U W LA N D. Je répondrai a M. Van Peborgh par la 
declaration de la Chambre de commerce :

*• qu’elie ne veu t a aucun prix  laisser toucher au régim e du 
.< fleuve, si 1’un des plans qui sera it adopté par le G ouvernem ent, 
» laissait a celui-ci un doute sur les eonséquences de son exécu- 

tion. »
Justement le Gouvernement n’a pas d’inquiétude.
M. VAN PEBORGH. Mais la Chambre de commerce ne deman­

de pas que le Gouvernement seul n’ait un pas doute. II ne 
peut être juge et partie. Nous doutons, et d’excellentes au ­
torités doutent. II me semble que cela suffit.

M. N IEUW LA N D . Lisez les lermes de la Chambre, page 5:
« Si 1’un des plans qui se ra it adopté par le G o u vern em en t



» la i s s a i t  a  ce lu i-c i  un  d o u te  s u r  les  c o n se q u e n c e s  de  son  e x éc u -  
» t io n .  »

Le Gouvernement n’a pas la moindre inquétude.
En second lieu, quant aux différents corps compétents, 

la Chambre de commerce n’a rien demande de mieux qu’une 
entente entre le Gouvernement et la Ville. Comme on ne 
s’entend pas, la Chambre demande que le travail ne soit 
pas retardé. Elle désire surtout beaucoup de quais. Si le 
Conseil communal ne veut pas adherer aux propositions, la 
Chambre de commerce désire que le Gouvernement execute 
les travaux nécessaires sans intervention de la Ville.

NI. DE LEEUW . Quelques mots de rectification seulement, 
sur ce point. La Chambre de commerce a déclaré que deux 
plans pourraient donner satisfaction; ce sont les plans 
Stessels et Troost. La Chambre de commerce croit que ces 
deux plans sont bons, mais qu’en cas de doute .. (Interrup­
tion de M. Niemoland ) Je ne vous ai pas interrompu, M. 
Nieuwland, gardez un instant le silence.... (Rires.) La 
Chambre de commerce a done dit, je le répète, que deux 
plans peuvent donner satisfaction, mais qu’elle ne veut pas 
d’un plan qui serait dangereux, ou qui pourrait compro- 
mettre notre port. Le Gouvernement, s’il voulait se confor- 
mer a 1’espritdu voeu émis par la Chambre de commerce, 
devrait done des deux plans ehoisir celui dont 1’exécution 
n’est pas dangereuse.

*  NI. TO NNELIER . Messieurs, après 1’étude que nous avons 
faite du rapport qui nous a été présenté par les Commis­
sions du commerce, de la navigation et des travaux publics, 
après les trés intéressants exposés qui nous onl, été faits 
aujourd’hui et les trés remarquables discours que nous 
avons entendus, je crois que notre opinion a tous est faite. 
Vouloir continuer a discuter la question, il n ’y aurait moyen 
de le faire que par des redites, et votre temps est trop pré- 
cieux pour que je vous le fasse perdre en prolongeant de



1’avons pas atteinte, nous pouvons dire en tous cas que 
nous sommes a peu prés sur le point de 1’atteindre. Et en 
supposant même que notre fleuve eüt des profondeurs plus 
grandes encore que celles qu’il possède deja, il n’y aurait 
pas moyen d’attirer dans notre port des navires ne pouvant 
passer la passe de Bath.

*  M . VAN DEN BROECK. On peut la rectifier aussi. Nous n’en 
sommes pas a notre dernière amelioration.

*  M . VERSPREEUW EN, échevin. Commencez par la, M. Van
den Broeck. G’est plus sur. .

* M .  TO NNELIER. Mais il y a plus, Messieurs. Si 1’on allait 
plus loin encore en fait de construction de grands navires 
il n’y aurait bientöt plus un port au monde pour les rece- 
voir, et vous serez d’avis avec moi que 1’on neconstruit pas 
de navires pour le seul plaisir d’aller a Anvers. (Trés bien 
a gauche).

Lorsqu’il a été question de i’intrrvention financière, M. 
Nuijens a dit, je pense, que le Gouvernement ne nous don- 
nerait son appui financier que si nous acceptions pour ainsi 
dire ne varietur  le projet Stessels. Le Gouvernement est 
done tellement bien disposé pour Anvers que, quoi que 
nous fassions, opposions-nous un plan prudent a un plan 
dangereux au plus haut degré, son appoint financier nous 
fera défaut. (Approbation a gauche).

M . NUIJENS. Vous devez apprendre le flamand.Vous m’avez 
mal compris.

M. TO NNELIER . II y  a des gens qui comprennent mal, d’au­
tres qui s ’expriment mal. Vous, par exemple, vous dites 
blanc aujourd’hui et noir demain; nous vous avons déja 
montré cela pièces a 1’appui. Je regrette que M. Desguin 
ne soit pas la pour le prouver. (Rires a gauche).

M . NUIJENS. M. Desguin le prouvait aussi peu que vous 
maintenant.

*  M . TW TNELIER . G’est pourlant ainsi.



Ceux qui ont voté le plan du Gouvernement, dit M. 
Nuijens, savent ce qu'ils font. Je dis, moi, qu’ils font 
un saut dans les ténèbres. Vous n'êtes pas plus compétent 
que nous, et quandon se trouve devant des affirmations de 
gens de talent comme ceux qui ont été cites dans la discus­
sion, vous serez d’accord avec moi qu’il y a place pour le 
doute, a moins qne 1’on n’ait une foi aveugle, ou que 1’on 
nesoit aveuglé par le parti-pris. II ne suffit pas de voter sur 
ie papier un formidable détournement de fleuve, pour pré- 
tendre savoir ce que 1’on vote.

G’est vous qui ne savez pas ce que vous votez. Nous, par 
contre, nous nous basons sur le projet Royers, qui maintient 
visiblement le régime du fleuve; il a sur le vótre le grand 
avantage de ne pas présenter d’aléa, et nous ne nous y 
rallions point ne varietur.

On a parlé aussi de 1’éloignement de certains quais dans 
le projet de la Ville. Mais vous faites un bassin a Liefkens- 
boek ! Et vous vous gendarmez conlre le Kruisschans.

M . NUIJENS. Pas du tout. Montrez cela!
*  «I. TONNELIER. Je n'ai pas les pièces sous les yeux, mais 

c’est un fait qu’il ne serait pas difficile de prouver. (Déné- 
gations cle M. Nuijens.)

Je voterai done contre le projet du Gouvernement pour 
un motif bien simple, qui m’est inspire par la saine raison: 
c’est qu’au dire de gens compétents, presque tous gens du 
métier, dans 1’opinion et le caractère desquels j’ai la plus 
grande confiance, le projet du Gouvernement peut avoir 
pour 1’avenir du port les consequences les plus désastreu- 
ses, et que voter dans ces conditions un projet dont la 
nécessité n’est pas démontrée serait presque un crime. 
(Trés bien a gauche.)

Par contre, si je me rallie au projet présenté par le Col­
lége, le projet de M. Royers, c’est que non seulement il 
conserve au fleuve son lit actuel {Bruit.)... parfaitement, il



conserve le fleuve actuel qui est excellent — mais que tout 
en nous garantissant le présent, il nous garantit aussi 
1’aven ir !

M. VAN DEN BROECK. La foi !
*  M. TONNELIER . On a parlé aussi de Heyst, oil l’imprevu 

ruine le projet formé, malgré les assurances les plus for- 
melles. Faut-il rappeler d’autres travaux hydrographiques 
en Hollande, oü des ingénieurs d’un talent aussi transcen- 
dant que ceux que vous avez cités, ont été mis en échec ? 
Je dis que ceux qui auront 1’audace, la témérité, le triste 
courage comme 1’a dit M. Bosman?, d’émettre un vote 
pareil n’auront plus droit au titre de bons Anversois et qu’ils 
seront traitres a la ville d’Anvers (Sensation. Bruit. Inter­
ruptions.)

Je termine, Messieurs. M. Nnijens m’a interrompu tout 
a 1’heure sur la question de Liefkenshoek. Eh bien,on vient 
de me passer le plan. Le voici. II est signé Pierrot, et forme 
1’annexe VIII de la brochure du Gouvernement.

M. NUIJENS. Etoii sont les quais?
M . TO N N ELIER . Eh bien, il y a un bassin, une écluse et des 

quais a Liefkenshoek. (Rires et applaud issements a gauche.)
M. DE LE EU W . Messieurs, comme je 1’ai dit, j’étais d’avis 

de prendre la parole, m aisj’y renonce après tout ce qui a 
été dit. Je me borne a insister sur une couple de points 
Nous ne pouvons nous laisser entrainer par de belles pro­
messes, a mettre en péril 1’avenir d’un port aussi beau que 
celui d’Anvers, et ce dans leseul espoir de voir remonter 
jusqu’a Anvers a marée basse, les quelques grands navires 
rêvés par quelques-uns. Réjouissons-nous de voir arriver 
des colosses comme le Friedrich der Grosse et le Bar­
bar ossa.

Sur les 12 000 navires a vapeur de mer connus, i l y  en a 
bien 3 ou 4 qui pour le moment ne pourraient arriver en 
toute sécurité a Anvers. (Mouvement). Ce sont le Campania,



conserve le fleuve acluel qui est excellent — mais que tout 
en nous garantissant le present, il nous garantit aussi 
1’aven ir !

M . VAN DEN BROECK. La foi !
*  M. TO N N ELIER . On a parlé aussi de Heyst, oü 1'imprévu 

ruine le projet formé, malgré les assurances les plus for- 
melles. Faut-il rappeler d’autres travaux hydrographiques 
en Hoilande, oü des ingénieurs d’un talent aussi transcen- 
dant que ceux que vous avez cités, ont été mis en échec ? 
Je dis que ceux qui auront 1’audace, la témérité, le triste 
courage comme 1’a dit M. Bosmans, d’émettre un vote 
pareil n’aurontplus droit au titre debons Anversois et qu’ils 
seront traftres a la ville d’Anvers (Sensation. Bruit. Inter­
ruptions.)

Je termine, Messieurs. M. Nuijens m’a interrompu tout 
a 1’heuresur la question de Liefkenshoek. Eh bien,on vient 
de me passer le plan. Le void. II est signé Pierrot, et forme 
1’annexe VIII de la brochure du Gouvernement.

M. NUIJENS. Et oü sont les quais ?
M. TO N N ELIER . Eh bien, il y a un bassin, une écluse et des 

quais a Liefkenshoek.(Rires et applaudissements a gauche.)
M. DE LE EU W . Messieurs, comme je 1’ai dit, j ’étais d’avis 

de prendre la parole, mais j’y renonce après tout ce qui a 
été dit. Je me borne a insister sur une couple de points 
Nous ne pouvons nous laisser entrainer par de belles pro­
messes, a mettre en péril 1’avenir d’un port aussi beau que 
celui d’Anvers, et ce dans leseul espoir de voir remonter 
jusqu’a Anvers a marée basse, les quelques grands navires 
rêvés par quelques-uns. Rejouissons-nous de voir arriver 
des colosses comme le Friedrich der Grosse et le Bctr- 
bcirossa.

Sur les 12 000 navires a vapeur de mer connus, il y en a 
bien 3 ou 4 qui pour le moment ne pourraient arriver en 
toute sécurité a Anvers. (Mouvement). Ce sont le Campania,



le Lucania, le Kaiser Wilhelm der Grosse. Mais ces na­
vires sont des exceptions, ils sont construits pour naviguer 
sur Liverpool et Bremerhafen, et non sur Anvers ou sur 
d’autres ports de 1’Europe.

En 1897 ou a lancé environ 950 navires a vapeur, ayant 
un tonnage total de 1 200 000 tonneaux. Eh bien, Mes­
sieurs, cela fait une moyenne de 1200 tonnes par bateau et 
non de 12 000 ou 14 000 tonnes comme 1 e Kaiser Wilhelm.

Et nous ruinerions peut-être notre fleuve pour pouvoir 
recevoir ces 4 bateaux alors qu’il est probable qu’ils ne 
viendraient quand même jamais a Anvers.

Ge serait insensé! Quant a moi je dis: non, et je ne 
voterai pas le projet Stessels Brialmont! (Trés bien a 
gauche).

M . le PRÉSIDENT. Messieurs, après lout ce qui a été dit, il 
serait impitoyable ou présomptueux de ma part, de prendre 
encore la. parole, si je n'avais le devoir de résumer le débat 
et de poser la question.

II me semble que le vote du Conseil se dégage déja de la 
discussion qui vient d’avoir lieu. Comme dans tant d’autres 
questions c’est probablement gauche contre droite que ce 
vote sera émis. Les journaux 1'ont pressenti,et c’est ce qui a 
permis a M.Nuijens de regretter que la politique soit mélée 
a cette question.

M . NUIJENS. Je ne 1’ai pas dit. J'ai d i t : Si la politique
s’en mèlait. »

M . TO N N ELIER . Voila que M. Van Rijswijck également 
comprend mal le flamand ! (Rires.)

M . le P RÉSIDEN T. Messieurs, nous ne pouvons incriminer 
les intentions d’aucun membre du Conseil. Oü irions-nous, 
si nous entrions dans cette voie? Mais je crois avec vous 
qu’en dehors de ce Conseil baaucoup de personnes sont ou 
iavorables ou hostiles au plan de la grande coupure, sui- 
vant qu’elles sont d’opinion catholique ou libérale.



Si cependant un juge impartial, se plaganten dehors de 
nos luttes, planant au-dessus de nos têtes échauffées par 
1’esprit de parti, pouvait donner son avis, il d ira it: « II ,y a 
la a Anvers un fleuve superbe, mi-rivière, mi-bras de mer, 
qui de temps immémorial est 1’artère vitale, la source de la 
prospérité de ce port et du pays. II y a  a Anvers deux par­
tis politiques, dont 1’un veut conserver ce fleuve en y appor. 
tant des améliorations sdres, 1’autre le déplacer au prix 
des plus grands dangers. Tous deux s’adressent le reproche 
d’agir par esprit de parti, sans souci des vrais intéréts de 
la cité. L’un passe pour timide, hésitant, sans foi dans les 
ressources de 1’industrie et de la science. Mais les vrais 
coupables sont ceux dont 1'ambition met tout dans la ba­
lance; ceux quise flattent de 1’espoir: cela ira ! cela doit 
aller et si cela v a . . . nous serons des phénix aux yeux de la 
population ! »

Je vous le demande en conscience, Messieurs, de quel 
cöté sont ceux qui par des raisons politiques jouent inapru- 
demment les intéréts de notre port? La prudence est tou­
jours une vertu, Messieurs, surtout pour des magistrats 
communaux. Comment! pas un navire ne remonte ni ne 
descend la rivière, sans que son pilote ait obstinément 1 ’oei 1 
fixé sur la bouée qui doit le diriger. Et nous qui, adminis- 
trativement, avons le commandement de toute notre flotte 
commerciale, nous gouvernerions au cri: en a v a n t! la for­
tune sourit aux audacieux ! en avant a travers mille dan­
gers ?...

M COREMANS. II n’y a pas de danger.
M. le PR É SID E N T. Qu’en savez-vous, cher collègue? Person- 

ne d’entre nous n’est compétent personnellement pour 
émettre un jugement aussi abso'lu, pas même M. Van den 
Broeck, je pense, avec quelque soin qu’il ait examine cette 
question. M. Van den Broeck, eet aveu doit lui coütcr aussi 
peu qu’a moi, n’est pas technicien.



Si les savants étaient d’accord pour nous diiper, ils pour- 
raient nous faire accroire des contes de Jules Verne. Mais 
oü est notre controle en 1’occurrence? II est dans les décla- 
rations contradictoires des spécialistes, dans la critique 
mutuelie des savants mêmes! Si les techniciens étaient 
d’accord, nous les suivrions immédiatement; mais ils ne 
sont pas d’accord, ils doutent: que voulez-vous done que 
nous fassions si ce n’est de douter aussi ?

On ne demande pas des membres du Conseil d’avoir des 
connaissances nautiques, d’avoir des theories sur le jeu du 
flot et du jusant, une connaissance approfondie de la nature 
de la rivière, de la formation des hauts- et des bas-fonds ; 
on ne demande pas d’eux qu’ils possèdent les lois de 1’hy- 
draulique et sachent calcuier les courbes de Franzius — on 
ne le demande pas même des ministres. Mais ce que 1’on 
demande de tous ceux qui ont mission de décider en des 
problèmes comme celui qui nous occupe, c’estqu’ils s ’arment 
de discernement, de pondération humaine et ne meitent 
pas inconsidérément dans la balance la prospérité de toute 
une commune, peut-être de tout un pays. (Applaudisse- 
ments.)

Et c’était le bon sens plutót que ses connaissances émi- 
nentes, qui faisait dire a notre excellent ingénieur : la rai­
son defend de s’exposer a un grand danger, a moins que ce 
ne soit absolument nécessaire et qu’il n’y ait pas d’autre 
issue. Ces paroles résument pour moi la question.

Qüoi que vous puissiez croire, le problème est le pi us 
important qui se soit jamais posé a Anvers. La decision 
devant laquelle nous nous irouvons — car c’est bien une dé- 
cision que le Gouvernement a prise, — est la plus inquié- 
tante qui nous ait jamais été transmise. Car la possibililé 
de réussir ne suffit pas, ni méme la probabilité, voire une 
haute probabilité. Dans des questions comme celle-ci, dont



pas attendu son avis. Messieurs, pour decider la grande 
coupure. Je lis dans la Mélropole du 7 courant: « II y a 5 
ans M. Van den Broeck a propose la dérivation de l’Es- 
caut ; il y a deux ans elle était un des points de la plate- 
forme électorale du Meeting Ce n’est pas moi qui le dis, 
c’est la Métropole, J’organe de M. Van den Broeck. Or, si 
en 1895 déja, deux années avant le rapport final de Fran­
zius, la grande coupure était une plate-forme electorale, 
vous aurez beau me dire aujourd’hui qu’elle a pour elle 
1’avis d’autorités, un doute restera au fond de mon cceur, — 
c’est que 1’arrière-pensée politique n’est pas étrangère a 
votrefoi dans le Ministère.

Franzius n’est pas le point de depart d’une conviction, 
c’est un moyen de salut dont on essaie après coup.

A Brême, Franzius a fait des merveilles. Mais n ’oubliez 
pas que Brême avait tout a gagner tandis qu’Anvers a tout 
a perdre!

Quelle est en somme la longueur des no-uveaux quais 
que nous vaudra le plan Van den Broeck, en comparaison 
de notre plan? 3000 metres, pas plus. C’est beaucoup, il est 
vrai, mais pas assez pour nsquer, en échange, toute la 
rivière.

II y a quelqu’un dont 1’avis en cette matière a fait sur 
moi 1’impression la plus profonde; c’est M. 1’ingenieur Van 
Mierlo. Je neronnaisM . Van Mierlo ni d’Eve ni d’Adam, 
mais je sais que c’est un homme d’une entière franchise et 
c’est même a raison de sa franchise et de son indépendance 
qu’il est, a ce qu’on dit, tombé en disgrace.

Cet habile ingénieur nous a fourni sur la question une 
étude compléte et savante. II connait son Escaut au bouf 
des doigts, pour 1’avoir pratique, étudié, sonde, jour 
par jour pendant plusieurs années; dans une brochure 
qui a tout le caractère d’un travail scientifique sérieux et 
qui n’a pas été réfutée, il nous initie au régime du fleuve,



étudie les lois de ses courbes et méandres, qu’il nomme 1’ame 
da fleuve, et il condamne impitoyablement la grande cou­
pure, comme étant incompatible avec la navigabililé de 
notre fleuve.

Peut-être a-t-il tort, mais peu-être a-t-il raison ; et s’il a 
raison le plan du Gouvernement que vous détendez est la 
ruine d’Anvers. Oü trouvez-vous 1’audace nécessaire pour 
mettre ainsi en jeu 1’avenir d’Anvers?

Pourrais-,je incidemment faire une question aux membres 
de la droite ? Le Gouvernement est a ce point décidé a faire 
la grande coupure, d’après les plans d’un ingénieur améri- 
cain, qu’il au ra itdé ja  fait un contrat avec lui. Les membres 
de la droite savent-ils si le Gouvernement a un contrat avec 
l’ingéuieur Bates ? Je ne puis 1’afBrmer et je vous demande, 
a vous qui avez avec le Ministère des relations plus intimes 
que nous, est-il vrai qu’il y a un contrat ? pouvez-vous nous 
en donner des détails ?

M. COREMANS. Vous en parlez, vous en savez done quelque 
chose.

M. le P RÉ SID E N T. Je vous en prie, ne tronquez pas mes 
paroles ; j ’ignore s’il y a un contrat et je vous demande a 
vous s’il y a une clause suivant laquelle M. Bates, s’il n’est 
pas le plus bas soumissionnaire et que 1’on emploie son sys- 
tème, recevra 10 % du  prix de 1’entreprise. Je vousdemande 
si c’est vrai, jen e  le sais pas. (In terruptions, bruit a droite). 
Je demande s ’il est stipule dans une convention que cet 
ingénieur s’engage a construire en 2 ans le mur de quai 
en terrain sec, tandis qu'il n’y aurait aucun engagement 
de la part de M. Bates quant a la seconde période du creu- 
sement du nouveau lit. Car le mur de quai construit, il faut 
inonder la tranchée, M. Bates ne pouvant travailler en 
terrain sec avec ses dragues. Or, j ’appelle votre attention 
sur ce fait que c’est précisément pour la partie la plus 
sérieuse du travail qu’il y a absence de stipulation de délai.



D’après des bruits qui me sont parvenus, M. Bates ne se 
serait pas engagé a parachever le travail dans un délai 
donné.

Demandez done le contrat.
M . COREMANS. Je pense qu’il n ’y a pas de contrat.
M . le PRÉSIDENT. Je ne puis 1’affirmer, mais j ’ai des doutes.
M . G ITTEN S . Les rayons X... (Rires).
M . le PRÉSIDENT. C’est une question qui n’est pas de notre 

compétence directe, je le sais, mais dont 1’éclaircissement 
apporterait beaucoup de lumière dans le débat, M. Core­
mans, beaucoup plus que votre parabole du bossu.

Quoique inexacte, je  la trouve pittoresque, cette compa- 
raison entre 1'Escaut et un bossu qui est las de transporter 
sa gibbosité a travers la vie et qui voudrait bien être un 
monsieur svelte et élancé... (Rires.) Je la garde done pour 
moi et je la rectifie a mon tour.

II y a des bossus malades et des bossus bien portants. La 
science médicale possède aussi de nos jours 1’art de 
iedresser les bosses. Je suppose qu’un médecin offre a un 
bossu qui se porte comme un charme, de le rectifier. La 
première chose que le bossu lui demandera sera celle-ci: 
est-ce que vous vous portez garant du bon résultat? Est-ce 
que cela réussit toujours? -  Si le médecin devait avouer : 
cela réussit une fois sur 3 ou une fois sur 4, les autres fois 
le patient en meurt, le bossu déclineraitavec enthousiasme 
(Rires.) Le bossu répliquerait: Je vous remercie de la sym­
pathie que vous me témoignez, mais mieux vaut bossu 
vivant qu’Adonis mort \ (Vive hilarité sur tous les bancs). 
Nous en reparlerons quand je serai a toute extrémité.

Voila ce que le bossu répondrait, et MM. Coremans et 
Nuijens savent que les bossus sont en général trés éveillés. 
{Hilarité prolongêe.)

II n’y a pas trés longtemps que M. Coremans tenait ea 
cette enceinte un autre langage.



M COREMANS. Non, le même !
M. le PRÉSIDENT. II nous dit aujourd’h u i : s’il y avait le 

moindre doute sur la réussite du projet, !e ministre n’y 
mettrait pas la main. Done aujourd’hui la même théorie 
que celle de toute la droite : le ministère est rassuré, par 
conséquent nous pouvons étre rassurés. Ainsi parle le même 
M. Coremans qui, il y a quelques mois, lorsque pour la 
première fois dans cette enceinte il fut question du plan 
Van den Broeck, et que j’objectais q u e e ’estun  plan aven- 
tureux, s’écria en se retournant, au grand scandale de son 
collègue : “ Mais toute la ville dit c e la ! » Que vous ayez 
rhangé d’avis depuis lors je puis l’admettre. On peut par la 
niflexion arriver a  d’autres sentiments.

Mais il est un autre cöté de la question sur lequel vous 
u'avez pas pu changer d’avis, e’est le cöté militaire. Vous 
, onez de dire que vous désireriez voir la discussion de ce 
>,)int réservée a la Chambre.

M. COREMANS. C’est M. 1’échevin qui disait de ne pas le dis- 
mer.

M. Ie PRÉSIDENT. Je tiens a vous en toucher un mot. M. 
igpremans. Le cöté militaire de la question était il y aquel- 
que temps encore, s’il faut en croire vos journaux, une 
pomme de discorde entre les membres de la droite. 
Ne dites pas: ce sont des affaires de ménage qui n’ont que 
faire ici, car nous avons le droit de savoir quels sont les 
motifs qui vous ont fait changer d’attitude. Je m’attendais 
a ce que 1’un de vous m’eüt demande de scinder la question, 
qui aurait été posée comme s u i t :

1° Voulez-vous la grande coupure?
2° La voulez-vous sans aucun equivalent militaire?
Mais il parait que le ménage est réeoncilié et qu’aujour- 

d’hui vous passez sur la question d’équivalent militaire.
M. COREMANS. Jusqu’a ce qu’il y ait des propositions.
M. Ie P RÉSIDEN T. Oh, elles viendront les propositions! Le



ministre s’est gardé de 1’écrire dans sa brochure, naturelle- 
ment, mais si le plan passé il y aura des équivalents mili- 
taires. Ils existent déja sur le papier. Je les ai vus sur le 
plan qui nous a été soumis par le ministre; non seulement 
la partie de 1’enceinte démolie au Nord sera remplacée par 
une enceinte beaucoup plus étendue — ce que la Métropole 
appelle, par un délicat euphémisme, une simple soudure, 
mais les fortsPhilippe. Ste-Marie, laPerle  et Liefkenshoek, 
qui disparaissent, seront remplacés par quatre autres forts, 
des torts d’importance avec des batteries cuirassées, des 
coupoles tournantes, des lance-torpilles... toute la lyre.

Notamment deux forts a Liefkenshoek et a Lillo et deux 
en aval a 1’emplacement du fort Frédéric.

Aucun ministère, nous a dit M.de Smet deNaeyer,nesera 
assez téméraire, assez insensé, pour échanger une rivière 
f'ortifiéecomre une rivière non fortifiée. M. Van den Broeck 
s’incline e tsoupire : «a la grace de Dieu ! plutót un Es- 
cautbon, füt-il fortifié. » Et M. Van den Broeck a raison, 
paree qu’il croit ferrnement en 1’excellence de la grand* 
courbe. Quant a moi, j ’admets aussi que 1’on fortifie le 
nouvel Escaut, s’il doit se faire. Quoique j ’attache plus de 
prix a une réforme patriotique de 1’armée qu’a la con­
struction de nouveaux forts, — ce qui est indispensable 
pour la defense du pays doit être fait. Que 1’on m’appelle 
militariste de ce chef, le nom ne m’effraie pas. Assurer la 
sécurité du pays est un devoir civique.

En lieu et place de M. Van den Broeck, je ferais done 
comme lui. Mais non pas en place de M. Coremans. A lui, 
je d is : représentant du Meeting, q u iavez ju ré  une haine 
implacable aux forts et aux citadelles, votre attitude est 
illogique au plus haut degré. Vous escamotez les principes 
du Meeting. Vous savez ou vous devriez savoir que si la 
grande coupure passé, les nouveaux forts passent impliei- 
tement. Vous voterez contre? Oh, nous savons cela, vous



avez voté aussi contre les forts de la Meuse, et ils étaient 
achevésun an après. Vous voterez contre une fois de plus, 
mais a quoi bon?

Croyez-vous, sérieusement, qu’après ces vaines protesta­
tions vous pourrez vous laver les mains en innocent et, la 
droite sur la conscience, proclamer: nous avons fait notre 
devoir vis-a-vis du Meeting?

Mon honorable collègue Coremans, lui, i’irrédentiste, a 
si souvent, implicitement, voté des dépenses militaires!

Avez-vous voté les 4 millions, premier crédit pour les 
quais du Sud, cher collègue? Je 1’aurais fait aussi. Eh bien, 
avant qu’un coup de pelle eüt été donné en terre, 1400 mille 
francs de ces 4 millions avaient été transférés au budget de 
la guerre. Allez voir a la Cour des comptes si ce n ’est pas 
vrai.

La même chose a eu lieu pour la citadelle du Sud en 1874 
et pour celle du Nord en 1881.

Et ainsi il en est aujourd’hui. Dès a présent, les plans 
sontpréts au Ministère de la guerre. Les officiers chargés 
de la construction des nouvellesfortifications sont désignés. 
Oh, je ne signale ces faits que pour caractériser votre 
attitude a vous, Messieurs les anti-militaristes. Je ne suis 
pas des vötres. S’il faut améliorer, outiller, remplacer des 
forts surannés et partiellement désarmés, qu’on le dise 
franchement. Mais pas de détours ; que 1’on ne dise pas: 
1’Escaut ne vaut plus rien, il faut le rectifier. Abimer 1’Es- 
caut ou courir le risque de 1’abimer, c’est ce qu’on appelle 
en allemand : verser 1’enfantavec le bain.

Je remarque que par ma profession de foi militariste, je 
vous donne des armes pour un prochain meeting auBur- 
gerskring, M. Corernans. (Jlilarité su r to u s  lesbancs). Cela 
prouve combien la politique est étrangère a mon attitude 
en cette question.

Mais retenez mes paroles : aussi vrai qu’un navire est en



ce moment sombré devant 1’écluse du Kattendijk, aussi vrai 
gisent les nouveaux forts au fond du plan Van den Broeck. 
Ne voyez-vous done pas, vous, qui voulez a lout prix faire 
iriompher les principes du Meeting, que cette grande 
coupure est pour vous le cheval de Troie, un cheval de 
Troie moderne, qui cache des forts, des coupoles et des 
canons dans ses flancs ? Je n’irai pas jusqu’a dire que le 
projet est né de la nécessité d’avoir des fortifications nou- 
velles. Je n e  connais pas exactement la génèse de la ques­
tion, j ’ignore comment il se fait que le plan Stessels, après 
avoir été submerge pendant des années, est revenu sur 
1’eau, mais ce que je sais c’est que la grande coupure 
cadre merveilleusement avec les plans du génie militaire. 
M. Coremans, tous les militaires sont pour la grande 
coupure. Mais Ie corps des experts nautiques et les pilotes 
sont contre ! (Rires). Et je le répète encore : s i j ’étais con- 
vaincu de 1’excellence du plan, ce ne sont pas les travaux 
militaires qui me feraient hésiter un instant. Mais vous, 
soyez averti. Du moment que vous votez la grande coupure, 
vous votez d ’une haleine de nouveaux forts. Vous pouvez 
scinder ces deux ehoses dans votre esprit, mais en réatité 
el les sont inseparables. Toute division de la question serait 
une vaine parade. (Applaudissem ents a gauche).

Je termine, Messieurs. On nous accuse de pusillanimité, 
d’imprévoyance. Les accusateurs se trompent. Nous avons 
une confiance illimitée dans 1’avenir d’Anvers. Je rêve pour 
Anvers les plus hautes destinées.

Et dans le projet que nous vous soumettons, il y a place 
pour tous les besoins futurs. Dans ce projet nous ne dépla- 
£ons pas 1’Escaut; nous modifions et régularisons son 
cours suivant des principes rationnels; avec 1'ingénieur 
Troost nous améliorons le fleuve sans rien abandonner au 
hasard. Que 1’on applique a ce travail-la les dragueurs de 
M- Bates, que la ils accomplissent leurs merveilles.



L’honorable échevin Van den Nest vous a dit aussi au 
début de la séance, que nous sommes prêts a insister auprès 
du Gouvernement pour que toute 1'enceinte soit démolie, 
au Nord comme au Sud,que nous ne demandons pas mieux 
que de voir rompre cette ceinture de fer qui nous étreint. 
Nous applaudirons a sa chute, nous nous réjouirons de ce 
qu’elle n’aura jamais servi. Avant 20 ans d’iei nous serons 
une cité universelle d’un demi-million d’&mes; il importe 
que nous puissions librement nous développer. Nous aspi- 
ronsa  1’espace, nous haletons faute d’air.

Conséquemment nous proposons au Conseil dedem ander 
la demolition de toute 1’enceinte. Nous sommes préts a 
négocier la reprise des nouveaux terrains militaires. Voila 
comment nous sommes hostiles a 1’extension d’Anvers. 
Nous voulons y contribuer de toutes nos forces.

Mais voter le déplacement de 1’Escaut sans qu’on me 
prouve qu’il peut s’effectuer sans danger? Jamais. Si je le 
faisais je manquerais a mes devoirs de bourgmestre d’An­
vers. (Applaudissem ents prolong és.)

BI. COREMANS. Je demande la parole.
M. Ie P RÉ SIDE N T. La parole est a M. Coremans.
M. COREMANS. II y a quelques semames, Messieurs, j ’ai 

constaté qu’un revirement politique s’était produit parmi 
la gauche du Conseil, en fait de militarisme. Des membres 
faisaient des declarations anti-militaristes, et j ’ajoutais 
qu’avant peu de semaines toute la majorité actuelle serait 
anti-militariste, pour t&cher d 'arracher le drapeau anti- 
militaristedes mainsdu Meeting.(R iresironiquesagauche.) 
Vains efforts, Messieurs Nous avons toujours été anti- 
militaristes, c’est nous qui avons toujours inscrit dans notre 
programme la démolition des citadelles, et non vous ! C'est 
notre lutte qui a fait tomber les citadelles. (A gauche-. Pas  
du tout.) G’est encore nous qui obtiendrons la démolition 
de 1’enceinte. Oü sont vos manifestations électorales ? Oü



combattra toujours avec toute son énergie. (Bravos et rires 
ironiques a gauche).

M. Van Rijswijck d i t : M. Van den Broeck s’est rallié a 
ces projets militaires ; mais cela n ’est pas exact. M. Van 
den Broeck, interrogé par moi, m’a répondu : j ’y suis hos­
tile comme vous. Vous n ’avez done aucune raison pour ac­
cuser M. Van den Broeck d’avoir méconnu le programme 
anti-militariste duMeeting.il ya  cent plans au sujet des forti­
fications d’Anvers. Vous avez vu 1’un de ces cent-la, et vous 
d ites : j ’ai vu le p lan ! (A gauche: Le p i an du Gouvernement.) 
Vous n’en savez rien. Attendez les propositions du ministre 
et nous verrons de quel cóté siègent les anti-militaristes, et 
qui défend la sécurité d'Anvers. Vous saviez avec vos plans 
d’il y a deux ans, que vous exposiez Anvers a un bombar­
dement. (A gauche : Encore ! Riresj et vous n’en proposiez 
pas moins la reconstruction de 1’enceinte. (Bruit) Quanta 
nous, nous continuerons notre lutte anti-militariste, qui se 
terminera par le triomphe. (A gauche : Bravo ! Rires.) Un 
jour viendra oü nous serons délivrés de tous les forts et oü 
sera réalisée par consequent la promesse royale que Leopold
I nous a.faite e tn ’a puréaliser, notamment demettre Anvers 
a 1’abri de tout bombardement! (A gauche : Bourn! Rires).

Voila la solution que nous desirous ardemment et vers 
laquelle tendent tous nos efforts, et ce ne sont pas les plai- 
santeries du bourgmestre et de ses amis qui y changeront 
quelque chose. Vous n’avez pas demande le démantèlement 
que nous avons toujours demande, et nous verrons qui a 
agi le mieux dans 1’intérêt d’Anvers. (Applaudissements a 
droite. Bravos et rires a gauche).

M . Ie PRÉSIDENT. Messieurs, je vais consulter le Conseil 
sur la position de la question.

M . COREMANS. Quelles sont les conclusions du rapport ?
M. Ie PRÉSIDENT. Les voici :



1° d’ém ettre un avis défavorable a 1’exécutioii du projet de la 
grande coupure ;

2o de m anifester sa confiance dans 1’exécution d ’un projet com- 
portant une coupure éclusée, eonservant a 1'Escaut actuel am élioré 
sa destination séculaire et coneu dans le genre du projet-type qui a 
été mis sous les yeux des Commissions reunies e td is tr ib u é  depuis 
a tous les membres du Conseil.

Je Iraduis ces conclusions et je demande au Conseil :
1° Eles-vouspowr la grande coupure ou contre ?
2° Est-ce que 1’assemblée se rallie au plan-type propose 

par le Collége?
Est-ce que le Conseil demande que la première question 

soitscindée? (Non, non!)
3° Je proposerai au Conseil d emettre ensuite un voeu en 

faveur de la demolition de toute 1’enceinte 
M . COREMANS. Oui. Nous sommes tous d’accord la-dessus. 

Vous êtes tous convertis.
Je vous prie, M. le president, de soumettre au vote la 

formule que voici :
« Le Conseil com munal exprim e laconfiance que le plan Stessels, 

g  trouvé le m eilleu r,ne  sera p is  exécuté si 1'ona la moindre crain te
* que 1’exécution de ce plan pourra it faire naitre  un prejudice 

quelconque pour la ville ou le pays. » (B ru it a gauche).
M. le P RÉSIDENT. Cela n’est pas possible. Ce n’est pas une 

formule sur laquelle nous puissions voter. Voila un vote 
qui dépendrait de la question de savoir si oui ou non il y a 
une cra in te ! Nous devons savoir si d’après nous la crainte 
existe ! Nous devons assumer la responsabilité d ’un vote 
aussi important !

M . COREMANS. II faut en prendre acte pour le Bulletin  
communal \

M . Ie PRÉSIDEN T. Certainement. Je prie le Conseil de voter 
sur la première question telle que je viens de la poser con- 
cernant le plan du Gouvernement.



Ceux qui sont pour répondront oui, ceux qui sont contre 
diront non,

— Rejeté par 20 voix contre 17.
Ont voté wow: MM. De Vos, Gittens, Goemaere, Nijssens, 

Tonnelier, Van den Nest, Van der Molen, Van de Walle, 
Van Kuyck, Van Peborgh, Verspreeuwen, von der Becke, 
Bosmans, Ceulemans, Colbert Frans, Colbert Jozef, Do 
Beukelaer, De Leeuw, Desguin, Van Rijswijck.

Ont voté oui-. MM. De Wolf, Heuvelrnans, Koch, Kocke- 
rols, Lambo, Le Grelle, Mertens, Nieuwland, Nuijen?, 
Smets, Van den Broeck, Anthony, Batkin, Cassiers, Core­
mans. De Beucker, De Vooght.

M Ie PRÉSIDEN T. J ’estime que ce vote-ci renferme 1’autre?
M . COREMANS. Non, non, non!
M . le PRÉSIDENT. Parfait. Le vote sur !e plan type alors.
— Adopté par 20 voix contre 17.
Ont voté o u i : MM. De Vos, Gittens, Goemaere, Nijssens, 

Tonnelier, Van den Nest, Van der Molen, Van de Walle, 
Van Kuyck, Van Peborgh, Verspreeuwen, von der Becko, 
Bosmans, Ceulemans, Colbert Frans, Colbert Jozef, Do 
Beukelaer, De Leeuw, Desguin, Van Rijswijck.

Ont voté non: MM. De Wolf, Heuvelrnans, Koch, Kocke- 
rols, Lambo, Le Grelle, Mertens, Nieuwland, Nuijens. 
Smets, Van den Broeck, Anthony, Batkin, Cassiers, Core­
mans, De Beucker, De Vooght.

NI. Ie P RESIDEN T. Le 3me vote, Messieurs: le voeu en faveur 
de la démolition de 1’enceinte. (De toutes p a r ts : Oui! oui!)

Ce voeu est done adopté a 1’unanimité ? {De toutes paris ■. 
Oui! oui!)

M . COREMANS. Cela me fait croire davantage que vous êtes 
convertis a notre programme. (Protestations a gauche).

M . le PRÉSIDENT. Messieurs, demain seance a 8 1/2 heures, 
pour la discussion du budget. (Adhesion).

— La séance est levée a 8 3/4 heures.
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189 8 . — h .  M m gue au  poisson. — i .  A b a tto ir. A pp are il p o u r  1’ab ata^e  
de ch iens. C réd it. -  j .  E ta b h sse  n en ts  m -iritim es. N av ig a tio n . M ouvem ent 
du port. —  k .  B ourse de com m erce C ou ran ts  d ’a ir .  — l .  Horloge^ 
p u b liq u es. —  1 1 . T h é a tre  ro y a l. C a h ie r  des ch a rg es . R a p p o rt. — 12. 
H osp ices. P e rso n n e l. N o m inations.
— La séance est ouverte a 8 heures 45 minules.
— Sont presents :
M. Jan Van Rijswijck, bourgm estre;
MM. A. Van den Nest, Victor Desguin, J. Verspreeuwen, 

Frans Van Kuyck, A. Goemaere, échevins;
M. de Brauwere, secrétaire comm unal;
MM. Felix Ceulemans, René Bostnans, F. Gittens, Buy. 

Van de Walle, 0. Van der Molen, F. De Leeuw, J. De Vos, 
G. Tonnelier, A. von der Becke, Léon Van Peborgh, J .  

Anthony, Flor. Heuvelmans, L. Van den Broeck, Dr Fr. 
Nuijens, Edm. Batkin, Alf. De Wolf, F.De Vooght,E. Coro­
mans, L. Nieuwland, Cte Osc. Le Grelle, S. De Beucker, Jos. 
Lambo, Louis Mertens, H. Qassiers, Frans Stnets, F. Col­
bert, Jos. Colbert, Julien Koch, Ad. Kockerols, Henri Nijs- 
sens, F. X. De Beukelaer, conseillers.

— Sont excuses de leur absence par motifs legitimes: 
MM.13. Belpaire et Baron de Vinck de Winnezeele, conseil­
lers ;

P U B LIC ITÉ .

M . de BRAUW ERE, secrétiire co n n u n a l, donne lecture du pro- 
cès-verbal de la séance du lundi 20 decetnbre 189 7.

— Adopté.

I .  — M. DE BRAUW ERE, secrétaire communal, donne lecture de 
la communication suivante :



devoir nous en dormer connaissance avant d’avoir regu la 
réponse du Collége avec lequel ils avaient seul négocié, et 
que cette réponse, a leur grand étonnement, ne leur était 
pas parvenue jusqu'a présent.

Comme vous le voyez, Messieurs, la communication de 
M. le bourgmestre était complètement inexacte — involon- 
tairement, je 1’adniets volontiers, — et 1’exageration a joue 
en cette affaire, comme en tant d’autres affirmations de la 
majorité, le röle principal.

M. ie PRÉSIDENT. Je suis heureux d’avoir touche hier inci- 
demment a cette question. II y a done un contrat ?...

D e s  m e m b r e s  a  d r o i t e .  Non ! non ! non !
M . VAN DEN BROECK. Un cahier des charges pour une 

adjudication publique!
M. Ie PRÉSIDENT. Bon. II me semble que leMinistère aurait 

bien pu, dans une affaire de cette importance, nous com- 
muniquer ce cahier des charges qui est un des principaux 
facteurs dans la question.Nousavons done düapprendre par 
des rumeurs vagues — un bourgmestre entend parfois 
beaucoupdes choses, Messieurs— qu’il y avait une stipula­
tion de ce genre, et il se trouve qu’il s ’agit de 1 1/2 pour 
cent et non de 10 pour cent. Eh bien, j ’estime que le minis­
tre avait pour devoir, en nous soumettant cette question, 
de nous communiquer aussi ce cahier des charges, attendu 
que les operations de M. Bates sont un facteur puissant du 
problème.

II y a done envers M. Bates une espèce de contrat, une 
promesse d’indemnité pour études faites. 1 1/2 % sur quelle 
somme? — Nous n’en savons rien.

La réponse deM. Van den Broeck n ’est pas de nature a 
me satisfaire, et si les honorables membres du Conseil qui 
sont bien avec le Ministère veulent apporter toute lalumiero 
possible dans le débat, ils ont pour devoir de demander M



M . COREMANS. II paraissait savoir personnellement, de 
prés, et il n’en est rien II a \a i t  vu aussi les plans de tous 
ces forts et de ces coupoles sur 1’Escaut et ailleurs...

M . le PRÉSIDENT. Certainement!
M . COREMANS. Mais le bourgmestre ne sait pas qu'il y a 

bien cent de ces plans de forts concernant Anvers, et qu’il 
n ’a vu qu’un seul de ces cents projels. Mais il n’y a rien do 
positif pour cela. II savait aussi qu’il faudra payer 10 °/0 a 
Bates si celui-ci n’est pas adjudicataire, et il s ’agit a pré­
sent de 1 1/2 pour cent.

*  M . BOSMANS. Surcombien de millions?
M . VAN KUYCK, échevin. Il savait du moins quelque chose, 

alors que vous ne saviez rien! (Rires).
M. COREMANS. II était 7 fois a cóté de la vérité. Et si le 

bourgmestre d ’Anvers avait agi en sage Anversois il aurait 
fait faire a ses paroles sept fois le tour de la bouche avant 
de les prononcer. Car il y avait entre son assertion et la 
vérité la distance qui sépare Anvers et Paris, lorsqu’il fai- 
sait sous-entendre que sur une affaire de 80 millions, par 
exemple, on aurait donné a Bates 8 millions,sur 60 millions 
6 millions, sur 40 millions 4 millions. Bates ne touchera 
pas ces millions, pour les 5 ou 6 mois d’études qu’il est 
venu faire, afin de voir de prés tous les travaux et lever 
des plans ; eüt-il fait ce travail avec 1’aide d’une demi-dou- 
zaine d’ingénieurs, il ne pourra être question de 4, G ou 8 
millions. Or en parlant de la chose M. Je bourgmestre 
laissait entendre que dans cette affaire il pourrait tombcr 
bien des millions entre le quai et le navire.

M. G ITTEN S. II ne voulait pas nous laisser attraper, Bates 
nemen! (Hi)jes).

M . COREMANS. Je ne sais pas si M. Gittens a été B at">• 
genomen avec 1’affaire de [’exposition ou s’il en a lui-mème 
Bales genomen, et s’il trouve cela Baier. (Rires). Je n’insisle



pas ; vous 1’avez en poche, vous avez regu ce qui vous 
revenait et vous avez rendu service a ces Messieurs.

M. GITTENS J e  n ’y  a i  p a s  d o n n é  d e  c o u p  d e  c i s e a u x .  

(R ires).
M. COREMANS. M a i s  q u a n d  l e  b o u r g m e s t r e  a  f a i t  s o u s -  

e n t e n d r e  q u e  4 ,  6  o u  8  m i l l i o n s  a u r a i e n t  p u  ê t r e  p a y é s  d e  

t r o p ,  i l  a  é t é  i m p r u d e n t  e t  l é g e r ,  c e  q u i  e s t  d u  r e s t e  l e  

p r o p r e  d e  s o n  j e u n e  a g e .  (R ire s .)
M. le PRÉSIDEN T. C e l a  p a s s e r a  b i e n ,  M .  C o r e m a n s .  (H ila -  

rité .)
M. COREMANS. O u i ,  c a r  q u a n d  j ’ a v a i s  v o t r e  a g e  j e  n ’ a v a i s  

p e u t - è t r e  p a s  e n c o r e  c e t t e  c a l m e  p r u d e n c e . . .  (Rires.)
M. Ie PRÉSIDEN T. Q u i  v o u s  d i s t i n g u e  e n c o r e  a u j o u r d ’ h u i . . .  

(Vive hihiritc sur ious les bancs).
M. COREMANS. I)u moment que vous, un vieii ami, le dites, 

jelecroirai. (R ires)
u n  ME MBRE a  g a u c h e . U n  v i e i l  a m i  ?

M. COREMANS O u i ,  n o u s  s o m m e s  d e  v i e u x  a m i s !  (H ila r iié  )
A u j o u r d ’ h u i  l e  b o u r g m e s t r e ,  a v e c  c e t t e  m ê m e  l é g è r e t é ,  

n o u s  p a i i e  d ’ u n  c o n t r a t .  I I  n ’ y  a  p a s  d e  c o n t r a t ! L ’o n  r é d i -  

f x e r a  u n  c a h i e r  d e s  c h a r g e s  ;  s ' i l  n e  v o u s  a  p a s  é t é  c o m m u ­

n i q u é  a u  m o m e n t  o ü  v o u s  o n t  é t é  c o m m u n i q u é e s  l e s  p i è -  

E k s  c o n c e r n a n t  l e  p l a n  S t e s s e l s ,  e e s t  q u ' i l  n ’ é t a i t  p a s  f a i t ,  

s i n o n  o n  l ' a u r a i t  p a r f a i t e m e n t  j o i n t  a u x  p i è c e s .

Mais si le cahier des charges n’était pas fait on ne pou­
vait pas vous le donner. Mais y eüt-il même dans un 
cahier des charges concernant les travaux a 1’Escaut une 
clause suivant laquelle une bonification de 1 1/2 pour cent 
serait due pour études faites : ne serait-ce pas équitable ? 
cela ne se fait-il pas toujours et notamment dans les 
affaires de tramways? Si un projet de tramway a été 
ctudié par quelqu’un qui n’est pas déclaré cancessionnaire, 
il est sipulé un certain pour cent en faveur de l’auteur du 
projet. Celase fait en régie générale, et si le bourgmestre



ne le sait pas, c’est paree qu’il est un peu jeune. S’il est en 
même temps désireux d'apprendre, il apprendra beaucoup 
avec 1’age — que je lui souhaite. (Bruit).

Done toute cette singulière déclaration d’hier, qui a été 
trés commentée dans les cafés, a la bourse...

M . G ITTEN S. Au Nederduitsche Bond surtout...
M. COREMANS Non, il n’a pas tenu de séance...
Mais je ne pense pas que M. le bourgrnestre ait de propos 

délibéré voulu fa irecro irea  line distribution de millions...
*  M . CEULEM ANS. De centaines de mille francs...
M COREMANS. Vous le dites bien: c’est le montant d’une 

bonne assurance...
Mais dans les cafés et partout ou Pon s’occupe de poli­

tique on aura pris dans ce sens les paroles du président, 
et je crois qu’il t ie n d ra 'a  declarer qu’il n ’a pas eu cette 
intention-la.

M . le PRÉSIDENT. Le point ahordé par moi, était done bien 
grave puisqu’il vous a ému de la sorte?

Mais je vous en prie encore, Messieurs, ne tronquez pas 
mes paroles. J ’ai posé hier une simple question. Je vous ai 
demandez s ’il est vrai qu’un contrat de ce genre existe? Et 
i) parait aujourd’hui qu’il en est quelque chose pourtant!
II semble que, entre le Gouvernement et un certain M. 
Bates, un ingénieur américain, dont nous n’avions jamais 
entendu parier que comme d’un mventeur de dragues a 
cutters, il y ait déja une espèce d’accord, en vertu duquel
1 1/2 pour cent lui reviendraient pour études...

M . VAN DEN BROECK. Si vous envoyiez demain une étude 
convenable au ministre vous pourriez faire la même sti­
pulation.

*  M. BOSMANS. C’est done un contrat!
M. COREMANS. Les lois générales le disent même. Celui qui 

fournit un plan avec étude a d ro i t a  une bonification-.
M. le PRÉSIDEN T Nous savons que si un propriétaire tombe



a un contrat ou une promesse, je demande que le Gouver­
nement nous le communique.

M. VAN DEN BROECK II n ’y a pas de contrat. Vous disiez 
hier qu'il y en avait un. Je demande au Gouvernement si 
c’est v ra i ; je vous soumets la réponse textuelle des ministres 
et vous n’êtes pas content.

M . Ie PRÉSIDENT. Mais il y a quelque chose cependant. 
Qu’on nous le montre.

M VAN DEN BROECK. M. Bates a envoyé ses plans et une 
lettre probablement. Je vousrépète encore que j ’ai demandé 
immédiatement les explications nécessaires au ministre, 
quoique le chiffre de 10 °/„ m’eüt paru dès 1’abord invrai- 
semblable. Je n’ai pas attendu longtemps la réponse et j ’ai 
été heureux d’apprendre que, involontairement, j e l ’admets, 
vous vous étiez trompé. J ’ai songé beaucoup plus a ces
10 °/o depuis hier, qu’a tout le reste de la discussion.

M . Ie P RÉSIDEN T. Si vous renoncez a obtenirdu Gouverne­
ment la remise des plans, le Collége se mettra en rapport 
avec le ministre et lui demandera communication.

M . VAN DEN BROECK. Si cela n'a pas été fait jusqu’a présent, 
c’est paree que 1e Gouvernement ne s'est pas cru autorisé 
a nous faire ces communications, a nous qui n’avons pas 
été mèlés directement aux négociations. U a fait toutes les 
communications au Collége, et il était en droit d’attendre 
de celui ci une réponse privée.

M. le P RÉSIDEN T. Le dernier mot n’a pas été dit dans cette 
question. Messieurs. Iiappelez-vous les discussions concer- 
nant Heyst-sur-Mer a la Chambre. J ’ai tout lieu de croire 
qu’il y a une entente de ce genre entre le Gouvernement 
et Bates, et l’avenir apprendia qui avait raison, de moi qui 
ai jeté la question daas le débat, ou de vous qui n’avez que 
partiellement répondu a ma question.

M . VAN DEN BROECK. Pour autant que vous 1’avez soulevée 
hier elle était totalement inexacte en tout cas.



Bates 1 1/2 pour cent sur le coüt de 1’exécution des travaux, 
si les plans Bates sont adoptés. R'ien de plus...

M . VAN DEN BROECK Non. ‘
M . Ie PRÉSIDENT. C’est bien, je prends acte de la décla- 

ration.
Nous passons a 1’ordre du jour, Messieurs.
— L’incident est clos.



— La séance est ouverte a 8 heures 35 minutes.
— Sont présents:
M. Jan Van Rijswijck, bourgmestre;
MM. A Van den Nest, Victor Desguin, J. Verspreeuwen, 

Frans Van Kuyck, A. Goemaere, échevins-,
M. de Brauwere, secrétaire com m unal;
MM. Félix Geulemans, René Bosmans, Eug. Van de 

Walle, O. Van der Molen, Fr. Leeuw, J De Vos, G. Ton- 
nelier, A. von derBecke, Léon Van Peborgh, J. Anthony, 
Flor. Heuvelmans, L. Van den Broeck, I)rFr. Nuijens, Edm. 
Batkin, Alf. De Wolt, F. De Vooght, E. Coremans, L. 
Nieuwland, Cte Osc. Le Grelle, S. De Beucker, Jos. Lambo, 
Louis Mertens, H. Cassiers, Frans Smets, F. Colbert, Jos. 
Colbert, Julien Koch, Ad. Kockerols, Henri Nijssens, F. X. 
De Beukelaer, conseillers.

— Sont excusés de leur absence par motifs legitimes: 
MM. F. Gittens, H. Belpaire et Baron de Vinck de Winne- 
zeele.

• P U B LIC ITÉ .

M . DE BRAUW ERE, secrétaire communal, donne lecture du pro- 
cès-verbal de la séance du mardi 21 décembre 1897.

— Adopté.

M . VAN DEN BROECK. (In terpella tion .) Nous avons claire- 
ment démontré hier que 1’assertion concernant les 10 %, 
alléguée avec tant de légèreté, était dénuée de tout fonde­
ment.

Cependant M. le bourgmestre ne s’avoua pas vaincu et il 
disait que nous n’étions informés qu’a moitié, que nous 
aurions dü demander a voir la piéce et nous assurer de 
tout le contenu.

Ne voulantpas qu’un seul cöté de la question restèt dans



promesse, soit. En vous posant la question j ’ai cité un 
chiffre trop élevé. U s’agit de 1 1/2 et non de 10 pour cent ? 
Cela reste done acquis. Puisque ces Messieurs me déclarent 
qu’ils ont vu la pièce... (In terruption  a droite). Mais, oü 
est la pièce !

NI. COREMANS. A votre disposition.
M . VAN OEN BROECK. Je ne le crois pas. Mais nous pouvons 

rester éternellement entrain comme cela ! Avant-hier 
c’était 10 °/„; nous vous avons dit hier que c’était 11/2 pour 
cent. Vous nous avez dit alors que notis étions renseignés 
a moitié, qu’il y avait un contrat. Nous demandons alors 
au ministre de nous communiquer la pièce, cequi nous est 
accordé par grace spéciale puisque cette pièce contient les 
secrets de M. Bates, et nous constatons qu’il n ’y a  pas de 
contrat. Cela ne vous salisfait pas encore, et aujourd’hui 
vous nous demandez a voir la pièce.

M . le PRÉSIDENT. Si cette bienveillance spéciale pouvait 
aussi s’étendre au Collége !

Comment voulez-vous que je fasse une déclaration au 
sujet d’une pièce que je n’ai pas vue !

Je vous le répète encore, Messieurs, je n’ai pas vu de
document. Mais j ’ai dit que je croyais savoir qu’un docu­
ment existait . Or il y en existe un...

M . COREMANS. II y en a une centaine.
M. le PRÉSIDENT. II y a entre 1'Etat et Bates une convention.
A d r o i t e :  Non! ‘
M . le P RÉSIDEN T. Qu’est-ce done !
M. VAN DEN BROECK. Une offre.
M. le PRÉSIDENT. Une simple offre. Done rien n’est promis 

a Bates?
M . VAN DEN BROECK. Pas un denier.
M . Ie P RÉSIDENT. Et si demain 1’adjudication publique 

devait se faire, et si M. Bates n’etait pas adjudicataire, le 
Gouvernement n’aurait pas d’obligation ?



bourgrnestre seul embrouille 1’affaire. II parle toujours de 
convention.Quand nous disons qu'il n’y a pas de convention, 
pas de contrat, il dit: il y a une promesse. Eh bien, nous 
répondons: il n’y a pas de promesse, il n’y a rien de sembla- 
ble! Voici ce qu’il y a.

Un grand travail se discute en Belgique : le redressement 
de 1’Escaut entre Austruweel et le Kruisschans. Un grand 
entrepreneur, ingénieur, apprend cela. C’est son métier.
I I  vient voir, de son propre mouvement, sans que personne 
1’ait appelé. C’est bien compris, n’est-ce-pas? Appelé par 
personne!

Or eet ingénieur a inventé un système spécial pour exé- 
cuter ce travail. De son propre mouvement il fait les plans 
qui dans son esprit doivent servira 1’exécution de ce travail.
II les fait a ses propres frais, sans que personne 1’y invite.Et 
quand il a fait les plans et qu’il a fait en outre une descrip­
tion de son mode d’opérer, il se rend chez les personnes qui 
doivent faire exécuter ces travaux et dit: “ Voici les plans 
d’un travail dontil est question ici. » Je dis question, car 
rien n’est décide !« Ce travail je puis le faire d’après le plan 
que voici, a tel prix, dans tel délai, et je vous laisse au ­
tant de temps pour réfléchir. Mais comme je sais que, com­
me administrateurs publics vous ne pouvez donner ce 
travail de la main a la main, et qu’il doit ótre mis en 
adjudication publique, je vous demande ceci... »

* M. BOSNIANS. C’est un contrat. (Rires).
NI. HEUVELM ANS. “ Si vous acce'piez mon plan, auquel j ’ai 

travaillé avec mes employés pendant de longs mois; si le 
travail s’exécute d’après mon plan a tnoi, si 1’affaire est 
mise en adjudication publique et que le travail ne mest pas 
adjugé paree qu’un autre fait une soumission plus basse 
que la mienne, je demande qu’il soit stipulé dans le cahier 
des charges que la personne qui utilise mon plan, ma



done en fait que le chiffre. J ’etais dans Terreur quant au 
quantum. Comment voulez-vous que je sois exactement 
renseigné si je n’ai pas vu la pièce, pas plus que vous ne 
1’aviez vue?

Voici la déclaration faite hier par M Van den Broeck, 
au nom du Ministre.

» M. Bates a fait, a ses f r a is ,  ]es levées et 1’étude compléte des 
» travaux  pour 1’exécution de la rectification S tessels, d’après le 
» systèrne de travaux analogues qu’il ava it executes en Amérique. 
n En apportant au Gouvernem ent les études completes pour 1’exé- 
» cution de ces travaux , études qui sont. sa propriété, il a stipule 
» que dans le cas oü il serait évincé par 1’adjudication publique,—  
» qui est )e .mode impo<*é par le G ouvernem ent, — il lui serait 
» payé 1’indem nité d ’usage soit un et demi (1 1 /2) pour cent pour 
» la propriété de ses projets. » '

M. H EUVELM ANS. II a « stipule » !
M . TO NNELIER. C’est done une convention, c’est evident!
M Ie PRÉSIDENT. Vous nous déclarez aujourd’hui que le 

Gouvernement n’a pas dit: amen, ainsi soit-il. C’est bien ; 
e'est la une déclaration catégorique. Le Conseil en prendra 
acte.Si c’est ainsi, et je n’ai pas de motif d ’en douter, je n’ai 
aucune r ison de croire les rumeurs qui m ’étaient par- 
venues.

*  M . TO N N ELIER . M. Van den Broeck peut-il me dire a 
quelle époque M. Bates a fait faire les études dont il est 
question ?

* M . VAN DEN BROECK. Vous m’en demandcrez tant, que je 
ne saurais vous répondre.

* M. TO N N ELIER . Mais puisque vous avez fait vötre cette 
question, cher collègue, et qu’il est question depuis si 
longtemps desdragueurs de Bates, il m’étonne de voir que 
vous ne soyez pas au courant de ce point trés important. 
Vous ne savez done pas a quelle époque ces études ont été 
faites.



Ce qui a cause un certain émoi dans le public, aujourd’hui 
et hier a la Bourse notamment —je ne dis pas au Conseil — 
c’est cette assertion du bourgmestre que, sur un travail 
évalué d’abord a 80 millions, plus tard 60 millions, plus 
tard encore, a 40 millions et, suivant les données de Bates, 
actuellement a beaucoup moins, 1’on aurait payé cette 
grande somme de 10 °/0 a 1’auteur des plans qui seraient 
executes. C’était trés singulier, car cela faisait 8 mil­
lions, 6 millions ou 4 millions, suivant le coüt des 
travaux. Et 1’on disait a la bourse, sérieusem ent: celui-la 
recoit un million, celui-la regoit un demi-million, celui-la 
aussi, celui-la aussi, sur les 10 % alloués a Bates.

Le bourgmestre ne saurait jamais assez regretter sa 
légèreté d ’avant-hier.

M . Ie PRÉSIDENT. Mon interpellation a eu cet excellent 
resultat, que vous tachez de donner une explication.

M . COREMANS. La réalité est la réalité. Ce ne sont pas vos 
erreurs ni nos affirmations qui changent la situation : elle 
est ce qu’elle est et reste ce qu’elle était. Mais j ’estime que 
vous éprouvez plus de repentir que M. Tonnelier, qui veut 
persister dans 1’erreur et rendre la situation plus noire 
encore vous ne 1’aviez faite.

M. TO N N ELIER . Elle est déja assez noire. (Hires).
M. COREMANS. II n'y a rien de noir dans cette affaire et je 

plains voire rerveau si cette vérité si simple et claire, expo- 
sée par M. Heuvelmans, ne parvient pas a y  pénétrer.

*  M . TO N N ELIER . Mais quand M. Van den Broeck a parld 
ce n’etait pas clair du tout!

M . COREMANS. Les dires de personne ne changeront rien 
a la situation vraie. La vérité reste la vérité quoi qu’on 
dise. Si je d is : M. Tonnelier est la, parce que je le vois..

*  M . TO N N ELIER . II se trouvera encore des personnes pour 
dire que je n ’y suis pas. (Kilarité).

M. COREMANS. Oui, mais vous y serez tout de même. La



vérité reste la vérité. Suivant le bourgmestre il y aurait eu 
8 ou 6 ou 4 millions a payer a Bates. Nous croyions aussi, 
lorsque nous entendions le bourgmestre. qu'il y avait un 
contrat, parce que nous nous disions que le bourgmestre 
n’aurait pas la légèreté de poser une question de ce genre; 
mais il est démontré aujourd’hui que rien n’existait. Je 
pense qu’il se rétractera sans réserve et il ne pourra que 
gagner dans 1’estime de tout le monde en declarant qu’il 
était eomplètement mal renseigné et qu’il a  fait erreur.

*  M TO N N E LIE R . Je suis assez étonné des paroles de M. Co­
mans. Gar quelle a été Ia méthode suivie pour les travaux 
des 2000 mètres de quais en exécution?...

M . COREMANS. Le concours...
M. TO N N ELIER . A-t-on également accordé 1 1/2 pour cent?
M.COREMANS. Non.
M. TO N N ELIER . Alors il y aura  un concours pour ceci aussi? 

La situation est la même, et il n’y aura  de 1 1/2 0/o pour 
personne?

M . VERSPREEUW EN, échevin. Messieurs, il ne faut pas qu’un 
point de cette affaire reste dans 1’obscurité. M. Coremans 
exagère done en voulant empêcher le bourgmestre de 
demandera la droite des renseignements que 1’on ne nous 
a pas donnés. Quant au quantum, il est connu maintenant; 
et quant aux négociations il est certain qn’elles ont eulieu...

M. COREMANS. Non.
M. VER SPREEU W EN, échevin. Mais, vous venez de le dire.
M . COREMANS. Cela se fait d’après la loi dans tous les 

cahiers des charges.
M . VER SPREEUW EN , échevin. M. Van den Broeck a dit qu’il y 

a peut-être 20, 30 autres ingénieurs. Est-ce qu’ils recevront 
la même chose ?

M . COREMANS. Non, un seul recevra, dont les plans seront 
suivis.

M . VERSPREEUW EN, échevin. C'est done pour Bates ..(B ru it.)



M . COREMANS. Non. Pour celui dont oil adopte le plan. 
(In terrup tions , colloques )

M . Ie PRÉSIDEN T. Messieurs, que chacun parle a son tour. 
L’affaire est assez compliquée (Interruption). M. Coremans, 
laissez parler chacun a son tour. Si 1’on dit quelque chose 
qui vous déplait, M. Coremans, n’élevez pas toujours votre 
grande voix. Cela ne sert a rien

M . VAN DEN BROECK. Je n’ai que quelques mots a répondre 
è 1’honorable échevin. D’après lui j ’aurais déclaré qu’il y a 
20, peut-être 30 ingénieurs...

M. VERSPREEUW EN, échevin. ...qui ont fait des études. Je 
rappporte exactement vos paroles.

NI. VAN DEN BROECK. Si 1’on appelle cela une déclaration, 
je commence a comprendre que 1’on parle d’un contrat. II 
n ’en est pas question. Je dis que celui qui étudie un plan et 
1’adresse a la Ville on au Ministère a droit a 1 1/2 °/0 de la 
part du concessionnaire, si celui-ci execute son plan. Si 
1’auteur du plan i’exécute lui-mème il trouve sa valeur en 
lui-méme; mais les 19 dont les plans ne sont pas exécutés 
en sont pour leur peine.

M . VERSPREEUW EN, échevin. II y a done en tout cas une con­
vention avec une certaine personne et il est naturel que le 
bourgmestre se renseigne.

U n  m e m b r e  Finissons-en.
*  M . DE VOS. Je eomprends trés bien ce que dit M. Van den 

Broeck. Maisjetiens a faire remarquer qu’a 1’adjudication 
des 2000 mètres de quaisau Sud, il n’a été nullement 
question de cette redevance de 1 1/2 °/„. Chaque soumission- 
naire était invité a produire son propre plan, avec leprix  
et le délai d’exécution suivant ce plan. Le Gouvernement 
se rései vait de choisir. Si un entrepreneur s ’était entendu 
avec un ingénieur pour 1’établissement d’un plan, base de 
la soumission, la question de la rémunération ou de la 
redevance était affaire entre parties.



tie nous a rien communiqué^ E( je vous ai dit, Messieurs, 
a vous qui avez vos grandes et petites entrees auprès du 
Gouvernement, permettez-moi de poser cette question: 
“ est-i] vrai — et ne tronquez pas mes paroles — est-il vrai 
que telle convention existe? » Nous nous disions sur ces 
bancs : le Gouvernement est fermement résolu a exécu­
ter les travaux ; pourquoi demande-t-il notre avis? Ne 
serait-il pas vrai qu’il a déja noué des relations avec un 
ingénieur américain? N’y a-t-il pas de convention d’oii cela 
résulterait ? Vous avez pris des renseignements, et aujour- 
d’hui M. Heuvelmans nous dit: il n’y a rien, pas la moindre 
convention. C’est bien! j’en prends acte!

Mais permettez-moi de vous répondre, Messieurs, que 
M. Bates n’est pas tombé du ciel comme on le prétend. 
M. Bates est la personne avec laquelle M. Pierrot a négocié 
au nom du Gouvernement II est 1’inventeur d’un système 
de dragues a cutter qui a une grande importance. M. Bates 
estvenu ici, dit on, et a fait des études, des plans, un tracé; 
et après tout cela a présenté un cahier des charges. Mais 
le Gouvernement, ajoute-t-on, a écarté ce cahier des char­
ges, 1’a mis de cóté sans prendre d’engagement.

Eh bien, c’est surtout sur 1’acceptation de ce cahier des 
charges qu’est basé le projet du Gouvernement. Car si le 
Gouvernement déclareque les travaux sont possibles, c’est 
avec les dragues de Bates! Et si le Gouvernement dit que 
cela ne coütera pas beaucoup d’argent, c’est que Bates 1’a 
déclaré! Et si 1’on nous dit: ce sera terminé en deux ans 
c’est grace a cette même offre!

E t je v o u s le  répète, infligez-moi le démenti si vous pou- 
vez: est-il vrai que dans un contrat.il  est écrit que M. 
Bates s’engage a construire en deux ans les murs de quai 
en terrain sec, mais qu’il ne s’ensage pas quant a la durée 
des autres travaux, notamment quand 1’eau aura été ad- 
mise dans la tranchée et que des barrages devront être



Ls C o l lége  des Bourgrnestre e t  E chev ins ,  

a Monsieur Léon De Bruyn, M in is trc  de 1*A g r ic u l t u r e  e t  

des Travaux p u b l i c s ,  a B r u x e l l e s .

Monsieur l e  M in is tre ,

Par v o t r e  dépeche du 10 décembre d e r n i e r , 2® d i v i ­

s i  on, n ° 5 2 ,S 4 0 ,  de s o r t i e  9 7 2 6 ,vous avez b ien  voulu nous 

f a i r e  c o n n a f tr e  que vous avez  soumis au Comité permanent 

c o n s u l t a t i f  d e s  ponts  e t  c h a u ssé es  l e s  o b j e c t i o n s  que 

nous a v io n s  tra n sm ise s  au Gouvernement l e  23 décembre 

1897 et  i t é r a t i v e m e n t  l e  29 mars 1 8 9 8 .  Le Comité n ’ a 

p o in t  p a rtagé  nos  doutes  n i  nos c r a i n t e s  de n o n - r é u s s i t e  

quant au proj e t , adopté préalablemei^t par  l e  Gouvernement 

pour l a  r e c t i f i c a t i o n  du cours de l ’Escaut*

Vous avez b ien  voulu nous f a i r e  p a r t  des a v i s  e t  

c o n c lu s io n s  qui vous sont  parvenues*

Nous avons l*honneur de vous f a i r e  connai-

t r e  que nou s  avons,  tfe n o t r e  c o té ,  examine ces  a v i s  e t  que 

nous n ’ avons pas cru pou vo ir ,  en p résen ee  de l a  grande  

autjar ité  dont j o u i t  a bon d r o i t  l e  Comité ,nous b o m e r  

au s e u l  a v i s  de n o tr e  s e r v i c e  t e c h n iq u e ,

Nous avons eu r e c o u r s , d è s  l e  mois de sept-.embre 

d e r n i e r , aux lu m ières  de s p e c i a l i s t e s  é t r a n g e r s ,  l e s  

p lu s  eminents et  l e s  p l u s  d ig n e s  de f o i  que nous ayons 

pu d é c o u v r ir ,  a f i n  d ’ apprendre d ’ eux s i  n o s  o b j e c t i o n s  

e t a i e n t  ou ncn f  ondées ,N otre  d é s i r  ardent de nous é c l a i -  

r e r  i a n s  une q u e s t io n  a u s s i  grave pour l ’ a v e n ir  de no tre  

part , l fous  e s t  un sur garant que nou s  n ’ avons pas songé  

un i n s t a n t  a l e u r  deraander de défendre  une t h è s e ,  e t  

c ’ e s t  d ’ a i l l e u r s  va inem ent , vous  l e  sa v e z ,  aue nous l e u r  

e u s s i o n s  proposé p a r e i l l e  t a c h e . C ’ e s t  en e f f e t  a



Ls C o l lég e  des Bourgmestre e t  E chevins ,  

a Monsieur Léon De Bruyn,M inis tro  de 1*A g r ic u l t u r e  e t  

des Travaux p u b l i c s ,  a B r u x e l l e s ,

Monsieur l e  M in is tre ,

Par v o t r e  dépeche du 10 lécembre d e r n i e r , 2® d i v i ­

s i o n ,  n ° 5 2 . 2 4 0 , de s o r t i e  9 7 2 6 ,vous avez b ien  voulu nous 

f a i r e  c o n n a f tr e  que vous avez  soumis au Comité permanent 

c o n s u l t a t i f  d e s  ponts  e t  c h a u ssé es  l e s  o b j e c t i o n s  que 

nous a v io n s  tra n sm ise s  au Gouvernement l e  23 décembre

1897 et  i t é r a t iv e m e n t  l e  29 mars 1898 ,  Le Comité n ’ a 

p o in t  partagé  nos  doutes  n i  nos c r a i n t e s  de n o n - r é u s s i t e  

quant au proj e t , adopté préalablemer^t par  l e  Gouvernement 

pour l a  r e c t i f i c a t i o n  du cours de l ’E sc a u t .

Vous avez b ien  voulu nous f a i r e  par t  des a v i s  et  

c o n c lu s i o n s  qui vous sont parven u es ,

Nous avons l ’ honneur de vous f a i r e  connai-

t r e  que nou s  a vons ,de  n o t r e  c o té ,ex a m in é  ces  a v i s  e t  que 

nous n ’ avons pas cru pouvoir ,  en p r é sen ce  de l a  grande  

a u t o r i t é  dont j o u i t  a bon d r o i t  l e  Comité ,nous b o m e r  

au s e u l  a v i s  de n o tr e  s e r v i c e  t e c h n iq u e .

Nous avons eu r e c o u r s ,d è s  l e  mois de sept.embre 

d e r n i e r ,a u x  lum ières  de s p e c i a l i s t e s  é t r a n g e r s ,  l e s  

p lu s  éminents et l e s  p l u s  d ig n e s  de f o i  que nous ayons 

pu d e c o u v r ir ,  a f i n  d ’ apprendre d*eux s i  n o s  o b j e c t i o n s  

é t a i e n t  ou non fo n d é e s ,N o tr e  d é s i r  ardent de nous é c l a i -  

r e r  i a n s  une q u e s t io n  a u s s i  grave pour l ’ a v e n ir  de n o tr e  

part , l fous  e s t  un sur  garant que nou s  n ’ avons pas songé 

un i n s t a n t  a l e u r  derisnder de défendre  une t h e s e , e t  

c ’ e s t  d * a i l l e u r s  va inem ent , vous  l e  s a v e z ,a u e  nous l e u r  

e u s s io n s  proposé p a r e i l l e  tache^C’ e s t  en e f f e t  a



M.Conrad, anc ien  i n s p e c t e u r  g e n e r a l ,  et a M.Welcker,  

in g é n i e u r  en c h e f  du "Waterstaat" n é e r l a n d a i s , q u e  nous 

nous somnes a d r e ssé s .N o u s  sommes en p o s s e s s i o n  rïe l e u r  

a v i s , q u i  e s t  en^ièrement d ’ accord su r  l e s  o b j e c t i ons 

formulées  par nous .

Appuyés s u r  l e u r  opinion nous croyons p o u v o ir , s a n s  

tém ' r i t é ,  rép ondre aux c o n s i d e r a t io n s  de v o tr e  l e t t r e  

du 10 décembre.

Tl y e s t  a f f i rm é  d ’ abord que, du nément oü deux l i  ts  

se ron t  o u ver ts  a l ’Escaut e n tr e  l e  K ruisschans  e t  An- 

v e r s , l e  r é s e r v o i r  de l a  marée se  t r o u v e r a  a c c r u ,d e  mase 

que l e  d é b i t  du f l o t  v ers  Anvers.

La s e u le  preuve a l l é g u é e  se trouve  Jans des c o n s i -  

d é r a t i o n s  h i s t o r i q u e s . i l  s e r a i t  a r r i v é  précédemment 

que, pendant des p é r i o d e s  f o r t  p r o l  ongées ,  l ’ Escaut d ’ av a l  

a u r a i t  fourn i  un d é b i t  notnblement s u p é r ie u r  au d é b i t  

normal e t  ce saus qu’ i l  y a i t  eu des  é r o s i o n s  impor- 

t a n t e s  en tre  Bath e t  l e  Kruisschans  .Néanraoins l e  volume 

du f l o t  passant  devant Anvers e t  se propageant vers  

1*amont n* a u r a i t  pas é t é  r é d u i t .

C’ e s t  vainement,Monsieur l e  M in i s t r e ,q u e  nous avons  

e s sa y é  de nous convaincre  d e  ce fa j t .A u c u n  document ne 

l e  prouve e t  l e s  rares  données que nous avons pu r e c u e i l  

« l i r  prouvent l e  c o n t r a i r e .

D’a p r c s  vo tre  l e t t r e , 1 ’ Escaut d ’ av a l  a pu f a i r e  

fa c e  a un d é b i t  n o t a b l e nent maj oré sans s u b i r  des dé -  

form ations  ou des a l t e r a t i o n s  d i j n e s  d ’ e tre  s i g n a l é e s .  

O r , i l  vous e s t  im p o ss ib le  de l e  s a v o i r . T l  n ’ y a eu aucun 

sondage de l ’ Escaut a l a  s u i t e  des ruptures  des d igues  

de -[j il lo et  de M e lse le  a u x q u e l l e s  vous f a i t e s  a l l u s i o n .  

Le premier  soirlage su iv a n t  s ’ e s t  f a i t  t r e n t e  ans p lu s  

tard ( 1 8 6 2 ) .  A d é fa u t  de s o n d a g e s , l a  n a v ig a t io n  ne pou-  

v a i t  vous r e n s e i g n e r .L e s  éro s ion s  s ’ e>:ercaient dans 

t o u t e  l a  p a r t i e  a f f e c t é e  a l a  n a v i g a t i o n  m a r i t im e ,de l a



de fa<?on a c e  que l e  r é s e r v o i r  formé p a r  l e  dotfrle  l i t  

s ’ a l im e n te  sans n u ir e  a 1*a l im e n t a t io n  de 1*am o n t ,c ’ e s t -  

a - d i r e  une augmentation de SO^dans ce d é b i t ,  par s u i t e  

1* entrainem ent de m a t iè r e s  beaucotSp p lu s  p e s a n t e s , e t  s i  

d ’ autre  part  l e  d é b i t  dans l e  double l i t  se  t rou ve  par-  

ta g é  p a r  m o i t i é  e n v i r o n , dane l a  vit, e s se  r é d u i t e  de prés  

de m o i t i é , e t  par  s u i t e  l e  p o u v o ir  d’ entrainement dans 

de t r e s  grandes p r o p o r t io n s ,  i l  n ’ y a n r a i t  p iws pas ,  

dans c e t t e  énorme augmentation d ’ une part  e t  dans c e t t e  

énorme d im in u t ion  d ’ autre  p a r t ,  l a  cause de d é p o ts  dont 

on ne s a u r a i t  c h i f f r e r  1 ’ im portance.

Le raisonnement prouve done qu’ i l  y aura des éro-  

s i o n s  e t  des t é p o t s  i n c a l c u l a b l e s , e t  1*e x p e r ie n c e  a c -  

q u i s e , 1 ’ onseignement des f a i t s , n e  prouvent p as  l e  contraifd.

un volume denné,  Ce r é s e r v o i r  s e ra  a l i m e n t é par l a  ma­

rée  a p a r t i r  du moment oü l e  n iveau  at te i n t  ( 3 . 8 0 ) ,  et  

oü par  s u i t e  l e  f l e u v e  c o u le  d é j a  a p l e i n s  bords e t  

l e  contenu s e r a  d é ja  évacué quand,a l a  d e s c e n t e , l e  n i ­

veau s e r a  redescendu a ( 3 . 8 0 ) , c * e s t - a - d i r e  quand l e  

f l e u v e  c o u le r a  encore  a p l e i n  bord vers  l a  mer,

Supposons par co n tre  un r é s e r v o i r  d ’ é g a le  c a p a c i t é  

a i t u é  en tre  l a  c o te  deroarée b a s se  et  l a  c o t e  ( 0 ,4 0 )  et
II

se  fermant quand l ’ eau at te i n t  c e t t e  c o t e ,  pour  se  rou-  

v r i r  quand l e  f l e u v e  s e r a  descendu e n -d e s s o u s  de ce n i ­

veau,Ce r é s e r v o i r  se  r em p l ira  d è s  que l a  marée commence- 

ra  .a monter, $usqu’ a ce qu’ e l l e  a i t  a t t e i n t  l a  c o te  (0 ,4 0 )  

et  s e  v id e r a  a l a  marée descendante  depu is  qu’ e l l e  s e ra  

descendue a l a  c o te  ( 0 , 4 0 )  juaq u’ a ce qu’ e l l e  s o i t  tout  

a f a i t  b a s s e , c ’ e s t - a - d i r e  que l e  r e m p l i s s a g e  e t  1 ’ é v a -  

c u a t io n  se  f e r o n t  pendant que l e  f l e u v e  co u le  dans un 

l i t  r e s t r e i n t .

/



C’ e s t  d ’ a i l l e u r s  une pure hypothese  de d i r e  que i e  

d é b i t  d ’ a v a l  a é t é  augmenté et l a  hauteur  de marée main- 

tenue  devant Anvers l o r s  des ru p tu re s  de d ig u e s ,  c ’ es t  

une a u tr e  hypothèse  de d i r e  que c e t t e  augmentation de 

d é b i t  n ’ a pas cause de c o r r o s io n  a 1 ’ a v a l  de Kruisschans  

S ’ i l  n ’ y a pas eu d ’ é r o s i o n , c ’ e s t  qu’ i l  n ’ y a pas eu 

augmentation ( s e n s i b l e )  de d é b i t  ,95’ i l  y en a v a i t  eu 

une, on r.’ en air  ai  t r i e n  s u , n ’ ayant n i  document n i  sondage  

durant l e s  t r e n t e  années qui ont s u i v i  1*i n c i d e n t . E n s u i t e  

i l  n ’ y a pas i d e n t i t é  e n t r e ’l e  cas qui s ’ e s t ê p r é s e n t é  

e t  c e l u i  auquel  vous a p p ü q u e z  l e s  s o i - d i s a n t  données  

de 1 ’ e x p é r i e n c e , e t  e n f i n  quant aux dép o ts  en amont qui 

ne d e v a i e n t  pas se  produ ire  non p lu s  dans v o t r e  hypothèse  

puisque l e  f l o t  é t a i t  maintenu d ’ après  vous dans son 

ampleur en amont d’ Anvers e t  qu’ i l  ne v e n a i t  pas  de sa ­

b l e s  de 1 ’ a v a l  ( ou, ton j o u r s  d ’ ap rès  v o u s , i l  n ’ y a v a i t

I I  'e'st evident'  'qu* au p o in t  de vue de 1 ’ é r o s i o n  1 ’ e f -  

f e t  de ce s  deux r é s e r v o i r s  e s t  absolument d i f f é r e n t , non 

se u le n e n t  paree l u ’ ayant un é g a l  volume h évacuer  pen­

dant l e  même temps, l e  d é b i t  qui p r o v ie n t  d ’ eux e s t  une 

f r a c t i o n  t r é s  d i f f é r e n t e  du d é b i t  t o t a l  du f l e u v e , s u i -  

vant qu’ i l  v i e n t  s ’ a . iouter  au d é b i t  du f l e u v e  cou lant  

a p l e i n  bord, ou qu’ i l  v i e n t  s ’ a j o u t e r  au d é b i t  du f l e u v e  

en b a s s e s  ea u x , -m a is  encore e t  s u r t o u t  paree  que 1 ’ e f f e t  

du premier r é s e r v o i r  se  f a i t  s e n t i r  a laét f in  du f l o t  e t  

au coirmencement du ju s a n t  e t  c e l u i  du second,  au coamon- 

cement du f l o t  e t  a l a  f i n  du j u s a n t ,  c ’ e s t - a - d i r e  au 

moment ou l a  c o r r o s io n  e x e r c é e  sur l e  fond e s j ^ I a  p l u s  

f o r t e .

Or l e s  p o ld e r s  inondés  r e s s  emblent, comme e f f e t ,  au 

p r e m ie r ,e t  l e  double l i t ( d u  moins pour i a  p a r t i e  de son 

contenu v o i s i n e  du n iv e a u  ds  marée b a s s e ) , r e s s  emble au 

second de c e s  r é s e r v o i r s  h y p o t h é t iq u e s .



pas de c o r r o s i o n ) , i l  nous s u f f i t  de l i r e  ce que d i t  M.

Van Haverbeke dans sa  brochure p r é c i t é e ,  a s a v o i r  que 

"de 1806 j u s q u ’ en 1883 l e  fond de l ’ Escaut" d ’ amont 

s ’e s t  r e l e v é  de 4m50."Ce re lèvem ent  peut ê t r e  en t o t a -  

l i t é  ou en majeure p a r t i e  l a  coxiséquence des évènements  

de 1832.

Nous ne sa u r io n s  admettre non p lu s  que l e  nouveau 

l i t  è e v i e n d r a  iramediateinent l e  l i t  v é r i t a b l e  de l ’ Escaut  

e t  que 1 ’ autre l i t ,  même avant l e  b a r r a g e , j ouera l e  r o l e  

de r é s e r v o i r  l a t e r a l . Les deux l i t s  d i f f è r e n o n t  un peu de
« A c u u t s

longueur,  l a  forme du nouveau se r a  moins nam ons a comme t r a  

c é , s a n s  que t o u t e f o i s  on p u i s s e  pré 3m/é avec c e r t i t u d e  

que l e  courant  n ’y s e r a  p o in t  s inueux.Quant au pér im ètre  

m o u i l lé  des  s e c t i o n s ,  i l  n ’y a p o in t  de d i f f e r e n c e  s i  

l ’ on recherche  ce s  p é r im è t r e s ,n o n  seulem ent  dans l e  l i t  

mineur,mais  a u s s i  dans l e  l i t  majeur.Le d é b i t  s e ra  

partagé  sen s ib lem e n t  dans ------- ———" — -— ---- ' ' ~ -------

C’ e s t  vainement qu’ an o b j e c t e r a i t  que dans l e s  

c a s  qui s e  sont  p r é s e n t é s  ( in o n d a t io n  d e s  p o l d e r s )  l e  

d é b i t  du f l e u v e  a u r a i t  augnienté^de t e l l e  fa<?on que c e t t e  

augmentation a u r a i t  é t é  p r o p o r t io n n e l ie m e n t  a u s s i  grande,  

v o ir e  p l u s  grande, pour l e  f l e u v e  cou lant  a p l e i n  bord,  

que ne l e  s e r a  1 ’ augmentatio n  due a 1 ’ a l i m e n t a t i on e t  a 

1*e v a c u a t io n  de l a  tranche  i n f é r i e u r e  du contenu du 

double l i t ,  pour l e  f l e u v e ^ c o u la n t  en b a s s e s  eaux ,  De 

ces  c a l c u l s , e n  e f f e t , o n  ne s aurait  t i r e r  que 1 ’ augmen­

t a t i o n  de la jva leur  de l a  v i t e s s e  moyenne dans l e s  s e c ­

t i o n s  t r a n s v e r s a l e s . Or l a  c o r r o s i o n  ne r é s u l t e  pas de 

l a  v i t e s s e  moyenne,mais b ie n  de l a  v i t e s s e  de fo n d ,  

personae  ne conna i t  l a  1 o i  qui l i e  c e s  v i t e s s e s , e t  par  

s u i t e  ne peut  con c lu re  de ce qui  s ’ e s t  pa ssé  l o r s  de 

l ’ in o n d a t io n  d e s  p o ld e r s ,  a ce qui se  p a s s e r a  l o r s  de  

1 ’ e x i s t e n c e  s im u lta n ée  des  deix l i t s .



l a  p r o p o r t io n  de 7 a 6 , e t  des d ig u es  d i r e c t r i c e s  ne f e -  

r a i e n t  qu*augment er l e s  p e r tu r b a t io n s  d é ja  trop  r e d o u t a-  

b l e s  a chaque e x tr é m ité  de l a  n o u v e l l e  coupu re .  C*est  

b ie n  cer ta in em ent  dans l e s  deux l i t s  e t  non dans l e  l i t  

ancien  s e u l  que l e s  dépots  importants  s e  p ro d u iro n t  .

On ne s a u r a i t  e f f i c a c e m e n t  u t i l i s e r  des o b s t a c l e s  

a r t i f i c i e l s  pour déteiutiWer l e s  c o u r a n t s .  Dans un f l e u v e  

a fond mobile  on ne s a u r a i t  é t a b l i r  de sem b la b le s  obsta** 

c l e s  sans qu’ a u s s i t o t  l e  f l e u v e  reprenne s a  s e c t i o n  par  

des c o r r o s i o n s  l a t é r a l e s  . Des o b s t a c l e s  de ce  genre  c r é -  

eront  un re lèvem ent  s u p e r f i c i e l  qui ne s * é t e n d r a  pas as»  

s e z  l o i n  v e r s  1*amont pour détourner  l e  courant v e rs  1*au­

t r e  l i t ,  mais qui par c o n tr e  major er a c ons idérab lem ent  

lei v i t e s s e  dans l a  s e c t i o n  qu’ on aura e s s a y é  de r é d u ir e  .

La fermeture  du l i t  anc ien  s e r a  sürement une opera­

t i o n  de longue d u r é e .  L’ étude l a  p lu s  m in u t ie u s e  de ce  

t r a v a i l  a é t é  f a i t e  par MM .Conrad e t  W elcker .  I l s  c o n s i -  

d è r en t  c inq  mois comme l e  moindre d é l a i , e n  supposant  

nton s e i l e m e n t  l a  p lu s  grande a c t i v i t é  e t  des p r é p a r a t i f s  

com plets  e t  p a r f a i t s , m a i s  encore qu’ aucun des nombreux 

contretem ps t o u jo u r s a  c r a in d r e  dans l e s  t ravau x  de ce  

genre ne v ien n e  l e s  e n t r a v e r , v o i r e  l e s  d é t r u i r e  . Ces i n ­

g é n ie u r s  ont examiné,non pas seulement a 1*o c c a s io n  du 

p r é se n t  t r a v a i l , mais a n t é r i e u r e m e n t , l e s  moyens a p p l i c a -  

b l e s  e t  l e s  s o i - d i s a n t  in v e n t io n s  de barrages  r a p id e s  

par c a i s s o n s , p a r o i s ,  c l o i s o n s  e t  tous  l e s  in n èn b ra b les  e t  

souvent  baroques p r o j e t s  qui ne  peuvent s é d u i r e  que des  

in g é n ie u r s  qui  n ’ ont jam ais  é t é  dans l e  cas  de v o i r  exé­

c u t e r  de sem blab les  t r a v a u x .  On peut en c o n s i d é r e r  l a  

s é r i e  des in v e n t i o n s  comme é p u is é e  .

En p a r e i l l e  occurence,  s e  ba ser  sur  ce  oue l* o n  pour-  

r a i t  tro u v er  d * i c i  au moment de 1*e x é c u t i o n , c * e s t  s * ex­

p o s e r  aux p lu s  gra v es  mécomptes .

Les deux o b j e c t i o n s  qui v ie n n e n t  d ’ e t r e  r e p r o d u i t e s  

sera ient ,com m e vous l e  d i t e s .M o n s ie u r  l e  M in is t r e ,m o in s



im portantes  que l a  t r o i s i è m e  qui s e  rapporte  au régime  

d e f é n i t i f , s i  ce n ’ é t a i e n t  qu’ e l l e s  s o u lè v e n t  une v r a i e  

q u e s t io n  p r é a l a b l e .  On p o u r r a i t  d i r e  avec r a i s o n : q u ’ im- 

po r te  que l e  p r o j e t  en l u i  même s o i t  p a r f a i t ,  s ’ i l  e s t  

i n e x é c u t a b le ,  ou s i  son e x é c u t io n  menace d ’ une p e r t e  i r r é -  

p a r a b le  l e  fcort d*Anvers.

Nous co n s id ér o n s  done l e s  o b j e c t i o n s  r e l a t i v e s  a 1 ’ e -  

x é c u t i o n  comm e é ta n t  d ’ importance p r im o r d ia le ,  e t  quand 

b ie n  même on s e r a i t  unanime a d i r e  qu’ i l  e s t  p o s s i b l e  d’ i -  

maginer un t r a c é  sans  d é f a u t ,  encore  f  a \ i d r a i t ~ i l  a v o ir  l a  

c e r t i t u d e  de pouvo ir  l e  r é a l i s e r  sans  e n t r a i n e r  n o t r e  

r u i n e .

Au s u j e t  de l a  courbure du l i t  nouveau nous avons 

dü r e v o i r , e t  de t r é s  p r è s , c e  que 1 ’ on peut e s p é r e r  e t  ce  

que l ’ on d o i t  c r a in d r e  . C’ é t a i t  d ’ autant p lu s  n é c e s s a i r e  

que nous nous t r o u v q n s ,e n  ce  moment,d e v o ir  examiner un 

t r a c é  qui n ’ e x i s t e  pas e n c o r e , un p r o j e t  qui n ’ e s t  pas f a i t

I I  p a r a i t r a i t  que l e  Comité n ’ a pu se  m ettre  d* ac­

cord sur  l a  p o s s i b i l i t é  de f a i r e  un bon t r a c é , q u e  moyen- 

nant l a  c o n d i t i o n  que ce t r a c é  lui-même r e s t e  dans l e  

vague e t  1* i n d ^termina t i o n .

D’ après v o t r e  l e t t r e , M o n s i e u r  l e  M i n i s t r e , c e  t r a c é  

i d é a l  n ’ e s t  pas a r r ê t é , p a s  même p r o j e t é , c a r  vous nous 

d i t e s  queMune f a i b l e  courbure en p lan  que l ’ on aura s o i n

de d é term iner  de l a  fa<jon l a  m e i l l e u r e ............ p eut  ê t r e

u t i l e M e t  p lu s  l o i n : Ms * i l  fa u t  opérer un r e s s e r r e m e n t ,o n  

r é t r é c i r a  au p o in t  de passage  . pl us  l o i n  en core :  

•'puisque l e  t r a c é  de l a  l i g n e  des quais  r e s t e  encore  a 

d e t e r m in e r ’ e t  que son p o in t  de p assage  par rapport  aux 

b a s s i n s  e x i s t a n t s  n ’ e s t  pas d é f i n i t i v e m e n t  arrêté"  .

I I  p o u r r a i t  sembler  d i f f i c i l e  de r e p o u s s e r  comme i n -  

suff isam m ent courbe un t r a c é  qui n ’ e x i s t e  pas encore  en 

p r o j e t .  Nous avons 1 ’ o p in ion  de MM .Conrad e t  Welcker pour 

1* a j o u t e r  a c e l l e  que nous av ions  nous-mêmes a e e t  égard,



« t  ces* i n g é n ie u r s  so n t  a f f i r m a t i f s , n o n  seulem ent  quant a 

l * a b s o lu e  i n s t a b i l i t é  du thalweg  dans l e  l i t  nouveau t e l  

qu’ i l  é t a i t  prévu ju s q u ’ a p r é s e n t ,m a is  encore  quant a 

1*i m p o s s i b i l i t é  de f a i r e  un autre  t r a c é  ayant une cour­

bure suff isamment p r o n o c é e ,r a cc o rd a n t  l a  rade a c t u e l l e  

d’ Anvers au l i t  du f l e u v e  en ava l  de K r u is sc h a n s .

Les d ém onstra t ions  de v o t r e  l e t t r e  du 10 décembre a 

ce  s u j e t  s e  d é t r u i s e n t  a n o t r e  sens  e l l e s  mêmes:lfMoins 

f o r t e  s e r a  l a  courbure e t  p lu s  l a  la r g e u r  aura de f a c i -  

l i t é  a se  m a i n t e n i r . " D*oü i l  f a u d r a i t  c o n c lu re  qu*on 

p o u r r a i t  f a i r e  l e  t r a c é  en l i g n e  d r o i t e .  C e r t e s ,  l a ’ l a r -  

geur s e r a i t  a i n s i  a isém ent  maintenue,  mais non l a  pr o fo n ­

d e u r .  On n*a de profondeur que l a  oü l a  v i t e s s e  e s t  s u f -  

f i s a n t e  e t  oü ,en  o u t r e , l a  d i r e c t i o n  des f i l e t s  l i q u i d e s  

e s t  b ie n  d é t e r m i n é e , c * e s t - a - d i r e  dans des courbès dont 

l e  rayon e s t  suff isamment p e t i t .

Nous savons b ie n  que l e s  d imensions du l i t  mineur  

s e r o n t  a é d u i t e s  des i n d i c a t i o n s  données par l a  n a t u r e , e t  

que l e t r a c é  e s t  é tu d ié  dans l e  but e t  avec l e  d é s i r  de 

v o i r  s e  m a in te n ir  s e s  formes e t  s e s  dimensi  ons ,que  l e s  

p r o j e t s  s e r o n t  f a i t s  en vue de m a in te n ir  l e s  formes d*é-  

q u i l i b r e , q u e  1*on se  propose  de m a in te n ir  1 ’ a c t i o n  du 

f l o t  e t  du j u s a n t , q u ’ une trop f o r t e  courbure s e r a i t  n u i -  

s i b l e  a ce  p o in t  de vue ,que  l*on  d é s i r e  que l e  courant ne 

p u i s s e  n i  d i v a g u e r , n i  s e r p e n t e r ,m a is  vou^ voudrez b i e n  

r ee o n n a ttr e ,M o n s ie u r  l e  M in i s t r e ,  que pas un mot dans 

v o t r e  l e t t r e  n ’ apporte l a  moindre preuve que c e s  i n t e n ­

t i o n s , c e s  d é s i r s , c e s  p r o j e t s  devier .drent  l n  r é oJ.ité des  

c h o s e s . ï l  n ’ y a quant a ce  p o in t  que des a f f i r m a t i o n s .

Or nous sommes en p resen ce  d* a f f  irraati ons absolument  

c o n t r a i r e s  e t  tout  a u s s i  f o r m e l l e s .

MM .Conrad e t  Welcker nous d i s e n t  :que l e  tha lweg  ne  

s e r r e r a  p o in t  l a  r i v e  d r o i t e  de l a  n o u v e l l e  c o u p u r e ,q u * i l  

q u i t t e r a  c e t t e  r i v e  vers  l e  k i l . 12 pour se  p o r te r  au mi­

l i e u  du f l e u v e  vers  l e  k i l . J 3 , q u ’ i l  s e  p o r t e r a  e n s u i t e  ves



TO

l a  r i v e  gauche,  qu’ i l  y aura, par s u i t e  de ce  p a s sa g e  d ’ une 

r i v e  a 1*autre  ,d e s  hauts  fonds e t  qu’ on ne s a u r a i t  ad-  

m ettre  qu’ i l  y aura partoxxt dans l e  l i t  nouveau une pro­

fondeur de 8 m è t r e s .

Oes in g é n ie u r s  so n t  d ’ a v i s  qu’ i l  s e r a i t  i n e f f i c a c e  

d ’ e x é c u t e r  un reserrem ent  des r i v e s  po\rr parer  a c e t  i n ­

c o n v e n i e n t .  Les s e c t i o n s  so n t  trop l a r g e s  pour qu’ on 

p u i s s e  escompter l e  su c c e s  d*un p a r e i l  t r a v a i l .  I I  aura 

pour consequence d* approfondir  l e  l i t  mineur en g é n é r a l ,

mais non l a  p as se  de 8 mètres e t  p l u s , e n  p a r t i c u l i e r .  Le
done

bras nouveau ne r ep résen teraT pas  une s i t u a t i o n  m e i l l e u r e  

au p o in t  de vue n a u t i q u e , — nous ne d ir o n s  pas que l e  l i t  

a c t u e l  -  mais que l e  l i t  a c t u e l  am él ioré  quelque p e u .

Quant a s a v o i r  s i  l e  t r a c é  du nouveau l i t  f e r a i t  de 

l a  rade d ’ -Aa vers" une des p lu s  b e l l e s  e t  des p lu s  impor-  

t a n t e s  du monde e n t i e r M, c e t t e  phrase  demanderait  a ê t r e  

com plétée  e t -n o u s  nous demandons s i  on pou rra  d i r e  a u s s i  

une des p lu s  a c c e s s i b l e s  e t  une des p lu s  s u r e s , c a r  pour 

l a  n a v i g a t i o n  des bateaux  d ’ i n t é r i e u r , s i  im portante  a 

Anvers,un a l ignement presque d r o i t ,p o u v a n t  ê t r e  p r i s  d ’ en 

f i l a d e  par l e  v e n t ,  peut d e v e n ir  extrêmement dangereux .

Quant a l a  d e r n i è re  q u e s t i o n , c e l l e  du danger que 

courron t  l e s  b a s s i n s  a c t u e l s  pendant l ’ e x é c \ i t io n  du nou­

veau t r a p é ,n o u s  ne  pouvons nous ranker a v o t r e  manière  

de v o i r .  La c r i t i q u e  semble prémat^rée d i t e s - v o u s , p u i s — 

que l e  t r a c é  de l a  n o u v e l l e  coupure n ’ e s t  p o i n t  a r r ê té  

d é f i n i t i v e m e n t . V e u i l l e z  remarquer que c e l a  ne f a i t  ab~ 

solument r i e n ,  c a r  que l  que s o i t  ce t r a c é ,  i l  t r a v e r s e  

n é c e s s a ir e m e n t  l e  b a s s i n  America,ou l e  b a s s i n  L e f e b v r e .

I I  coupe nécessaèrem ent  deux murs de quai e x i s t a n t s , a u  

m o in s .  Or n o t r e  o b j e c t i o n  p o r t a i t  sur  l e  f a c i l e  chemin 

qu’ auront l e s  eaux pour s ’ i n f i l t r e r  s u iv a n t  c e s  murs,ou  

su iv a n t  l e  fond des b a s s i n s  a c t u e l s ,  ou s u i v a n t  l e  remblai  

qui rem placera  l e s  p a r t i e s  de murs d é m o l i s ,o u  qui r e c o u -  

v r i r a  l e  fondl des b a s s i n s .



Nous d i s  ions  e t  nous continuons a d i r e  que des murs 

de quai ne so n t  pas des barrages  e t  que l e  chemin des  

eaux s e r a  court  pour p a s s e r  sous l e s  murs. Nous d i son s  

que s * i l  e s t  t r é s  d i f f i c i l e  d * é t a b l i r  même des ouvrages  

de r e t e n u e ,q u i  so n t  l o n g s , i l  e s t  im p o s s ib l e  de former ce s  

r e ten u e s  par des ouvrages forcément c o v r t s  dans l e  sens  

oü 1* i n f  i l t r a t i o n  tend a s e  p r o d u ir e .

L* A d m in is tra t io n  des Ponts  e t  Chauss é e s  a u r a i t  d ’ a­

près  vous ren co n tr é  e t  va in cu  des d i f f i c u l t é s  de 1 * espèce  

notamment en*fond ant l e  quai du Rhin dont une p a r t i e  e s t  

f o r t  rapprochée des b a s s i n s  de l a  V i l l e .  V e u i l l e z  remar-  

quer q u * i c i " f ortdrapprochéMs i g n i f i e  a 75 mètres e t  que 

d * a i l l e u r s  e n tr e  l e  b a s s i n  e t  l e  mur e x i s t a i t  l e * t e r ­

r a in  v i e r g e  e t  non un r e m b l a i .  Le mur s e  c o n s t r u i s a i t  au 

d e l a  l a  d igue  du K attendyk.  I I  n*y a v a i t  jamais  eu de 

f i l t r a t i o n  sous e e t t e  d i g u e .  Pourquoi s ' e n  s e r a i t - i l  p r o -  

d u i t  une l o r s  de l a  c o n s t r u c t i o n  du mur ? Quant au b a s s i n  

de b a t e l a g e  dont 1* .Administration des ponts  e t  ch au ssées  

a c o n s t r u i t  1*é c l u s e  de r e t e n u e , v ® u i l l e z  vous r a p p e le r  

que c e t  ouvrage -  d * a i l l e u r s  long  dans l e  sen s  de l a  

f i l t r a t i o n  -  a préc isém en t  é t é  emporté.  On l * a  r e c o n s -  

t r u i t , m a i s  ce  qui p ou v a i t  s e  f a i r e  sans in c o n v e n ie n t  devakl^ 

l e  b a s s i n  de b a t e l a g e  non encore  u t i l i s e  a. c e t t e  époque,  

ne peut  se  f a i r e  devant l e s  b a s s i n s  du Nord sans  l e s  

m ettre  hors de s e r v i c e .  Les exemples invoqués ne prou-  

vent  done r i e n , e t  l e  danger s i g n a l é  e s téab so lu m en t  c e r t a i n

Nous nous permettons de f a i r e  remarquer i c i  que 

d i r e : ”nous n* avons pas de p r o j e t  a r r ê té  pour l a  grande 

c o u p u re ,mais on peut en f a i r e  unjnous n* avons pas de pro­

j e t  de barrage pour l e  l i t  a n c i e n ,mais on peut  en i n v e n -
) r

t e r j n o u s  n ’ avons pas de moyens détermineift d*empêcher l a  

f i l t r a t i o n  sous l e s  murs,mais 1*a d m in is t r a t io n  saura  u ser  

de mesures de p r é c a u t io n  e f f i p a c e s , c * e s t  f a i r e  appel  a 

une c o n f i a n c e  que nous voudrions a v o ir ,m a is  que malheu-  

reusement novs n* avons p a s .



Monsieur l e  M i n i s t r e , s i  n o t r e  C o l l é g e  r a i s o n n a i t  

comme 1© Gouvern eigent i l  p o u r r a i t  s e  b a ser  sur  l e s  av is  

s u i v a n t s :

C e lu i  de son in g é n ie u r  en Chef ,M.Royers,  qui  ne l * a  

jam ais  i n d u i t  en erreur au cours d*une c a r r i è r e  de p lu s  

de 23 ans, qui n* a pas de t h e s e  a d é f e n d r e ,n * é t a n t  d * a i l -  

l e u r s  1* auteur  d*aucun p r o j e t  de m o d i f i c a t i o n  du l i t  du 

f l e u v e ;

L’ a v i s  unanim e(sauf  l a  v o i x  d*un des p a r r a in s  de l a  

"grande coupure” ) émis par l e  comité  permanent c o n s u l t a -  

t i f  des ponts  e t  c h a u s s é e s , e n  j u i l l e t  I 8 8 I , a  une époque 

oü l e  Gouvernement n * a v a i t  pas c o n s u l t é  ce  haut corps  

techn iqu e  après s ’ ê t r e  d é j a  a r r ê té  a une i d é e .  Cet av is  

é t a i t  basé  sur  l e s  mimes r a ia o n s  qu* on invoque aujourd*huj

L*avis  de vos deux i n s p e c t e u r s  généraux a c t u e l s  des  

v o i e s  n a v i g a b l e s ,  l e s  p lu s  hauts  f o n c t i o n n a i r e s  d é s ig n é s  

par vous-même,pour d e c id e r  des q u e s t i o n s ’ de l * e s p è c e .

L *av is  de M.Conrad, que l*on  peut q u a l i f i e r  a bon 

d r o i t  de l a  p lu s  ha u te  a u t o r i t é  en l a  m a t i è r e ; a n c i e n  

i n s p e c t e u r  g é n é r a l  du V/at er  s t a a t  h o l l a n d a i s ,  P r é s i d e n t  de 

1*I n s t i t u t  des In gén ieu rs  n é e r l a n d a i s  e t  du Congrès de 

N a v ig a t io n  de La Haye,membie du com ité  tec h n iq u e  du cana l  

de Suez, e t c ,  e t  de M.Welcker, In gén ieu r  en c h e f  du Waters­

t a a t ,  qui a é t é  a t ta ch é  pendant des années au s e r v i c e  des  

grandes r i v i è r e s  des Pays Bas e t  chargé de 1 ' e x e c u t io n  

e t  de 1* a m é l io r a t io n  du nouveau cours  de l a  Meuse(ï/a~ 

terw eg )d e  Rotterdam,deux t e c h n i c i e n s  que l* o n  peut c o n s i -  

d ér er  a bon d r o i t  comme l e s  c h e f s  de c e t t e  é c o l e  d 'h y -  

d r a v , l i c i e n s  dont c e r t a i n s  in g é n ie u r s  c o n s u l t é s  par vous 

sont  des é l è v e s  .

S i  a c e s  op in ion s  i l  a j o u t a i t  c e l l e  de M.Van M ierlo ,  

un de vos a nc ien s  f  onct i  onn a i r  e s ,  auteur de travau x  remar-  

quables  sur  l ’ hydrographie  de n o tr e  f l e u v e , c e l l e  de l* u ~  

n a n im ité  des ex p e r ts  n a u t iq u es  e t  de 1 'u n a n im ité  des an­

c i e n s  p i l o t e s  de l * E s c a u t , e t  b ie n  d * a u tres  e n c o r e , e t  s i  

de to u t  c e l a  n o t r e  C o l l é g e ,  incompétent par lui-mêiae,  i n -



f é r a i t  que l e  t r a v a i l  p r o j e t é  e s t  mauvais , comme l e s  per ­

sonnes p r é c i t é e s  l e  d ' c l  ar ent t o u t e s ,  s e r a i t - i l  p lu s  

t ém é ra ir e  que l e  Gouvernement ? Tl s e  borne a t i r e r  de 

l * a v i s  de M.R o y e r s ,dxi comité  permanent de I 8 8 I , d e  M. 

T r o o s t ,d e  M .D e b e i l ,d e  M.Conrad,de M.Welcker,des ex p e r ts  

n a u t iq u e s ,d e  M.Van M ie r lo ,d e s  anc iens  p i l o t e s ,  e tc  . l a  

c o n c lu s i o n  que l e  probleme e s t  douteux p u i s q u ’ i l  y a 

t a n t  d * a v ia  r e s p e c t a b l e s  en sens  c o n t r a i r e .  Dans l e  doute  

nous pesons l e  pour e t  l e  c o n t r e , nous évaluons ce  que 

nous pouvons gagner e t  ce  que nous po u rr ion s  perdre  e t  

nous co nc lu ons  que nous devons nous opposer a 1*e x é c u t io n

Vous ê t e s  convaincu,  Monsieur l e  M in i s t r e ,v o u s  con-  

s i d é r e z  l e  p r o j e t  comme bon, s o i t ,  nous ne pouvons vous 

conva in cre  pas p lus  que vous ne pouvez nous c o n v a in c r e .  

Vous venez  nous proposer  de nous a s s o c i e r  a v o t r e  e n t r e -  

p r i s e .  Nous nous souvenons que dans des a f f a i r e s  c é l è -  

bres  e t  r é c e n t e s  un s e u l  a eu r a i s o n  c o n tr e  t o u s .  Nous 

admettons que v i n g t 4 a f f i r m a t i o n s  peuvent p r é v a l o i r  c o n tre  

d ix  n e g a t i o n s , mais ne l e s  d é t r u i s e n t  p a s , e t  nous p e r s i s -  

tons  dans n o t r e  o p p o s i t i o n  autant que nos f o r c e s  nous  

l e  p e r m e t t e n t .

A rr ivés  a ce  p o in t  du débat q u 'a  s o u l e v é  l e  p r o j e t  

transm is  par l e  Gouvernement l e  16 oc tob re  1 8 9 7 , i l  nous 

r e s t e ,M o n s ie u r  l e  M i n i s t r e , a examiner oü ce débat nous 

a c o n d u i t s  .

I I  y a d ’ après nous deux s o l u t i o n s  i m p o s s i b l e s : c * e s t  

l e  s t a t u  q u o , t ant dpour ce  qui e s t  de 1*e x t e n s i o n  des i n s ­

t a l l a t i o n s ,  H«Fitimes que même pour l e  cours du f l e u v e  

d*une p a r t ;  -  c * e s t  1*e x e c u t io n  de l a  grande coupure  

avec s e s  a l é a s  e t  s e s  dangers ,  d* autre  p a r t .

Nous ne pouvons done que demanderdau Gouvernement. 

q u * i l  s e  r a l l i e  a nos p r o j e t s  ou a des p r o j e t s  f a i t s  

sur  l e s  mêmes b a s e s .

Nous avons l a  c o n f i a n c e , l a  c e r t i t u d e  même,que l e  

Gouvernement qui e s t  animé des  m e i l l e u r e s  i n t e n t i o n s  e t



E x t r r i t  de l a  brochure  

Quelques r e f l e x i o n s  sur l a  s i t u a t i o n  de 1 ’Escc.ut par  

l ’ In s p e c t e u r  g é n é r a l  de l a  Marine pensionné  J.Van Haverbe^k.

La p e t i t e  b a ie  S t 9- M a r g u e r i t e , s i t u é e  a ^embouchure  

du Rupel, répondit  a t o u t e s  l e s  c o n d i t io n s  r e q u i s e s ( pour 

sta t ia n n em en t  de l a  f l o t t e  f r a n c a i s e ) a  l ’ e x c e p t i o n  qu’ a 

marée basse  i l  ne s ’y t r o u v a i t  que h u i t  mètres d ’ eau*

C e t te  prof  ondeur, eu é^ard aux d é n i v e l l a t i o n s  des 

marées de v i v e - e a u , é t a n t  trouvée  i n s u f f i s a n t e  pour main- 

t e n i r  a f l o t ,  sans danger, l e  v a i s s e a u  de soixante-tfjuafcorze  

canons l e  César, l e  p lu s  grand n a v ir e  de l a  f l o t t e ,  1 ’ ami- 

r a l  r é s o l u t  l a  q u e s t io n  en amenant par l e  débarquement 

d ’une p a r t i e  ae 1 ’ a r t i l l e r i e  du C é s a r , l e  t i r a n t  d ’ eau 

de ce batiment a 7 m ètr e s .

Aucun courant ne se  f a i s a n t  k a n t ir  dans c e t t e  b a ie ,  

1 ’ hj.ver su iv a n t  l e s  n a v i r e s  purent s ’y f i x e r  sur  quatre  

anarres  e t  y tro u v è r e n t  un abri p a r f a i t .

Ces d é t a i l s  p a r a i t r a i e n t  o i s e u x  s i  ^e n ’ a v a i s  pour 

but de prouver que l a  profondeur e x a c te  de 1 ’Escaut en 

t r a v e r s  du R u p e l , en 1 8 0 6 ,é t a i t  in c o n te s ta b le m e n t  de hu it  

m è tr e s .

Si  j e  compare ce s  h u i t  mètres  avec l e s  5m50 trou v és  

par M . l * in g é n ie u r  en c h e f  hydrographe P e t i t , en 1883,  

dans l a  même p a r t ied u  f l e u v e , i l  f a u t  sans c o n t e s t e  con-  

c lu r e  que l e  fond de 1 ’ Escaut s ’ e s t  r e l e v é  en 77 a n s ,d e  

4m50.

Pendant mes voyages j u s q u ’ en I832 ,a n n ée  de mon en-  

t r é e  dans l a  marine de l ’E t a t , j ’ a i  p u ,d e  v i  su, c o n s t a t e r  

a quatre  r e p r i s e s  d i f f é r e n t e s , l a  p résen ee  de ce banc
* - 

(de  C a lo o t ) ,  comme a i  pu en app réc ier  1 ’ u t i l i t é ,  expo­

sé  comme p a r f o i s  j e  l ’ é t a i s . a u x  a t ta q u es  de v i o l e n t s  

coups de vent venant du l a r g e .

D ep u is  nombre d ’ années  l a  p a r t i e  de ce b a n c ,p r o té -  

geant  l a  rade de Rammekens, a complétement d i s p a r u j l a



j a d i s  i l  émergeait  de 4 mètres on tro u v é  a sa  plas e , 

une profondeur de t r o i s  m ètr e s .

A l a  même époque t r o i s  au t r e s  bancs e x i s t a ien t  

dans l e s  W i e l i n g e n , l a  p r i n c i p a l e  passé  de 1 ’ embouchure 

de l ’ Escaut ,  notarnment: l e  Buiten-Paardem arkt , l e  banc 

de 1 ’ E c luse  et l e  Cadsand bank.

Ces dangers é t a i e n t  d ’ autant  p lus  a red out er pour 

l e s  n a v i r e s  qu’ i l s  se  t r o u v a ie n t  p l a n t é s  au m i l i e u  de 

l a  passé  e t  n ’ étaient r e c o n v e r t s  a marée b a s se ,  que de

quatre  a c inq  mètres d ’ eau.

Auj ou rd’h u i , i  1 ne r e s t e  p lu s  l a  moindre tra ce  n i  

de 1 ’ un ni de 1 ’ autre  de ce s  a t t e r r i s s e  l e n t s .

On peut done a f f i r m e r  qu’ une p a r t i e  du C a l o o t , l e  

Buiten-Paardemarkt,  l e  banc de l ’ E c lu se  e t  l e  Cadsand bank 

bormant r é u n is  une masse de p l u s i e u r s  m i l l i o n s  de mèt^s

cubes de s a b le ,  ont é té  d é sa g r ég é s  par l a  m.-rée de f l o t

et  r e f  ou lés  vers  1 ’ amont*

Le bas Escaut a é t é  a i n s i  l e  p o in t  de depart de l a  

m ig ra t io n  des s a b l e s  e t  l e  haut Escaut son  p o in t  d ’ a r r i -  

v é e .

I r  oc to b re  I 8 9 I .



du d é s i r  de s o u t e n i r  -  de sauver  -  n o t r e  t r a f i c  commer­

c i a l ,  voudra prendre une proupte  se lu fc ie»  d e c i s i o n , s u i -  

vant l e s  voeux de l a  Chambre de commerce. I I  ne  voudra  

pas l a i s s e r  c r o i r e  qu’ i l  r e c ï ) l e r a i t  c e t t e  d e c i s i o n  pour-^a  

que 1 * i n c e r t i t u d e  a e e t  égard dev ienne  une arme p o l i t i q u e ,  

que nous ne cra ignon s  pas d * a i l l e u r s , m a i s  dont l ' u s a g e ’ 

en p a r e i l l e  m at ière  s e r a i t  c o u p a b le .

V e u i l l e z ^ .................
t

Par ordonnance:
Le S e c r é t a i r e ,  Le C o l l e g e :
( s e )  Aüg .Possemiers  . ( s é )  Jan Van Ryswyck.



Verbetering van de Schelde
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Verbetering van de Schelde
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(Met io teekeningen.)

’S -G R A V E N H A G E , „  0
------------------------------------------------------- -- 2 2  M a a r t  1 8 9 9

Aan heeren 
Burgemeester en Schepenen van de stad Antwerpen.

Bij brieven v an  den heer Burgem eester van 1 7  O ctober en 4  N ovem ber
1 8 9 8  w erden  wij uitgenoodigd om gezamenlijk advies uit te brengen over de 
ontwerpen to t verbetering van de Schelde bij en beneden A ntwerpen, en 
daartoe te beantwoorden de navolgende v ragen :

i° “ Ingeval overgegaan w erd tot de uitvoering van een der plannen, be­
» s tem peld  m et den naam « G rande  Coupure, » als daar zijn : dit van 
» Stessels-H aw kshaw -M aus-Brialm ont en dit van Franzius-P ierro t, afge- 
» zien van de technische moeielijkheden, m et de ondernem ing verbonden, 
» zou er alsdan zekerheid bestaan dat het vaarwater in de nieuwe bedding 
» een ononderbroken diepgang van m inim um  8  m eters zou hebben en dat 
 ̂ de stroom namelijk dicht aan den rechteroever zou vloeien en aldus direct 

» aanlanding aan diens kaden zou toelaten ?
2 ° » Bijaldien tot de uitvoering van zulk plan w ierde besloten, zou er

* alsdan gevaar bestaan voor aanzanding en belem m ering de r  scheepvaart 
» tijdens de onvermijdelijke periode dat de oude en de nieuwe bedding
* geopend zijn ? Bestaat er zekerheid dat de oude bedding  zal kunnen wor-
* den afgedamd en de nieuwe bevaren zonder onderbreking van de scheep­
» vaart ? Bijaldien het p lan mocht mislukken, bestaat er a lsdan  mogelijkheid 
» om de oude bedding  weer open te stellen voor het water en als vroeger 
» te benuttigen zonder nieuwe onderbreking en nog grooter gevaren dan bij 
« de eerste verwisseling van de bedding ? »

Terwijl wij - -  na aandachtig onderzoek van de te r  onzer beschikking ge­
stelde rapporten, boekwerken, verhandelingen, kaarten en teekeningen — 
ons de eer geven aan de in die vragen omschreven vereerende opdracht te 
voldoen, m eenen wij voorop te m oeten stellen dat wij ons in het hieronder 
volgende strikt zullen houden b innen  den omvang en de strekking der ge­
stelde vragen.

Wij zullen ons derhalve niet begeven in eene beoordeeling of zelfs ook 
maar in een onderzoek of eene beschouwing van de ta lrijke ontwerpen, die 
voor de verbetering van de geheele Schelde beneden Antwerpen achter­
eenvolgens door verschillende deskundigen zijn opgesteld en openbaar ge­
maakt.



(io plans annexés.)

LA  H A Y E, o
;------------------ 2 2  Mars 1 8 9 9

A Messieurs 
les Bourgmestre et Echevins de la ville d’Anvers,

P ar  lettres de M. le Bourgmestre des 1 7  Octobre et 4  Novembre 1 8 9 8  nous 
fümes invités a ém ettre  un avis collectif sur les projets d ’amélioration de 
1’Escaut prés et en aval d’Anvers et a cette fin de répondre aux questions 
suivantes :

i° « Au cas oü il serait procédé a 1’exécution d’un des plans dénommés 
» “ Grande Coupure »,par exemple: celui de Stessels-Hawkshaw-Maus-Brial- 
» mont et celui de F ranzius-P ierro t ,  et abstraction faite des difficultés tech- 
» niques inhérentes a 1 'entreprise, y aurait-il dans ce cas certitude que le 
» chenal navigable aurait dans le lit nouveau une profondeur in interrompue 
» d ’au moins 8  m. et notam m ent que le courant serrerait de prés la rive 
» droite et perm ettra it ainsi un  accostage direct aux quais de cette rive ?

» 2 ° Au cas oü 1’on déciderait d ’exécuter pareil plan, y aurait-il danger 
” d ’ensablement et d ’entrave a la navigation duran t 1’inévitable période de 
» 1’existence simultanée de 1’ancien et du nouveau lit ? Y a-t-il certitude 
» que Tanden lit pourra  être barré et que le nouveau lit pourra être utilisé 
» sans interruption de la navigation ? Que si le plan devait échouer, y a-t-il 
» dans ce cas possibilité de rouvrir 1’ancien lit et de s’en servir comme aupa- 
» ravant sans nouvelle interruption et des dangers plus grands encore que 
» lors de la première substitu tion de lit?  »

E n  nous acquittan t du m andat dont nous avons été honorés — après un 
examen atten tif  des rapports, brochures, discussions, cartes et dessins mis a 
notre disposition — , nous croyons devoir faire rem arquer tout d’abord que 
dans ce qui suit nous nous restreindrons a la portée et a la tendance des 
questions, qui nous ont été posées.

C’est pourquoi nous nous abstiendrons de juger,  voire d ’examiner ou d’ap- 
précier les nombreux projets, qui ont successivement été élaborés et publiés 
par différents techniciens pour 1’amélioration de tout le cours de 1’Escaut en 
aval d’Anvers.



Evenm in ligt het naar onze opvatting binnen de grenzen van onze boven­
omschreven opdracht om onze m e e n in g te  uiten over de meerdere of m in ­
dere zekerheid, da t de overige in uwe vragen niet aangeroerde hydrotech- 
nische en nautische uitkom sten, welke meer bijzonder de ontwerpers der 
«. G rande Coupure » verw achten van de uitvoering van dit plan, allen of voor 
een deel zullen w orden  verwezenlijkt bij de uitvoering, en in w elke mate die 
verwezenlijking alsdan voor elk dier u itkom sten  is te  verwachten.

O p deze wijze kan naar onze meening aan de bedoeling uwer opdracht 
b innen  de daardoor bepaalde grenzen worden voldaan zonder eene w e ten ­
schappelijke verhandeling over doel, wijze en middelen der Scheldeverbete- 
ring over hare geheele lengte te  schrijven, hetwelk buiten de grenzen dier 
opdracht ligt. Zoowel de Scheldeverbetering beneden L iefkenshoek als die 
boven Antwerpen moeten beschouwd w orden  van een geheel ander s tandpun t 
dan  het vraagstuk, dat thans  door u aan onze beoordeeling is onderworpen 
en met de verbetering van die beide riviergedeelten in geen verband staat.

Onze opdracht brengt vanzelf m ede dat wij onze beschouwingen kunnen 
bepalen tot de zoogenaamde « groote doorsnijding », voor zooverre die op­
dracht aanleiding geeft om dat ontwerp van sommige gezichtspunten te 
behandelen of te onderzoeken. N aar  den eersten ontwerper van de « groote 
doorsnijding » zullen wij, hoewel later verscheidene deskundigen daarover 
achtereenvolgens hunne meeningen hebben doen kennen, in he t hiernavol­
gende dat ontw erp, eenvoudigheidshalve en w anneer noodig, enkel aanduiden 
of noemen als ontwerp Stessels Ook wanneer wij hierna enkel spreken 
van de « groote doorsnijding », zonder nadere aanwijzing, is altijd het ont­
w erp  Stessels bedoeld.

De eerste vraag splitst zich van zelve in twee deelen :
A. Zal eene hoofdstroomgeul, diep m instens 8 m. onder laag water, onafge­

broken in de oostelijke of rechterhelft over de volle lengte der groote door­
snijding ontstaan  en zich daar blijven handhaven door de werking der ge- 
tijstroomen ?

B. Zal die hoofdstroomgeul overal zóó dicht op den nieuwen rechteroever 
aandringen en aansluiten dat de groote transatlantische stoombooten van 
dezen tijd rechtstreeks tegen aan dien oever te bouwen kaden hunnen aan­
leggen om te lossen en te  laden ?

Ad A . De plaats der hoofdstroomgeul in de horizontale projectie eener 
tij rivier wordt, afgezien van de grondsoort, die den rivierbodem vormt, 
bijna geheel bepaald door den kromtestraal, de lengte der bocht, de breedte 
op den waterspiegel en het vermogen der getijstroomen. Zij hangt dus voor 
elke rivier af van factoren, die haar uitsluitend eigen zijn. Is van de betrek­
king en wisselwerking tusschen die factoren weinig m et zekerheid bekend, 
nog bezwaarlijker moet het u it den aard der zaak zijn om, ten aanzien 
van de hoofdstroomgeul in een nog niet bestaand riviervak, in getallen aan 
te  geven welke plaats deze in de stroombaan zal innem en cn w elke diepte zij 
zal verkrijgen.

D e vergelijking met andere getijrivieren eischt derhalve wegens het ver­
schil in toestanden voorzichtigheid bij het trekken van conclusiën uit die ver-
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Nous ne considérons pas davantage com me ren tran t dans notre mission 
d’ém ettre  notre avis au sujet du plus ou m oins de certitude que les au tres  
résultats hydro-techniques et nautiques, auxquels il n ’est pas fait allusion 
dans votre questionnaire, mais que spécialem ent les auteurs de la « G rande 
Coupure » a t tenden t de 1’exécution de leur projet, seront atte in ts  en tou t ou 
en partie, et dans quelle mesure on peut s’attendre a la réalisation de chacun 
de ces résultats.

Nous croyons dès lors pouvoir répondre au bu t de notre mission, dans les 
limites tracées, sans nous livrer a une dissertation scientifique concernant 
le but, le m ode et les moyens d’exécution d ’une am élioration de 1’Escaut sur 
tou t son parcours. L es  améliorations en aval de L ie tkenshoek  de même que 
celles en am ont d ’Anvers doivent être envisagées a un tout autre  point de vue 
que le problême, que vous avez soumis a notre appréciation et qui n’a pas de 
rapport avec 1’amélioration de ces deux trongons de la rivière.

N o tie  mission com porte nature llem ent que nous born ions nos considéra- 
tions a la  « G rande Coupure » proprem ent dite, en tant que cette mission 
donnera lieu a traiter ou a exam iner ce projet a certains points de vue. Dans 
la suite, pour plus de simplicité, nous appellerons ce projet s im plem ent le 
« projet Stessels », du nom de son premier auteur, quoique plus tard  d ’autres 
techniciens aient successivement émis leur avis sur ce projet. D e même 
quand nous parlerons ici de Ia >• grande coupure » sans autre déterm ination, 
nous entendons toujours désigner le projet Stessels.

L a  première question se divise d ’elle-même en deux parties :
a. Est-ce que sous 1’action des marées un chenal principal profond d 'au 

m oins 8 m. sous m arée basse se produira  et se m ain tiendra  sans solution 
de continuité dans la moitié droite ou orientale sur tou te  la longueur de la 
grande coupure?

B. Est-ce que ce chenal principal serrera partout d ’assez prés la nouvelle 
rive droite pour permettre aux grands steam ers transatlantiques de notre 
époque d’accoster, de charger et de décharger d irectem ent aux quais a con- 
struire contre cette rive ?

Ad a. L a  position du chenal principal dans la projection horizontale 
d ’une rivière a marée, abstraction faite de la nature  du sol formant le fond 
de la rivière, est presque entièrem ent déterm inée par le rayon de courbure, 
la longueur de la courbe, la largeur de la nappe d’eau et la  puissance des 
courants de marée. Cette position dépend done pour chaque rivière de 
facteurs, qui lui sont absolum ent propres On n’a que peu de connaissances 
certaines sur le rapport et 1’action réciproque de ces facteurs, et par consé­
quent il est malaisé d ’indiquer en chiffres oü se placera et quelle profondeur 
atte indra  le chenal principal dans un trongon de rivière non existant encore.

A raison de la diversité des circonstances la comparaison avec d’autres 
rivières a marée exige de la circonspection dans le raisonnem ent par analo-



gelijking. De veiligste weg is dan ook om zich te  houden aan hetgeen de 
rivier zelve, die he t geldt, in deze de Schelde, op de verschillende gedeelten 
van haren loop dienaangaande leert kennen.

W a t  leert nu  de Schelde zelve daarom trent beneden A ntw erpen ? W an t  
om voor de groote doorsnijding te kunnen beoordeelen w aar de diepe hoofd- 
stroomgeul zal kunnen liggen, is vergelijking m et naburige bochten op d e ­
zelfde rivier wederom de veiligste weg, om dat d&ar de bovengenoemde bepa­
lende factoren nagenoeg dezelfden zijn of kunnen  zijn.

Tusschen  Antwerpen en Liefkenshoek bestaan vier bochten, waarvan drie 
met kleine stralen en één met grootere. D e drie, w aarin  kleine stralen voor­
komen, zijn de bochten: i°  boven Austruweel, 2° langs S te . -M a r ie e n la  Perle, 
3° bij Kruisschans. D ie m et grootere stralen is : \°  de bocht bij P ijp  T abak .

O p de ons ten dienste s taande kaarten gemeten, zoo nauwkeurig als 
doenlijk was, is de kromtestraal voor elk dier bochten aan het boveneind 
beginnende in ronde getallen achtereenvolgens bevonden (bijlage i ) ;

P l a a t s  d e r  b o c h t .
STRAAL VAN

LENGTE VAN 
ELKEN BOOG
LANGS DEN

ELKEN BOOG. HOLLEN
OEVER.

Boven Austruweel.

L angs  S te .-M arieen la  P e r l e <

Bij K ruisschans .

Bij P ijp  T abak  . .

M eters. Meters.

I25 o 260
1020 35o
1220 170
g8o 33o
3oo 140

1040 170
1720 2 00
2040 170

3840 740
1080 55o
1940 660
920 880

420 recht
2480 3go

igoo 55 0
1260 870
1020 240
2120 63o
4100 540

i860 440
236o 420

660 200
6100 700



gie. L e  système le plus sur est de s’en tenir a ce que la rivière elle-même, 
dans 1’occurrence 1’Escaut, enseigne & eet égard dans les différentes parties 
de son cours.

O r que nous apprend a ce sujet 1’Escaut lui-mêm e en aval d’Anvers? Car 
pour juger oü pourra  se trouver le chenal profond dans la grande coupure, le 
moyen le plus sur est encore une fois la comparaison avec les courbes voisi- 
nes dans la  même rivière, paree que la les facteurs déterm inants  susdits sont 
ou peuvent être a peu prés les mêmes.

E n tre  Anvers et Liefkenshoek existent quatre courbes, dont trois a petits 
rayons, et une ayant des rayons plus grands. Les trois courbes a petits rayons 
sont les courbes i° en am ont d ’Austruweel, 2° le long de Ste.-M arie et de la 
Perle, 3° prés de Kruisschans. L a  courbe a plus grands rayons es t:  40 la 
courbe prés de la P ipe  de Tabac.

Sur les cartes a notre disposition nous avons mesuré, aussi exactement 
que c’était possible, les rayons de courbure de chacune de ces courbes en 
com mengant par 1'amont, et nous avons trouvé successivement en chiffres 
ronds (annexe 1): .

E n d r o i t  de la  courbe.

E n  am ont d’Austruweel.

L e  long de Ste.-M arie et de 1 
la Perle

Prés  de K ru isschans .

Prés  de la  P ipe  de T ab a c  . ]

RAYON DE 

CHAQUE ARC.

LONGUEUR DE 
CHAQUE ARC 

DU COTÉ 
DE LA R1VE 
CONCAVE

Mètres. Mètres.

I25o 260
1020 35o
1220 170

980 33o
3oo 140

1040 170
1720 200
2040 170

r f r

3840 740
1080 55o
1940 660

920 880
420 droit

2480 3go

1900 55 0
1260 870
1020 240
2120 63o
4x00 540

i860 440
236o 420

660 200
6  too 700
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H ierm ede zijn de kromtestralen en bogen van de ontworpen groote door­
snijding alsnu te vergelijken. Daarvoor zijn de getallen achtereenvolgens :

Bij deze vergelijking springt in he t oog : 
i° de veel sterkere krom m ing van al de bestaande bochten in hun geheel be­

schouwd ;
2° de belangrijk kortere lengte van de m et aanmerkelijk kleinere stralen 

beschreven bogen der bestaande bochten ;
3° dat zelfs de bocht bij P ijp  T abak  in haar geheel beschouwd sterker ge­

kromd is dan de groote doorsnijding.
E n  nu is u it de hierbij gevoegde schetsmatige voorstelling der bochten en 

de plaats der hoofdstroomgeul in elk dier bochten (bijlagen i en xo) te 
zien, dat op de Schelde beneden A ntw erpen de dieptelijn van 8 m. onder 
laag w ater alleen dan onmiddellijk langs den hollen oever op eenig rivier- 
vak ligt, w anneer daarboven of daarbeneden een sterk gekromd riviervak 
aansluit, waarvan de straal van den hollen oever kleiner is dan ongeveer 
2000 m. en de lengte van den boog minstens 8oo m. bedraagt.

Daaraan zal na de uitvoering van dat werk ten naastenbij alléén voldoen 
het bovenste 700 m. lange gedeelte van de groote doorsnijding boven kilo­
m eter 8 van het ontwerp, op bijlage 1 voorgesteld.

U i t  gelijksoortige verschijnselen op de Schelde zelve mag dus worden af­
geleid dat voor het verdere gedeelte der doorsnijding beneden dat 700 m. 
lange bovenste vak geene zekerheid bestaat dat de hoofdstroomgeul te r  
diepte van 8 m. en méér onder laag water over hare geheele breedte in de 
rechter- of oostelijke helft der doorsnijding zal komen te liggen en daar voort­
durend zal blijven. Voor het gedeelte beneden kilom. 12 van het ontwerp 
Stessels is dat zeker niet te verwachten, en het is zelfs onzeker of die geul zich 
nog tot dat punt ook m aar m et hare  as steeds beoosten de rivieras zal k un ­
nen handhaven ; waarschijnelijk is dit laatste niet.

Voor het gedeelte beneden kilom. 14 van voornoemd ontwerp is d it zeker 
niet te verwachten ; daar zal zich reeds de invloed van de westwaarts in ­
springende bocht van Lietkenshoek doen gevoelen, en de hoofdstroomgeul 
dientengevolge in de l inker-o f  westelijke helft der rivierbreedte overgaan.

De teekeningen spreken hier voor zich zelven, beter dan eene uitvoerige 
uiteenzetting. H e t bovengedeelte van de doorsnijding zal over ongeveer 
2000 m. nog onder den invloed van de sterke krom m ing vóór de Rijnkade 
der stad zijn, m aar wij meenen dat die invloed verder benedenwaarts niet 
meer zal werken.

D e juistheid onzer stelling dat in eene m et zoo groote stralen beschreven 
bocht als de groote doorsnijding de plaats der hoofdstroomgeul dicht langs 
den hollen oever niet verzekerd is, wordt ook bevestigd door hetgeen ten 
dien aanzien bij andere rivieren plaats vindt. Wij voegen hierbij twee

Groote Doorsnijding j io4oo
14000

2200
Ontworpen 1 £>00

700
1720
2480
2680
2420



II s’agit m a in tenan t de comparer avec ces données les rayons de courbure 
et les arcs de la grande coupure projetée. Ici les chiffres sont success ivem en t:

2200
4000

G rande coupure projetée 8000
i 10400 

14000

700
1720
2480
2680
2420

De cette comparaison ressort a 1’évidence que : 
i° la courbure est beaucoup plus forte dans toutes les courbes existantes 

prises dans leur e n t ie r ;
2° les arcs des courbes existantes sont considérablem ent m oins longs et 

décrits au moyen de rayons notablem ent moindres ;
3° même la courbe prés la P ipe de T abac  prise en son ensemble est plus 

accentuée que la grande coupure.
Les croquis ci-joints (annexes 1 et 10) figurent les courbes et rem place­

m en t du chenal dans chacune d ’elles. II en ressort que dans 1’Escaut en aval 
d ’Anvers la passé de 8 mètres sous marée basse ne serre im m édia tem en t la 
rive concave d ’une section quelconque de la rivière, que lorsque cette section 
se raccorde en am ont ou en aval a une partie  fortement courbée dont la rive 
concave a un rayon inférieur a environ 2000 m. et dont 1’arc comporte au 
m oins 800 m. de longueur.

Ces conditions ne seront a peu prés réalisées que pour la partie supérieure, 
longue de 700 m., de la grande coupure en am ont du kilomètre 8 du projet, 
figurée sur 1’annexe 1.

On peut done conclure de phénom ènes analogues, observés dans 1’Escaut 
lui-même, que pour la partie restante de la grande coupure en aval de cette 
section supérieure longue de 700 m. il n ’existe pas de certitude que le chenal 
principal se rangera a la profondeur de 8 m. et davantage sous marée basse 
et sur toute sa largeur dans la moitié droite ou orientale de la grand  coupure, 
et s’y  maintiendra constamment. O n ne peut certes s’y  attendre pour la partie 
en aval du kilomètre 12 du projet Stessels, et il est m êm e incertain que 
le chenal puisse m ain ten ir  constam m ent encore jusqu’a c e  point ne fut-ce 
que son axe a 1’E s t de 1’axe de la rivière; ce ne sera probablem ent pas le cas.

P o u r  la partie en aval du kilomètre 14 du projet précité on 11e peut certes 
s’y a ttendre; la déja se fera sentir 1’influence de la courbe de Liefkenshoek, 
inclinant vers 1’Ouest, et le chenal principal y passera en conséquence dans 
la moitié gauche ou occidentale de la largeur du fleuve.

S ur  ce point les dessins sont plus éloquents q u ’une longue dém onstration. 
S u r  une longueur de 2000 m. la partie supérieure de la coupure subira 
encore 1’influence de la forte courbe devant le quai du Rhin, mais nous 
croyons que cette influence ne s’étendra pas plus en aval.

L a  justesse de notre thèse, a savoir q u ’il n ’est pas certain que dans une 
courbe a aussi grand rayon le thalw eg tiendra la rive concave, se confirme 
aussi par ce qui se passé dans d ’autres rivières N ous joignons deux esquisses 
de deux parties courbes de rivières néerlandaises, le Rotterdam sche W ater-



schetsen v a ’i twee gekromde vakken op Nederlan dsche rivieren, de Rotter- 
damsche W aterw eg aan den H oek van H olland  (bijlage 2) en de Maas in de 
doorsnijding van Alem, provincie N oordbraban t (bijlage 3). Op die schetsen 
zijn de loop der oevers en de plaats der hoofdstroomgeul in het rivierbed 
aangegeven.

In den m and van den R otterdam schen  W aterw eg, waar de kromtestraal 
van den hollen oever wederzijds de Berghaven over ongeveer i 5oo m. lengte 
rond 8600 m .bedraagt,verlaat de hoofdstroomgeul van 65 decimeters en méér 
diepte onder laag water dien oever reeds boven raai 175 op 900 m .beneden  
de Berghaven hoewel van af  raai 170 benedenwaarts langs het Noorderhoofd 
tot aan zee de geheele rechteroever onafgebroken eene landw aaits  insprin­
gende holle bocht vormt. Blijkbaar zijn de beide krom m ingen boven en 
beneden het zooeven genoemde vak wederzijds de Berghaven niet voldoende 
sterk om de groote d iep ten  als het ware aan den oever te binden over de 
volle lengte der holle bocht.

W anneer de hoofdstroomgeul hier — om redenen, niet door den horizon­
talen vorm der rivier geboden m aar uit andere plaatselijke oorzaken voort­
gevloeid — niet p lo tse ling  werd gedrongen tegen den noordelijken oever 
boven de Berghaven, dan zou de hoofdstroomgeul ook daar niet zoo dicht 
den noordelijken oever naderen als thans het geval is, w ant de overmatig 
groote plaatselijke diepte geheel in de noorderhelft der rivierbreedte, past 
aldaar niet bij de configuratie van het bed. Alleen kromm ingen, merkelijk 
sterker dan de thans  beneden raai 170 bestaanden en onafgebroken door­
gaande over de volle lengte van het beneden die raai aansluitende riviervak 
en van het Noorderhoofd, zouden in dit riviervak eene zeer diepe geul eene 
vaste plaats zeer dicht tegen den noordelijken oever blijvend hebben ver­
zekerd.

Hetzelfde leert het riviervak onm iddellijk  boven de doorsnijding van 
18S6— 88 op de Maas bij Alem. H ier treft men beneden raai 12 een sterk 
sprekenden overgang aan van de hoofdstroomgeul u it den hollen rechter­
oever naar  den bollen linkeroever, hoewel op dit vak de krom m ing sterk is 
(straal ongeveer i 25o m.). D it  is het gevolg van de niet voldoend sterke krom­
ming op het onmiddellijk  bovenwaarts boven raai 12 aansluitende vak. 
Daardoor is de stroom schuring niet in staat geweest om de hoofdgeul be­
neden die raai van de vóór he t maken der doorsnijding in het rivierbed 
ingenomen plaats te  verleggen naar hare natuurlijke plaats tegen den hollen 
rechteroever. Die geul ligt hier nog altijd, waar zij reeds vóór 1886 lag.

D it wordt bevestigd door hetgeen benedenwaarts in de doorsnijding zelve 
b e s ta a t ; daar ligt de hoofdgeul wél overal onmiddellijk tegen den rechter­
oever, om dat bovenwaarts over vrij groote lengte, van ongeveer raai 12 
tot 5oo m. beneden die raai, een riviervak m et sterke krom m ing is vooraf­
gegaan.

U it deze voorbeelden blijkt hoe hetzelfde verschijnsel, dat voor de Schelde 
is aan te wijzen, zich in hoofdtrekken ook op andere rivieren vertoont. Zij 
het in verschillende mate en omvang, het hoofdverschijnsel zal overal a an ­
wezig zijn en moeten zijn.



weg prés du H oek van Holland (annexe 2) et la Meuse dans la coupure de 
Alem, province de B raban t septentrional (annexe 3). N ous avons indiqué 
dans ces esquisses le tracé des rives et la position du chenal principal dans 
le lit de la rivière.

A 1’em bouchure du Rotterdam sche W aterw eg de chaque cóté du Bergha- 
ven et sur une longueur d ’environ i 5oo m ., le rayon de courbure a environ 
86oom .; le chenal principal, profond de 6m5o et p lus sous marée basse, 
quitte  déja la rive au-dessus du repère 170 a 700 m. en aval du Berghaven, 
quoique a partir du repère 170 vers 1’aval le long du  Noorderhoofd jusqu’a 
la Mer, tou te  la rive droite forme vers 1’in térieur une courbe concave in- 
interrompue. Les deux courbes en aval de ce trongon s’étendan t des deux 
cótés du Berghaven sont manifestem ent insuffisantes pour fixer les grandes 
profondeurs a la rive sur toute la longueur de la courbe concave.

Si ici, — pour des raisons indépendantes de la forme en plan de la rivière, 
mais résu ltan t d ’autres circonstances locales, — le chenal principal n ’était 
forcé de serrer la rive nord en am ont du Berghaven, il ne rallierait pas non 
plus en cet endroit-lk la rive nord, d ’aussi prés qu ’il le fait m ain tenan t,  car 
la profondeur anorm ale tout entière dans la paitie  septentrionale du fleuve 
ne cadre pas a cet endro it avec la  configuration du lit.

Seules des  courbes sensiblem ent plus fortes que celles qui existent actuel­
lem ent en aval du repère 170 et se con tinuan t vers 1’aval sans interruption 
sur toute  la longueur de la section de rivière & 1’aval du dit repère ainsi 
que du N oorderhoofd, auraient, dans cette section de rivière, assuré d ’une 
fagon perm anente  a un chenal trés profond une position stable trés prés de 
la rive septentrionale.

C’est ce qu’ enseigne également la section de rivière im m édiatem ent en 
am ont de la coupure de 1886-88 dans la Meuse prés d ’Alem. Le chenal 
principal y passé, a 1’aval du repère 12, d ’une fagon trés accentuée de la 
rive concave droite a la rive convexe gauche, quoique k cet endroit la 
courbure soit forte (environ i 25o m . de rayon). Cela est dü a ce que la partie 
confinant directem ent k 1’am ont du repère 12 n ’est pas suffisamment courbe. 
A raison de cela, 1’action du courant n ’a pas été a m êm e de déplacer le che­
nal principal en aval de la position, q u ’il occupait dans le lit de la rivière 
avant 1’exécution de la coupure, vers sa position naturelle  contre la rive con­
cave droite. Ce chenal se trouve toujours lè. oü il se trouvait déja avant 1886.

Ceci est confirmé par ce qui existe vers 1’aval dans la coupure m ê m e ; la 
le chenal se place bien partou t im m édiatem ent contre la rive droite, paree 
qu ’il est précédé en am ont sur une longueur assez grande (a peu prés depuis 
le repère 12 jusqu’a 5oo mètres environ en aval de ce repère) d ’une section 
de rivière a forte courbure.

II appert de ces exemples que le même phénom ène, qui s’observe pour 
1’Escaut, se présente aussi, dans ses grandes lignes, dans d ’autres rivières. 
S au f  la  différence de degré et d ’étendue, le phénom ène principal se présen­
tera et devra se présenter partout.



W a t de continuiteit der diepte van 8 m onder laag water betreft, m eenen 
wij dat zij in het benedendeel der groote doorsnijding op het gedeelte, waar 
de kromtestraal 14000 m.bedraagt, dat is beneden kilometer i 3 van het ont­
werp Stessels, niet verzekerd is .Ongeveer op dit gedeelte zal de stroomover- 
gang van den rechter- naar den linkeroever zijn gelegen, welke wordt 
beheerscht door de westwaarts inspringende bocht van Liefkenshoek. E n  uit 
de dieptelijnen van de Schelde blijkt genoegzaam dat zelfs verder beneden­
waarts op het Belgische gedeelte de dieptelijn van 8 m. onder laag water 
niet overal doorloopt op de stroomovergangen.

D it laatste, dat w il zeggen het niet doorloopen, is dus óók te verwachten 
bij den nieuwen stroomovergang tusschen de kilometers 13 en i 5 van het 
ontwerp Stessels.Hoevéél de minste diepte beneden laag water op den drem ­
pel van dien stroomovergang zal bedragen,is uit den aard der zaak niet vooraf 
aan te  wijzen. Vermoedelijk zal zij tusschen de 70 en 75 decimeters zijn 
gelegen.

Van eene plaatselijke vernauwing, als boven Antwerpen w ordt toegepast 
bij de bovenwaartsche u itbreiding der kaden, is hier, op een nagenoeg recht 
gedeelte en bij de zooveel aanzienlijker breedte van ongeveer 600 m., weinig 
te verwachten voor eene beteekenende vergrooting der m in im um diep te  in de 
hoofdstroomgeul zelve, ook wanneer de vernauw ing aanzienlijk wordt. E n  a ls ­
dan rijst ook de vraag of eene belangrijke vernauwing zóó ver beneden­
waarts wel in andere opzichten raadzaam zou zijn. Imm ers, het komt hier 
hoofdzakelijk, zoo niet geheel, aan op de continuiteit en de plaats d ier geul 
in het rivierbed, en niet zoo zeer op eene overmaat van diepte over het ge- 
heele profiel verdeeld.

Eene plaatselijke vernauw ing zou hier, waar de profielsinhouden reeds 
zóó groot zijn (ter plaatse waar de vernauwing zou moeten worden toegepast, 
bedragen zij ru im  4000 m 2), vrij belangrijk moeten worden om genoegzame 
zekerheid te geven voor eene eenigszins beteekenende verdieping, niet alleen 
over de geheele rivierbreedte, m aar — en d it is het voornaam ste — in vol­
doende mate ter plaatse van de hoofdstroomgeul zelve. W an t  men heeft hier 
in het oog te houden dat bij plaatselijke vernauwing de verdieping van het 
profiel zich in den zoo bewegelijken zandbodem  der Schelde niet zal be­
palen tot de hoofdstroomgeul alléén, m aar zich over de geheel rivierbreedte 
zal doen gevoelen. De beperking dier verdieping uitslu itend tot de hoofd­
stroomgeul — en op deze komt het in d it  geval toch boven alles aan — heeft 
men hier niet in de hand, en ook daardoor is het nagenoeg zeker dat 
bij zulke groote breedten en profielsinhouden het beoogde doel niet bereikt 
zal worden. D it  doel toch wordt gemist w anneer de hoofdstroomgeul zelve 
de meerdere diepte n ie t voor het grootste gedeelte en niet doorgaande verkrijgt.

Ad B.Ten aanzien van de d iepte  van minstens 8 m. langs den hollen oever 
volgt reeds u it het bovenstaande dat alléén voor de bovenste 2000 m .van de 
groote doorsnijding, dat is niet verder dan to t kilometer 10 van het ontwerp 
Stessels,mag w orden gerekend op eene m in im um diep te  van 8 m .onder laag 
water zóó dicht bij den hollen oever dat na den bouw van kaden die diepte 
zich zonder baggering zal handhaven langs den voet dier kaden. Van kilo­
meter xo to t kilometer 12 zal die diepte reeds te  ver van de eventueel daar



Q u an t a la continuité de la profondeur de 8 m. sous m arée basse, nous 
croyons qu’elle n’est pas assurée dans la partie inférieure de la grande cou­
pure oü le rayon de courbure a 14,000 m ., c’est-a-dire en aval du kilomètre 
i 3 du projet Stessels. C’est a peu prés a eet endroit que le courant 
passera de la rive droite vers la rive gauche sous 1’influence de la courbe de 
Lielkenshoek qui s’incline vers FOuest. E t  des cotes de profondeur de 1’Es- 
caut résulte suffisamment que m êm e plus en aval sur le territoire beige la 
cote de 8 m. sous marée basse ne se continue pas toujours.

Cette situation, c’est-a-dire la solution de continuité, on peut done égale- 
lem ent 1’attendre au nouveau passage du courant, entre les kilomètres i 3 et 
i 5 du projet Stessels. Quelle sera la m oindre profondeur sous marée basse sur 
le seuil de ce passage? II va de soi qu ’on ne saurait le dire d’avance. Proba- 
b lem ent elle sera entre  70 et 75 décimètres.

On_ne j3eut_guère s’attendre a ce qu’un rétrécissement local, comme celui 
qui sera pratiqué pour 1’extension des quais d ’Anvers vers 1’am ont, produise 
dans une section de rivière presque droite et d ’une largeur beaucoup plus 
considérable (environ 600 mètres) une augm entation  notable de la profon­
deur m in im a du chenal p rin cip a l, m êm e si ce rétrécissemei.t devait être 
considérable. E t  alors surgit aussi la question de savoir si un rétrécissement 
im portant aussi loin en aval serait bien recom m andable a d ’autres points de 
vue. Car ce qui im porte  ici essentiellement, sinon un iquem ent,c ’est la conti­
nuité et la position de ce chenal dans le lit de la rivière et non un surcroit de 
profondeur réparti sur le profil entier.

A eet endroit oü les surfaces des profils sont déja si grandes (ils y com- 
porten t plus de 4000 m 2), un  rétrécissement local devrait être b ien considé­
rable pour assurer d ’une fagon suffisante une augm entation quelque peu 
notable de la profondeur, non sur toute la largeur de la rivière, mais, et ceci 
est 1’essentiel, a 1’endroit du chenal principal même. Car il ne faut pas perdre 
de vue que dans le fond sablonneux et si mobile de 1’E scau t,  1’érosion, a la 
suite d ’un rétrécissement local, ne se se bornera pas au seul chenal principal, 
mais se fera sentir sur toute la largeur de la rivière. O n n'a pas le moyen de lo- 
caliser dans le seul chenal principal eet accroissement de profondeur, ce qui 
en 1’occurrence im porterait avant tout, et dès lors il est presque certain q u ’en 
présence de largeurs et de sections de profils aussi considérables, un rétré­
cissement du lit ne répondra  pas au bu t q u ’on se propose. En effet, ce but 
n’est pas atte in t tan t que le chenal principal même ne regoit pas pour la ma- 
jeure partie et d’unefacon continue 1’accroissem ent de profondeur.

Ad B. E n  ce qui concerne la profondeur d’au moins 8 m. le long de la 
rive concave, il résulte de ce qui précède que ce n ’est que sur les 2000 m. 
supérieurs de la grande coupure, et non au dela du kilomètre 10 du projet 
Stessels, qu ’on peut escompter une profondeur m inim a de 8 m. sous marée 
basse assez prés de la rive concave pour que, après la construction de quais, 
elle pu issesem ain ten ir  sans dragageau  pied de ces quais. Du kilomètre 10 au 
kilomètre 12 cette profondeur sera déja trop éloigtiée des quais a construire



te  bouwen kaden zijn verwijderd om het daartegen aanleggen van diepgaande 
transatlantische booten toe te laten. Beneden kilometer 12 zal de hoofdstroom ­
geul van 8 m. en méér diepte reeds m idden in de rivier liggen, terwijl zij 
daar naar onze meening, uit vergelijking met andere gedeelten van de 
Schelde, niet breeder dan 25o m. a 275 m. zal kunnen zijn. De dieptelijn 
van 8 m. zal m itsdien over het grootste deel der lengte van de doorsnijding 
zóó ver van den oever liggen dat deze zelfs door middel van lange op palen  
gebouwde of van drijvende steigers niet van een diepgaanden transatlanti- 
schen stoomer zou te bereiken zijn, afgezien van het bezwaar dat het schip 
feitelijk in de rivier zou liggen.

D it wordt bevestigd door de werkelijke diepte, welke thans wordt aange­
troffen langs de nieuwe Scheldekaden der stad, hoewel die op sommige vak­
ken een sterker gekromden oever vormen dan de rechteroever van de groote 
doorsnijding beneden kilometer 10 van het ontwerp Stessels zal bezitten. 
Volgens de ons verstrekte profielen, peilkaarten en teekeningen, reikt de diepte 
langs den voet der kaden P lantijn , St.-Michiel en Cockerill op vele gedeel­
ten n ie t  to t 8 m. onder laag water over eene 25 m. breede waterstrook langs 
de kaden. E n  in de krom m ing boven den toegang naar de haven voor 
binnenschepen (Schippersdok) is de diepte langs de S tatiekaai overal kleiner 
dan  7 m. onder laag water.

D e bouw van bijna loodrechte kaaim uren in de lijn van den rechteroever 
der groote doorsnijding zal voorzeker gunstig werken op de diepte van den 
rivierbodem langs den voet dier kaden, m aar zij zal geene zóó groote ver­
meerdering van diepte kunnen teweegbrengen dat de kadelengte, waarlangs 
overal minstens 8 m. diepte door de werking der getijstroomen zelven in 
stand blijft, zal voldoen aan de telken jare toenem ende behoefte van den 
handel van Antwerpen aan ligplaats voor diepgaande zeestoombooten. 
Immers, volgens verkregen inlichtingen is 4 a 5ooo m. kade daartoe noodig, 
waaraan 25 transatlantische booten plaats kunnen  vinden. E n  deze lengte is 
zeker niet overbodig voor de behoeften, nu volgens diezelfde inlichtingen 53 
in vaste lijnen varende stoombooten plaats vragen langs de kaden der stad.

Wij kunnen thans overgaan to t de tweede vraag en beginnen m et de be­
schouwing en behandeling van het eerste gedeelte, lu idende : « Bijaldien
* tot de uitvoering van zulk een plan wierde besloten, zou er alsdan gevaar 
<5 bestaan voor aanzanding en belemmering der scheepvaart tijdens de on­
” vermijdelijke periode dat de oude en de nieuwe bedding  geopend zijn ? 
" B estaa t er zekerheid dat de oude bedding zal kunnen worden afgedamd 
- en de nieuwe bevaren zonder onderbreking van de scheepvaart ? »

Gevaar voor aanzanding in het ti jdperk ,gedurende hetwelk, na openstelling 
der groote doorsnijding voor de getijstroomen, de oude en de nieuwe rivier­
bedding beide zullen geopend zijn, is zonder eenigen twijfel te  vreezen ; 
d it w ordt door geen van de deskundigen, die zich m et het ontwerp bezig 
hielden, ontkend. Alles hangt ten deze er van af of de aanzanding belangrijk 
zal z i jn .e n  voorkomen of althans beheerscht kan w orden , met andere 
w oorden  welke de m ate en het karakter dier aanzanding zullen zijn.



éventuellement, pour perm ettre 1’accostage de transatlantiques a g rand  ti ran t  
d ’ eau.

E n  aval du kilomètre 12 le chenal principal, d ’une profondeur de 8 m. et 
plus, se trouvera déja au milieu de la rivière et a eet endroit, nous pensons, 
d ’après la com paraison avec d ’autres parties de 1’Escaut, que sa largeur ne 
dépassera pas 25o a 275 m. E n  conséquence, la profondeur de 8 m. se trou­
vera sur la majeure partie de la longueur de la coupure a une distance telle 
de la rive que même de longs appontem ents  fixes ou flottants ne perm ettron t 
pas 1’accostage d ’un transatlantique a grand tiran t d ’eau, abstraction faite de 
1’inconvénient que le navire se trouverait en réalité dans la rivière.

Ceci est confirmé par la profondeur réellem ent existante le long des nou- 
veaux quais de 1’Escaut devant la ville, quoique a certains endroits ils for- 
ment une rive a plus forte courbure que la rive droite de la grande coupure 
en aval du kilomètre 10 du projet Stessels. D ’après les profils, sondages et 
dessins, nous remis, la profondeur au pied des quais P lan tin ,  S t.-M ichel et 
Cockerill n’a t te in t  pas en maints endroits 8 m. sous marée basse sur une 
largeur de 25 m. le long des quais. E t  dans la courbe en am ont de 1’entrée du 
bassin de batelage, la profondeur le long du quai de la Station est partout 
de moins de 7 m. sous marée basse.

L a  construction de quais presque verticaux le long de la rive droite de la 
grande coupure aura  certes une action favorable sur la profondeur du lit au 
pied de ces quais, mais elle n’am ènera pas un accroissement de profondeur 
telle que la longueur des quais au pied desquels 1’action du courant entre- 
tiendra partout 8 m. de profondeur sous m arée basse, puisse répondre au 
besoin sans cesse croissant de place a quai pour navires a grand ti ran t  d ’eau 
qu ’éprouve le commerce d ’Anvers. Car d ’après les renseignements obtenus,
il faudrait a cette fin 4 ou 5ooo m. de quais, pouvant donner place a 25 t ra n s ­
atlantiques. E t  cette longueur n’est certes pas superfiue, puisque d ’après les 
mêmes renseignements, 53 steamers desservant des lignes régulières de- 
m andent place aux quais de la ville.

N ous pouvons m a in tenan t passer a la seconde question et com m encer a 
examiner et a traiter la  prem ière partie ainsi congue : «Au cas oü 1’on déci- 
r derait d ’exécuter pareil plan, y aurait-il alors danger d ’ensablem ent et 
» d ’entrave a la navigation duran t 1’inévitable période de 1’ouverture simul- 
» tanée de 1’ancien et du nouveau lit? Y a-t-il-certitude que T anden  lit pourra 
r être barré et que le nouveau lit pourra être utilisé sans in terruption de la 
» navigation ? n

Le danger d 'ensabiem ent dans la période duran t laquelle, après 1’ouver- 
ture de la grande coupure, 1’ancien et le nouveau lit seront tous deuxouverts  
aux marées, est sans aucun doute a c ra in d re ; ceci n’est contesté par aucun 
des techniciens qui se sont occupés du projet. T o u t  revient a ceci : 1’ensable- 
m ent sera-t-il considérable, pourra-t-on le prévenir ou tout au moins le 
maitriser, en d’autres termes quels seront le degré et la nature de eet d i s a ­
blement?



In de eerste p laats zal men rekening moeten houden met de grondm assa’s, 
welke de laatste afsluitingen van de doorsnijding aan de beide uiteinden 
vormen en bij de eindelijke doorbraak van die afsluitingen zich in de rivier 
zullen verspreiden, zonder dat men voor eene regelmatige verdeeling van 
die stoffen iets kan doen. W an t die dam m en zullen ten  slotte m oeten door­
breken en d aarna  grootendeels wegstroomen. D e hoeveelheid grond, welke 
zich dientengevolge in het rivierbed boven en beneden elk der beide u it­
einden zal verspreiden, is uit den aard der zaak niet klein te achten. De 
grootendeels u it loopzand bestaande ondergrond benoorden en benoordwesten 
Antwerpen vereischt eene aanzienlijke breedte voor de bij de uitvoering te 
sparen afsluitdam m en, welke to t het laatste oogenblik de tot het vereischte 
profiel uit te  baggeren doorsnijding moeten scheiden van de Scheldewateren 
en eene onder alle omstandigheden volstrekt veilige keering moeten blijven 
uitmaken, to tdat de tijd voor hunne opruim ing is gekomen.

Aan de afdam m ing of beteugeling van de oude rivier kan niets wezenlijks 
worden gedaan vóórdat de groote doorsnijding geopend en gereed is. 
Hoogstens kan men vóór dien tijd wellicht de grondbezinkingen maken van 
de benedenste der beide afdammingen, voor zoover althans de belangen van 
de scheepvaart da t gedoogen.

Wij spreken hier van twee afdammingen der bestaande rivier, terwijl in 
de ter onzer beschikking gestelde stukken slechts sprake is van ééne afdam­
ming als integreerend deel van de rivierverbetering zelve, en wel die aan 
het boveneinde van de te verlaten rivierbedding. In die stukken wordt, enkel 
voor het geval da t  in lateren tijd tot de vorm ing van eene groote b innen­
haven wordt besloten, en derhalve eerst dan in overweging komende, eene 
tweede afdam m ing in uitzicht gesteld. Zoowel het maken van slechts ééne 
afdamming, als het enkel uitvoeren van de bovenste m eenen wij m et 
nadruk te m oeten ontraden. H e t aan ééne zijde open laten van een nevenarm 
van zóó groote breedte en lengte kan m et het oog op de regelmatige getij - 
beweging naar onze meening bij zoo groot getijverschil n im m er worden 
toegelaten. Bij Kruisschans bedraagt volgens de ons verstrekte gegevens de 
gewone hoeveelheid voorbijstroomend vloedwater ongeveer g3 millioen m 3, 
en de oude Scheldearm  neemt, ook na de afdam m ing op één punt, m et elk 
vloedgetijde ongeveer 2g millioen m .3 w ater  op. Deze getallen zijn op zich 
zelve reeds voldoende om zonder verder betoog de afsluiting van den ouden 
arm nabij de twee uiteinden als noodzakelijk en onvermijdelijk te kenmerken 
in het belang van den goeden staat der rivier bij en beneden Kruisschans. — 
Deze zou door de aanzienlijk versterkte getij beweging, zoowel bij vloed- 
stroom als ebstroom, tijdelijk belangrijke en onregelmatig in tredende zand- 
verplaatsingen ondergaan, waarvan de gevolgen niet vooraf zijn te bepalen 
en te voorkomen. Op den invloed, dien deze veranderingen op hunne beurt 
zullen uitoefenen ten aanzien van de verplaatsing naar de groote doorsnijding 
van deze zandm assa’s, komen wij beneden terug, w anneer wij de aanzandin- 
gen in de groote doorsnijding en nabij de m onden daarvan behandelen.

Beide afdam m ingen zijn dus ten  spoedigste u it te voeren. E n  dan in elk 
geval de benedenste het eerst, ten  einde de getijbeweging in de groote 
doorsnijding zoo spoedig mogelijk tot haar volle vermogen op te voeren, en



E n  premier lieu il faudra ten ir  compte des masses de terre , formant les 
dernières barrières aux deux extrémités de la coupure et qui se répandront 
dans la rivière lors de la rupture finale de ces barrières, sans que rien puisse 
être fait en vue d’une répartition régulière de ces matières. Car en fin de 
compte ces batardeaux se rom pront et seront alors en grande partie empor- 
tés par le courant. N aturellem ent la terre qui, a la suite de cette rupture, se 
répandra  dans le lit de la rivière en am ont et en aval de chacune des deux 
extrémités, ne sera pas une quantité  m inim e. L e  sous-solau N o rd e ta u  Nord- 
O uest d’Anvers é tan t constitué en grande partie  de sable boulant, les batar­
deaux a réserver lors de 1’exécution devront avoir une largeur cons idérab le ; 
car, ju squ ’a ce que le m om ent de leur enlèvement sera venu, ils devront 
former un rem part de toute sécurité en toute circonstance contre les eaux 
de 1’Escaut, ju squ ’a ce que la grande coupure ait été draguée au profil voulu.

On ne peut efficacement commencer a barrer ou a restreindre 1’ancien lit 
avant que la coupure soit ouverte et en état. T o u t  au plus pourrait-on avant 
cette époque jeter les bases du barrage en aval, pour au tan t toutefois que les 
besoins de la navigation le perm ettent.

N ous parlons ici de deux barrages du cours actuel, tandis que dans les 
documents mis a notre disposition il n’est question que d ’un barrage comme 
faisant partie  intégrante de 1’am élioration de la rivière même, notam m ent 
de celui a 1’extrémité am ont du lit qu ’on veut abandonner. Ce n ’est que pour 
le cas oü plus tard  on déciderait la création d’un grand port intérieur que ces 
documents prévoient un second barrage, lequel ne viendrait en considération 
qu ’alors. N ous croyons devoir déconseiller formellem ent tan t la construction 
d ’un seul barrage que 1’exécution en p rem ier lieu du barrage en amont. Eu  
égard a la succession régulière des marées et en présence d’une aussi grande 
amplitude, on ne peut, d’après nous, la isser ouvert a une d e se s  extrémités 
un second bras de pareilles longueur et largeur. D ’après les données, qui nous 
ont été fournies, le débit ordinaire du flot au K ruisschans s’élève ü environ 
g3 millions de m 3 , et l’ancien bras de 1’Escaut, füt-il barré a une extrémité, 
absorbe a chaque m arée m ontante  quelque 29 m illions de m 3 d ’eau. Ces 
chiffres suffisent par eux-m êm es pour établir sans plus de dém onstration q u ’il 
est nécessaire et inévitable, dans 1’intérêt du bon é ta t  de la rivière prés et 
en aval de Kruisschans, de barrer 1’ancien bras aux deux extrémités. P a r  
suite du renforcement considérable du courant tant de flot que de jusant, la 
rivière subira tem porairem ent des déplacem ents  im portan ts  de sable, se 
produisant irrégulièrem ent et dont les suites ne peuvent être déterminées 
d ’avance ni être pré venues. Q uant a 1’influence, que ces changements exer- 
ceront a leur tour en ce qui concerne Ie d ép lacem en t de ces masses de sable 
vers la grande coupure, nous y  reviendrons plus loin quand nous traiterons 
des ensablem ents dans la grande coupure et prés de ses extrémités.

Les deux barrages doivent done être exécutés au plus to t et en tout cas 
celui d ’aval en prem ier lieu, afin de porter le plus tot possible a sa plénitude 
le m ouvem ent de la marée dans la grande coupure et même de le renforcer,



zelfs tijdelijk te  versterken door de vulling en lediging van den ouden, aan 
het benedeneind  afgesloten arm . D it is ook daarom  als aangewezen, om dat 
de tweede afdam m ing, als h ieronder nader zal blijken, verreweg de moei- 
lijkste is en derhalve, w at breedte en diepte betreft, de kleinste d ien t te zijn.

Wij hebben aan dit punt onze bijzondere aandacht gewijd en daarbij ook 
het denkbeeld overwogen om de afdam m ingen gelijktijdig uit te voeren. 
Men vergroot dan echter niet alleen de moeilijkheden der technische uitvoe­
ring voor beide, maar bovendien de onzekerheid of de groote stoomvaart in 
het overgangstijdperk wel onbelem m erd zal kunnen voortgaan. D it w ord t 
duidelijk w anneer men de dwarsprofielen ter plaatse  van de beide ontworpen 
afdam mingen beschouwt (Bijlage 4.)

Reeds na het aanbrengen van de bodem voorzieningen, welke men kan re­
kenen dat ongeveer 0.90 m. totale hoogte zullen kunnen verkrijgen, blijft van 
het groot scheepvaarwater ter plaatse van de bovenste afdam m ing niet veel 
over, en dit geringe overblijfsel verdwijnt geheel zoodra men aan de tweede 
laag zinkstukken begint. De vraag is, wat er dan moet geschieden, indien op 
da t oogenblik de groote dooi snijding nog niet over de volle lengte eene diepte 
van minstens 8 m. onder laag w ater over voldoende breedte heeft verkregen? 
H ierm ede toch is, daar het wegbaggeren der zandm assa’s waarvan wij hier­
boven gewaagden, tijd vereischt, na hare opening voor de getijstroom en 
noodwendig een zekere tijd gemoeid, welke vooraf n ie t te ramen is ; en in 
dien tijd moet de stoom vaart den ouden rivierarm nog zoo lang mogelijk 
kunnen blijven gebruiken. U it  het dwarsprofiel der benedenste afdam ming 
blijkt dat dit bij de opzinking van deze — wegens de veel grootere breedte 
en diepte der hoofdstroomgeul — het langst mogelijk zal zijn. Ook dit moet 
reeds op zich zelf leiden tot het hierboven vermeld besluit om de benedenste 
afdam m ing het eerst u it te voeren, en eerst zoodra deze to t boven hoog water 
reikt, terstond aan de bovenste te beginnen.

Wij nemen deze volgorde van werken derhalve voor het hierna volgende 
als vasts taande aan.

Moge er nu al geen sprake zijn van geheele onderbreking der scheepvaart 
bij goede en oordeelkundige leiding en uitvoering der werken —  waarvan 
men ten deze verzekerd kan zijn — zekerheid dat belemmering der groote 
vaart niet zal voorkomen, is onmogelijk te geven. De snelheden in de profie­
len zullen bijna tot de helft verm inderen  gedurende hel tijdperk dat beide ta k ­
ken open z ijn , en wel in beide takken en op elk oogenblik van het getijde, 
vergeleken bij thans. O f die geringere snelheden in staat zullen zijn om de 
gebaggerd wordende diepte in de hoofdstroomgeul der groote doorsnijding 
in dat tijdperk over de volle lengte te verkrijgen en te handhaven, is m instens 
aan ernstigen twijfel onderhevig. Wij kunnen dit althans niet betuigen of 
verzekeren. W aar, volgens ons verstrekte inlichtingen, de groote s toom vaart 
onafgebroken moet kunnen doorgaan, zonder ook m aar één enkelen dag van 
strem ming, dient echter in da t opzicht volstrekte zekerheid te bestaan.

En  nu doet zich de ongunstige om standigheid  voor, da t ju is t  in dit tus- 
schentijdperk van de aanm erkelijk  verzwakte stroom ingen in de groote 
doorsnijding, deze zal zijn blootgesteld aan een buitengewonen aanvoer van



ig  —

grace a la circonstance que l’ancien bras fermé a son extrém ité  aval se rem- 
plira et se videra a chaqae marée. Ceci est aa surplus tou t ind iqué paree 
que le second barrage, comme nous le prouverons ci-dessoas, est de loin le 
plus difficile et qu ’il im porte  qu ’il soit le m oindre quant a la largeur et a la 
profondeur.

N ous avons consacré une attention toute  spéciale a ce point et conséquem- 
m ent nous avons contem plé 1’exécution sim ultanée des deux barrages. T o u te ­
fois on accroitrait ainsi non seulem ent les difficultés de 1’exécution technique 
de l’un et de 1’autre, mais on rendrait plus précaire le sort de la g rande  navi­
gation pendan t la période transitoire. Ceci appert  de 1’exam en des profils 
transversaux a 1’endro it des deux barrages projetés. (Annexe 4.)

Dès que les radiers dont la hauteur peu t être évaluée a environ go cm., 
auront été construits, il ne restera plus g rand’chose de la passe profonde 
a 1’endroit du barrage am ont. et ce m inim e excédent disparaitra  com- 
plé tem ent aussitót q u ’on commencera a Ia seconde couche de fascines 
lestées. Q u’ arrivera-t-il si a ce m om ent la grande coupure n’a pas encore 
sur toute sa longueur et sur une largeur suffisante une p ro fo n d eu r  d ’au moins 
8 m. sous marée basse? voila. la question. Car la coupure é tan t ouverte aux 
marées, il faudra nécessairement encore un certain tem ps pour le dragage des 
masses de sable dont nous parlions plus hau t ; et du ran t ce laps de temps, 
qu i ne peut être chiffré d ’avance, la navigation doit pouvoir p ra t iq u e r  encore 
aussi longtemps que possible l’ancien bras de 1’Escaut. Cette période de 
praticabilité, pendan t laquelle on coulerait des plates-formes, sera plus longue 
pour le barrage en aval oü le chenal principal est plus large et plus profond, 
ainsi que cela résulte du profil transversal. Rien que cette circonstance a 
suffi a nous faire conclure a 1’exécution préalable du barrage inférieur, pour 
ne com mencer le barrage supérieur que lorsque celui d ’aval dépassera le 
niveau de la m arée haute.

Dans ce qui suit nous tiendrons done cet ordre de succession des travaux 
pour constant.

Si, m oyennant une bonne et judicieuse direction et exécution des travaux, 
q u ’en 1’occurrence on peut tenir pour certaines,il ne peut être question d ’une 
in terruption  compléte de la navigation, il est toutefois impossible d ’assurer 
que la grande navigation ne subira pas d 'entrave. L.es vitesses d an s  les profils 
seront presque réduites de moitié, com parativem ent a la situation actuelle 
du ran t la période de 1’ouverture sim ultanée des deux bras, et ce dans les 
deux bras et a tout m om ent de la marée. Pourra-t-on avec ces vitesses 
réduites et to u t  en draguant atteindre et m aintenir la profondeur dans le 
chenal principal de la grande coupure duran t cette période et sur toute la 
longueur? Voila ce qui est sujet au moins a un doute sérieux. Q uant a nous, 
nous ne pouvons le dire ni 1’assurer. E t  comme, d ’après nos informations, 
la grande navigation doit pouvoir se poursuivre sans un seul jour d ’inter- 
ruption, il faudrait a cet égard la sêcurité absolue.

Or, voici que se présente la circonstance défavorable que précisément 
pendant cette période d ’affaiblissement considérable des courants dans la 
grande coupure, celle-ci se trouvera exposée a un apport extraordinaire de



vaste stoffen. H ierboven is reeds vermeld dat in het riviervak bij en beneden 
Kruisschans, waar dan integendeel de getijstroomen aanzienlijk versterkt 
zullen zijn, belangrijke plaatselijke uitschuring en verdieping van den bodem 
zal voorkomen. E en  deel der losgewoelde stoffen zal met den vloedstroom 
rivieropwaarts en voor een deel — stel de helft —  in de groote doorsnijding 
worden gevoerd. D aar bestaat echter de hierboven beschreven stroomver- 
lamming en is dientengevolge in zekeren zin een tijdelijk bezinkingsbassin 
ontstaan, w aar  die medegevoerde stoffen eene zeer gunstige gelegenheid 
zullen aantreffen om zich op den bodem der pas uitgebaggerde nieuwe rivier 
neder te zetten. Die nederzettingen  zullen, zoolang de oude arm  niet aan de 
benedenzijde is afgesloten, voortdurend plaats vinden en weggebaggerd m oe­
ten w orden om in de doorsnijding eene doorgaande hoofdstroomgeul van 
m instens 8 m. d iep te  onder laag w ater en van voldoende breedte te kunnen 
aanbieden voor de groote stoomvaart. H e t is duidelijk hoe onzeker het is of 
d it  onder zoo ongunstige en zoo afwisselende invloeden moge lijk zal zijn.

D aar h e t  alzoo hier een zéér gewichtige, bijna alles beheerschende factor 
geldt bij de beoordeeling van het ontwerp der groote doorsnijding uit het 
mercantiel en nautisch s tandpunt, hebben wij getracht ons rekenschap te 
geven van den vermoedelijken duur van het tijdvak, da t in beide rivierarmen 
getijstroom en zullen  heen en weer trekken. M et andere woorden : van  den 
tijd, noodig om de benedenste der beide afdam m ingen te maken. W el zul­
len ook in  het tijdperk tusschen de voltooiing der beide afdam m ingen — 
waarvan de bovenste zeker van het technisch s tandpun t de moeilijkste zal 
zijn —  onmiddellijk  boven het boveneind der groote doorsn ijd ing  de getij­
stroomen onregelmatig zijn —  vooral wat de richting batreft — en tot 
grondverplaatsingen en grondneerzettingen langs en /óór de kaden van de 
stad aanleid inggeven, derhalve op plaatsen waar zij de scheepvaart  bena- 
deelen, doch zoodra de benedenste afdamming gereed is, kan althans in de 
groote doorsnijding zelve een meer geregelde en standvastige toestand in­
treden. Wij leggen hier nogmaals den nadruk er op dat dit niet mogelijk zal 
zijn, w anneer de bovenste afdam m ing óf alléén óf het eerst wordt gemaakt, 
om dat de stroomverlamm ing in de doorsnijding dan óf slechts voor een ge­
deelte opgeheven óf het onzekere en gevaarlijke overgangstijdperk langer 
wordt.

U it  de trouwens zeer globale gegevens, die ons ten  dienste stonden, is 
een voorloopig schetsontwerp van de beide afdam mingen opgem aakt.

D e benedenste dam  moet gelegd w orden  door de m axim um -diepte  van 
i 3 m. beneden laag water, tusschen het noordelijk deel van den kleinen 
B ath-polder en de schorren van W ijtvliet, ongeveer iooo m. boven de 
Kruisschans. De bovenste dam moet gelegd worden door de maximum- 
diepte van 8 m. beneden laag water, tusschen den polder Borgerw eert en 
den polder van Austruweel, bij Austruweel, ongeveer 6000 m. beneden het 
oude fort P iem ontel. De richtingen zijn op de bijgaande schetskaart 
(bijlage 10) aangeduid.

De af te  sluiten rivierarm is lang ongeveer 9000 m. en tusschen de laag- 
waterlijnen aan het benedeneind 735 m ., aan het boveneind 475 m. en 
gem iddeld ongeveer 600 m. breed.



matières solides. N ous avons déja m entionné ci-dessus que dans la grande 
section de rivière prés et en aval de Kruisschans, oü au contraire les 
courants se trouveront considérablem ent renforcés, se produiront des éro- 
sions et des creusements considérables du lit. U ne partie des matières 
détachées sera entrainée en am ont par le flux et une autre  — m ettons la 
moitié —• sera transportée dans la grande coupure. Mais la, comme nous 
1’avons dit, le courant se trouve paralysé et il s ’y  formera par conséquent ce 
que nous pourrions appeler un bassin tem poraire  a sédim ent, oü les m atiè­
res entrainées trouveront comme a souhait 1’occasion de se déposer sur le 
fond du lit nouveau récem m ent creusé a la drague. T a n t  que 1’ancien bras 
n’est pas fermé a son extrémité aval, ces dépots se produiront et devront 
constam m ent être enlevés par la drague, si on veut m ain ten ir  dans la cou­
pure un chenal principal continu d ’au moins 8 m. de p rofondeur sous marée 
basse et d ’une largeur suffisante pour la grande navigation. II est manifeste- 
ment incertain que cela soit possible sous des influences aussi défavora- 
bles et aussi changeantes.

Comme il s’agit done ici d ’un facteur trés im portan t et presque dom inant 
si on exam ine le projet de la grande coupure a un point de vue mercantile 
et nautique, nous nous sommes appliqués a nous rendre compte de la durée 
probable de la période pendant laquelle les deux bras de la rivière seront 
traversés par le flux et le reflux. E n  d’autres termes, du tem ps q u ’il faudra 
pour construire le barrage inférieur. D ans la période intermédiaire entre 
1’achèvement des deux barrages — dont celui d ’am ont sera certes le plus 
difficile au point de vue technique — les courants seront irréguliers immé- 
dia tem ent au-dessus de 1’extrémité supérieure de la grande c o u p u re— surtout 
quan t a leur direction — et donneront lieu a des déplacem ents  et a des 
dépots de sable le long et devant les quais de la ville, par conséquent en 
des endroits oü ils nuiront a la navigation, mais aussitót que le barrage infé­
rieur sera prét, la situation, tout au moins dans la g ra n d e  coupure, peut 
devenir plus régulière et plus stable. N ous insistons encore une fois sur ce 
point, que cela ne sera pas possible si on construit un iquem ent ou en pre­
mier lieu le barrage supérieur, vu q u ’alors il ne sera remédié q u ’en partie a 
1’affaiblissement du courant dans la coupure, ou bien que la période transi- 
toire incertaine et périlleuse se trouvera allongée.

Au moyen des données d’ailleurs trés globales dont nous disposions, nous 
avons dressé un avant-projet de chacun des deux barrages.

Le barrage inférieur doit être établi a travers la profondeur m axim a de i 3 
m. sous m arée basse, entre la partie nord du petit polder de Bath  et les 
schorres de W ijtvliet, a environ i,ooo  m. en am ont de Kruisschans Le bar­
rage supérieur doit être établi a travers la profondeur maxim a de 8 m. sous 
marée basse entre le polder de Borgerweert et le polder d’Austruweel, prés 
d ’Austruweel, a environ 600 m. en aval de Tanden fort P iem ontel. Les 
tracés sont représentés sur la carte ci-jointe (annexe 10).

Le bras de rivière a fermer a une longueur d ’environ 9000 m. et une 
largeur au niveau de marée basse de 735 m. a 1’ava', de m. a 1’am ont 
et de 600 m. en moyenne.



De afsluiting van eene tijrivier als de Schelde is bij zulke aanzienlijke 
afmetingen een zéér moeilijk technisch werk, waaraan veel risico is ver* 
bonden, zoowel in geld als in tijd der uitvoering. Ieder ingenieur, die den 
zijarm eener rivier van geringe capaciteit, ja  zelfs de hoofdkreek van een te 
bedijken schor heeft moeten afdam m en, weet bij ondervinding dat m et de 
meest mogelijke voorzorgsmaatregelen doorbraak en ontgronding niet met 
zekerheid zijn te  voorkomen.

D e voornaamste afdam ming, welke ons bekend en te  vergelijken is met 
die van de Schelde, is de in 1871 uitgevoerde afsluiting van het Sloe, tus- 
schen de eilanden W alcheren  en Zuid-Beveland in de N ederlandsche p ro ­
vincie Zeeland , en om nu eenigerm ate den tijd te kunnen bepalen, binnen 
welken de afsluiting van voormelden Scheldearm kan geschieden, zullen wij 
in de hoofdtrekken de geschiedenis nagaan van deze zoo in elk opzicht 
geslaagde afdam m ing van het Sloe.

O p bijlage 4 is voorgesteld het dwarsprofiel van het Sloe, ter p laatse  van 
de afdamming.

H e t Sloe had daar eene breedte op laag w ater van . . . .  36o .— m.
beneden aan de Zuid-Bevelandsche zijde een slik breed . . 3 10.—■ »
en een schor b r e e d ..................................................................280.— »

zoodat de breedte van dijk to t dijk w a s ............................. g5o .— m.
De vaargeul aan de W alchersche zijde had, ter breedte van 

i 3o m . ,  gerekend van 20 m. to t  i 5o m. uit den laagwaterrand, 
de gem iddelde diepte v an ..................................................................  7.80 m.

8 .5o -
en over die i 3o m. een doorstroomingsprofiel van . . . .  917.— mz
alles beneden gemiddeld laag water, en over de volgende 

23o m. de gemiddelde diepte van 2.90 m. van den bodem, op- 
loopend van 7.60 m. tot 1 rn., en een doorstroomingsprofiel 
v a n .......................................................................................................667.— mz

alles beneden laag water.
H et geheele doorstroomingsprofiel beneden gemiddeld laag water was

H e t slik aan de Zuid-Bevelandsche zijde, breed 3 10 m ., had 
de gem iddelde hoogte van i .55 m. boven gem iddeld  laag water.
De vloed steeg gem iddeld 3.60 m. boven gem iddeld laag water, 
zoodat het doorstroomingsprofiel tusschen gemiddeld laag- en 
hoog-w ate r  w a s ............................... ................................................. i g 3 i . — m 2

en het geheele doorstroomingsprofiel bij gemiddelden hoogwaterstand 35i5 .— m2

Vóór den aanvang der w erken  zijn in het Sloe ter plaatse van de a fdam ­
ming waarnem ingen om trent den getijstand en om tren t de snelheid en de 
richting der getijstroomen verricht. D aaru it is het volgende gebleken :

De waterstand ter plaatse van de afdam m ing werd beheerscht door de 
getijden in het Veergat aan de noordzijde, en door d ie  in de W esterschelde 
aan de zuidzijde van het Sloe.



L e barrage d ’une rivière a marée telle que 1’E scaut, ayant des dim ensions 
aussi considérables, est un  travail technique de trés haute difficulté, com- 
portant un grand risque tan t en dépense q u ’en durée d ’exécution. T o u t 
ingénieur, qui a barré un bras latéral de rivière d’une mini me capacité, voire 
la crique principale d ’un schorre a endiguer, sait d ’expérience  que toutes les 
précautions possibles ne peuvent prévenir sürem ent la rupture et 1’affoüil- 
lement.

L e  principal barrage, que nous connaissions et qui puisse être comparé 
a celui de 1’Escaut, est le barrage du Sloe, exécuté en 1871, entre les iles de 
W alcheren et de Sud-Beveland, dans la province néerlandaise de Zeeland, 
et afin de pouvoir en une certaine mesure dé term iner le tem ps endéans 
lequel le barrage du dit bras de 1’E scau t pourra se construire, nous examine- 
10ns dans ses grands traits 1’histoire de ce barrage du Sloe, si bien réussi sous 
tous les rapports. '

L ’annexe 4 représente le profil transversal du Sloe, a 1’endroit du barrage.

Le Sloe y avait une largeur sous m arée basse de . . .  . 36o.— m.
sous la rive de Sud-Beveland un slik  d e .....................................3 i o . — »

de fagon q u e  la largeur de digue a digue était d e .........................g5o.— m.
L e  chenal navigable du cóté de W alcheren avait, sur une largeur de i 3o 

m. comptée de 20 a i 5o m. de la laisse de marée basse, une profondeur 
moyenne de . . . . 7.80 m.

une profondeur m axima d e .............................................................  8 . 5o »
et sur ces i 3o m. un profil transversal d e ..................................... 917.— m 2
le tou t au-dessous du niveau moyen de m arée basse, et sur les 

23o m. restan ts  la profondeur moyenne de 2.90 m. du fond, 
s’élevant de 7.60 m. a 1 m ., et un profil transversal de . . . 667.— m2

le tout sous marée basse.

L e p ro fil transversal entier sous marée basse était done de. . . . 1584.— m 2

Du cöté de Sud-Beveland, le slik large de 3 10 m. avait une 
hau teu rde  x. 55 m. au-dessus dun iveau  moyen de la m arée basse.
L a  marée haute s’élevait en moyenne a 3 .60 m. au-dessus du 
niveau moyen de la marée basse, de sorte que le profil transver­
sal entre le niveau de marée basse et celui de marée haute était

ct tout le profil transversal au niveau moyen de marée haute de. . 35i 5 .— n r  
Avant le com m encem ent des travaux, il fut procédé dans le Sloe a 1’endroit 

du barrage a des observations concernant le niveau de la marée et la vitesse 
et la direction des courants. II en est résulté ce qui suit:

Le niveau de 1’eau a 1’endroit du barrage dépendait des marées dans le 
Veergat au cöté nord, et de celles de 1’Escaut occidental au cöté sud du Sloe.



Gem iddeld stijgt de vloed t o t ................................................. 1.79 m +  A .P .
e n  daalt de ebbe t o t ......................................................................... 1.80 » — »

het gemiddelde getijverschil is d u s .................................................3 .5q m.
Bij gierstroom stijgt de vloed t o t ...........................................2.07 m. --(-A.P.

en daalt de ebbe t o t ..........................................................................2.00 » — »

bij gierstroom is het getijverschil d u s ...........................................4.07 m
Bij doodstroom stijgt de vloed t o t ............................................i . 5 i  m . - f  A .P.

bij doodstroom is het getijverschil d u s ........................................... 3 . i i m .
De hoogste vloed, die van 2 December 1867, steeg tot 4 m. boven A. P .,  en 

de laagste ebbe, die van 17 Januari 1862, daalde tot 2.90 m. beneden A .P .
N a laag water stroomde de vloed uit het Veergat het Sloe binnen in de 

richting zuidwaarts naar de W esterschelde, met eene snelheid van 20 tot 
43 c. m. en van hoogstens 60 c. m. in de seconde, gedurende 1 tot 3 uur na 
laag water. Dan had de stroomkentering plaats, gedurende ongeveer 2 uren, 
in welk tijdperk de w aterstand steeg tot ongeveer A. P .  D e  vloed uit de 
Westerschelde in de richting noordwaarts naar het V eergat kreeg dan de 
overhand, m et eene steeds klimmende snelheid van 25 tot 145 c. m. en als 
m aximum van 177 c. m. in de seconde, welke grootste snelheid voorkwam 
ongeveer drie kwart uur vóór hoog water, en afwisselde, in  het tijdperk der 
waarnemingen, van 22 M aart tot 8 April 1871, bij giertij, van 1.45 m. tot
1.77 m. in de seconde.

Tijdens den hoogwaterstand was de stroomrichting nog noordwaarts 
naar de zijde van het Veergat met eene snelheid van 74 c. m . in de seconde, 
en bleef die richting behouden tot ongeveer 2 1/2 uur na hoog water, met 
eene snelheid van gem iddeld 46 c. m. in de seconde, verm inderende van 
57 tot 23 c. m. in de seconde. D an  trad gedurende een ha lf  uur tijds eene 
tweede stroomkentering in, waarna de stroom de zuidwaartsche richting 
naar de zijde van de W esterschelde nam, met eene gem iddelde snelheid van 
36 c. m. in de seconde, afwisselend van 20 tot 41 c. m. in de seconde tot de 
Iaagwaterstand bereikt was.

Op bijlage 5 is het gierstroomgetijde, waargenomen op 7 April 1871, 2 
dagen vóór volle maan, bij matige oostelijke winden, vóór den aanvang der 
afdammingswerken, voorgesteld, terwijl de stroomrichting en snelheid ge­
durende het getijde daarop zijn aangeduid.

In elk getijde hadden er dus plaats twee stroomkenteringen met weinig of geen 
stroomsnelheid, tijdens den vloed gedurende ongeveer 2 uu r  en tijdens de 
ebbe gedurende ongeveer 1 /2 uur.

De grootste stroomsnelheid bestond van i u 20’ vóór tot hoog water, en 
bedroeg van i . o 3 m. tot 1.77 m. in de seconde. G edurende het overige deel 
van het vloed- en ebgetijde was de gemiddelde snelheid in de noord- of zuid­
waartsche richting gemiddeld 43 c. m. in de seconde, afwisselend van 20 tot 
57 c. m. in de seconde.

De bodem van het Sloe ter plaatse van de afdamming bestond uit zeer



E n  moyenne le flot monte a ....................... BCTiMijII -4- A .P .
e t le ju san t descend a ................................................. • w

ramplitude moyenne de la marée est done de . . . . . . 3 .5g m.
Lors des vives eaux le flot monte a .............................. . . 2.07 m. + A .P .

et le reflux descend a ....................................................... . . 2.00 «5 • v
lors des vives eaux 1'amplitude de la marée est done ds . . 4.07 m.
Lors des mortes eaux le flux mon te a . . . . + A .P.

et la marée descend a .......................................................

lors des mortes eaux l'amplitude de la marée est done de . . 3 . n  m.
Le plus grand flot, celui du 2 Décembre 1867, s’éleva a 4 m. au-dessus de 

A .P . et le jusant le plus bas, celui du 17 Janvier 1862, descendit jusqu’a 2.90 
m. au-dessous de A. P.

Après marée basse, le flux venant du Veergat entrait dans le Sloe dans 
la direction sud vers 1’Escaut occidental, avec unev itesse  de 20 a 43 cm. et 
de 60 cm. maximum a la seconde, pendant 1 a 3 heures après marée basse. 
Alors le courant était étale pendant environ 2 heures et dans eet intervalle 
le niveau de 1’eau montait environ au niveau de A .P . Le  courant de flot ve­
nant de 1’Escaut occidental dans la direction nord vers le Veergat 1'em portait 
alors, avec une vitesse constam m ent croissante, de 25 a 145 cm. et de maxi­
m um  177 cm. a la seconde; la plus grande vitesse était atteinte environ trois 
quarts d’heure avant marée h a u t e ; elle varia pendant la période d’obser- 
vation, du 22 Mars au 8 Avril 1871, lors des grandes eaux, de 1.45 m. a
1.77 m. a la seconde.

A marée haute, le courant se dirigeait encore vers le N ord  dans la direction 
du Veergat, avec une vitesse de 74 cm. u la seconde, et il conservait cette 
direction ju squ ’a environ 2 1/2 heures après marée haute, avec une vitesse 
moyenne de 46 cm. a la seconde, d im inuant de 53 a 23 cm. a la seconde. 
Alors venait duran t une demi-heure une seconde période de courant étale, 
après quoi le courant se dirigeait vers le S ud  du cöté de 1’Escaut occidental 
avec une vitesse moyenne de 36 cm. a la seconde, variant de 20 £141 cm. a 
la seconde, jusqu’a ce que le niveau de marée basse fut atteint.

L ’annexe 5 représente les grandes eaux observées, avant le commencement 
des travaux du barrage, le 7Avril 1871, deux jours avant la pleine lune, par 
des vents d ’E st modérés, et indique également la direction et la vitesse des 
courants durant la marée.

A chaque marée, il y  avait done deux périodes étales avec peu ou point de vitesse, 
environ 2 heures pendant le flux et environ 1/2 heure pendant le reflux.

L e  courant avait sa plus grande vitesse durant 1 h. 20’ avant marée haute, 
laquelle était de 1 .o3 m. a 1.77 m. a la seconde. P endan t le restant du flux et 
du reflux la moyenne de la vitesse dans la direction nord ou sud était de 43 
cm. a la seconde, variant de 20 a 5y cm. a la seconde.

Le fond du Sloe a 1’endroit du barrage était formé de sable trés mobile a

f



bewegelijk zand, van den schorrand op Zuid-Beveland tot de grootste diepte, 
en van daar to t den W alcherschen oever u it stevig' sam enhangende klei en 
spier.

D en i 3n October 1870 is het maken van den spoorwegdam door het Sloe 
aanbesteed voor g8g,ooo g l ., en uitgevoerd naar de voorschriften van be­
stek n r 460 der N ederlandsche Staatsspoorwegen.

In hoofdtrekken is de eigenlijke afdamming geschied op de navolgende 
wijze :

De steile onderzeesche oever aan de W alchersche zijde is in de eerste 
plaats m et zinkstukken bezet, waarna de bodem van het Sloe over zijne 
geheele breedte met bestorte zinkstukken is bekleed, ter zooveel mogelijke 
voorkoming van uitschuring  door overstorting van de getijstroom en, vooral 
aan de noordzijde.

Deze zinkstukken waren in de richting van den stroom breed van 18 m. 
op de minste diepte to t 82 m. op de diepste gedeelten van het Sloe.

O p die bodem bekleeding is één rijsdam van klein profiel, doch hechte 
samenstelling, m et zwaar bestorte zinkstukken gewerkt tot 70 c. m. boven 
laag water, ter kruinsbreedte van 17.50 m. en beloopen van 1 op 1, en op deze 
kruin is de afsluitkade gelegd, samengesteld u it rijspakwerk en klei met 
steenbezetting tot stormvloedshoogte. Op deze kade is een dubbel spoor 
gelegd tot aanvoer van den grond en het verdere materieel to t het maken 
van den dam.

H e t geheele profiel van den spoorwegdam is boven en wederzijds den af- 
sluitdam voltooid door z a n d -e n  kleiaanvoer, m et gedeeltelijk kunstm atig  
bekleede beloopen, met de kruin breed 10 m. ter hoogte van 2 m. boven den 
hoogst bekenden waterstand en dus op 6 m. boven A. P .,  en beloopen aan 
de noordzijde van 4 op 1 boven en 3 op 1 beneden laag water, en aan de zuid­
zijde van 3 op i boven en 5 op 1 beneden laag water.

T oen  na den strengen winter van 1870 op 1871 het ijs was opgeruimd, 
is met kracht rijs en steen op den polderdijk  a a i  de W alchersche zijde in 
voorraad aangevoerd.

De bezetting van den steilenonderzeeschen oever aan de W alchersche zijde 
met zinkstukken ving den j en M aart 1871 aan en was d e n  23"n M aart vol­
tooid. De bekleeding van den bewegelijken onderzeeschen zandbodem  ter 
breedte van 18 to t 82 m. ving den  n en April 1871 aan en was den  3oen April 
voltooid. De zinkstukken der bodem bekleeding reikten aan de noordzijde 
(Veergat), waar tijdens het laatste tijdperk  van den vloed de grootste over- 
s to rtingvan  water plaats had, to t  35 m. en aan de zuidzijde (W esterschelde) 
tot i 5 m. buiten den teen van den rijsdam. T ijdens deze afsluiting van het 
Sloe was op he t schor aan de Zuid-Bevelandsche zijde eene stevig verde­
digde kade, tot boven gierstroomshoogte reikende, aangelegd. D en i4 en 
Juni was de kruin van den rijsdam tot laag water opgewerkt, en is het Sloe 
te voet gepasseerd ; de aanleg der afsluitkade met zinkstukken en pakwerk is 
daarna met kracht voortgezet, en den I2 en Juli 1871 was zij to t 2 m. boven 
A. P. voltooid, zoodat toen het Sloe boven hoog water was afgedamd

De werken tot eigenlijke afsluiting van het Sloe zijn aangevangen den



partir  du schorre de Sud-Beveland ju squ ’a la plus grande profondeur, et de 
la a la rive de W alcheren  d ’argile et de spier trés compacts.

Ce barrage, construit pour perm ettre  au chemin de fer de franchir le Sloe, 
a été ad ju g é le  i 3 Octobre 1870 pour 989,000 florins et exécuté suivant les 
stipulations du devis n° 450 des chem ins de fer de 1’E ta t  néerlandais.

L e  barrage proprem ent dit fut, dans ses grandes lignes, exécuté de la 
manière suivante :

L a  rive sous-marine escarpée du cóté de W alcheren  fut en premier lieu 
garnie de fascinages, après quoi le lit du Sloe sur toute sa largeur fut recou- 
vert de plates-formes lestées, pour prévenir au tan t que possible 1’érosion par 
le déversem ent des courants, surtout du cóté nord.

Ces plates-formes avaient dans le sens du courant une largeur variant de 18 
m. a la m oindre profondeur ju squ ’a 82 m. aux parties les plus profondes du 
Sloe.

Sur ce radier on a élevé en fascinages une digue de petit profil m a is  soli- 
dem ent constituée au moyen de plates-formes lestées, jusqu’a la hauteur de 
70 cm. au-dessus de marée basse, avec une crête large de 17.50 m. et des 
ta lus de 1 sur 1, et sur cette crête a été batie une digue, formée de fascinages 
et d’argile avec un revêtement en pierre , ju squ ’a la hauteur du flot de tem- 
pête. S ur  cette digue a été placée une double voie pour am ener  sur les lieux 
la te r r e  et le matériel pour l’achèvement du barrage.

L e profil total a été complété au-dessus et de part et d ’autre  du barrage au 
m oyen de sable et d ’argile, avec des talus en partie  a revêtem ent artificiel, la 
crête large de 10 m. a  la hauteur de 2 m. au dessu s de la plus haute  marée 
connue et done a 6 m. au-dessus de A .P .,  et les ta lus du coté nord de 4 sur 1 
au-dessus et de 3 sur 1 au-dessous de 1’étiage, et du coté sud de 3 sur 1 au- 
dessus et de 5 sur 1 au-dessous de 1'étiage.

Après le rude hiver de 1870-71 on forma sur la digue du polder du cóté de 
W alcheren  une provision considérable de fascines et de pierres.

Le revêtement au moyen de fascinages de la rive sous-m arine escarpée du 
coté de W alcheren fut commencé le 7 Mars e t te rm iné  L  23 Mars. Le revête­
m ent du lit sous-marin sablonneux et mobile sur une largeur de 18 a 82 m. 
commenga le 11 Avril 1871 et était term iné le 3o Avril. Le radier revètant le 
fond s’avangait du cóté nord (Veergat), la 011 duran t la dernière période 
du liot se produisait le plus grand  déversem ent d ’eau, ju sq u ’a 35 m. et du 
coté sud (tëscaut occidental; ju squa  i 5 m. du pied de la digue en fascinage. 
Durant 1’exécution de ce barrage du Sloe, on avait construit dans le schorre du 
cóté de Sud-Beveland, un quai solidement défendu, dépassant la hauteur 
du flot de syzygie. Le 14 Ju in . la crête de la digue en fascinage atteignait le 
niveau de m arée basse et on passa le Sloe a pied ; la construction de la d i­
gue au moyen de lest et de fascines fut ensuite énergiquem ent poussée et le
12 Juille t 1871 elle était achevée jusqu’a 2 m. au-dessus de A. P., de sorte 
que le Sloe était barré ju sq u ’au dessus de m arée haute.

Les travaux de barrage p roprem ent d i t  furent com m encés le 11 Avril et



i i n April en voltooid den i2 n Juli 1871,en alzoo uitgevoerd 111 drie maanden 
tijds. De verdere voltooiing van den spoorwegdam is toen m et kracht voort­
gezet, en al de werken waren voltooid op 21 Decem ber 1871.

D e plaats der afdamming, ongeveer op he t pun t der tijkentering, waar de 
u it het Veergat en de W esterschelde instroom ende vloeden elkander on t­
moeten, was bijzonder gunstig voor de uitvoering.

In het eerste tijdperk der afdam m ing gaf de tijkentering, die van 1 1J2 tot 
3 1 / 2  uur na laag water inviel, goede gelegenheid tot zinken, terwijl ook de 
kortere tijkentering bij ebbe van 2 1 /2 tot 3 uur na hoog w ater en de geringe 
stroomsnelheid, welke daarop volgde, toelieten ballast op de gezonken 
stukken na te storten. In elk getijde kon dus een stuk worden gezonken en 
met steen bestort, terwijl gelijktijdig een ander werd gereed gem aakt.

Hoewel de snelheid der getijstroomen in het open Sloe gedurende het 
grootste gedeelte van het getijde niet groot was, heeft m en  gedurende de af­
dam ming, naarm ate zij in hoogte toenam, met groote snelheden  van 3 tot 
3 33 m. in de seconde en belangrijk verval en overstorting te kam pen gehad, 
vooral tijdens het afwerken der afsluiting boven laag water. T oen  de dam tot 
ongeveer half tij w as voltooid, s tortte  de Sloestroom met ongeveer 1 m- 
verval over d e n d a m  en het schuimend en bruischend water b iach t den u it '  
gestrekten waterplas daar benoorden over 400 m. in beroering. D e werken 
werden dan  ook herhaaldelijk beschadigd ; steenen van 40 tot 60 kil. ge­
w ich t w erden door den stroom van het pakw erk gewenteld en de Sloebodem 
werd nog op 20 m. buiten de noordzijde van de onderzeesche bekleeding be­
duidend verdiept door den feilen stroom, terwijl in het natte  s trand  van den 
Zuid-Bevelandschen oever eene uitgebreide kom van 2 tot 3 m. diepte was 
g e sc h u u rd . '

W egens het zakken van het rijswerk van den afsluitdam moest de sluit- 
kade boven laag water herhaaldelijk worden verhoogd.

Volgens art. 11 van het bestek moest het geheele werk op 1 Augustus 1872 
voltooid zijn en w erd  den aannem er eene premie boven zijne aannemings- 
som toegekend van tienduizend gulden voor elke maand vroegere voltooiing. 
E ene  premie van 70,000 gl. is hem uitbetaald.

De hoofdopzichter P. J. N ey t,  die de uitvoering der afdam m ing met 
groote ervaring toegerust bestuurde, eindigt de beschrijving, die hij er van 
samenstelde, m et de opmerking dat de vervroegde oplevering is te wijten : 

aan de gunstige ligging van de plaatsen der aardhaling; 
aan de voortvarendheid van den aannemer, aangespoord door de te  verdie­

nen premie; 
aan de gunstige weersgesteldheid en 
aan de fortuin.

Wij zullen nu den toestand omschrijven en de w aarnem ingen verm elden 
om tren t de getijhoogten, stroomsnelheid en s troom richting in de S ch d d e ,  
op de beide plaatsen, w aar de afsluitingen moeten gelegd worden, in de 
eerste plaats de benedenste afdamming, ongeveer 1000 m. boven Kruisschans, 
en daarna de bovenste afdamming, bij Austruweel, ongeveer 600 m. beneden



achevés le 12 Ju ille t  1871 et partant exécutés en trois mois de temps. L’achè- 
^em ent ultérieur de la digue de chemin de fer fut alors énerg iquem ent pour- 
suivi et tous les travaux étaient terminés le 21 D écem bre 1871

L ’endroit du barrage a peu prés au point m ort oü le flot du  Veergat et 
celui de 1’Escau t occidental se rencontrent, était particulièrem ent favorable 
a 1’exécution.

P en d an t la prem ière période des travaux 1’étale de courant, qui durait de
1 1J2 a 3 1/2 heures après marée basse, était propice au coulage des plates- 
formes et 1’étale du courant de jusan t quoique, de m oindre durée, a savoir de
2 1/2 ju squ ’a 3 heures après marée haute, mais suivie d ’une période de faible 
courant, p e rm e tta i t  de verser un supp lém ent de lest. A chaque marée on 
pouvait done  couler une pièce et la lester de pierres, tandis que simultané- 
ment on en p répara it  une autre.

Qu oique la vitesse des courants dans le Sloe ouvert ne fut pas grande 
duran t la inajeure partie de la marée, néanm oins au cours des travaux et a 
mesure q u ’on gagnait en hauteur, on eu t a lutter avec de grandes vitesses de
3 a 3.33 m. a la seconde et avec des chutes et des déversements considérables 
des eaux, su rtou t pendant la période d ’achèvement au-dessus de marée basse. 
Lorsque le barrage atteignait a peu prés le niveau de mi-marée, le Sloe se 
précipitait au-dessus du barrage avec environ 1 m. de chute et les eaux 
écum antes et bouillonnantes ag ita ien t 1’im m ense nappe au Nord ju sq u ’a une 
distance de 400 m. Aussi les travaux furent-ils endom magés a plusieurs 
reprises; des pierres pesant de 40 a 60 kilos furent arrachées par le courant; 
le lit du Sloe ju squ ’a 20 m. de 1'extrém ité nord du radier fut considérable- 
ment creusé par la violence du c o u ra n t ; dans le sable hum ide  de la rive 
du Sud-Beveland  se creusa un bassin é tendu profond de 2 a 3 m.

A raison de 1’affaissement du barrage de fascines, il fallut a plusieurs 
reprises surélever le quai construit au-dessus de marée basse.

L ’art. i l  du devis stipulait que tout le travail devait étre term iné le jr 
Aoüt T872 et allouait a 1’en trepreneur en sus de son prix d ’entreprise une 
prim e de 10,000 florins pour chaque mois d ’achèvement anticipé. II lui fut 
payé une p rim e de 70,000 florins.

Le conducteur en chef P. J. Neyt, hom m e de grande expérience, qui di- 
rigea les travaux, term ine la description qu ’il en fit par Ia rem arque que la 
livraison anticipée des travaux est due :

a la situa tion  favorable des g isem ents de terre pour remblai ; 
a 1’ardeur de 1’entrepreneur, s timulé par la prim e a m ériter; 
aux conditions météorologiques favorables et 
a la bonne fortune.

N ous allons m ain tenan t décrire la situa tion  et m enüonner  les observa. 
tions concernant les hauteurs  des marées, la vitesse et la direction du cou­
rant de 1’Escaut aux deux endroits  oü les barrages doivent etre établis, en 
premier lieu le barrage inférieur, a.environ 1000m. en am ont de Kruisschans, 
et ensuite le barrage supérieur prés Austruweel, a environ 600 m. en aval du



liet oude fort P iem ontel.  Vervolgens zullen wij een en ander toetsen aan 
hetgeen de praktijk en de ondervinding geleerd hebben tijdens de afdamming 
van het Sloe.

I. De benedenste afdamming boven de Kruisschans.

O p bijlage 4 is voorgesteld h$t dwarsprofiel van de Schelde ter p laatse van 
deze afdamming.

De Schelde heeft de breedte op laag water v a n ........................  735.— m.
aan de westzijde ligt nabij den laagwaterrand de zeedijk van 
den kleinen B a th p o ld e r ;
aan de oostzijde liggen de schorren van W i j tv l ie t ;
de lengte van den laagwaterrand tot den inspringenden hoek
van den polder O orderen i s ...................................................................5oo — m.

H e t doorstroomingsprofiel beneden gem iddeld  laag water is gerekend van 
de oostzijde :
O verdeeers te  75 m. diep o tot i 3 m. — L .W .,gem idde ld  8 .— m. en 594. — m 2 

» volgende 5o » » » i 3 » »
» » 90 •> » i 3 tot 9 ” ”
r> » 13o ” « 9 ” 8 n w
w y> i 5o w w 8  ̂ 3 w ”
» laatste 235 » » 3 » o » »

12.—  •» » 65o
11.20 » » 1020
8 .5o » » n o 5
5.70 » » 907
2.—  » * 44°

T e  zamen 735 m.
H e t doorstroomingsprofiel beneden gemiddeld laag water is dus 4716.— m 2
D e afstand tusschen den laagwaterstand en he t schor van 

W ijtvliet is ongeveer 5o m. en wordt niet in rekening 
gebracht. D e vloed rijst te L illo  gem iddeld 4.20 m. boven 
den gem iddelden ebbestand, zoodat het doorstroomingsprofiel 
tusschen gemiddeld laag en hoog water is 735 m. x 4.20 m. en

3124.— m 2

en he t geheele doorstroomingsprofiel bij gem iddelden hoog­
waterstand i s ...................................................................................... 7840.— m 2

T e  Lillo is de duur van het vloedgetij.....................................  5U 45’
en van het e b g e t i jd e ....................................................... . . . 6U 3g’

De gemiddelde getijstand is :

H et verschil tusschen gemiddeld laag en hoos; water is dus. . 4.20 m.
De gierstroomvloed stijgt gemiddeld boven gemiddeld

hoog water 20 c m. en verheft zich dus to t .....................  4.55 m. +  zero
De gierstroomebbe daalt gem iddeld 20 c. m. beneden 

gewoon laag w ater en daalt dus t o t ........................................... o.o5 » — »

H et verschil tusschen gemiddeld gierstrooms laag en hoog 
w ater is dus ......................................................................................4.60 m.



vienx fort P iem ontel. Ensuite  nous m ettrons en regard de ces données ce que 
la p ra tique et 1’expérience ont appris au cours de la fermeture du Sloe.

I. Barrage inférieur au-dessas du Kruisschans.

L’annexe 4 représente le profil transversal de 1’Escaut a 1’endroit de ce 
barrage.

L’Escaut a la  largeur a marée basse d e ............................... 735 m.
;'i 1’Ouest prés de la ligne d ’étiage se trouve la digue m ari­
tim e du petit  polder de Bath ; 
a 1’Est se trouvent les schorres de W ij tv l ie t ; 
la distance entre la ligne d ’étiage et 1’angle saillant du pol-

5oo m.
Le profil transversal sous le niveau moyen de marée basse se chiffre com­

me suit, a com pter du cöté de 1’E s t :
Sur les 75 premiers m .profondeur o a  i 3 m .—■ M .B.,moyenne 8 m. et 594 m a

w 5o m . suivants » i 3 r » i 3 » 65o »
« g o  n » i 3 a 9 » » 11.20» 1020 »
» i 3o » « 9 ” 8 ” n 8 .5o » i io 5 »
» 155 » « 8 » 3 » v 5 .70» 907 ”
» 235 derniers m. » 3 * o * » 2 » 440 »

Ensem . 735 m. L e  profil transversal sous le niveau moyen de
marée basse est done d e ........................................................................  4716 m 2

L a  distance entre la ligne d ’étiage et le schorre de 
W ijtvliet est d ’environ 5o m. et il n ’en est pas tenu comp- 
te. Le flot a Lillo s’élève en moyenne a 4.20 m. au-des- 
sus du niveau moyen de marée basse, de sorte que le profil 
transversal entre les moyennes de marée basse et de marée 
haute est de 735 m. x 4.20 m ., c’est-a-dire de . . .  . 3124 m 2

et le profil transversal dans son entier au niveau moyen
de marée haute est d e ...................................................................  7840 m ?

A Lillo la durée du flux est d e ................................................. 5 h. 45’
ct celle du jusant d e ......................................................................... 6 h. 3g’

Le niveau moyen est :
a marée basse..................................................................................... o . i 5 m. +  zéro
a marée hau te ......................................................................................4.35 »

L ’amplitude moyenne de la marée est done de . . . 4,20 m
Le flot de syzygie s’élève en moyenne a 20 cm. au-des- 

sus du niveau moyen de marée haute et a t te in t  done . . 4.55 m +  zéro
Le jusant de syzygie descend en moyenne a 20 cm. au 

dessous du jusant ordinaire et descend done a  . . . .  o .o5 » —  zéro

L ’am plitude de la m aiée de syzygie est done en 
moyenne d e ...................................................................................... 4.60 m.



De hoogste vloed, die van 3 i Januari 1877, steeg te A nt­
werpen t o t ........................................................................................... 6.78 » 4- zero

De laagste eb daalde te Antwerpen t o t .............................. 0-74 ” — ^
De gem iddelde snelheid van de getijstroomen, waargenomen aan de 

oppervlakte in het midden der vaargeul, is te  Lillo (*) :

Van den vloed.

B ij l a a g  w a t e r 1 /2 I 1 1 /2 2 2 1 '2 3 3 1 2 4 4 / / 2 5 5 1 /2 UUR NA LAAG WATER.

0 3 0 43 5 0 5 6 6 0 83 100 107 IO Ï 8 9 4 0 CM. IN D E SECONDE.

Van de ebbe.

Bij h o o g  w a t e r 1 /2 I I  1/2 2 2  1/2 3 3 1 / 2 4 4 1 /2 5 5 1 /2 6 6  1/2 7 UUR NA 
HOOG W ATER.

0 50 76 98 108 n 6 120 1 2 4 1 23 116 97 83 51 12
~

CM. IN DE SECONDE.

D e gem iddelde snelheid van den stroom is dus het grootste bij vloed 
van 3 tot 5 uu r  na laag water, overeenkomende m et 2“45’ tot ou l 5’ voor hoog 
water, m et snelheden van 83 , 100, 107, 101, 8g c. m. in de seconde ; de vloed 
rijst in dat tijdperk van 2.20 to t 4.40 m. +  L . W . bij ebbe, van 1 1/2 tot 
5 1(2 uur na hoog water overeenkomende m et 5U tot 1 uur vóór laag water, 
m et snelheden van 98, 108, 116, 120,124, 123,116, 97, 83 c. m. in de seconde ; 
de ebbe daalt in dat tijdperk  van 3.65 tot o .65 m. +  L . W .

Gedurende den laagwaterstand heeft stroom kentering plaats gedurende 20 
minuten, in welken tijd de stroom snelheid nagenoeg nul is. O p bijlage 6 
is een en ander graphisch voorgesteld.

II. De bovenste afdamming bij Austruweel beneden 
het oude fort Piemontel.

Op bijlage 4 is voorgesteld het dwarsprofiel van de Schelde ter plaatse 
van de afdamming. ,

De Schelde heeft de breedte op laag water v a n .........................475.— m.
aan de zuidzijde ligt inloopend voorland, breed tot den zee­
dijk van den polder B o r g e r w e e r t ....................................................... 220.— m.
aan de noordzijde ligt op 20 m. afstand van de laagwaterlijn de zeedijk 
van den polder Austruweel.

H et doorstroomingsprofiel beneden gem iddeld  laag water is, gerekend 
van de noordzijde :

(*) W a a rn e m in g e n  van  den  « lie u te n a n t de v aisseau  » M. A . S tesse ls, m edegedeeld  in  h e t w erk  van  den  
in g e n ie u r  P . de M ey , « E tu d e  su r  1’am é lio ra tio n  e t 1’e n tre tie n  d e s  p o rts  en  p lag e  de sable  et s u r  le rég im e dc 
la  cö te de  B e lg ique , » u itg av e  1894, ^ lz . 47-48.



L e plus h au t  flot, celui du 3i Janvier 1877, s’éleva a '
Anvers a ........................................................................................... 6 78 m. +  zéro

L e  p lus  b a s  ju san t descendit a Anvers ju sq u ’a. . . . 0.74 » - -  »
L a  vitesse m oyenne des courants, relevée a fleur d ’eau 

au milieu de la  passé, est a Lillo : (*)

Pendan t le flot.

A m arée  basse 1/3 I 1 1/2 2 2 1,2 3 31 /a 4 4 i /2 5 5 1 2 H E U R E S  A P R È S  M A R É E  B A S S E .

0 30 4 3 50 56 60 83 100 107 101 89 40 CM. A L A  S E C O N D E .

P endan t le jusant.

A m arée  h a u te 1/2 i ^11/2
1

2 21 /aj 3 J31/2 4 41/2 5 5 1/2 6 jö l/2 7
HEURES APRÈb 
MARÉE HAUTE

0 50 76
1
j 98 108 116 1 120 ! 124 

' 1
123 116 97 83 51 ! 12 - j CM. A LA SECONDE,

L a vitesse moyenne du courant est done la plu s grande : pendan t le flot, 
de 3 a 5 heures après marée basse, correspondant avec 2 h. 45’ a o h .  45’ 
avant marée haute, avec des vitesses de 83 , 100,107,101, 89 cm. a l a  seconde ; 
le niveau m onte p en d an t  cette période de 2.20 a 4.40 m. +  M. B. ; pendant 
le ju san t de 1 1(2 a 5 i f 2 heures après marée haute, correspondant a 5 heures 
ju sq u ’a i h. avant marée basse, avec des v i te s se sd eg 8 ,108,116, 120, 124, 123, 
116, 97, 82 cm. a la seconde ; le niveau baisse dans cette période de 3.65 a
0.65 m. 4- M. B.

L ’étale de m arée dure 20 minutes, du ran t lesquelles la vitesse du courant 
est a peu prés nulle. L ’annexe O représente  ceci graphiquem ent.

II. Barrage supérieur prés d’Austruweel en aval 
du vieux fort Piemontel.

L ’annexe 4 représente le profil transversal de 1’Escaut a 1’endroit de ce 
barrage.

L ’Escaut a marée basse a la largeur d e ..............................  475 m.
du cöté sud, la rive de la ligne d’étiage a la digue m aritim e
du polder de Borgerweert a une largeur d e ........................  220 m.
du cöté nord, la digue m aritim e  du polder d ’Austruweel se 
trouve a 20 m. de distance de la ligne d ’étiage.

Le profil transversal sous le niveau moyen de m arée basse se chiffre com­
me suit, a com pter du cöté nord :

(*) O b serv a tio n s d u  lie u te n a n t  de v a isseau  M. A . S tessels, p ub liées d an s  1’o u v rag e  de  1’in g é n ie u r  P . de 
M ey « E tu d e  su r  1’am é lio ra tio n  e t 1’e n tre tie n  des p o rts  en  p lage de sable  e t s u r  le rég im e de la  cóte de 
B e lg ique , » ed itio n  de 1894, pp . 47-48.



ft.— " » i 36o.—
7.50 - - 337.—
6 .3o ■ » 465 —
7.— » 35o. -
4.10 » 242.—

O v e rd e e e rs te  80 m. diep o tot 8m . — L .W .,g e m id d e ld 5 . 10 m. en 412.— m 2 
» volgende 170 » » 8 «
» ” 4^ " ” 8 ” 7 ” ”
» » 75 » » 6 ” 7 ” ”
» » 5o " ~ 7 ” ”
» de laatste 5 5 « «> 7 » o » »

T e  zamen 475 m.
H et doorstroomingsprofiel beneden gem iddeld laag water is dus 3 166 n r

De vloed rijst te Antwerpen gem iddeld 4.35 m. boven 
den gem iddelden ebbestand, zoodat het doorstroomingsprofiel 
tusschen gemiddeld laag en hoog water is 475 x 4 ,35. . . . 2066 tri­

en het geheele doorstroomingsprofiel bij gemiddelden hoogwater-
5232 m 2

T e  Antwerpen is de duur van het v loedgetijde. . . .  5U 3g’
en van he t e b g e t i jd e .........................................................................  6U 45’

D e gemiddelde getijstand is : 
bij laag w a t e r .....................................................................................0.25 m. +  zero

H et verschil tusschen gemiddeld laag en hoog water is dus . 4-35 m.
D e gierstroomsvloed stijgt gem iddeld boven gem iddeld

hoog water 20 c. m. en verheft zich dus t o t ........................ 4.80 m. +  zero
De gierstroomebbe daalt gem iddeld beneden gewoon 

laag w ater i 3 c. m. en daalt dus t o t ...........................................0.12 » » »

H et verschil tusschen gemiddeld gierstrooms laag en hoog water

D e hoogste vloed, die van 31 Januari 1877, steeg te Ant-

De laagste ebbe daalde t o t .......................................................0.74 » —  »
D e gem iddelde snelheid van de getijstroomen, waargenom en aan de 

oppervlakte, in het m idden der vaargeul, is te Antwerpen (*) :

Van den vloed.

Bij laag water 1/2
1

% 2 I (2
3

3i/> 4 4 1I2 5 5 ifa UUR NA LAAG WATER»

0 47 66
74 :

75 93 110 122 j 113 99 76 7 CM- IN DE SECONDE.

(*) Waarnemingen van den » lieutenant de vaisseau « M. A. Stessels, medegedeeld in het werk van 
den ingenieur P. de Mey, » Etude sur 1’amélioration et 1’entretien des ports en plage de sable et sur le 
régime de la cóte de Belgique, » uitgave van 1894, blz. 47-48.



Sur les 80 premiers m. profondeur o a 8 m .— Al. B., moyenne 5 . i o m . e t 4 i 2  m 2 
k 170 m. suivants » 8 » » 8 .— » i 36o r
n 4^ *> t 8 » 7 ” ” 7-5o » 337 ”
* 7-’ ” ” 6 j> 7 ” ” 6 .3o » 465 »
» 5o » ” 7 ” ” 7 — ” 3 d o  »
» 55 derniers mètres * 7 * 0  » » 4.10 » 242 »

E n ssm. 475 m.
Le p rofil transversal sous le niveau moyen de marée basse est

done d e .................................................................................................  3 i 6 6 m 2
L e flot a Anvers s’élève en moyenne a 4-35 m au-dessus 

da niveau m oyen de marée basse de sorte que le p ro fil 
transversal entre les moyennes de marée basse et de marée haute 
est de 475 X 4 ,35 ...............................................................................  2066 m 2

et le profil transversal dans son entier au niveau moyen de ma­
rée haute est d e ................................................................................ 5232 m 2

A Anvers la  durée du flot est d e ........................................... 5 h . - 3g’
et celle du ju san t d e .........................................................................  6 h . - 4 5 ’

L e  niveau moyen est :

a marée h au te ..................................................................................... 4.60 * »
L'amplitude moyenne de la marée est done d e ......................... 4.35 m.
Le flot de syzygie s’élève en moj'enne a 20 cm. au-dessus

du niveau de m arée haute  et a tte in t d o n e ...............................4.80 m. 4- zéro
Le ju san t de syzygie descend en moyenne a i 3 cm. au- 

dessous du jusan t ordinaire et descend done a . . . .  0 1 2  ■> “

L'amplitude moyenne de la marée est done d e ........................ 4 68 m.

Le plus haut flot, celui du 3 i Janvier 1877, s’éleva a

Le plus bas ju san t descendit a ..................................................°-74 ” —  ”
La vitesse m oyenne des courants, relevée a fleur d ’eau au milieu de la 

passé, est a Anvers (*) .

Pendant le flot :

A m arée  basse . . X I  I '2 2 2 1 2 3 31,'2 4 41,'2 5 5 1 2 H e u re s  ap rès m aróe basse.

0 47 66 74 75 93 IIO 122 113 99 76 7 C m . k  la seconde.

(*) O b se rv a tio n s  du  l ie u te n a n t de v a isseau  M. A . S tesse ls , p ub liées d an s  1'o u v rag e  de 1’in g é n ie u r  P . de  
M ey « E tu d e  s u r  1’am é lio ra tio n  e t 1’e n tre tie n  des p o r ts  en  p lage de sab le  e t su r  le rég im e de la  cö te  de 
B e lg ique , « ed itio n  de 1894, p p . 47-48.



B ij h o o g  w a t e r .  1 /2  j 1
1

I I j 2 2  '2  1 /2
, ,

3  | 3 I / 2 j 4  1+ 1 /2  
1

5 5  1/2 6 1 /2  UUR NA HOOG WATER.

6 8  81 1 0 2 1 1 0 9  j 1 16 1 16  J 112 115 97 8 6 76 57 30 1 CM IN  D E  SECONDEh

De gem iddelde snelheid van den stroom is dus het grootst :
a. bij vloed, van 2 i |2  tot 4 1/2 uur na laag water, overeenkomende met 

3ug’ tot i ug’ voor hoog water, met snelheden van g3 , 110, 122, n 3 en gg c. m. 
in de seconde ; de vloed rijst in da t tijdperk van 2 tot 4 m. boven L. W ., 
overeenkomende m et 2.60 tot 0.60 m. beneden H . W . ;

b. bij ebbe, van 1 1/2 to t 4 1 (2  uur  na hoog water, overeenkomende met 
5ui 5' to t 2ui5 ’ vóór laag water, m et snelheden van 102, iog, 116,116,112, n 5 
en g7 c. m. in de seconde ;
de ebbe daalt in dat tijdperk van 3 .go tot 2.20 m. boven L . W .,  overeen­
komende met 0.70 m. tot 2.40 m. beneden H . W .

De maximum-snelheid is waargenom en 1 a 2 m. onder de oppervlakte 
en b e d ra a g t :

bij vloed i u3o’ vóór H .  W . ig2 c. m. in de seconde.
» ebbe 2u3o’ na » » 140 » » - » »

De kentering bij vloed, w anneer de stroomsnelheid nagenoeg nul is, 
duurt 20 m inuten, met inbegrip van den dwarsstroom, m et 8 tot 16 c. m. 
snelheid. Op bijlage 7 is een en ander graphisch voorgesteld.

De « lieutenant de vaisseau r M. A. Stessels verm eldt in zijn * M émoire sur 
les marées de 1’Escaut, » voorkomende in deelxxi der « Annales des Travaux 
publics de Belgique, - jaargang 1863/64, het navolgende, betreffende de ge­
tijden der Belgische Schelde beneden Antwerpen :

I. Vergelijkende tabel der getijden in de Schelde.

W aarn e-
m ings-

p u n ten

W aarn em in g s-

p u n te n .

G em iddeld G<'mnliM)l D u u r  v an  de Verschil bij Afjland lusschen

geta l. H oog

w a te r .
L a a g

w a te r .

g e tij- 

ve rsch il.

d a lin g  1 r ijz in g  
v an  I v an  

h e t w a te r , j h e t w ater.

gierst rooms­

getij d en .

de opvoIjreiuU 

waarnemingspunleii

B a lh  . 2u 45’ 3-93 m - — 0.210 4.14 6u 8’ 6U 3’ 4.44 m .
11000 m.

D oel . 2U 50’ 4.074 - — 0.022 4.09 6u 35’ 5 1 4 5 ’ 4.62 »
1000 »

L illo  . . 3U 6 4.18 - — 0.112 4.29 6U 32’ 5U 45’ 4.90 *»
18000 «

A ntw erp en 3u 40’ 4.26 » +  0 .080 4.18 6U 40’ 5u 39’ 4 .90  -

II. Tabel, van half uur tot half uur, aangevende de rijzing en daling 
van het water bij m iddelbare getijden.

1 1 / 2 21/2 3 '31/2 41/2 5 1 / 2
N

7 71/2 8 81/2 9 Q l / 2 10 I I
M

12
w M

B ath

Doel

L illo

Aiilwcrpm

I 1 I I I I I
0 0 09 0 .3 3  0 .6 6  1 .0 5  1 .4 1 1 .7 6  2 .0 8
I 1 I I I I I

o 18 o 48 0 .8 3  1 .1 8 1 .5 2  1 .8 7  3 .24  

o o . i 7 'o .4 6  0 .8 1  1 .1 0 ^ 1 .4 4 1 .8 0 ^2  24

J  I I I I0 ,0  15 0 .6 7  1 .15  i . 45 'i .7 o  2 .0 5  2 .7 0

2.53 3-12 3■ 77j4’01 
3 .7 i ! 3 - 3 4 3 .8 i  4-10 

2.80 3.40 3 .86 4̂.16
3.27 3 78^.00 4-15

4-13
4 .1 8

4 . 1 4

4-Ï5

3-97 3.61
4-°5^3-72

I
3-93 3-55

3.23 2.83 2.45 2.09 1.73 1.34 0.99 c .65 o 36 
3 36 3 .°ij2 65 2.29l1 .93j1.58j1.23L .86 0.54 
3.19 2.83 2.47Ï2 ,C9 1.69 j i 22I0 .85J0.47 013 

4-0° 3 63J3 32'2 .95J2.53'2.05'1 .6311.28[0.94 0̂.60 o 28

0.15

0 .2 4  0.14 
o. 1 0
0.0V 0.02

(Jeu

ilcld
gel'!
virüM

4 1 

4-'

4-



P e n d a n t l e ju s a n t  :

A marie haute 1/2 X i 1/2
3

2 1/2 3 3 1/2 4 4 1 2 5 J5 I 3 6 6 i/3^Heur. après marée haute

0 68 81 102 IO9 HÓ J1x6 I 112 115 * 86 j 76 57 30 Cm. a la seconde.

La vitesse moyenne au  courant est done la plus grande :
a) pendan t le flot de 2 1J2 a 4 1)2 heures après marée basse, correspon- 

dan t avec 3 h. 9’ a 1 h. g’ avant marée haute, avec des vitesses de g3 , n o ,  
122, 113 et gg cm. a la seconde ; le niveau m onte dans cette période de 2 a 4 
m. au-dessusde M .B., correspondant a2 .6 ö  m .a  0 .60m . au-dessousde M.H. ;

b) pendant le  jusant de 1 i j i 2  a 4 1I2 heures après marée haute, corres­
pondant avec 5 h. 15’ ;'i 2 h. i 5’ avant marée basse, avec des vitesses de 
102, 109 ,11 6 ,116, 112, 115 et 97 cm. a la seconde ; le niveau baisse dans cette 
période de 3 .go m. a 2.20 m. au-dessus de M. B., correspondant avec 0.70 m. 
a 2.40 m. au-dessus de M. H.

L a  vitesse m axima a été observée entre 1 et 2 m. sous la surface et est 
pendan t le flot a 1 h. 3o’ avant M. H. 192 cm. a la seconde, pendan t le ju ­
sant a 2 h. 3o’ après M. H .  140 cm. a la seconde.

L ’étale de marée haute, alors que la vitesse du courant est a peu prés 
nulle, dure 20 minutes, y  compris le courant transversal avec une vitesse 
de 8 a 16 cm. L ’annexe 7 représente tout ceci graphiquem ent.

L e  lieutenant de vaisseau M. A. Stessels, dans son « Mémoire sur 
les marées de 1’Escaut », figurant dans le volume xxi des « Annales des 
travaux publics de Belgique ", année 1863-64,- rnentionne ce qui suit con- 
cernant les marées de 1’Escaut beige en aval d’Anvers :

I. T ab leau  com para tif  des marées dans 1’Escaut

c
.2 If! *+3 Etablisse­

Niveau moyen

A
m

pl
itu

de
 

m
oy

en
ne

 
de 

la 
m

ar
ée

. Durce Amplitude 

de la 

marée de 

syzygie.

Distance 
entre les

c t  
O cu 0-4 -Q

„0
"b

ment

moyen.
de marée 

haute.

de marée 

basse.

de la 
descente 
des eaux.

de la 
montèe 

des eaux.

points d’ob- 
servations 

consécutifs.

Bath 2 h. 45’ 3 - 9  3  m — 0.210 4.14 6 h. 8’ 6 h. 3’ 4.44 m.
11,000 m.

Doel 2 h. 50’ 40.74 . — 0.023 4.09 6 h. 55’ 5 h. 45’ 4.62 «
1.000 »

Lillo 3  h-  6 ’ 4.18 •> — 0.112 4 29 6 h. 32' 5  h .  45 ’ 4.90 »
18,000 -

Anvers 3 h .  40 4 26 » 4- 0.080 4.18 6 h 40’ 5 h .  39 ' 4.93 -

II. T ab leau  ind iquan t de dem i-heure en dem i-heure 1;
descente de 1’eau aux marées moyennes.

m ontée et la

Ampli-
N -T* tude

2 21/2 3 31/2 4 41/2 5 5 Ï / 2 6 61/2 7 71/2 8 81/2 9 91/2 10 0H
I I M 12

w
liiO} rtl IIC

de Is 
marée.

11/2

0.33 0.66 i .
I I I
| 0  48 0.83 I .  

0.46 o .8ijx.

I I

.18 1.53 

.10 T.44 

0 .6, , 1 . 1 5 )1 .4511.70
I

X . /\J & ,UU A . 'S
I I1 .8 7 ,3 .2 4  3-71 

I .8 0  3 3 4 L .8 0  

2 .0 5 2 .703.2 7

3-12
1

3 . 77 , 4 -o i 4 1 3 3-97 3 -6i 3 .33^2 .83  3 .4 5  3 .0 9 ' i .7 3 'i -3 4 Io '99  0 .6 5  0 3 ó [o .i5 4 .1 4

3-34 3 .8 1  4 .1 0 4 .1 8 4-05 3.72
1 1 ' 1 1 1 1 

3 .3 6  3 .0 1  2 65 3 .3 9  i  93^x .58^i.23 jO ,86  0 .5 4  0 .3 4 0 .1 4 4.O J

3-40 3 .8 6 ^ 4 .1 6 4 .1 4 3-93 3.55 3 - i9 j3 .8 3  3 .4 7 ^ 3 .0 9 j1 .69^1 .2 3 Jo .85 0 .4 7  0 .1 3 Jo .10 4 .3 9

3 78 4-00  4 .1 5 4 -15 4 .0 0 3 .6 3 J3 .3 2  2 95 |2 -533-05  1 -6 3 1 .3 8  0 .9 4 0 .6 0 0  2 8 |0 .0 5 0 .0 2 4 .1 8



Op bijlage 8 is uit deze w aarnem ingen voorgesteld de gem iddelde getij- 
lijn te Lillo  en die te Antwerpen.

U it de hiervoren vermelde feiten en w aarnem ingen betreffende het Sloe 
en zijne afdam m ing en betreffende de ontw orpen afdam m ingen der Schelde 
bij K ruisschans en Austruweel blijkt en is te  besluiten to t het navolgende : 

H et doorstroomingsprofiel ter plaatse der afdam m ing van het Sloe was bene­
den laag water 1584 m 2 en beneden hoog water 3515 m-;

D at van de Schelde is : boven Kruisschans, beneden laag water 4716 m- en 
beneden hoog water 7840 m 2; bij Austruweel, beneden laag water 3 166 m 2, 
en beneden h o o g w a te r  5232 m \

Zoodat de te verrichten arbeid der afdam m ing van den rivierbodem tot 
laag w ater  boven Kruisschans het drievoud en bij Austruweel het dubbel be­
draagt van dien, verricht tot afdam m ing van het Sloe.

In  h e t I n  de  S chelde
De vloed stijgt Sloe bij de 

a fd am ­ bij K ru is- bij A u s­
- m ing . sch an s. tru w ee l.

gem iddeld boven den gem iddelden laagwaterstand
in centim eters ......................................................................... 35g 4 2 0 435

De gierstroomsvloed stijgt boven de gierstrooms-
407 46o 468

zoodat de hoogwaterstand zich verheft boven den
halfgetijstand g e m i d d e l d ................................................. 179.5 2 1 0 217.5

Bij g ie rs tro o m ................................................................... 2 o3.5 23o 234

De strootnken k r in g  had plaats in het Sloe ter plaatse van de afdam m ing 
geduren  Je tw ee tijdperken : eerst van 1 1 ƒ 2 tot 3 1/2 uur na laag w a te re n  
dus gedurende 2 uren, en daarna bij ebbe van 2 i j 2 tot 3 uur na hoog water 
en dus gemiddeld 1'2 uur ; de stroom snelheid  was in beide tijdperken n a ­
genoeg  nul.

Zij heeft p laats  : in de Schelde bij Kruisschans slechts gedurende 20 m i­
nuten tijdens den laagwaterstand, en bij Austruweel gedurende 20 m inuten 
tijdens den hoogw aterstand.

De grootste snelheden kwamen voor in het Sloe : bij vloed van ongeveer 1 i'2 
to t  4 i /4 uur vóór hoogwater, en  dus gedurende de laatste 1 1/4 uur van het 
vloedgetij de ;

en komen in de Schelde voor :
A . bij Kruisschans :

bij vloed van ongeveer 2 3(4 to t 3(4 uur vóór hoog water, en dus ongeveer 
gedurende de laatste 2 uur van het vloedgetijde ;

bij ebbe van ongeveer 1 i j 2 tot 5 1/2 uu r na hoog water, en dus ongeveer 
gedurende de laatste 4 uur van het ebgetijde ;

B bij A ustruw eel:

bij vloed van ongeveer 3 tot ongeveer 1 uur v ó 5r hoog w ate r  en dus ge­
durende ongeveer 2 uur van he t vloedgetijde ;

bij ebbe van ongeveer 1 1 ƒ2 to t  ongeveer 4 1 f2 uur na hoog water, en dus 
gedurende ongeveer 3 uur van het ebgetijde.



L ’annexe 8 représente, d ’après ces observations, la ligne m oyenne de la 
marée a Lillo et a Anvers.

Des faits et observations mentionnés ci-dessus concernant le Sloe et son 
barrage et concernant les barrages projetés de 1’Escaut près de Kruisschans 
et près d ’A ustruweel il 'ippert et il faut conclure ce qui suit :

L e  profil transversal a 1’endroit du barrage du Sloe é tait de 1584 m- au- 
dessous de marée basse et de 3515 m 2 au-dessous de m arée haute  ; celui de
1 'Escaut est : a 1’am ont de Kruisschans, de 4716 m2 sous marée basse et de 
7840 m 2 sous marée haute  ; près d’Austruweel, de 3 i 66 m s sous m arée  basse 
et de 5232 m 2 sous marée haute.

De sorte que le travail a faire pour barrer 1’Escaut du fond de la rivière 
ju squ ’au niveau de marée basse s’élève au-dessus de K ruisschans au triple 
et près d’Austruweel au double du travail accompli pour le barrage du Sloe.

D a n s  le 
S loe près 

du  
b arra g e .

D a n s  1’E sc a u t

près de
Kriiimlnii'.

près d ’ A us  
truweel.

359 4 2 O 435

407 4 6 0 4 6 S

179.5 2 1 0 2 I 7 . 5

2o3.5 2 3 o 234

L e flo t s’élève

Cm. en moyenne a .............................................................
Cm. au-dessus du niveau moyen de marée basse, 

le flux de syzygie s’élève a .................................................
Cm. au-dessus de marée basse de syzygie, de sorte 

que le niveau de marée haute s’élève a ........................
Cm. au-dessus du niveau moyen de mi-marée, lors 

de la marée de s y z y g ie .......................................................

L ’étale de marée se produisait dans le Sloe a 1’endroit du  barrage durant 
deux périodes ; d ’abord de 1 1J2 a 3 1(2 h. après marée basse, soit pendant
2 h., e tensu ite  lors du jusant de 2 1/2 a 3 h. après marée haute, soit pen­
dant une demi-heure. L a  vitesse du courant duran t ces deux périodes était 
presque nulle.

L ’étale de marée se produit dans YEscaut : près de Kruisschans, durant 20 
minutes seulem ent a marée basse, et près d’Austraweel, duran t 20 minutes 
a marée haute.

Les plus grandes vitesses se manifestaient dans le S loe: lors du flux d’en­
viron i 1(2 h. a 1/4 h. avant marée haute, soit done pendant les dernières 
i i /4 h. de la marée m ontante ;

E t  se produisent dans 1’Escaut :
a. près de Kruisschans :
Lors du flux d'environ 2 3 /4 h. a 3 /4 h. avant marée haute, soit environ 

pendant les 2 dernières heures de la marée m ontante ;
lors du reflux d’environ 1 1/2 a 5 1J2 h. après marée haute, soit environ 

pendant les dernières 4 h. de la marée descendante;
b. Près d ’Austruw eel:
lors du flux d’environ 3 h. a environ i h. avant marée haute, soit pendant 

environ 2 h. de la marée m ontante ;
lors du reflux d’environ 1 i'2 h. a environ 4 1 2  h. après marée haute, soit 

pendant environ 3 h. de la marée descendante.



Over de benedenste afdam m ing van den bestaanden rivierarm bij Kruis 
schans zal (bijlage 8) gedurende de uitvoering van he t werk bij vloed eene 
overstorting met betrekkelijk geringe snelheid en weinig hoogte, doch bij 
ebbe m et groote snelheid en hoogte plaats hebben, en de  laatsten zullen in 
beteekenis toenemen naarm ate de kruin van den dam  het laagwaterpeil be-
1 ei kt en  zich meer daarboven verheft.

Over de bovenste afdam m ing van den bestaanden rivierarm bij Austru- 
weel zullen de stroomsnelheid en de hoogte van overstorting, zoowel bij 
vloed als bij ebbe, aanzienlijk zijn, om dat de aan  de benedenzijde geheel 
of gedeeltelijk afgesloten rivierarm van ongeveer 9000 m. lengte en gem id­
deld 600 m. breedte o p la a g  water, door het over de kruin  van de afdam ­
ming stroomend vloedwatei gevuld wordt en dat w ater gedurende de ebbe 
weder terugstroomt.

De grondbezinking en de opwerking van den benedensten  afsluitdam, in 
en naast de i 3 m. diepe vaargeul, kan reeds aanvangen onm iddellijk na de 
opruim ing der aarden dam m en in de uiteinden van de groote doorsnijding, en 
voortgezet worden to t de kruin van den afsluitdam is opgew erkt tot onge­
veer 9 m. beneden laag water.

Wij meenen na rijp beraad da t de afsluitdam m en het best zijn zamen te 
stellen en u it te voeren volgens het stelsel, dat bij de afsluiting van het Sloe 
gevolgd is, en dus door in de eerste plaats den lossen beweegbaren zandbo­
dem der rivier ter plaatse en te r  wederzijden van den dam  kunstm atig  door 
met steen bestorte zinkstukken van voldoende breedte tegen uitschuring te 
voorzien, vervolgens daarop te maken een uit rijszinkstukken, steen, klei en 
zand op te werken dam van zoo klein mogelijk profiel, doch van zéér hechte 
zamenstelling, to t boven laag water, en eindelijk op de kruin van dien dam 
den  afsluitdam met rijspakwerk, steen en klei op te trekken to t boven storm- 
vloedshoogte.

T e  dien einde zal de kruin van dezen dam op 1 m. boven laag w ater de 
breedte  moeten hebben van m instens  17.50 m ., om m et beloopen van 1 op 1 
te kunnen w orden  opgewerkt to t  de stormvloedshoogte van 6.78 m. boven 
zero, m et eene kruinsbreedte van 6 m . , in te richten voor den grondaanvoer 
per spoorweg tot voltooiing van den afsluitdam.

Op en naast die kern w o rd t  de dam  uit zand en klei, zooveel noodig 
kunstm atig  tegen den golfslag verdedigd, voltooid, m e t de kruin tot 2 m 
boven stormvloedshoogte.

O p bijlage 9 is schetsmatig voorgesteld de gem aakte afdam m ing van het 
Sloe op den bodem van 7.80 m. diepte beneden laag water, en de te maken 
benedenste  afdam ming bij K ruisschans op den bodem  van i 3 m. beneden 
laag water.

Wij m eenen het stelsel der afdam m ing met zinkstukken, n ie ttegenstaande 
de hier aan de uitvoering daarvan verbonden m oeilijkheden, te  moeten aan ­
bevelen, om dat het, w at betreft de kennis en ervaring in d it onderdeel der prac- 
tische waterbouwkunde, zoowel van de werklieden als van de onderbazen 
en aannemers, de meeste zekerheid van welslagen geeft, waartoe eene regel 
matige verhooging van den weinig zam enhangenden zandbodem  een hoofd- 
vereischte is.



Au-dessus du barrage inférieur du bras de rivière existant piés de 
K ruisschans se produira (annexe 8) en cours d ’exécution des travaux, un 
déversem ent d’une vitesse et d’une hau teu r  re la tivem ent minimes lors du flot, 
mais d’une vitssse et d’une hauteur considerables lors du jusan t,  lesquelles,. 
augm enteront a mesure que la crète du barrage atte indra  et dépassera le 
niveau de m arée basse.

L a  vitesse du courant et la hauteur du déversem ent au-dessus du barrage 
du bras de rivière actuel prés d’Austruweel seront considérables tant au flot 
q u ’au jusant, paree que ce bras de rivière com plètem ent ou partiellem ent 
barré a son extrémité aval, long de 9000 m. environ et large en moyenne de 
600 m. au niveau de marée basse, sera rempli par les eaux du flot fran- 
chissant la crète du barrage et que ces eaux reflueront pendant le jusant.

L e  revêtem ent du fond et 1’élévation du barrage inférieur dans et a cóté de 
la passé de i 3 m. de profondeur, peuvent être commencés im m édiatem ent 
après la suppression des batardeaux aux extrémités de la grande coupure 
et continués jusqu’a ce que la crète du barrage s’élève a environ g m. sous 
m arée basse.

N ous croyons après m üre réflexion que pour la composition et 1’exécution 
du barrage, le mieux serait d ’adopterle  système qui a été suivi pour le Sloe, 
c’est-a-dire de procéder comme suit : en prem ier lieu, prém unir artificielle- 
m en t contre 1’érosion le fond sablonneux mou et mobile de la rivière a 
1’endroit et de part et d ’autre du barrage, au moyen d’un radier, surchargé de 
pierres et suffisamment large ; ensuite élever sur ce radier au m oyen  de 
fascines lestées, de pierres, d ’argile et de sable, une digue d ’un profil aussi 
petit  que possible mais de trés solide composition, ju squ’au-dessus de marée 
basse, et enfin construire sur la crête de cette digue le barrage au moyen de 
fascinages, de pierres et d ’argile ju squ’au niveau du flot de tem pète .

A cette fin la crête de cette digue devra avoir a i m .  au-dessus de marée 
basse la largeur d’au moins 17.50 m., pour pouvoir être surélevée, en adap- 
tan t des talus de 1 sur 1, ju squ ’a 6.78 m. au-dessus de zéro, niveau du flot de 
tem pête , avec une crête large de 6 m., pouvant recevoir les voies ferrées pour 
le transport sur les lieux de la terre nécessaire a 1’achèvement du barrage.

L a  digue sera complétée au-dessus et de part et d ’au tre  de ce noyau au 
moyen de sable et d’argile, la  crête s’élevant a 2 m. au-dessus du niveau du 
flot de tem pête , et sera convenablem ent protégée contre la  houle.

L ’annexe g représente le barrage établi dans le Sloe sur le fond de 7.80 
m. de profondeur sous m arée basse, et le barrage inférieur a établir prés de 
Kruisschans sur le fond de i 3 m. sous m arée basse.

Nous croyons devoir recom m ander le système de barrage au moyen de 
plates-formes de fascinage lestées, malgré les difficultés inhérentes ici a 
1’exécution, paree qu’il donne le plus de garanties de réussite a raison des 
connaissances et de l’expérience, qu ’ont de cette partie de 1'hydro-technique 
pratique aussi bien les ouvriers que les contre-maitres et les entrepreneurs, 
cette réussite dépendan t essentiellem ent du rehaussem ent régulier du fond 
sablonneux peu cohérent.



Die regelmatige verhoogingisop dien lossen en bewegelijken bodem nie tin  
voldoende m ate bereikbaar door het enkel storten van steen of betonblokken 
to t het maken van een dam. Deze moet in elk geval ter voldoende breedte 
rusten op een tegen uitschuring verdedigden bodem, en moet dan  sam en­
gesteld worden geheel u it zw aren  steen of betonblokken, dat w il zeggen kan 
niet worden gem aakt door steen aan de binnen- en buitenzijden te storten 
en de ru im te  daartusschen aan of op te vullen met zand of baggerspecie.

H e t opw erken  van den benedensten  dam bij Kruisschans, zal — om dat het 
tijdperk der kentering kort, en het verschil tusschen den laag- en hoogwater­
s tand  aanzienlijk is, de rijszinkstukken moeten gezonken worden in de getij- 
stroomen, de grootste snelheden der getijstroomen gedurende vele achter­
eenvolgende uren aanhouden, en m etd eo v e rs to r t in g  rekening moet gehouden 
w o rd e n — bezwaren opleveren, die zelfs in gewone om standigheden  niet
l icht geteld, doch door ervaren aannem ers wel overwonnen zullen worden. 
O p een geregeld dagelijks voortzetten van den arbeid valt echter niet te 
rekenen, en in buitengewone gevallen van w eder en wind zal tijdelijke sta­
king niet uitblijven.

D at zij in het werkseizoen kunnen voorkomen, blijkt uit het feit dat den 
ig en Juni i8g7 de stormvloed in de Schelde te Bath steeg tot 2 m. boven 
gewoon hoog water, en hoewel soortgelijke stormvloeden in den zomer tot 
de uitzonderingen behooren, zoo is zulks niet het geval m et vloeden, die 
zich tot i m. boven hoogw ater  verheffen.

In aanm erk ing  nem ende : 
dat het af te dam m en doorstroomingsprofiel beneden laag water bij K ruis­

schans het drievoud bedraagt van dat, w aar  het Sloe is afgedamd ; 
dat de uitvoering te kam pen zal hebben tegen gemis aan beteekenende tij­

kentering en tegen betrekkelijk groote getijsnelheid en overstorting, vooral 
boven den hal fget ij stand ; 

dat de voortzetting der afsluiting boven het peil van g m beneden laag water 
eerst mag aanvangen, nadat de n ieuw e riviertak m et zijne wederzijdsche 
toegangen in alle opzichten aan de eischen der groote stoomvaart voldoet; 

dat de afdam ming van het Sloe onder meer gunstige om standigheden, en 
m et toepassing van het premiestelsel op groote schaal voor vervroegde op­
levering, to t  boven hoog water in drie m aanden tijds is uitgevoerd ; 

zoo meenen wij dat voorde afdam m ing bij Kruisschans moet gesteld w orden  
als m in im um  een tijdvak van vier m aanden  nadat de aarden dam m en in de 
groote doorsnijding zijn opgeruimd.

De afdam m ing bij Austruweel kan aanvangen gelijktijdig met de vordering 
der werken der afsluiting bij K ruisschans tot boven het peil van gewoon hoog 
water ; de daarvoor vereischte bouwstoffen kunnen wel is waar bij tijds aan­
gevoerd zijn, doch dit werk is van zéér moeilijken en onzekeren aard, om dat 
het zink-en stortwerk moet geschieden in eene heen- en wederstroomende 
rivier zonder tijkentering van beteekenenden aard, en men hier in den waren 
zin des woords te doen heeft met de inpoldering van een rivierarm van 
groote oppervlakte m et groot getij verschil, welke oppervlakte bij elk getijde 
over den te maken dam  gevuld wordt en ledig loopt, terwijl de bezw aren



'U»’

On ne pourra  obtenir  d ’une facon suffisante ce rehaussem ent régulier du lit 
mou et mobile, un iquem ent en p réc ip itan t des pierres ou des blocs de béton 
pour la formation d’une digue Celle-ci doit en tou t cas être assise sur un *
fond protégé sur une largeur suffisante contre 1’érosion et a lo rsê tre  constituée 
en entier de lourdes pierres et de blocs de beton, c’est-a-dire quon ne pourra  
1’établir en précipitant des pierres aux cótés in térieur et extérieur et en 
com blant 1’espace intermédiaire au moyen de sable ou de m atières draguées.

Attendu que la période de m arée étale est de courte durée et que 1’am- y , ^  £
plitude de la marée est considérable .que les plates-formes defascinageslestés 
doivent être coulées a fond dans les courants, que les grandes vitesses des 
courants se présentent pendan t maintes heures consécutives, et q u ’il faut 
tenir compte du déversement, 1’élévation de la digue inférieure prés de 
Kruisschans présentera des difficultés, qui m êm e dans des circonstances 
ordinaires ne seront pas de m inim e importance, mais que des entrepreneurs 
experts parviendront néanm oins a surmonter. On ne peut toutefois s’atten- 
dre a pouvoir continuer les travaux régulièrem ent tous les jours ; en cas 
d’in tem péries la suspension temporaire des travaux s’imposera.

Que ces cas peuvent se présenter dans la saison des travaux,celarésu lte  du 
fait que le ig  Ju in  1897, le flot de tem pête  dans l’Escaut s’éleva a  B ath  a
2 m. au-dessus de marée haute, et si de pareils flots de tem pête  son t 1’excep- 
tion pendan t 1’été, il n ’en est pas ainsi pour des flots qui s’élèvent a i m .  au- 
dessus de marée haute.

C onsidérant :
que le profil transversal sous marée basse a barrer prés de Kruisschans est 

trois fois plus grand que celui oü le Sloe a été barré ; 
que 1’exécution au ra  a  lutter contre 1’absence de courant étale notable et ~

contre des vitesses de courant et des déversem ents relative m ent considé- 
rabies, su rtou t au-dessus du niveau de mi-marée ; 

que la  continuation du barrage au-dessus du niveau de g m. sous marée 
baste  ne peut commencer que lorsque le nouveau bras de rivière avec ces 
deux issues satisfait en tou t point aux besoins de la grande navigation; 

que dans des circonstances plus favorables et m oyennant 1’application sur 
une grande échelle du système des prim es pour la délivrance anticipée, 
le barrage du Sloe ju sq u ’au-dessus de marée haute a été exécuté en 3 
mois de temps,

nous sommes d ’avis que pour le barrage prés de K ruisschans il faut fixer un ^ 
délai m in im um  de 4 mois après que les batardeaux dans la grande coupure j  
auront été supprim és.

L e  barrage prés d ’Austruweel peut commencer lorsque les travaux du 
barrage prés de Kruisschans dépasseront le niveau ordinaire de marée haute; 
les m atériaux nécessaires peuvent, il est vrai, être am enés sur les lieux en 
tem ps opportun, mais ce travail est de sa nature trés difficile et aléatoire 
paree qu 'il  faudra couler les matériaux dans une rivière a  flux et reflux sans 
période notabls-de maxée-étale. et q u ’il s’agit en 1’occurence d ’un véritable 
end iguem ent d ’un bras de rivière de grande superficie, soumis a une marée 
d ’une am plitude  considérable, se rem plissant et se vidant a chaque marée 
au-dessus de la digue a établir, tandis que les inconvénients du déversement



van overstorting en ontgronding toenem en naarm ateu de krin van den dam  
zich boven den bodem verheft.

Wij meenen dat minstens genomen bij de hiervoren vermelde vier m aan ­
den nog één maand moet gevoegd w orden voor het optrekken van den 
bovensten dam tot boven hoog water, en stellen dus dat v ijf  maanden na het 
tijdstip, waarop de beide aarden dammen in  de groote doorsnijding z ijn  opgeruimd, 
de abnormale, onzekere toestand van de Belgische Schelde bij en beneden A ntwerpen 
zal ophouden en het tijdperk van meer bestendige, voor de groote stoomvaart vol­
doende diepte zal kunnen intreden.

Daarbij w ordt aangenomen da t de uitvoering geschiedt zonder tegenspoed, 
vertraging of ram pen te ondervinden.

In  dat tijdperk zal men derhalve de handhaving eener voor de groote 
scheepvaart voldoende doorgaande diepte der hoofdstroomgeul over vol­
doende b re e d te — zoowel in de groote doorsnijding zelve als vóór hare 
monden in de bestaande rivier — niet kunnen beheerschen. Men zal dan  af­
hankelijk zijn van de zeer wisselvallige neerzettingen vanzandm assa’s in  die 
geul, zonder dat daartegen vooraf maatregelen zijn te nem en en zonder te 
kunnen voorzien waar en to t  welke hoogte die zandneerzettingen zullen 
plaats hebben.

W an t  wij moeten hier wél nadrukkelijk de aandacht er op vestigen da t die 
zandneerzettingen niet zullen ontstaan regelmatig en gelijkelijk verspreid 
over de geheele oppervlakte van den bodem der groote doorsnijding en van 
dien der bestaande rivier vóór de uiteinden der doorsnijding.

Men heeft d it in sommige van de tot onze beschikking gestelde stukken 
wel beweerd, en is uit dien hoofde ter bepaling van de u it de stroomver- 
lam m ing te wachten tijdelijke verondieping getreden in eene vergelijking m e t 
de aanslibbing in de toegangen naar de havens der stad. Zeer zeker is deze 
vergelijking onjuist; in die toegangen gaat geen stroom en zet zich dus slib 
neer, en wel gelijkmatig in lagen. In de groote doorsnijding daarentegen  
heeft men met geheel andere verschijnselen en toestanden te doen; daar 
gaan, hoewel verzwakte, toch nog krachtige getijstroomen, en is geen sprake 
van slib m aar van zéér bewegelijk zand. Dit zet zich niet gelijkmatig op den 
rivierbodem neder, maar alléén daar waar de stroom plaatselijk verzwakt is, 
en wel op eenig punt van het rivierbed des te méér naarm ate hij op dat punt 
minder krachtig is. E éne enkele plaatselijke verzanding, al heeft zij ook 
slechts bij voorbeeld 5o of 100 m. lengte, is dan voldoende om de stad voor 
eenigen tijd a f  te sluiten voor de groote stoomvaart. D at zulke plaatselijke 
verzandingen kunnen en zullen voorkomen op vooraf niet aan te  wijzen p laa t­
sen en over vooraf niet te bepalen oppervlakten is zeker; men weet da t — 
waar het zandverplaatsingen geldt onder de werking van getijstroomen — 
men met het grilligste, onzekerste en wisselvalligste natuurverschijnsel heeft 
te doen, dat in het alluvium voorkomt.

H ieru it volgt als slotsom dat de vorming der groote doorsnijding en de 
uitvoering van de daarm ede in verband staande werken niet alleen een 
moeilijke en onzekere arbeid zal zijn, m aar bovendien da t het overgangs-



et de i’affouillement augm entent a mesure que la crête de la digue s’élève 
au-dessus du fond.

N ous croyons que le délai de 4 mois indiqué plus hau t devra au moins être 
augm enté d ’un mois pour 1’établissem ent du barrage supérieur ju squ’a m a ­
rée haute et disons done que cinq mois après l'époque a laquelle les deux batar- 
deaux dans la grande coupure seront supprimés, la situation anormale et incertaine 
de l ’Escaut beige pres et en aval d’Anvers cessera et qu’alors pourra commencer la 
pértode, oü existerait une profondeur plus stable et suffisante pour la grande naviga­
tion d vapeur.

Ceci en adm ettan t que 1’exécution se passé sans subir des contre-temps, 
des retards ou des désastres.

Dans cet intervalle, on ne saura dès lors assurer le maintien, en vue de la 
grande navigation, d ’une profondeur suffisante continue dans le chenal p r in ­
cipal sur une largeur suffisante tan t dans la  grande coupure même que de­
vant ses em bouchures dans la rivière existante. On sera done assujetti aux 
dépots trés changeants de masses de sable dans ce chenal, sans qu’on puisse 
les prévenir ni prévoir oü et ju sq u ’a quelle hauteur ils se produiront. *

Car nous devons trés expressément fixer 1’attention sur ce fait que ces dé­
pots ne se produiront pas en se répartissant régulièrement et égalem ent sur 
toute lasuperficie du lit de lagrande coupure et de celui de la rivière existante 
devant les extrémités de la coupure.

On a affirmé le contraire dans quelques-uns des docum ents mis a notre 
disposition, et afin de dé term iner la d im inution de profondeur a résulter de 
l’affaiblissement du courant on a établi de ce chef une comparaison avec 
l’atterrissement qui se produit dans les chenaux d ’accès des bassins de la 
ville. Cette comparaison est trés certainem ent erronée ; dans ces chenaux 
il n’y a pas de courant et il s’y dépose par conséquent de 1’alluvion, en cou­
ches égales. D ans la grande coupure au contra ire  on a a faire a des phéno- 
mènes et a des situations tout a fait autres ; la il y aura des courants trés 
forts encore tout en étan t affaiblis et il n’est pas question d ’alluvion mais de 
sable trés mobile. Celui-ci ne se dépose pas égalem ent sur le lit de la rivière, 
mais un iquem ent aux endroits oü le courant est affaibli et d’au tan t plus en 
un endroit donné du lit de la rivière qu’il y est plus faible. U n  seul 
d isab lem en t local, n ’eüt-il par exem ple que 5o ou 100 m. de longueur, suf- 
fira alors pour rendre pendan t quelque tem ps la ville inaccessible a la 
grande navigation. Que de pareils ensablem ents locaux peuvent se produire 
et se produiront en des endroits et sur des superficies q u ’on ne peut indi- 
quer ni déterm iner d ’avance, est certain ; on sait que — la oü il s’agit de dé- 
placements de sable sous 1’action des marées — on a a faire au phénom ène 
le plus capricieux, le plus incertain e t le  plus changeant de 1’alluvion.

Nous pouvons en conclure non seulem ent que la création de la grande 
coupure et 1’exécution des travaux qui en dépendent, seront un travail diffi­
cile et incertain , mais encore que la période transitoire pendan t laquelle la



ti jdperk, waarin het groote vaarwater naar de stad aan de werking van 
vooraf niet bekende invloeden, da t is feitelijk aan het toeval is overgelaten, 
vrij lang zal moeten duren, en da t  in dien tijd geen voldoende zekerheid is 
te verkrijgen voor het steeds aanwezig zijn van een voldoend diepen en 
ruimen toegang naar de stad voor de groote stoomvaart.

De gevolgen hiervan behoeven wij niet in bijzonderheden te schetsen. 
Men stelle zich slechts voor, dat de groote zeestoombooten, die op een van 
hunnen diepgang afhangend tijdstip te B ath  m oeten zijn, de rivier op ­
varende geen genoegzame diepte op eenig nog niet of nog n iet geheel u itge­
baggerd punt in de vaargeul der groote doorsn ijd ing  vinden om de stad te 
bereiken, en daartoe den volgenden vloed moeten afvvachten E n  bij u it­
gaande schepen klemt dit bezwaar en deze vertraging u it den aard  der zaak 
nóg sterker, en zijn zij van nóg meer beteekenis. Wij beschouw en hierbij 
nog niet eens het geval dat in de hoofdstroomgeul van de groote doorsnij­
ding tijdelijke ondiepten ontstaan, die tot 4 a 5 m. onder laag w a te r  zich ver­
heffen, iets wat toch  alleszins tot de mogelijkheden moet worden gerekend, 
w aar de kracht der getijstroomen tijdelijk tot op ongeveer de helft zal k u n ­
nen dalen.

Hoewel het w erk  uit het oogpunt van w aterbouw kundige techniek zeer 
zeker u itvoerbaar is, m eenen wij dan ook niet tot de uitvoering te mogen 
raden, wegens de nadeelige en onzekere kansen, die het onvermijdelijk  zal 
opleveren m et betrekking tot de handels- en scheepvaartbelangen in een 
vrij lang tijdperk der uitvoering. N aar  onze meening, m ag men de reeds be­
staande bereikbaarheid van eene groote stad voor de transa tlan tische  vaart 
niet wagen aan eene zeer waarschijnlijke onderbreking gedurende  één of 
meer kortere gedeelten van zulk een vrij lang tijdperk. Wij beh oeven er 
ternauwernood op te wijzen da t  de verbetering van de gem eenschap van 
Rotterdam  en van Brem en m et de zee vraagstukken van geheel anderen 
aard zijn geweest. D aar toch kon de diepgang der schepen w orden  vergroot 
naarmate de nieuwe vaarweg m éér  diepte aanbood, doch te A ntw erpen kun­
nen reeds nu de grootste stoomschepen van dezen tijd komen. E n  zij moeten 
dat ook gedurende de uitvoering van de nieuwe werke n kunnen  blijven doen 
zonder één enkelen dag verhindering ; d it is het criterium voor een ontwerp 
to t verbetering van de Schelde beneden de stad.

Elk  ontwerp dat — al is het in hydrotechnischen zin vollediger of 
beter dan een ander —■ niet aan dien eisch bean tw oord t ,  m oet achterstaan 
bij een zij het m inder volm aakt tracé, dat zulks wél d o e t .

Wij achten door het voorafgaande onze  meening genoegzaam toegelicht, 
zonder in bijzonderheden te treden en zonder de bezwaren, aan de werken 
zelven vreem d, te behandelen. Zoo zal bij voorbeeld in het tijdperk  tusschen 
het tot boven hoog water optrekken van de eerste en van de tw eed e  a fdam ­
ming van den  bestaanden rivierarm eene niet onbelangrijke verm indering  in 
de kracht en de snelheid der getijstroomen vóór de stad kunnen  in tred en t 
als gevolg van de noodzakelijke vulling en lediging van dien riv iera im  
respectievelijk m et eiken vloed en elke ebbe. Tijdelijke vergrooting der snel­
heden van de getijstroom en in de groote doorsnijding zal daarm ede wel g e ­
paard  gaan, m aar die tijdelijke vergrooting van het vloedgebied zeer waar-



grande passe vers la ville sera abandonnée a Faction d ’infk ences non con -ƒ 
nues d’avance, c’est-a-dire abandonnée réellement au hasard, devra avoir une? 
durée passablem ent longue et que du ran t cette période on ne peut ob ten ir  
une certitude suffisante au sujet de la présence constante d ’un accès vérs] 
la ville suffisamment profond et large pour la grande navigation

Les conséquences qui en résulteront n’ont pas besoin d’etre décrites en 
détail. Q u ’on se représente seulem ent que les grands steam ers qui doivent 
être a B ath  a un  m om ent dépendan t de leur t i ran t  d ’eau, ne trouvent pas en 
jem on tan t la rivière, en un point quelconque non encore ou non encore com- 
plè tem ent dragué, dans la passé de la grande coupure la profondeur voulue 
pour a r rh e r  ju squ ’a A n\ers  et soient obligés d ’attendre a cette fin le flux sui­
vant E t  pour les navires qui parten t eet inconvénient et ce reta id  se font 
sentir encore p lusv ivem en t et ont une im portance plus grande encore. Nous 
n’envisageons même pas alors 1’éventualité de la présence dans le chenal 
principal de la grande coupure de hauts-fonds temporaires s’élevant jusque
4 a 5 m. sous marée basse, ce qui de toute fagon doit ètie  compris parm i les 
possibilités, vu que la force des courants jp o u r ra tem porairem ent être rédu ite 
de moitié.
' T3lén~ que  le travail sous le rapport hydro-technique soit trés certaine- 
m ent exécutable, nous croyons ne pas pouvoir conseiller son exécution, eu 
égard aux ïisques et aléas qu ’il présentera inévitablement par rapport aux 
intéréts du commerce et de la navigation pendant une période bien longue 
au cours d ’exécution. Selon notre avis, 1’accessibilité d ’une grande ville a la 
navigation transatlan tique ne peut être exposée a une in terruption trés p ro­
bable du ran t une ou plusieurs subdivisions d ’une période aussi longue. II est 
a peine nécessaire de dire que l’améiioration de la com m unication de R otter­
dam et de Brêm e avec la mer étaient des problèmes d’une n a tu re  tou t autre. 
La, le t i ian t  d ’eau des navires pouvait être avgmentê a mesure que la nouvelle 
voie navigable présentait une plus grande profondeur, mais a Anvers les 
plus grands steam ers de notre époque peuvent déja maintenant arriver. E t  il 
faut qu ’au cours d ’exécution des nouveaux travaux ils puissent par continua­
tion a rriv e r ju s q u e  \k sa,ns un seu\ jo u r  d ’entrave ; tel est le critérium  d’un 
projet pour 1’am élioration de 1’Escaut en aval d ’Anvers.

T o u t  projet qui — bien que plus complet ou meilleur qu’un autre au point 
de vue hydro-technique — ne satisfait pas a cette exigence, doit le céder a 
un autre tracé qui y  répondrait, füt-il moins parfait.

Far ce qui précède nous estimons avoir suffisament exposé notre opinion, 
sans que nous entrions dans des détails et tra itions les difficultés étrangères 
aux travaux  mêmes. Ainsi par exemple il pourra  se produire  dans la péiiode 
in term édiaire  entre 1’élévation au-dessus de marée haute du prem ier et du 
second barrage du bras de rivière existant actuellement, une d im inu tion  sen­
sible de la puissance et de la vitesse des courants devant la ville, comme suite 
de cette circonstance que ce bras de rivière se rem p lira  et se videra inévita­
blem ent a chaque marée. II en  résultera il est vrai un accroissement tempo- 
raire des^itesses des courants dans la grande coupure, mais celui-ci ne pourra 
trés p robab lem ent pas compenser 1’accroissement temporaire du volum e



schijnlijk niet kunnen compenseeren. Van de vooraf niet met eenige zeker­
heid te bepalen mate dier stroom verlam m ing zal het afhangen of zij vóór 
de stad langs de kaden verondieping, schadelijk voor de groote stoomvaart, 
zal ten gevolge hebben, en of men die door uitbaggering geheel en al voort­
durend meester zal kunnen blijven totdat de tweede afdam m ing voltooid is. 
Zulke baggerwerken zijn bovendien uit den aard der zaak in redelijken zin 
onvereenigbaar met de geheele havenbeweging en het verkeer op de reede 
vóór de stad.

T h an s  blijft ons nog het laatste gedeelte der tweede vraag te beantwoor­
den : « Bijaldien het p lan mocht mislukken, bestaat er dan  mogelijkheid 
» om de oude bedding weer open te stellen voor het water en als vroeger te 
-5 benuttigen, zonder nieuwe onderbreking en nog grooter gevaren dan bij 
» de eerste verwisseling van bedding? *

Ons antwoord hierop kan slechts ontkennend zijn in den  meest beslisten 
zin en zonder eenig voorbehoud. T o t  de wederopening van de oude bedding 
— een zéér kostbaar, moeilijk en langdurig werk — zal men niet licht be­
sluiten dan in den uitersten nood, en zeker n ie t zoolang de groote stoom­
vaart — zij het dan m et krachtige hulp van baggerwerken — nog mogelijk 
is in de groote doorsnijding.

H e t besluit om de oude bedding w eder tot rivier te maken zal dus eerst 
vallen wanneer het plan « m islukt » is, da t wil zeggen de door u genoemde 
« nieuwe onderbreking » reeds een feit is. T o t  eene zóó koene daad als de 
wederopening zal men in een ander geval, naar ons dunkt, n im m er overgaan ; 
w ant niet licht zal men een deskundige vinden, die daartoe zou durven 
raden vóórdat de nieuwe scheepsvaarweg niet meer in voor de groote s toom ­
vaart bruikbaren toestand blijkt te  kunnen worden gehouden.

H e t  komt ons dan ook onnoodig voor in bijzonderheden uiteen te  zetten 
wat alsdan wel zou moeten geschieden en hoe het verloop dier wederopening 
zou zijn. Wij m eenen te kunnen volstaan met de korte vermelding dat het 
opruim en der afslu itdam m en uit den verlaten rivierarm een véél moeilijker 
en langduriger werk zal zijn dan het opruim en van de laatste afsluitingen 
der groote doorsnijding, om dat de eersten hoofdzakelijk u it rijswerk en 
steen, de tweeden uit zand bestaan. N a  die opruim ing zou de groote door­
snijding weder moeten worden afgedamd, een werk van denzelfden omvang 
en duur als hierboven is beschreven voor de afdam m ingen van de tegen­
woordige rivier. E n  daarna zou de heropende rivierarm w eder geheel geschikt 
m oeten w orden gem aakt voor de groote stoomvaart.

Men zou dus een zelfde overgangstijdperk, m aar véél langer en reeds 
voorafgegaan door een slechten tijd voor scheepvaart en zeehandel, opnieuw 
m oeten doormaken. E n  dat terwijl de doorsnijding dan in het eerste gedeelte 
van het tijdperk  uit den aard der zaak in ongunstiger toestand zou verkee- 
ren dan  thans de rivier zelve. W a n t  zonder dat zou voorzeker n iem and den 
moed hebben om aan de wederopening der verlaten rivier te denken, veel 
m inder te beginnen.



de remplissage. Du degré q u ’a tte ind ra  1’affaiblissement du courant, qui ne 
peut être déterm iné d ’avance avec quelque certitude, dépendra  si eet afifai- j  j 
blissem ent provoquera le long des quais de la ville une d im inution  de pro- , 
fondeur nuisible a la grande navigation et si on pourra en draguant la 
triser entièrem ent et constam m ent ju squ’a ce que le second barrage sera 
achevé. Ces dragages sont d ’ailleurs, la raison et la nature 1’indiquent, incom- 
patiblesavec le m ouvem entdu  port dans son ensemble et la circulation dans 
la rade devant la ville.

II nous reste encore a répondre a la dernière partie de la seconde ques­
tion : « Que si le plan devait échouer, y a-t-il dans ce cas possibilité de rou- 
» vrir l’ancien lit et de s’en servir comme auparavant sans nouvelle in ter­
» ruption et des dangers plus grands encore que lors de la première substi- 
» tution de lit? »

N otre réponse ne peut être que négative de la fagon la plus nette et sans 
réserve aucune. L a  réouverture de 1’ancien lit serait un  travail trés couteux, 
difficile et de longue durée, auquel on ne peu t guère se résoudre qu ’a toute 
extrém ité et certes pas aussi longtemps que — voire a grand renfort de d ra­
gages —■ la grande navigation dem eure possible dans la grande coupure.

L a  résolution de retransform er 1’ancien lit en rivière ne sera done prise 
que lorsque le plan au ra  “ échoué », c’est-a-dire lorsque la « nouvelle in ter­
ruption » dont vous parlez, sera déja u n  fait accompli. D ans aucun  autre cas 
on ne procédera, croyons-nous, k un acte aussi audacieux que la réouverture; 
car on ne trouvera guère un technicien qui oserait conseiller de le faire 
avant qu ’il soit êtabli que la nouvelle voie navigable ne peut plus être mainte- 
nue en é tat de praticabilité pour la grande navigation.

II nous semble dès lors inutile d ’exposer en détail ce qui devrait être fait 
dans ce cas et com m ent se passerait cette réouverture. N ous croyons pou- 
voir nous borner a dire sim plem ent que la suppression des barrages du bras 
de rivière abandonné sera un  travail beaucoup plus difficile et plus long que 
la suppression des batardeaux de la grande coupure, paree que les premiers 
sont essentiellement formés de fascinages et de pierres, tandis que les der- 
niers sont constitués de sable. Après cette suppression, la grande coupure 
devrait de nouveau être barrée, travail de même étendue et de même durée 
que les barrages de la rivière actuelle décrits plus haut. E t  ensuite la rivière 
réouverte devrait être com plètem ent réappropriée pour la grande navigation

O n aurait done a traverser une nouvelle période transito ire, mais beau­
coup plus longue et précédée déja d ’une période mauvaise pour la navigation 
e t le commerce m aritim e. Or, dans la prem ière partie de cette période, ia 
grande coupure se trouvera na tu re llem ent dans une s ituation  m oins favora­
ble qu ’au jourd’hui la rivière même. Car sinon personne n ’aurait certes le 
courage de songer a la réouverture de la rivière abandonnée ,e t  encore moins 
d ’y com m encer.



Zoo het ooit zóó ver mocht komen, zou het derhalve veel beter zijn om —■ 
zoowel tijdig als krachtig — alles in het werk te stellen, zonder kosten te 
ontzien, wat strekken kan om de doorsnijding te verbeteren, derwijze dat 
zij aan de te stellen eischen beantwoordt.

V an weder openen der oude rivier kan naar onze m eening geen sprake 
zijn; men kan  dit denkbeeld veilig loslaten en er van afstappen als zijnde 
onredelijk, onbegonnen en hersenschimmig. Terugkeer van  den ingeslagen 
weg, w anneer m en eenm aal zal besloten h ebben  tot de groote doorsnijding, 
is eenvoudig  onmogelijk.

Terwijl h ierm ede aan onze opdracht is vo ldaan , zij het ons vergund nog 
zoo beknopt mogelijk aan  te geven op welke wijze het vraagstuk der ver­
betering van de Schelde beneden Antwerpen van het hydrotechnisch standpunt 
naar onze meening het best zou zijn op te lossen, ingeval van het m aken  der 
groote doorsnijding m ocht worden afgezien wegens de onzekerheid da t  d a a r ­
m ede het in uwe vragen opgesloten liggend doel bereikt w ordt, en wegens 
de gedurende de uitvoering daaraan verbonden mercantiele en nautische 
bezwaren.

D e groote doorsnijding heeft in hoofdzaak een tweeledig doel :
i° het verkrijgen van méér kadelengte beneden de s tad  voor de trans­

a t lan tische  vaart ;
2° het opheffen van de bezwaren, voor die vaart verbonden aan de stroom- 

overgangen en de hierdoor bepaalde drempels in het groot-scheepsvaarwater 
tusschen de stad en de N ederlandsche grens.

H e t is echter zeker dat de laatstgenoemde reden de hoofdaanleiding moet 
w orden genoem d, om dat in de behoefte aan aanlegplaatsen voor diepgaande 
zeeschepen ook op andere wijze is te voorzien dan als gevolg van de groote 
doorsnijd ing.

Blijkens de ter onzer beschikking gestelde stukken leverde voornamelijk 
de stroom overgang in de zeer scherpe bocht bij het fort Ph ilippe  groote 
moeilijkheden op voor de doorvaart der groote transatlantische booten, 
zoowel met betrekking tot de diepte en richting, als in verband m et den 
loop der getijstroom en en met de boven- en benedenwaarts  aansluitende 
gedeelten van  het vaarwater.

De zeer sterke kromm ingen van het smalle vaarwater van boven het fort 
Ph ilippe tot het fort La Perle m aakten bovendien het elkander tusschen 
die punten  voorbijvaren van groote stoombooten bij du is te rn is  of slecht 
vurenzicht in sommige om standigheden zelfs gevaarlijk.

Die bezwaren en gevaren hebben zich in la teren tijd méér en méér doen 
gevoelen wegens het toenemen der groote stoomvaart en de steeds grooter 
wordende afmetingen en snelheid van de groote zeestoombooten

Men is hierdoor in den laatsten tijd bedacht geweest om den overgang 
van den drempel bij het fort P h ilippe  onnoodig te maken voor de scheep­
vaart.

Daartoe is in de eerste plaats in 1894 en i 8g5 de uitstekende linkeroever



Si jam ais  on en arrivait la, il vaudrait par conséquent beaucoup mieux 
de m ettre  en oeuvre, en temps opportun  et avec énergie, sans se préoccuper 
de la dépense, tous les moyens possibles tendan t a corriger la  coupure de 
fagon q u ’elle réponde aux exigences voulues.

Selon nous il ne peut être question de rouvrir 1’ancien l i t ; on peut hardi- 
m en t laisser tom ber cette hypothèse et 1’abandonner com me é tan t irraison- 
nable, t r ib o rd  ab le  et chimérlque. II sera tout bonnem ent impossible de re- 
venir sur ses pas une fo isqu’on aura décidé 1’exécution de la grande coupure

Nous é tan t ainsi acquittés de notre mission, qu ’il nous soit p e rm isd ’expo- 
ser aussi brièvement que possible quelle serait d ’après nous au point de vue 
hydro-technique, la m eilleuie  solution a donner au problème de 1’améliora- 
tion de 1’Escaut en aval d ’Anvers, au cas oü on renoncerait a 1’exécution de 
la grande coupure, a raison de 1’incertitude qu’elle conduise au but entrevu 
dans votre questionnaire et a raison des inconvénients mercantiles et nauti- 
ques qu'elle présente en cours d ’exécution.

L a  grande coupure a  essentiellem ent un double but :
i° 1’obtention pour la navigation transatlan tique d 'une  plus grande lon­

gueur de quais a 1’aval d ’Anvers;
2° la suppression des inconvénients résultant pour cette navigation des 

passages du courant d ’une rive a 1’autre  et des seuils q u ’ils dé term inen t dans 
le grand chenal navigable entre  la ville et la  limite néerlandaise.

II est toutefois certain que le dern ier  desideratum  doit être considéré 
comme le principal mobile, attendu q u ’il y a moyen, au trem en t que par la 
grande coupure, de pourvoir a la nécessité d’avoir des places d ’accostage 
pour navires a grand tiran t d ’eau.

D ’après les docum ents mis a notre disposition, le passage dans la trés 
forte courbe prés du fort P h ilippe offrait surtout de grandes difficultés pour 
le passage des grands transatlan tiques, aussi bien par rapport a la profon- 
deur et a la direction, que par rapport aux courants et aux parties de la 
passé qui y confinent en am on t et en aval.

Au surplus les trés fortes courbes de la passé étroite de 1’am ont du fort 
Ph ilippe au fort L a  Perle  rendaien t m êm e parfois périlleux en tem ps 
d ’obscurité ou oblitération des feux, le croisement des grands navires entre 
ces points

Ces inconvénients et dangers ont apparu  de plus en plus dans lesderniers 
tem ps par  suite de 1’accroissement de la grande navigation et des d im en­
sions et vitesses toujours croissantes des grands vapeurs.

O n  a  done cherché le moyen d ’éviter aux navires le passage du seud prés 
du  fort Philippe.

A cette fin on a en premier lieu en 1894 et i 8g5 ripé la rive gauche sail-



langs de polders Melsele en  Krankeloon onder eene regelmatige, hol gebo­
gen lijn afgegraven en tot 6 m. onder laag water opgeruim d, m et terugtrek­
king van de twee vooruitspringende dijkshoeken dier polders beneden de 
voormalige D raaiende Sluis. D it is geschied met het doel om den overgang 
van den linkeroever naar den rechteroever in het groot-scheepsvaarwater 
tusschen P ijp  T ab a k  boven Melsele en het B lauwhuis boven fort Philippe 
weg te nemen.

N a  de uitvoering van dit werk is in 1897 langs den polder Melsele een 
uitgebreid baggerwerk ondernom en, tusschen het boveneinde der diepe 
vloedstroomgeul boven fort Ste. M arie langs den polder K rankeloon aan den 
linkeroever (het zoogenaamde Schaar van Krankeloon) eenerzijds , en de 
zooeven genoemde, voorbij de vloedstroomgeul heenschietende ebstroomgeul, 
tevens groot-scheepsvaarwater anderzijds (zie bijlage 10). D it is het ook in het 
buitenland bekend geworden baggerwerk tot vorming van het zoogenaamd 
N ieuw e Pas van K rankeloon, dat vóór het einde van 1897 grootendeels was 
voltooid.

Dientengevolge is de drem pel bij het fort Ph ilippe na 1894 zóó sterk ach­
teruitgegaan in diepte en toegenom en in lengte, da t hij tegenw oordig  o n ­
bruikbaar zou zijn voor de groote vaart, en kan deze thans  onafgebroken 
den linkeroever volgen tusschen fort la Perle en ongeveer 1 kilometer boven 
P ijp  T ab a k  dwars van de Groote Schouw. Eerst op de be ide  uiteinden van 
dit vak steekt thans het vaarwater in zeer schuine richting over naar den 
rechteroever. De moeilijke overgang over den drem pel bij het fort Philippe 
is daardoor vervallen.

Kon nu het N ieuwe Pas  van Krankeloon w orden beschouwd als van blij - 
venden aard en van standvastige afmetingen, dan zou daarm ede eene over­
wegende verbetering zijn verkregen en een der hoofdredenen zijn wegge­
nomen, welke de in en na 1873 door verschillende deskundigen  ontworpen 
groote en kostbare werken beneden de stad in den lateren t i jd  op den voor­
grond hebben doen treden als van dringenden aard geworden.

D aaraan  valt echter naar onze bepaalde m eening niet te denken ; het 
nieuwe vaarwater zal, zonder voortdurend te  baggeren, langzaam m aar gesta­
dig in breedte en diepte verm inderen. D it  volgt van zelf uit de horizontale 
projectie van dit riviervak ; voor eene diepe, blijvende hoofdstroomgeul kan 
aan den bollen oever eener groote getijrivier — als hier langs de polders 
Melsele en Krankeloon — geen plaats zijn.

D e nog zoo korte ervaring sedert Januari i8g8 heeft dit trouwens, naar  wij 
meenen, reeds aange toond ; in Augustus daaraanvolgende (zie bijlage 10) was 
de hoofdstroomgeul weder ondieper, smaller en sterker kronkelend gewor­
den. Zij ligt thans op het m idden  van het Nieuwe P as  reeds verder van den 
linkeroever dan in Januari 1898 ; alles wijst er op dat als het ware de 
na tuur w eder den ouden weg voor den ebstroom naar den rechteroever 
bij het Blauwhuis tracht te vormen. Mocht dit te  eeniger tijd p laats vinden, 
dan zal de toestand merkelijk ongunstiger zijn dan  vóór 1897, om dat de 
drem pel bij het fort Ph ilippe veel slechter is dan  toen, en om dat het gerui- 
men tijd zou duren eer deze de kortere lengte en groote diepte van vroeger 
weder heeft verkregen, hetzij door stroomschuring alléén, hetzij geholpen



lante du cöté des polders de Melsele e t de Krankeloon en lui donnan t une 
forme concave régulière et une profondeur de 6 m. sous m arée basse et en 
reculant les deux coins des digues poldériennes faisant saillie  en aval de 
1’ancienne Ecluse T ou rnan te .  Cela s’est fait dans le but de supprim er le 
passage de la rive gauche a la rive droite dans le grand  chenal navigable 
entre  la P ipe  de T ab a c  au-dessus de Melsele et la M aison Bleue au-dessus 
du fort Philippe.

Après 1’exécution de ce travail on a entrepris  en i 8 g j  du cöté du polder 
de Melsele de grands travaux de dragage entre 1’extrém ité  am ont du chenal 
profond du flot au-dessus du fort S te .-Marie le long du polder de Krankeloon 
prés de la rive gauche (le schaar dit de Krankeloon), d ’une part, et le chenal 
de jusant que nous venons de nom m er, se prolongeant au dela du chenal 
de flot, constituant la grande passe, d’autre part (voir annexe 10). Ce sont 
les travaux de dragage, connus aussi a 1’étranger, pour la création d ’une 
nouvelle passé, dite Nouvelle Passé de Krankeloon, qui é ta ien t term inés 
en majeure partie avant la fin de 1897.

A la suite de ces travaux, le seuil prés du fort Ph ilippe  a  après 1894 si 
fortem ent dim inué en profondeur et augm enté en longueur q u ’il serait 
ac tuellem ent impraticable pour la grande navigation et celle-ci peut aujour­
d ’hui constam m ent tenir la rive gauche entre le fort L a  P erle  ju sq u ’a environ
i kilomètre au-dessus de la P ipe  de T abac  en face de la G rande Cheminée. 
Ce n ’est q u ’aux deux extrémités de cette section que la passe navigable tra­
verse, trés obliquem ent, le lit de la rivière vers la rive droite. Le passage 
difficile au-dessus du seuil prés du fort Ph ilippe a par la été supprim é.

Si m a in tenan t la passé de K rankeloon pouvait être considérée comme 
étant de nature constante et de dim ensions stables, elle constituerail une 

am éliora tion  décisive et ferait tom ber un  des motifs principaux qui plus 
tard on t mis sur 1’avant-plan comme ayant un  caractère d’urgence, les 
grands et coüteux travaux en aval de la ville préconisés en 1873 et plus tard 
par différents techniciens.

Mais selon notre avis arrêté il ne faut pas y penser ; a  m oins de la draguer 
continuellemenT, la nouvelle passcTdiminuera l e n t e m e n t  mais rnns tam m ent 
en largeur_&Len p rofondeur. Cela résulte de la projection horizontale de cet­
te section de rivière ; le chenal principal ne peut se m a in ten ir  du cöté de la 
rive convexe dans une grande rivière a m arée,com m e ici le 1 ong des polders 
de Melsele et de Krankeloon.

D ’ailleurs 1’expérience encore si courte depuis Janvier 1898 1’a déja dé- 
montré, a notre avis ; en Aoüt suivant (voir annexe 10), le chenal principal 
est redevenu moins profond, moins large et plus fortement sinueux. II se 
trouve m ain tenant au milieu de la nouvelle passe plus loin déja de la rive 
gauche qu’en Janvier 1898 ; tou t indique que la nature tend en quelque 
sorte a frayer de nouveau 1’ancien chem in pour le courant de ju san t vers la 
rive droite prés d e l a  M aison Bleue. Si cette situation devait un  jour se 
réaliser elle serait sensiblem ent mom s favorable que celle d’avant 1897, 
paree que le seuil prés du fort Philippe est beaucoup plus mauvais qu ’alors et 
q u ’il se pai serait un tem ps considérable avant que celui-ci, soit par 1’action 
des courants seule, soit avec 1’aide de dragages, serait ramené k sa moindre



door baggering. E n  zelfs w anneer d it zou geschieden, zal daarna  de stroom- 
overgang op dit pun t nog m inder voldoende dan voorheen zijn, om dat 
alsdan in de ebgeul m inder krachtige stroomen zullen loopen dan  vóór de 
bovenomschreven opru im ing van den vooruitspringenden linkeroever w eder­
zijds de vroegere D raaiende Sluis.

Indien  m en dit wil voorkomen en tevens het tegenwoordige vaarwater door 
het N ieuw e Pas  van Krankeloon wil behouden in een toestand, die voldoet 
aan de tegenwoordige en toekomstige eischen der groote stoomvaart en de 
noodige w aarborgen aanbiedt voor een blijvenden toestand, zal het Nieuwe 
P as  in elk geval nog aanm erkelijk  verbeterd m oeten worden, in dien zin 
dat de bolle oever langs de polders Melsele en Krankeloon wordt afgegraven 
en opgeruimd tot aan eene meer zuidwaarts liggende, hol gebogen lijn, 
welke den zu idrand  van he tvaarwater zal moeten bepalen. Met andere 
woorden, de hierboven beschreven terugtrekking van den linkeroever, welke 
in 1894 en 1895 heeft p laats  gehad, zal gaandeweg zóó ver voortgezet en 
uitgebreid m oeten  worden, da t het groot-scheepsvaarwater, dat is de hoofd- 
stroomgeul tusschen P ijp  T a b a k  en den  polder Krankeloon, over zijne 
geheele lengte tegen een hollen, voldoend sterk gekromden oever steunt. 
De ervaring zal m oeten u itm aken hoever m en die terugtrekking van den 
oever zal m oeten voortzetten, doch uit he t  door ons in den aanvang m ede 
gedeelde om tren t den straal der bochten, die het daarlangs steunen van de 
hoofdstroomgeul op de Schelde verzekeren, volgt reeds terstond dat zij 
vrij belangrijk zal m oeten zijn om voldoende zekerheid op te leveren \o o r  
de bereiking van het doel.

Het is mogelijk dat m en hierin  niet slaagt of da t zich hiertegen plaatse li j­
ke of andere omstandigheden, van welken aard ook, verzetten, waarvan het, 
onderzoek buiten de grenzen van onze opdrach t ligt. In dat geval zal men 
de verbetering van het vaarwater tusschen de stad en K ruisschans noodw en­
dig op eene andere wijze m oeten uitvoeren — hieraan valt niet te ontkom en 
bij de steeds klim m ende eischen, welke de groote stoomschepen stellen aan 
de diepte, breedte en richting der vaarwaters. E n  dit zal alsdan m oeten ge­
schieden zonder de bezwaren in 1 et leven te  roepen, welke, naar wij boven 
hebben aangeduid, de uitvoering van de groote doorsnijding zouden verge­
zellen.

N aa r  onze meening w oidt dit vraagstuk opgelost door het m aken van de 
afkorting tusschen het B lauwhuis en een p u n t bij de Meestoof, dwars over 
he t fort la Perle, volgens het tracé, door den ingenieur Van M ierl^voorge- 
steld en aangewezen in zijne verhandeling, getiteld : « R edressem ent de 
1’E scau t en aval d ’Anvers » 2° druk, bladz. 39-42. (Zie Bijlage 1)

De studie  van het vraagstuk der Scheldeverbetering tusschen de stad en 
K ruisschans en van de daarover openbaar gem aakte ontwerpen heeft ons de 
overtuiging gegeven dat de rivierverlegging tusschen het Blauwhuis en de 
M eestoof in den geest van het nieuwe tracé van den ingenieur van Mierlo 
het doel : verbetering van het vaarwater beneden  de stad, tusschen P ijp  T a ­
bak en Kruisschans, zal doen bereiken op eene afdoende en aan alle eischen 
beantw oordende wijze, zonder dat de groote scheepvaart van en naar de 
stad eenige belemmering behoeft te ondergaan.



longueur et a sa plus grande profondeur d ’auparavant. E t  même si cela 
arrivait le passage du courant en cet endroit se ra i t  moins satisfaisant q u ’au- 
paravant, parce q u ’alors le chenal de ju san t sera parcouru par des couran ts  
moins for ts q u ’avant la susdite suppression de la partie saillante de la rive 
gauche de part et d’au tre  de 1’ancienne Ecluse dite D raaiende Sluis.

Si 1’on veut prévenir ceci et m ain ten ir  le chenal navigable actuel dans la 
Nouvelle Passe de K rankeloon en un état qui réponde aux besoins p ré ­
sents et futurs de la grande navigation et qui donne les garanties nécessaires 
de stabilité, la Nouvelle Passé d e v ra e n  tout é ta t de cause être encore sen- 
siblement améliorée, par le ripage de la rive convexe le long des polders de 
Melsele et de Krankeloon, ju squ ’en une ligne concave située plus au Sud, 
qui devra déterm iner le bord sud du chenal navigable. En  d ’autres term es, 
le ripage de la rive gauche décrit plus h au t ,q u i  s’est exécuté en 1894 et i 8g5 , 
devra graduellem ent être poursuivi et étendu a tel point que la passe pour la 

grande navigation, c’est-a-dire le chenal principal entre la P ipe  de T ab ac  e t  
le polder de Krankeloon, s’appuie sur toute sa longueur contre une rive con­
cave a courbure suffisamment forte. L ’expérience dira ju squ’oü devra être 
poussé le recul de la rive, mais de ce que nous avons dit  au com mencement 
en ce qui concerne le degré de courbure q u ’il faut aux rives de 1’Escaut pour 
être sürem ent ralliés par le chenal principal, il résulte im m édiatem ent que 
ce recul devra être bien considérable pour assurer suffisamment la réalisation 
Hu but a atte indre .

II est possible qu ’on ne réussisse pas dans cette entreprise ou que des cir- 
constances locales ou autres de quelque nature que ce soit et dont la recher­
che n ’est pas com prise d an s  les limites de notre mission, s’y opposent. Dans 
ce cas on devra nécessairement exécuter d ’une autre m anière  1’amélioration 
du chenal navigable entre  la ville et K ru isschans  — on ne pourra s’y 
soustraire en présence des exigences toujours croissantes des grands s tea­
mers quan t a la profondeur, la largeur e t la direction des passes. Cela 
devra no tam m en t se faire sans donner lieu aux inconvénients qui, comme 
nous 1’avons indiqué plus haut, sont inhérents  a la grande coupure.

A notre sens, ce p roblèm e se résoud par 1’exécution du raccourcissement 
entre la Maison Bleue et un point prés de Meestoof, en face du fo r tL a P e r le .  
su ivant le tracé préconisé par 1’ingén ieur Van Mierlo dans sa brochure sur 
le “ R edressem ent de 1’Escaut en aval d ’Anvers ■», 2K édition, pages 39-42 
(voir annexe 1).

L ’étude du problèm e de 1’am élioration de 1’Escaut en tre  la ville et K ruis­
schans et des projets publiés a ce sujet nous a donné la conviction que le 
redressement entre la M aison Bleue et Meestoof, dans le sens du nouveau 
tracé de 1’ingénieur Van Mierlo, p roduira  1’am élioration de la passé en aval 
d ’Anvers entre  la P ipe  de T ab a c  et Kruisschans, d ’une fagon définitive, 
répondant a tous les besoins, sans que la grande navigation entre la ville e t la 
mer doive subir aucune entrave.



H et gebrek dat het N ieuw e Pas van Krankeloon thans aankleeft : de lig­
ging langs een bollen oever, is b i j  de verbetering volgens het tracé van den 
ingenieur Van Mierlo niet aanwezig. W a n t  de hoofdstroomgeul zal onafge­
broken langs een hollen oever blijven loopen, terwijl de krom m ing der 
nieuwe bocht eene zoodanige is dat in het nieuwe vaarwater eene door­
gaande diepte van 8 m. onder laag water, over voldoende breedte, met 
zekerheid is te verwachten

De kosten zullen, wegens den aanzienlijk k le ineren omvang van het werk, 
veel geringer zijn dan die van de groote doorsnijding, en tevens wordt de 
rivierlengte tusschen de stad en de N ederlandsche grens niet onbelangrijk 
korter.

In  het verbeterde  riviervak eindelijk zal geen slroomovergang aanwezig 
zijn ; die beneden het fort la Perle  zal na de uitvoering van het werk nog 
belangrijk dieper w orden, en het nieuwe groot-scheepsvaarwater zal, wegens 
de m inder sterke krom m ing dan  de rivier hier thans bezit, aanmerkelijk 
breeder zijn dan het bestaande langs de forten S te . -Marie en la Perle.

H e t  geheele werk — en dit is het alles beheerschend voordeel — is boven­
dien uitvoerbaar zonder afdam m ing van  een ouden rivierarm, en  wel door 
langzamen uitbouw  van den tegenwoordigen linkeroever m et dwarskribben, 
d ie telkens worden verlengd tot da t de linkeroeverlijn van het nieuwe tracé 
is bereikt. H et groot-scheepsvaarwater blijft dan steeds loopen vóór langs 
de koppen van de dw arskribben en schuift, steeds door krachtige uitbagge­
ring langs den oostkant verbreed, met elke verdere verlenging dier kribben 
te lkens oostwaarts op, to tdat ten slotte het nieuwe tracé is bereikt. Wij 
m eenen hier echter niet in  meer b ijzonderheden te mogen treden om trent 
d it  werk en zijne uitvoering, daar beide buiten  de grenzen van onze opdracht 
vallen, en bepalen ons derhalve tot de bovenstaande algemeene aanwijzingen.

M en heeft bij de beoordeeling van het tracé van den ingenieur Van Mierlo 
nog in aanm erking te nemen dat de « O berbaudirector » Franzius, blijkens 
zijn advies van i Ju l i  i 8g5 aan den M inister \a n  landbouw en openbare 
werken, het maken van de groote doorsnijding hoofdzakelijk heeft aanbe­
volen met het oog op den ijsafvoer, en dat de twee andere  subsidiair door 
hem  genoem de voordeelen van da t werk — meer gestrekte en regelmatige 
\o rm  van het vaarw ater, en de verkorting van den afstand tusschen A ntw er­
pen en de zee — eveneens aan het tracé van den ingenieur Van Mierlo eigen 
zijn. Ook m et het oog op deze drie voordeelen kan, naar ons voorkomt — 
bij de bezwaren, welke de uitvoering van de groote doorsnijding" voor de 
mercantiele en nautische belangen der stad m e t zich brengt — de keuze 
tusschen de beide ontwerpen, afgezien nog van het groote verschil in kosten, 
niet moeilijk zijn.

Indien wij derhalve, tevens m et inachtnem ing van de denkbeelden en 
beginselen, die den grondslag uitm aken van de door u, Mijne heeren 
Burgem eester en Schepenen ! aan ons gestelde vragen, moesten beslissen 
op w elke wijze de rivierverbetering beneden de stad behoort te  worden uit- 
ge\oerd , zouden wij zonder aarzeling het t iacé  van den ingenieur Van 
Mierlo, te verkrijgen op cle door ons aangeduide wijze, daartoe boven alle 
andere  ontwerpen aanbevelen.

J .  F .  W .  C o n r a d .
J .  W .  W e l c k e r .



L a  correction d ’après le tracé de 1’Ingénieur Van Mierlo est exempte du 
défaut inhérent a la Nouvelle Passé de Krankeloon, a savoir sa position 
contre une rive convexe. Car le chenal principal suivra sans in terruption  une 
rive concave et la  courbure de la  nouvelle courbe est telle qu’on peut süre- 
m ent prévoir dans la nouvelle passé une profondeur continue de 8  m. sous 
m arée basse sur une largeur suffisante.

L es frais, a raison de 1’étendue considérablem ent moindre du travail, 
seront beaucoup moins élevés que ceux de la grande coupure et la longueur 
de la rivière entre la ville et la lim itenéerlandaise  sera no tab lem entrédu ite .

Enfin il n ’y aura pas de passage du courant dans la nouvelle section de 
rivière ; celui a 1’aval du fort la Perle gagnera encore considérablem ent en 
profondeur après 1’exécution du travail et la nouvelle passé de la grande n a ­
vigation sera sensib lem ent plus large que celle ex istan tle  long des forts S te .-  
M arie et la Perle, a raison de la courbure moins forteque celle que la rivière 
y présente  actuellement.

Au surplus — et ceci est 1’avantage dom inan t t o u t — le travail est entière­
m ent exécutable sans barrage d ’un  ancien bras de rivière, et ce en avangant 
len tem ent la rive gauche actuelle au moyen d ’épis transversaux a prolonger 
dans la rivière ju squ’a ce le nouveau tracé de la rive gauche soit atteint. L a  
grande passé continuera a serrer la ligne avancée des épis et, constam m ent 
élargie du cóté est au moyen de vigoureux dragages, elle sc déplacera gradu- 
e llem ent vers 1’E s t  au fur et a m esure  de chaque prolongem ent des épis, ju s ­
qu’a ce que f inalem entle  nouveau tracé sera réalisé. Mais nous croyons ne 
pas pouvoir en tre r  ici dans  plus de détails concernant ce travail et son exécu­
tion, 1’un et 1 ’autre excédant les limites de notre mission, et nous nous bor- 
nons en conséquence aux indications générales ci-dessus.

E n  jugean t le tracé de 1’ingénieur Van Mierlo il faut également prendre 
en considération que « 1’O berbaudirector » Franzius, aux termes de son avis 
du i r Ju in  i8g5 au Ministre de 1’agriculture et des travaux publics, a prin- 
cipalem ent recom m andé 1 ’exécution de la grande coupure en  vue de 1’éva- 
cuation des glacés, et que les deux autres avantages qu ’il reconnait a ce 
travail en ordre subsidiaire  — la forme moins courbe et plus régulière de 
la passé et la réduction de la distance entre Anvers et la  mer — appartien­
nent également au tracé de 1’ingénieur Van Mierlo. Aussi — eu égard  a ces 
trois avantages et en présence des inconvénients que 1 'exécution de la  grande 
coupure comporte pour les in téréts  mercantiles e t  nautiques de la ville — 
il nous semble que le choix entre les deux projets, abstraction faite au sur­
plus de la grande différence du coüt, ne peut être difficile.

Si done, tout en tenant com pte des hypothèses et principes formant la 
base des questions qui nous ont été faites par vous, Messieurs les Bourg­
mestre et Echevins, nous étions appelés a décider de quelle fagon 1’amélio- 
ration de la rivière en aval de la ville doit ê tre  exécutée, nous recomman- 
derions a cette fin sans hésitation et de préférence a  tout autre, le tracé de 
1’ingénieur Van Mierlo, a obten ir  de la manière que nous venons d ’indiquer.

J. F .  W . CoNRAD.
J. W .  W e l c k e r .



ANNEXE I

Croquis de la partie do J’Escaut entre la ville d’Anvers 
et, Je Kruisschans 

avec indication des rayons des courbes 
et de la 

Grande Coupure projetée 
avec ses rayons de courbure. ,

e-é'C

J L .___e u  -vot*+j)e. Q w a}0*v\, X. £ a  en.

H » I* H U M  II >, „

--------------------------evf-

f  a 2O Ö 0O

Axe du barrage amont, prés d’Austruweel, du lit a abandonner de 1'Escaut 
» » » aval, » du Kruisschans, » »

Limite de la profondeur d„ 8 m. au-dessous deM. B. •
Rives de l’Escaut amélioré, selon le tracé projeté par 1’ingénieur Van Mierlo
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ANNEXE 2
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ANNEXE 3
Coupure du Piekenwaard sur  la Meuse superieure* 

prés d ’Alem, exécutée en 1880-1888.

£•* ïïfl1 _ -
h t~  ° r  ik  B y l & C f e

■i-AA, - i.Tt-\_3 - 9  t VU, H B S  -

-^IM icuvI j 1. tt lOOOO

e/i-

tt

L.iiiiitus de> prolondcurs de 35 d iu au-dessous 
•le M R d'uprés i«-s soudas;*'^ de t'évner 1*90



a N N L X E

e -f '* » 4*6
*> L *- ' L‘ t‘“►VHV 1 H + 1  - («V»'* >• «

Diagram me moven de la marée a Liilo a^ei indication 
de la  \ i tesse  et de la direct’on de? (o m a n ts  de

HeuiO''

Minuten

Les hau teurs  sont exprimées en e in au-dessus de ztro 
Les vitesbes de cnnran t sont exprunées en e m pai se;ond<

Etale d r  courant



t *
P t H f l  *

*■ i  I -
j2 lV- t-C-U t"C-) i*vj jJg>t

J j y l
ANNEXE 7

D iagram me tnoyen de la marép a Anvars ;i\rr indication 
de la vitesse et de la direction des conrantb de mui cc
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Diagrammes de la marée moyenne a Lillo ct a Anvers d'après les obser­
vations de M. le Lieutenant de vaisseau A Stessels, reprodmtes dans Ie 
vol. XXI, année 1863-1864, des Annales des travaux publics de Belyque,

Heure de 
la M. H. 1 1/2— 
jour après 

nmivoll. >l{ 
la pU^s

jp  <IXaw» } v

ZO ^

S*a. (xoc^üe^t- !besx- sv&cJcè^r&x,̂  v̂Ccyclb'tM&iZ' Les hauteurs sont exprirnées eu c. m. au-dessus de la
* Je  t w  ~  hs^ ‘ ^  comparison.. J Ê  (



/-izy e k % j ^ 3 ^ 0 u 2 i / i ) C 'X ïcH A 'i' ïb e *  Z l c S L  e  f L & 'K '

g £ . » y |  , &  l i '£ ? / %  A  /  P s i ^ s    A  A d '*  l 3i  A A s & i  s r t t ^ r z *  s ^ A Z s

€  e + v  S W V & & L A A Ï&  c y t . O ^ C ^ ^ ^ e ^ y > ^ O iX ^ y T A A > iy i\̂ C y ty ^  J  4 ? 0 # t  C A A / ,-b &

^ ^ (y ^ e ^ p iA A ^ e  ^ & v &  a jv ïa^  ^ 3 b - C 4 K ^ v ^ e £ i< ? t 4 4 4 4 4 i ^ (  A } 0 t s i ^

,^ ^ o (Lchloi£- j f  cc 1 0 0 0 0

Carte croquts de FEscaut entre Anvers et Kruisschans avec indication des passes anciennes et 
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